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V o r w o r t .  

E i n e  Geschichte der niederländischen Naiionalöconornik befriedigt gewiss 

ein Bediirfniss. Es existirte bisher darüber gar kein Werk. Darum machte ich 

mich an die von der Fiirstlich Jablonowski'schen Gesellschaft. cestellte Preisauf- 

gabe einer quelleumässigen Darstellung der nationalöconomischen Litteraliir in 

Bolland bis zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts. Dass ich die Aufgabeweiler fasste, 

wirdnkan mir hoffentlich Dank wissen. Ich besorgte, dass wenn das XVII. Jahrhun- 
dert, unstreitig die interessanteste Periode der niederländischen Nationalöcoiio- 

rnik, ausfiihrlich behandelt wäre, nicht leicht Jemand sich entschliessen möchte, 

das viel weniger dankbare XVIII. Jahrhundert zu bearbeiten. Einen indirecten 

Beweis fUr die Richtigkeit dieser meiner Besorgniss finde ich darin, dass selbst 

iiher das XTII. Jahrhundert keine Bewerbungsschrift aus den Niederlanden in 

Leipzig eingegangen ist, obwohl, soviel ich bei meinem Aufenthalt in Holland 

hi r te ,  mehrere Niederländer mit Beantwortung der Preisaufgabe beschäftigt 

waren. 
Der Rechtfertigung mag es hediirfen, dass ich streng genommen nicht so 

viel gehe als der Titel meiner Schrift besagt. Dass ich die Anfänge der Republik 

im XVI. Jahrhundert unbeachtet liess, ist aus der Unbedeutendheit der wirth- 

schaftlichen Schriften dieser Jahre zu erklären, die Niederländer hatten bis zu 

Anfang des XVII. Jahrhunderts mit andern als wirthschaftlichen Dingen sich zu 

beschäftigen. Die Errichtung der Ostindischen Compagnie bildet am besten den 

Ausgangspunkti Dass ich die meisten Schriften nach dem Jahr 1782 unbeachtet 

liess, liegt gleichfalls im Gegenstand begründet. Der Verfall des wirthschaft- 

lichen Lebens ist nach dem fiir die Niederlande so verhängnissvollen englisch- 

amerikanischen Unabhängigkeitskrieg ein so ausgesprochener, dass hier iai Ver- 

fall ein Abschluss ebenso indicirt war, wie in der Ostindischen Cornpagnie als 
dem Grundstein der niederländischen Handelsbliithe der Anfang. Die meisten 
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der Schriften, nrelche nach dem Jahr 1788 erschienen, riiögen besser als Einleitung 

zu einer Geschichte der neueren niederländischen Nationalöconomik dienen, wo- 
hin sie ihrem Inhalt und ihrerAnscliauungsweisi. nach zum SrösstenTheil gehören. 

Schon iii vielen Werken, welche ich noch mit in Betracht gezogen habe, lässt sich 

schwer unterscheiden, was darin aus eicenen Gedanken der 1Iolländer geflossen, 

was hingegen aus der neueren englischen Schule, aus AnAn SXITE, geschöpft ist. 

Auch die Art meiner Darstellung liedingte den in sich abgerundeten Zeit- 

raum von 1600 -1 782 .  Die Arheit schliesst sich an  die bedeutendsten national- 

öconomischen Slreitfragen der damaligen Zeit a n ,  melche vor dcm Jahr 1600 

noch nicht, und nach dem Jahr 7 8 2  nicbl mehr die Federn iu Bemegung setzen. 
Diese Behandlung schien rnir die rathsaniste, weil die über solche Streitfragen 

verfassten Schrihen weitaus die hesten sind, \~elclie rlie niederliindische Litte- 

ratur aiirzuweisen hat. Diese Streitschriften aher sind zum grässten Tlicil ohne 

Namen der Autoren ersctiienen, oder die Schriftsteller sind, wo sie sicli nennen, 

in der Wissenscliaft und auch sonst nnhekannte Leute. Wo bekanntere Schrift- 

steller an  dem Streite sich l~etheiligten , da habe ich nicht ermangelt , diesel- 

ben in den Vordercrund der Slreihfrage zu stellen. Als Beispiele nenne ich nur  

U s s e ~ r ~ c x ,  die heiden ne LA ~ o k ,  : n ~  WITT, SACMASIUS, BOXEORN, GRASKINCKEL, 

NYRERKB, LUZAC, RAVRN, PESTEL. 

Leider hatte ich bei dieser Aiheit mit mancher Ungunst zu kämpfen: Ein- 

mal war riberbaiipt die Zeit sehr kurz ,  welche ich auf Bearbeitung der Frage 

verwenden konnte. Erst  acht Monate vor dem Ablieferungstermin vermochte 

ich von andern Berufsgeschäften ahzukommen und nach den Niederlanden zu 

reisen. Den kurzen Aufenthalt von fünf Monaten, zu dessen Verlängerung mir 

somolil die Zeit als die Mittel fehlten, konnte ich iinr dazu henutaen, einige Tau- 

sende von Schriften durchzusehen, saw-ie die fitr meine Zwecke tauglichen zu  

lesen und zu excerpiren. In die Schätze des überreichen und trefflich geord- 

neten Reichsarciiivs im [laag, weiches mit der grässten Liberalität einen] jeden 

Fremden durch die Güte des Archivars BAKEUIZEN YAN nEx R R I N K  offen slelit, 

durfte ich mich nur  in ein paar Ausnahmsf~llen verliefen. Die eigentliche Aus- 

arheitung musste ich zu ZIaus vornelimen. Lücken, welche sich nothwendicer- 

weise dabei zeijten , konnten, von jeglichem Material fern ,  nur  selten ergänzt, 

Missverständnisse, welche hei einer anfangs mir ganz fremden Sprache nnver- 

meidliCh waren, nicht sehohen, Schreibfehler, welche hei der furchtbar ver- 

schiedenartigen Schreibweise der damaligen Zeit irn Niederländischen sich 

einschlichen, nicht wieder gutgemacht, Druckfehler endlich bei der Entfernung 

vom Druckort und nur  bei einmaliger Correctur nicht alle auscenierzt werden. 

Auch die HoiTnnne;, nachdem ich den Preis gewonnen, zur Revision der Arheit die 

Bibliothek im Haag nochmals Besuchen zu können, blieh nnerfüllt, da ich während 



der kurzen Osterferien heide Ellern in schwerer Krankheit in Liiheck zu pflegen 

hatte. Am meisten wird die Lückenhaftigkeit und die falscho Schreibweise ini 

zweiten Theil, nämlich der Bihliagraphie, wenn auch nicht dem Auge der Deut- 

schen, so doch dem der Niederländer entgegentreten. Es lag dieser zweite Tlieil 

anfangs nicht in meinem Plan, ich hatte darum auf eine l>uchstäblich genane An- 

gabe der Titel, die oft fast so lang als die g n z e  Schrift sind, nicht genügend Rück- 

sicht genommen. Trotz dieser Mängel glaubte ich, da kein einziges hil>licgraphi- 

sches Werk iiber die nationalöconomischen Schriften vorhanden is t ,  die Bücher 

kurz zusammenstelleg zu sollen, viielclie entweder durchweg oder zum Theil 

wirthschaftlichen Inhalts sind, und welclie, soweit ich sie nur aus Citaten kenne, 

solchen Inhalts zu sein scheinen. Auf die Nummern dieser chronologisch geord- 

neten Bibliographie verweisen die vielen mit B. bezeichneten Zahlen im Text und 
in den Noten, sowie hinwiederum von der Bibliographie auf die Noten zurückge- 

wiesen wird. Die Bedeutsamkeit einer Schrift wird durch zahlreiche Citale in 

den meisten Fällen schon äusserlich sich zeigen. Im Verein mit einer Tnhalts- 
iibersicht, einem Personen- und einem Sachregister wird ein Jeder leicht finden, 

was e r  in der Arbeit sucht. 

Meine Absicht war  nrspriinglich gewesen, rnicli auf dio\Behandlung der 
Hauptstreitfragen , welche die Niederländer bewegten, zu beschränken, auf 
Roscnss's Rath bemiihte ich mich in einer längeren Einleitung den Beweis zu 

erbringen, dass die Starke der niederlandischen R(itionalöconomik nicht in 
grasseren wissenschafllichen Werken, sondern ehen in den Gelegenheitsschriften 

heruhte. Dass ich diesen Beweis vornehmlich an der Hand der politischen und 

juristischen Werke zu führen suchte,  wird man,  denke ich,  mir als Juristen 

nicht verargen. Zugleich konnte ich durch diese neue Zuthat den wenigen 
Schriftstellern, welche eine eben wegen ihrer Spärlichkeit um s o  interessantere 

Ausnahme machen, wie GROTIUS, GRA~NIXCKEL, BOXRORN, DE I.A COURT, SPINOZA, 

PESTEL serecht werden. Leider wurde die Einleitung dadurch umfangreicher, als 

künstlerisch vielleicht zu rechtfertigen ist. Dieses Vorwurfes hin ich nicht nur  
h ier ,  sondern auch an andern Stellen gewärtig, und dennoch hielt ich es fiir 

meine Pflicht, im Widerstreit zwischen Vollst:indigkeit und kiinstlerischer Zu- 

sammenfassung lieber die letztere unter der ersteren leiden zii lassen, als umge- 

kehr t ,  damit wenigstens das Material in iiiöglichster Vollständigkeit einer ge- 

wandteren Feder vorläge. Auch für diesen Theil der Arbeit muss ich es  bedauern 

dass ich nicht nochmals nach den Niederlanden reisen konnte, ich musste mich 

mit dem begnügen, was mir Herr Dr. LEUXANN aus der Hamburger Commerzbiblio- 

thek und Herr Oherappellationsgerichtsrath WUNDBRLICR in LIibeck aus seinen1 

eigenen reichen Bilcherschatz zur Disposition stellte. Die Ahfassnng de r  nenen 
Einleitung ist der Grund, warum das Erscheinen meiner Arbeit sich so verzö- 



cert hat, welche Verzögerung ich im Interesse der Sache nicht vermeiden wollte, 

selbst auf die Gefahr hin, dass DIancher dadurch zu der Meinung veranlasst 
wiirde, meine Schrift wäre n u r  nnter der Bedingung eben dieser Umarhei tun~ 

des Preises würdig erachtet worden. 

Schliesslich sage ich all den Herren meinen aufrichtigsten Dank, welche in 

den Niederlanden meine Arbeit zu fördern bemüht waren ,  besonders dem Pro- 

fessor Boscn-KEMPE~ und dem Bibliothekar L o n ~ n s ~  in Amsterdam, und den 

Bibliothekaren H o ~ ~ n o r ,  CA~PBELL und HANDEL im Haag. Vor Allen gilt das mei- 
nem lieben Freunde CAMPBELL, der mit der iinermiidlichstp Sorgfalt und der 

hingebendsten Liebe zur Sache mir seine Zeit widmete. E r  ist schon so manchem 

Schriftsteller als der aufmerksamste aller Bibliothekare bekannt, möse es noch 

recht vielen beschieden sein, demselben ihren Dank fur geleistete Dienste aus- 

zusprechen. 

Schon SCENAASE schildert in seinen heriihrnten Niederländischen Briefen den 

Genuss, in den würdigen stillen Räumen der Haacei Bibliothek zu arheiten, 

und doch ward ilim nicht einmal das Glück zu Theil, dass ihn1 die Arbeit aussor 

durch die Anlirierksanikeit der Bibliolhekare auch durch die Freundlichkeit der 

Bibliothekarin erleichtert wurde, welche durch einen gewissen heiseren Glocken- 
A 

ton besonders Bevorzugte von dem stilleu Büchertisch zum helebtenPriihslUcks- 
tisch abrufen lässt. Wie angenehm ist mir dadurch die Eintönigkeit des monat- 

langen Excerpirens unterbrochen worden! 

H e i d e  I b erg .  Ende Juni 1862. 

E. Laspeyres. 
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gen (225) .  Propositie von W i l l  em IV. ( 2 2 5 ) .  Slreit dariiber, narnentlicli zwischen 
Zeelanrl und Iloliand (2%). Die Tarifreformen scheitern (230) .  

11. A h s c h n i t t .  

~ l e r ~ a c h t u n g  d e r  S t e u e r n  o d e r  C a l l e c ~ e ?  V e r m ö g e n s -  
o d e r  C o n s u m t i o n s s t e u e r n ?  . . . . . . . . C. 231-238 

Die frühere Zeit für  Sleuerverpachlung (231) .  1747 die Verpachtung auf allgemei- 
nes Andrängen abgeschafft ( 2 3 3 ) .  Iiopf- oder Vermögenssteuern an deren Stelle be- 
gehrt  (233).  Unausliihrbarkeit des Planes ($34) .  Die Consumtionssteuern von Noiiem 
eiligeführt, aber diirch Collecte erhoben (235) .  llisslirbuolie jm Steuerweseii. Recli- 
nun:.sahlago (237) .  Aemlerliandei (238) .  



111. A b s c h n i t t .  

V i e r  F i n a n z t h e o r e l i k e r  . . . . . . . .  S.  939-245 

Nur die Finanzen aiisldhrlich in d e r  Theorie heliaiidelt (239). B a r h o r n  (240). 
D e  I U  C o u r t  (341). - P e s t e 1  (243). V a i i  d o  G r a a i f  ( 2 4 4 ) .  

V1. B u c h .  

C r e d i l  u n d  G e l d  . . . . . . . . . .  S. 2k6-290 

I. A b s c h n i t t .  

O e f f e n t l i o h e r  C r e d i t  . . . . . . . . .  S. 266--256. 

Oeffenllicher und Privalcietlit nicht zu trennen (246). Wichligkeit dor Slaatsschul- 
don f ü r  die  Niederlande (247). Zinsreduction in 100 Jalireii von 6 %  auf  21/zo/' [ d r  
W i t t )  (247). Uelior Staatsbanquerolt (2481. Rentenkauf (248). D c W i t t '  s Ansieh- 
len iiber den Vorzug der  Leihrentcn vor den Loosrenten (249). Tontinen (251). Streit 
zwischen K e r s  e h  o o m  u n d  v o n  d e r  D u r c h  über  d ie  walirsclieinliclie I.ehensdauor 
(sse). Streit zwischen v a n  d e r  H e y  und v a n  d e r  B e c t c  übcr  Lebensvorsichcr~~n- 
gen als Priratanstalten (253). Soha<len d e r  i m  Inland und der  im Ausland eantrahirten 
Staairschuldcn (254). P i n  t o  als Vergiilterer d e r  Schulden (255). Richtige Fragstellung 
über  das  Schuldenwesen (256). 

11. A b s c h n i t t .  

Z i n s  o d e r  W u c h e r ?  . . . . . . . . .  C. 286-269 
Die Zinsfrage in der  Wissenschaft. S a l m a s i u s ,  G r a s w i n c k c l ,  C l o p p e n -  

b u r g  u n d  andere (237). Streit üijcr die  Lehnhanken u m  1650 (5%8). Die Hihel uiiil <las 
Ziiisnehmen (260). Nutzcn des Hoigens für  den Sciiuidiier (261). Gewinn- und Zinslie- 
reehnung (964). Wucher (866). Pfandnehmcn (267). Vol.schl8se ziim Wohl der  Ar- 
men (869). Die Wucherfrage in der  Wissenschalt nach 1680. 

111. A b s c h n i t t .  

S p e c u l a b i o n  u n d  S c h w i n d e l  . . . .  S. 270-280 

Speci~lalion in Actien der  Indischen Coinpagnien (270). Besteucriinp der  Aclien als  
Miltel dagegen (e71). Schwindelperiode u m  47%0. Sü~lseocompa~nio  u n d  Mississippi- 
gcscllschafl (273). Schwindel in den Niederlanden (274). Amiterrlam Ii~111 sich frei da- 
von (375). Geldhandol (877). Tnlpenschwindel in Haarlern (278). Hnndelskrisen von 
4 763 u n d  1778 (879). Plantagenspeoulation in Surinani (280). 

IV. I b s c h n i t t .  

G e l d .  . . . . . . . . . . . . . . .  S. 280-290 

Gt,l<lverlisllnisse in den Niederlanden gut eeortliiet (281). Wechsel (nola 1213). 
Meroanlilismos (e83). Abfluss desGeldes nach Asien (284). Angriffe Segen das Gold (985). 
S a l r n  a s i u s  und M i e r i s  (856). Dic Juristen (886. 982). Golilonlwertliiin~. G r a s -  
w i n c k e  1 (487). W e r t h d e s  Geldes (888). Münzverschlechterung und Sohlagschatz (289). 

11. Theil.  
Bibliographie der volkswirthschaftliche~~ Schriiteii . S. 991-326. 

P e r s o n e n r e c i s l e r  . . . . . . . . . . .  S. 327-330 

S a c h r e c i s l e r  . . . . . . . . .  S. :33.1--336 



D i e  Republik der Vereinicten Niederlande Ijietet uns im XVII. Jalirliiin- 
dert das Schauspiel einer so allseitigen Blüthe, wie sie vorlier kaum eiii Land 
gleichen Umfangs etwa mit Ausnahme Athens je gesellen Iintte, und kein Laiid 
zu gleicher Zeit auch nur  in ähnlicher Weise genoss. Diese Blütlie, so sehr sie 
in Richtungen hervortrat, war doch besonders ausgepräct iu deui äus- 
Seren Reichthum, in dem gedeihlichen Zustand der caiizen Volks\i,irthscball. 
Um dieses Reichtliums willen waren die Niederlande in der ersten Hälfle dcs 
XVII. Jalirhunderts Gegeiistand des allgemeinen Neides, und in der zweilen 
Hälfle der allgemeinen Befehdun~ von Seilen aller Nachbarländer iiarnentlich 
Englands und Frankreichs. 

Wenn nun Frankreich und England, Länder, welche im XVII. Jahrhundert 
so weil hinirr den Niederlanden auriickstanden, so ausgezeichnete nationalöco- 
nomische Aufzeicinrin~en uns hinterlassen hallen, wie sie uns RAUTE') und RO- 
scnnnz) vorfiihren, wenn gerade übcr die beneidete und angefeiudele niederlän- 
dische Bluthe die Eng!änrler Werke ceschrichen haben, wie die eines  WALTE^ 
~ A L E I G E ,  eines Tson.4s CuLPs~an, eines J o s r ~ n  C ~ I L D ,  eines WILLIA~I TEXPLB, soll- 
ten da nicht vor Allem die Niederlande selbst, da sie auf d e r  höchsten Stufe 
volkswirthschaftlirher Cultur standen, auch eine volkswirlhschakliche Litteraiiir 
aufzuweisen haben, welclie den Geistesproducten jener L3nder zum mindesten 
gleicliktime? Dass diese Vermuthung nicht aus der Luft gegriffen wäre, sondern 
auf gutem Grunde ruhte,  könnte neben manchem anderen auch der Umstand 
zeigen, dass zur Zeil da die Niederlande iii niaterielleri Dingeii den anderen 
Völkern voraus ginsen, auch die ceistige Ausliildung auf einer liölieren Stufe 
sich hefnnd, und die Wissenschaft jeglichen Faclies und jeylichen Narneiis eiiies 
ganz besonderen Aufschwun~es sieh erfreute. 

Wenn die V o l k s w i r t h s c l i a f t  hoch stand, uiid zu gleiclier Zeit die W i s -  
s e i i s c h s f t ,  dann sollte man denken hXtle jedeiiftills die W i s s e n s c h a f t  von 
der V o l k s w i r t h s c h a f t  auch hocli stehen iiiiisseri. 

'Der Schluss xvare gewiss riclitig, wcnn sclion damals die Betrachtung 
Uber dpii Reichtlium, über den Unterhaltserwerb eiiies Volkes als eine eigene 

4 1  Die gesihicblliche Entwickelung <lev NationalÖkonomik und  ihrer Litleratiir. Wien, 
1 8 6 0 .  S. 269 ff. uotl 333 E. 

2) Zur Geschichte der  englischen Volkswirllischnitslehre 4854. 

Las" 7 res, Geseb. der niedril. Natinnriür. 1 



Wisseiisi:liaft ;iiicrhaiiiit i i i i i l  scpili,gt \~ordi.ii ~ 2 i . c .  [ i n s  war iilicr in dcii Kic- 
dei,laudcii so vi.cnic :ils i n  ii.gciiil eiiicii: aii~lcrii l.;iiide der Fall, unil ciiic Illütli<: 
der Voll~s~vir t l iscl ial ' is i \ - isseriscl ial l  niiissle niclit iiollii?.enclig d;irniis folgen, j ; ~  
Dcidcs die Bliirlic der Vellis~i~ii~tlisolialt uiid rlie der \Visseiisclialti:ii koiiiiic g,e- 
railc aiiiii Gcgcnthcil, zu eincr wciiiy ;iusgcliildcteii \ ' o I l ~sw i i~ t l i sc l i a f t s l e l i ~~c  

fül ,r~ll .  
Ei-stciis: Wenii iii Eiipl;ind gerade der traurisc Ziisiaiid rlcs I~iiryerliclicri 

l<r\\crlics und die Be\viiiideruiig der Niederlande dic I~edeiitsaiiisi~~n Sclirilirn 
in's Txlieii rief, so war es natiirlicli, dass in den r\icclerl;indcii dor rorirelTliclie 
Zustaiirl aller Gcwerllc uni1 die stete Zunalirne des I\ciclitliiiiiis [Ins Sclii.cil~cti 
darülier, die Erniiintcriiiiy i1;iaii unniita maclite. 1ii der Tliat n-crdeii ivir irii 
yaiiacii Verl;iuf dei. Darstelliina finden, ilass ;illeicit, je I~liiheiiiler ein Er\?.erbs- 
E \ \ ~ C ~ Y  ist, liin so wcriiger dariibci yescliriel>cn \viril, und dass niir weiiii dciri 
riiliiycii Gescl iä l i s~~ngc Ilinilcriiisse sicli i i i  ilcn \Veg stcllon, Anyrill'e Segen 
ilicse Ilindrriiisse uiid \'orscliliiyc zur i\I~liiille Iicrvorli~eien. Uni ihrer scll>sl 
i~il lei i  x~urdeii  ilie volkswii~tliscli;ililicIieii Zusiiiiide nur selten licliau<lclt. 

Eiii z\\ciicr Gruiid ist der :  \Yic die iricistcii Bcscliäfi.i~unyen der clama- 
liyeii Zeit i n  rleii ciiycn 1:nliiiieii ciner aus dem I\litielaller iiheiQorriiiicncn Zunft 
eingepresst waren, und neiic lir\vei~bszi\~eiyc, \velclic in die abcesclilosscne Zahl 
von Raliinen sicli niclit eiiil~resscn liesseii, licirn;ithlos uriilici~irrlcn, so Iinite 
auch die Vol l~swir i l isc l ia l ts !c l i re ,  \T-elclie keinem der althcrgel>rachten \Visscii- 
sclinltsz\veige nii:ehürte, noch keiiic IIciinaili cefuiiden. In den scli\veinsleiler- 
iien liaiitlen voii dein snuliei.cn elzevirisclieii I)uoclezloi.rriat I ~ i s  zu den stattlichen 
Folinn:cn war  clafür keiiie St;itte. - Niclit strei iyw-issenscl iaI t l ic l io Gedanken, 
wciiii sie zum Druck kaiiieii, uaren unyel~rinden 3:s Flugl~l'älicr dem Perdcrhen 
Iireisgece17eii, sie \viii.en denn in so grosser Al;issc aulgrireteii, dass sie zusarri- 
iiiciiyel~iinileii als C)iiortaiileii einen Wei.ili erliielteii, iiiiil ciiieii I'latz \\-eniy- 
stens iii den Bil>liollieheii, \venii aueli niciit in der Wissensclialt fanden, x ~ i e  d;is 
die gossen Saiiimliiiiyen solclier Plu~sclii.i!Lcii in fast nllcn Bil~liotliekeii ilrr 
Niederl;iirde zeigen. Gerade in solchen uiiwissciiscliaStliclien Flucsclirilten 
mussie d c i  reiclie Schatz volks\~irtliscliaiIlicIier Gcdankeii , \velclie sich den 
Niederliiiidern durcli t:igliche ja stilnilliclie Ansclinuuny und ErS;itiruiic auf- 
iiriiiiglcn, niedergelegt \\-erden. Man hniin fiii. dieses durcliwe$ practisclic Volk 
ivolil den Satz nulstellen, <lass iii iiem Grade, in welclicni die Schulyelehrsain- 
keit und die Diche eines Buclies zuniiiioit, die Wahrsciieinliclikeil Kationalöco- 
noiiiisihcs dariii zu fiiiden sich verringert. 

Deiinoch landen neyeri der danials in aiideren Beaieliiinyeii mieder n-eniyei. 
ausyeprüstcn ~~~isscnscliafilicl:en Arlieitstlieilun~ unil \\.rgcn der Freude an ye- 
Iehrtein Pruiil< Aosnnliirieii liiervoii statt. Eiiizelne l>estim'iiile Punkte dieses 
,je121 so \veiteii \\~issensSelcles fandeii als anerkaiinte Thcile oder als yelegentlich 
nii:eRiyie T7erziei.ungen Unlcikonimcii in den Riiuinen der liTisseiisc.haft. 

Dass das niclil in alleii Zweiyeii der \iJissenschaft in gleichem illaasse der 
Fall sein konnte, verslelit siili nolil von selbst. In der ErSorscliung dcs klac- 
sischen Alterlliums in der A r c l i ä o l o g i e  und P h i l o l o g i e  niirde kaum elwas 



zu erwarten sein,  man masste denn daraus, wie D : i ~ r a ~  tliliivsius die Arisiote- 
lische Politik paraphrasirt, aul  seine Ansicliien t i l~er Ilandel Steuern u. s. W .  

scbIiesscn, oder aus der Interpretalion gewisser Worte nationalöcoiioniisclic An- 
sichten herauslesen wollen. 

~ i e  t t i e o l o g i s c h e n  Werke, welche fiir das XVI. Jahrhundert nocli eine 
IIauptfundjrulie bilden3j, könnten bei der I~ekannten LVeitschweiligkeit unrl 
Gelehrsamkeit derartiger Scliriften in den Niederlanden ein sehr ausgedehntes 
~ ~ t ~ ~ i ~ l  liefern, aber immer nur  aller dieselben Fracen, N:ichstenliehe und Er- 
werl~sucht, vorzüglich der Kaiifleute, Arnienpflege und besonders die bri.ücli- 
tigte in den Niederlanden zum Uelierdruss I~ehandelle Wuclierfrage. Es nilrde 
sich im Ganzen mil dieser einseiligen theolozischcii Auliassunc wenig anfaiigeii 
lassen, In Errnangeluns besseren Materials niüsslc m:in I'I-eilicli aucl i~lamit  zu- 
frieden sein. 

Die P h i l o s o p h i e  gar,  welche in den Nieilerlanden, o l ~ \ ~ ~ o l i l  diese durcli 
den Franzosen C*nrssius und den Portugiesen SPIXOZI zur Reiniatli der neueren 
Philosophie geworden waren, niemals Wnixel gefassl hai, und den1 eiyeiilliiim- 
lichon einerseits rein christlich reliyiösen und anderseits rein prnctisclicn Clia- 
raoter der Niederlander nach auch niemals fassen konnte, biete1 für unser11 
Zweck sa r  nichts, man müsste denn einzelne allgenieine Aussl,iüclie der spino- 
zistischen Ethik auf das Wirthsclialtsgehiet beziehen. Die specifisch \virtli- 
schartliehen Gedanken hat  S~mozh nicht in seinen philosopliischen sondern in 
seinen politischen Werken niedergelegt. Als P o l i  i i k  e r wird uns darum der 
grosse Denker begegnen. Gerade die P o l i t i k  und die SLaalslclire Ubei.hanp~ 
sind es ,  in welchen wir die meisten wissenschaftliclien Eröriemngen üher na- 
tionalöconornisclie Dinge finden. Diesen scliliessen sich die Iiiervoii nie saiiz 
slrcnz gescliiedene J u r i s p r u d e n z ,  die k a u f i n ä n n i s c l i e n  I Iü I f s I> i i c I i e r ,  

endlich die G e s c h i c h t e  und L ä i i d e r h e s c h r e i b u n y  ;iti. In den nieisien 
Fällen werden W-ir freilich auch hier nur Weiii~es finden, bei cinacliien Sclirilt- 
stellern aber Ausgezeichnetes. Die tlaiiplsaclie werden iins immer die rein 
volksn'irthschai~lichen Paniphlete und Gelegenlit!itsscliiilten 111eil~en. 

ßeti.acliteii wir  zuerst diese einzelnen Zweiyc der Litf.ern!ur etwas niillrr 
nach ihrem voll<swirtlischaftlichen 1nh;lIt. 

Die politischen Schriftsteller. 
Hugo Grotius 

[geboren 1 as3 ,  gcsiarhen 4 6 1 ~ 6 ) .  

Eine Geschichte dcr volksmirtlisiliafiliclien Aiisicliten in den Vereinigten 
Niederl;iiiden hal so gut wie eine Gescliiclite iips neuci,eri Völkerrechls. des 

31 Versl. Schmol le r :  Ziir Gosciiiihle der nationaiöconomischen hnsichlen i n  Drulacli- 
land wäh!.enii der Reformuliunsperiodc, i n  rler Tübin;ei Zoilsclirill für Staa1swiss:nschaR. 
'860. Heft  3 (2. 6 .  und W isliesno n ii : Dai.slellun~ der i n  [ieulsilil~ind rui Zeit der Refor- 
mation Iierrsclienden natio~iaibcanornisciien Ansielileii. 4 8 6 1  



j\'ntiii.rr.~.lils o d o  11i.s nii~clcrläiieliscl,en I ' i i \~alrccliis l i i i l  Ili,;o GIIOTII-s zu I ~ v ~ i i i - .  

iien"), iiiiiaen seine I.risiiiiigon a u l  ~ l c n i  i~al ioi i ;~l i jcoi ioi i i iscl ien Gel~ie te  aucli iioc.11 
s o  s e h r  liirilel. s c i t i ~ r  ~ \ - i ~ ~ e n s c l ~ a l l l i ~ l i e n  Bedeutuiiß auf den anderti  Felclcrn zir- 
I.ÜC~.SLCIIPII. Die \Vei.ke von G n n ~ r u s ,  welctie a u s  cler si'iissen Ziilil sc inci  
Scliiifieii Iiier voi~zügliclie nerücl<siclii iguii~ ~,erilieiicii ,  siiid sein Pni,aIlrloii 
reriiiii pul>licnrorii, l iher ieriius d e  nioril)us ingcnioquc popiiloriiiii ~\tiiriiir:nsiiiiii 
lloinanoiuiii ßnlnvoiuni IFOO-~IFO9 (B. I ) " ) ;  sein hlarc l ihero~i i ,  s i r c  cle jurc: 
I IUOLI  Bainris competil  a d  Incliinnn Comniercin dissertatio. .iI;n!l ( R .  20) ; seine 
Libri Lres d r  ju re  bclli ac  1iat:is. I G95 ( R .  58) u n d  scinc Irilei~iiiig lo l  de hill- 
la~idscl ie  re~tsgelecrdl ieyt .  4631 (B. X I ) .  

Gleicli sein ers tes  Iiislier wenig I~ehni intes  \\'erk, sein Parallelen rcruni  
pnbIicnru~ri ;~die  Arlleit eiiies l i - 1  Rjiilirigeii Jiingliiiys, is t  eine hiichsl I ~ e d e u -  
i ende  Ersclieiniing iii <!er 1~'issenscli;iil iiiid hictct niicli fiii. iirrs d c s  Treff l ic l~en 
P r  r ic l .  111 den  26 Ilau~i(.;tüclien cliescs Frsgrnciiis (er iiciint es  s e l l ~ s t  l iber 
tcitiiis) rersiiclil de r  junge ( ; ~ O T I U S  de i i j e i i ige~ i~  xielclic sicli d e r  Sl;intskuiist 
n,idiiicn \vollen, die  drei Iiei.ülinitcslen Ilepul>likeii Ailicii, iiarri oiid d ie  Nieder- 
Iniidr  LI cliniai~ierisireii  in iliren staailiclieii I$iiii.iclitunyeii und  Siticii, in iliren 
Tuycnrlsn und  F~.lilrrii, damit  die Gc~en\?-ar t  in iler \ 'erg;ii~~ciilic~it sicli spiegele 
und  iiiclit Sanze Völker iri <Iei, A u r s ; ~ h e ,  zu der  s ie  iii ( I r r  Gescliichle I~estirilint 
zii seiii ~Iar i l>cn,  fclil ßelioii u i i ~ l  in verlreiirte Blilinen scleiikl werdcn  ; die  Na- 
t u r  e ines  Siaales  so gut v.ie die eines Alciisclieii Iiiiiiyc voi: cler Geslallun$, d e r  
Lns?, dein I<lirnn des  Landes nlh wie sclir ;iiich filnnclies die  Zeit iiiid Gewöh- 
iiung Jnclern uiid ;i l~sclileihii  köniie. So  I>eliaiidelt P r  die  cinzcl~ii!ii Seilen d e r  
iiicrisclilicl~en Naiur und  [ins Verlialien des  Staates dnzii i m m e r  in  Veigleii:liuns 
iler drci cenannicn Völker: Ileligioii, Rede- uiiil Dri:bficilieil, Gelelirsainkeil, 
>futlr i i i i~t  Treiic, das  Bedüifniss nach lileicluiis und  R'oliiiung, Essen u n d  Trin- 
k e n .  Ccl!er;iIl zvigt e r  sicli als T'erlreier de r  iiatüiliclien Freilieit. In  ceisliycii 
;iliei auch iii ni;ilericlleii Genüssen \vill PI. die Mensclieu keiner zu seriipiilösen 
B~iscliräiihung i i n t c r \ ~ e i i c n ,  l ~ c i  allem Luxus sei ni i r  (Ins Ucl>rrinnass scliiidlicl~, 
riliiic diisci sich eine I>esliiiii:iic Linie ziehen lasse ,  wo die  \'cr\i-erfliclibcit I>e- 
siniic,  ausser  beiiii Gesclil~cliisßenusse, d e r  innerlialh d e r  Elie ebenso iiiibedinct 
ci.lnul)l als aiisserlinll) cler 13Iie uiiliedinft vcr~verllicli  sei. Ja eiii iiiiissiger Lu- 
xus,  eiii g r n i s s e s  I laass  von V e r p ü c e i i  aller Art  isl nölliic u m  Iiöi,per uiirl Geist 
iiusziispanlien (Cnli. XI).  h o l  de r  andcrn Sciic ist aucli d ie  Lust  an) Geni i in  

- - 

6 )  Die Srhriltcn ciiioz Erssnlur von Rallerdam lienen iiiclil n u r  vor  der Zeib \vclclie wir 
beliandeln, soiidPii1 es irt aucli von seiliei. Aiiseliau~ingswcise z .  B. von seiner Alineig~ing 
;e;cn das  Eigenllium iind den Handel  zu den Arisspiiichei> des $rossen iall,errechlslelirers 
eiii SO Iinjelie~iier Sp~.rinn, dass Efiisnius i n  dieser Hirisiclil niclit c innia l  als ein Voriäufer 

' 
vorn Grotius aui$eia8sl \\,ei.ileii k a n l i .  Dasselbe gilt von Lipsius. Ailcll dessen Scliriilen Se- 
Iinren ilircrn Chnracler. u n d  ilirei. Zcil nach mehr iri {las Xi'I. als i n  das  XTTII. Jahrliuridcrl, 
ziiiloni ist, 1.ipsius aus  den siidliclien Niederlasden, so dass iiur eine enge Bezieliung zu  dem 
N u i i l e n  seine Beri~cl<sirhligling lodern Ihoniile. Eine solchc enge Bczieh~ing liegt aber 
nicht voi.. 

5 )  Hernusgrgslien nacll ilei Ilaiidseliriil durch .I. i\leei.ii>aii, Ilaarlem 1801 in 3 Tlieiieri. 
laieii~iscli iii i i l  iii iiiedc~~läiirlirelic~~ L:el>ei.setzung soxie i i i i l  \,ielcn hnineiLiir,xen veisclien. 



rfir nArbeit und Gefahra iiichls Schlechtes, die 'lolllrnder hetrachteii CS mii. 
gutem vug auch gar nicht als Unrecht, dass sie sehr auf Gewinn s e h n ,  und 

dass sie, wenn mit Zunahme der Geschäfte der Gewinn steist, aucli gern eiiieii 
liijheren Zins nehmen, nur solle nian nicht auf uiirechte Weise selbst Gewinn 
suchen, wie durchAemterkauf, oder Aiidern uiirechtmässig solcheu verschalTeil, 
wie durch Erbeinsetzuny mit Uebergehung der eigenen Rinder. Vortreflicli ist 

was GRo~l"s in dem Capitel über die Treue von dem Credit s ~ t ,  der die IIan- 
delsgesellschaften6) aller Art, in denen kein anderes Volk den Niederl;tndern 
gleichkomme, entstehen und lilüheu lasse (S. 44.1 -1 43). Am näclisten licgcn 

uns die 3 IIauptstttcke ü l ~ e r  die Mildlhätigkeit (Cap. X), Uber die Raiidwerl<c 
(Cap. XXII) und Uher das Seewesen (Cap. XXI). 

So sehr der Schreiber die Mildthatigkeit rülirnt, so sehr warnt e r  vor Ga- 
ben,  die nicht in dieser Tugend, sondern in der Sucht nach IIerrscliart ihren 
Ursprung haben, so tadelt e r  »panem et circenses« der röniischcu Kaiser, und 
verwirft ei. die verkehrte Mildthäligkeit, welche einige zum Schaden aiidercr 
begunstige oder über die Kräfte des Gebenden liinaus$ehe, oder mchr Sclia- 
den als Nutzen stifle, man dürfe nicht Alles, nicht allezeit und nicht Allen 
geben, sondern müsse sich wohivorselicn, wie viel, wie lange und wem man 
sehe ;  die besten Almosen waren Sorge für guten Unierriclit und cute Armen- 
häuser, w i l l i ~  Steuern zahlen für den Schutz gesen Feinde, und g i t e  Deiche bnneii, 
uni dem Meere Raum abzugewinnen. In den: Capitel über die Ilandwerke siicbe 
man keine Beurtlieilung der Ziinfte, welche e r  übrigens aii einem andern Orie 
(Gap. XXIV. Band 111, S. 6 9 )  zu billigen scheint, es ist meistens techiiisclier 
Natur. Eigenthümlich gezwungeu ist seiueEintheilung der Ilandwerke nacli 
den vier Elementen, Feuer, aus dein das Feuerr\eik zur Feier der Siege Iiollaiids 
gemacht wird;  Wasser, aus dem man das Salz und das Feuer (Torf) gewi~ii i t ;  
Luft, welche die Windmühlen treiht (deren ~ t ä r ) r e  er  nach Pferdekräften, 
12 Pferdekrsfte = I  WindmUhlenkrafl misst) ; endlich Erde,  woraus die Ge- 

fasse U. s .  W. geformt werden. Das ganze Caliitel ist eine Verherrlichung des 
trefflichen niederliindischen Handwerkes, worin 3eder von Alters Iier seirle Iiin- 
der hätte unterrichten lassen, auch wenn e r  voraiissetzen durfte, dass die Iiiii- 

der zum Erwerb ihres Unterhaltes desselben nie licdürfen würden7). 1: (1. eirert 
g e v n  die Behauptunc, dass die Holländer erst neuerdings Itunste niid IIancl- 
werke geleriit hauen, und führt die altülicrkommenen Genrei.I)e iriit Stolz auf. 
Die Ilolliincier hätten im friedlichen wie iiri kriegerisclien Ilandworh imincr da- 
durch gegen die Naoliharn sich heliauptet, dass sie, wenn ihre Erfindungeii von 

61 Hier sind natürlich nicht die berühmten inclisclien Coinpagnien ~otiieint, denn diesel- 
ben eristirten damals noch nicht. Gerade dass  nirgends in dem Werke dieselben genaniil 
werden, ist ein Beweis mehr, dass das Parallelen vor rloni Jour 1 6 0 2  geschrieben ist. wofür 
der Herausgeber fileermsn ühiigens auch schon sansl ~onügende Beweise erbracht hat. 

7) Wenn Crotius hier und a n  anderen Stellen Grieclien und Rbiiicr unterscliälzl, um 
roiir Yalailand dndurcli Iiocli, recht hoch zii crlicbeii, vor walllc das dem 48jäbrigen Jüiig- 
l i n ~  i n  seincr Begeisterung für sein Vaterland, das iii derzeit allerdin~s Un~louhlichos leistelo, 
verargen 



anclerii Völkern ilincii aliyeleriit worden, sclion wieder Keues, Bcesores erfun- 
den hiilteii. Ain Iiöchstcn jclit dcr Sctiwung seiner Hedc 11ei der Scliildcrung 
des Sce!Tcsens iin Kriey und Frietlcii, i i i  Fiscberci und \\';i;irenliandel, ~voralil 
sicli ja in IIollan~l sognr die Fralien neljen ilirem IIauslialt vcrstüiiden: »Ziir 
Scliildcrung unseres I<aufliandels reichen riieiiie scli7~-achcn Iiriifle niclil aus, 
und wenn ich je meine Jligend I~ekiasen iriuss, dann ist es Iiiei.. Dürfte i$h der 
Dichter \'orbild folsen, dann sollt icli inir Iiuiiiiert Lungen sollt icli mir Iiunrlert 
Munde wtinsclieii, so kann ich nur riiit den mir gc~ehciien hliltcln erliebeii, was 
aller Sterhliclieii 3fuiid aller Völker Sprachcn nie vermögen nacli \Viii.de zu 
ptseisen. Denn t~elclics Lanil Ii;it je so viel Scliiti'e sein genannt, wie unser ein- 
ziges Ainsterdam, ~velclies Volk hat  seine iiaciiliai~liclicn Länder und Inseln so  
gekaniit wie wir die entferntesten Gcstncle der See,  11. s .  W .  a Unter diese11 
Gestaden konnte er  die aller \\'eitilicilc auffüliren, und docli war das erst dcr 
Aniang nioclerliindisclicr Ilnri~lelslilüilie I 

Tiefer in das wirihscliaftliclie Lelien eiiidringcn<le Ilrörterungcn finden wir 
i n  Gnorius' I>eriihirilem Werk [le jure I~elii et pacis, aller auch hier ist der Lu- 
snriiiiicnliang mit dcni völherrecliilichcn Ilnuptinliait lind dein inneixtcn Grunde 
alles Zusnmmcnlel>eiis, dein »natürlichen Reclitc, worauf das Viilkerreclit und 
Privatreclit zurückyefülirt ~ v i r d ,  nur  ein loc.l<erer, ein zuf8lliser. Iionnlc doclt 
schon GROTIUS' Auffassung des Staates als einer aus ausseren Bctlürfiiissen der 
Einzeliien Iiervorgecanyeiien Iieclitsanstalt dein Eingreifen des Staates in die 
I.eliensz!\.ecke des i\lcnsclien, also aiicli in seine Wirihscliaft, keinen Raurn Se- 
~vxhren,  xii.ren doch Grundsätze der Yolhswirtbsclia~tspflege neben dem reinen 
Iloclilsprincip des Staates eine Inconsequenz gevescii. Seine wi~~lhschafiliclien 
Gerlankeii schliessen sich mehr an das Privatrecht als an das Staatsreclii, voi '  
nelimlicli an die Lelire vom Eisenlliuin und von den Coiilracten an. 

Die Stellung der Eigenlliuriislelire in seinein Werke über Iirieg iiiid Frieden 
oigiebt sich Gnoilils rein iiusserlicli aiis der gereclilfertigtsteii Ursache zuiii 
lcriege, den1 Scii~iiz des Ei~en~l iu i i i s ,  die Degründurig des 1;igentbunis ist ilim 
iiiit Reclit eine \~irilisclia~tliclie Frage. Sclion in dem rnare lilierum8) Iiatte 
GROTIUS die iUoliiwcndigheii dcs Iriyentliums an den rneisien Gülerii zu beyrün- 
den yesucbt, uni per arsuinenturn e contrario die Ciiniöelichkeit zu Iienreisen, 
auch das Meer in das Eisentlium eines Volkes zu bringen, Iiicr Ciissl r r  dio Saclie 
iingleicli ticler untl stellt gescliiclitlich d a r ,  v i e  allrnälilicli mit Ziinahrne dcr 
Uevölheriing ininicr nielir Giiter der Gomeinsanil<eit enliionirrieii in's Privateiycn- 
tliuni, welches Veräusseruny und Vererl~uiig ab intestato einscliliesst", Oller- 
gingen, um die Tliäligkeil, welclie Jeder für seine Gütcr zeigt, anznspornen'q. 
Der, welcher faul lr;ir, soll niclit Andercii die Früclite ihrer Arlieit entreisscn 
dürfeii, und so dient das Eijenthurn cerade dazu,  die Abweiclinng von der 

8) Ueher dic spcciulle Verunlnss~ing des mare liberun~ und seinen Inhall vergieiclio un- 
Ion B. I. Aliscliii. I .  11. B. 11. Absclin. 111. 

9) 11, vir. 3 ;  weil cnaii nicht, präumircn dürfc, dass die Güter jedem Lin1iebi;"en Occii- 
panten ziiialloi; soileii. 

1 0 1  11, i i .  2. 





Icycii, \vclclie in] Voihälliiiss zri den Lasten slelieo, \ v e l ~ l ) c  die I)iircli~i~lir ~ I C I I I  
Laiiilc verursaclit'"), iiiclit aller Steiierii, die mil  dcii \\'s;ircn gar  kcilicn Zu- 
s;iiiiriienIiang Iiallen, also hcispiclsaeisc keiiie Jioplsteiici auf  dic bc;lciicndcii 
Jiauflciilc (?). Weiter rerlaiigt Gno~ius ,  dass  Jedcr  in jedcs Land e i n ~ ~ - a i i i I e r i i ' ~ )  
iinil dasel1)st Iicrrenloses Laiid occiipiien d a r f ,  dass  iliiii auch in Zeiten dci. 
Ilungersnotli mcdcr d e r  Aiif~>ntlinlt nacli das  Rrclil zu kaiif<~ii rorcntlialten \ver- 
d c ~ i ' s o l l ' ~ ) .  Wie Einn.anilcriinpsfreilicit s o  niiiss aiicli hus~vaiirlcrun$slrei- 
Iiixit ge\rälirleistet s e i n ,  w-eiin die Vortheile d;iraus für dcn I3inzelncri gi,össei. 
s ind als die Naclitlicilc iiir die G<~sariiiiiilieil, rlarorn kaiin d e r  Aus~~anclcr i i i igs-  
1ost i~:e  n u r ,  mciiii c r  eincm l i r i r se ,  ciiier Belaseriing oder einer  ;rosseii Scliiil- 
r l cn las~  dcs  Landes eni~t.licri will, zum Bleiben oder zur  Eiitscliärli~iiiig ltii.sei- 
nen I V e ~ g a n y  angcliailen werdeii"). 

So selii. iirin aller aricli Giioriu.~ in1 Olrisen u n d  anrlcrn.Sr!s i ü r  die iialiir- 
lichc Freiheit d e r  Völlier und  Inrlividueii kRmpft, so bä l l  er  es doch fiir c r l a u l ~ t ,  
dass  licide ;iiif die Frcilirit sei.eicliien. Ein Volk kann sich ileiii andern  gegeit- 
i i l ~ c r  verplliclitei„ iiiir diesi+rii seine \Vaareii zu verkaiil'en'"), die Scliilllalirt aiil 
ge\visse Gegen~len zii B c s c l i r ä i i l ~ e n z ~ ) ,  dem aiidern Volk Steirerlreilieil zli Se- 
\\.;., .i i ienz'j .  . - E l ~ e n s o  fiiidct c r  für die Menschen die ganze unrl hallie Sclnverci 
d e r  glcbae a<lscril>ti2", das  Iiiesse, Vcrpfliclituns zu e l ~ i g e r  i\rlieit gegen die 
Sicherheil iriirnerwiihrcnilen Unterhalts, c p i i i  natürlicli. Die Tayelöliiirr lelilcii 
ol't viel schlechter als die S c l a ~ e n ~ ~ ) ,  uiid Selaverei w ä r e  fast iininer n u r  (las 
1.00s iJcrer, n.eiclic soiisl dein siclicrrn Tode prcisgc;el>eii wi1re;i"j. 

Interessniitei. iiocli, als iiii S;iclieiireclil s ind seinc n.ii~!liscl~alilichen Begi,ilii- 
duiigen im Obligationenieclit. Wie laiige liat man niclit d c n  S;ilz geleiiyiiei, 
~ r o m i t  e r  die Lehre voii deii Trcrli.iIgeii Ilcgiiint, dass die Contraclc Iieiden I'ar- 
tlicieii einen Niilzcn gewiilrren2". Er llieilt ube1~1iaul)t Iiicr d ie  frcieix hii- 
scliauuiigsweise späterer Zeiten. M'enii e r  u ~ i c h  manclie \,oll St;~cils\vzgcii einge- 
Ililirie Monoliole lallt, n i e  den  J ior i iaukauiJose~il i1s  iii Argypteri ( J e r  sc~ilileiii I ~ c i  
C I  i c e r l i n l c r i i  s p ~ i c l ~ v t l i c l i  i r )  \vciin e r  selbst d a r a n  y l a u l ~ t ,  dass  

-- 

4:;) Urjurc  bclii 11, ii. 44 .  [ I ,  r i r .  46 .  

16) 11, 11. {G. 

17)  11, i i :  1 %  

I R )  11, V. 2 1 .  

49 )  I i ,  i i .  9 4 .  
20) II, i i i .  15 .  
e i )  11, XY.  5 ,  G LI. 9 ,  

PP)  11, Y. 30.  11, v ~ i .  I .  
23)  Es1 aulßiii cei.vitits pcrfecia rloae pei.potu;is operns deliel pro alitiierilis c l  galiis, qii;ie 

vilae neccssitas csisit: q u u o  ros si i ln aecipiatur., iii terininis iiaturaiibus, nil i i l  I>aiict irr  sro 
nill i iae acorililalis, nairi pevliotlia isln o1,li~olio criiripeiisi~iiii periietiin illa aliineiilorum cer- 
lilli<line qiiatn s:iepc non h:il>oni, qiii tiiuinas i>per.as locunl, iinrle ncciilil racpe rliiad dirit 
Euhuit!s S 3 0 r r  d' ;i,'ri, ,uro:iol; nn< ni;roic xrrrn!<ir,i,v Zni o , r i o r ~ - - .  

S i )  I [ >  V,,, .3 Ir. 
P i ]  G1.0l i~is  Sagt das riiciit gntiz direct, nher anilers k a n n  iiinzi Iiilguiirlcii Salz <liicli 

iiiclil vcislclicii. iiheloiirii lhumaiiorrim, i ~ n i  n<l alioriim Iioiiiiiiiim oli1il;itein teiiiiiiiil. i t l i i  

Sill11 siiiil~licc5. i i l i i  cuiiipitsiti. fiiiiiplircs alii Iienclici, nlii lici.iiiiilalorii.« 11, 111.  1 ii .  5. 



solche Monopole d u r c h  Pr iva tve rabredung  en t s t eben  können2'),  u n d  in d e m  
~ ~ 1 1 ~  obrigkeillichen preisbest immungen nicht  abgeneigt is t  ") , wenn  Cr auch 

einen Verkauf ü b e r  d a s  jus tum pre t ium h inaus  vom ~ t a n d p u i i k t  d e r  
so  is t  e r  docb wei t  davon entfernt  b e i  jedem Preis, d e r  Iiöber a ls  

ist, von einem Monopol zu faseln u n d  die  Hülfe des  Staates  ilaceyen 
anzurufen, ,,der jede Benutzung d e r  z. B. besonderer  Rundez" für 

schändlich z u  hal len ; daliir  weiss  e r  viel zu  gut ,  dass  i iber die  I-lölie des  l'rei- 
weder  allein d e r  Nutzen entscheidet,  d e n  die  W a a r e n  dem Eiiufer gewahren 

( w a s  n u r  b e i  ba rbar i schen  Qülkern maassgebeud s e i ) ,  iiocb die Arbeit  u n d  
Auslagen allein, welche d e r  Verk2uf.r darauf  verweiidet,  sondern  dass  auf  den  
Preis die  Seltenheit  Uberbaupt u n d  d e r  zufallige Mangel so c i i t  wie  d e r  zuiXllice 
Ueberfluss e inwirken30) ,  dass  in d e n  meis ten Fällen d e r  mittlere Il 'erth, d e r  

cemeinhin dafilr angeboien zii werden  pflegt, auch bezahlt  wi rd ,  dass  die  Con- 

currenz allen Menschen z u  Gut  kommt31) ,  d a s s  m i t  vollem Recht n u r  die  laesio 
enormis  d e n  Kaul  ri ickcangig machen darf U. s. w . ~ ~ ) .  

Ja sogar d a s s  d a s  Gold u n d  S i lbe r ,  welclies als Geld henolzt  w i r d ,  u n d  
v,~eiches u m  als  ,llaasssiab a l ler  Waaren  zu  dienen so  wen ig  als möclicli schwan- 
ken sollle, v o n  d e r  Regel nicht  ausyenoinmen ist ,  sondern  wie die  anderii  Dingo 
von Zeit zu  Zeit u n d  von O r t  zu O r t  im Preise variiren k a n n ,  enlcinc GROTIUS 

~ i i c l i t ~ ~ ) .  

26) 11, 11,. 16. 
87) 11, iv. 4 % .  

28) il, xir. '26.: In  prelio venditionic et emtionis iioere ss mutuo oircumvsnira. 
29) Hier das später so beliebte Beispiel, dass der ILornhiindler die bevorstehende hn- 

kunit grosser Kornvorrsthe versohweist, um seinen Varralh erst oocli tlieucrzti ~ ~ ~ k ~ i i r e n .  
Ir, X i , .  9. 

30)  11, xil. 4 4 .  : llensura ejus quod res qiiaeque vsieat, maximc natiiralic es1 indigcntio, 
ul Aristoleiea recto aslendit: qood in permulalionihus rerum apud barharac populos maximo 
spectatur. Non tarnen heec unica es1 mensura, nam homioiim volunlas, quae reriim damin:i 
es t ,  mullas res maeis desiderat, quam sunt necessariae. Illargariiis, inquit Plinius, prclia 
luriiria recit. Et Cicero Ven'ins de signis: Qui rnodiis est in iiis rebus cupi<lilatis, idein es1 
aestimalionis. Et Contra eveoit, u t  res maxiine neeessariae minoris sint propler copiain . . . 
Ilinc fit iil res tanli aestimetur, qiiontum pl.o en coiiimuniler olierri sul dari solet, quod vix 
est. U t  non aiiqaam Iatiludinem habeat, intra quam plus minusve dari aut erici possit, nisi 
ubi lex oertum rebus pretium iv o r y ~ i j ,  ut Arisloteles loqiiitur, id est iii punctu eonsliluil. 
B. I n  communi autem iiio pretio ratio hubevi solet laborum el enpensariim, quas mercalorcs 
faciurit : solelque suhilo qiioque mutari ea eopin ot inapia omoiiliuni, pecuniae, mercium. 
Caeleriim possunt e l  quaedarn esse rei accidenlia aestimahilia, ob quae res licite supra aut 
infra cnrnmiine prslium ematiir vsndalurque, puta ob daniiiiim eonceqiiens, luerum cessans, 
aRe1:lum peculiarem, aut si in gratiain nlterius res vendalur ematurve, aiioqui non emenda 
out "endenda; quae ipsa aocidenlia ei ciini quo agilur indicanda siint. Ejuc quaque dnmni 
aul lucri cessantis ratia hsheri polest quod en prctii soiulions dilata aut anticipala noscilicr. 
So!Clier Sätze hrailclile ein Nuliorialöcaiioiri <los XiX. Jahihun<lcrls sich nicht zil sciiämen! 

31) Mare iiberurn Cap. XII. 
32) Jus Iieiii 11, x i i .  ( 3 .  

33) 11, ill. 17. : Quidquid adliil>elur in Iioc ul maiisura sil rerum aiiariini dcl>?t esse tuio, 
ul Per Se liiiniine fleclalilr, talia auleiii sunt in gcilai.c aesliinahiiium auruiii ai.3enlum aes. 
Per Se enirll ferme tantrindem uhique, et semper valeiit: sed prout res aliae, quibi~s indigent 



In der Zinslehre wird Gnwrrus mit IIecht als einer der erstcn Veitheidigcr 
des Zinsnebmens aus \>~issensclialllichcn Griinclen genannt. Die Sterililäl des 
Geldes könne niclil entsclieidcn, denn lliiuser und aiiderc Güter, fiir dereii Rc- 
nutzung man ohne Tadel Geld gelle und enipfange, seien ohne rneiiscliliche Tliä- 
tickeit auch steril3'). Gnu~rus uiitersclieidet in dem Zins dreierlei, die Mühe 
des Ausleiliens wenn man ein i;eschäft aus dem Lcilien maclit, die Vergiitung 
für die Uiige\~isslieit, und die Vergütung für das was dem Leihenden clurcli das 
Leihen entgelit oder entgehen kann3"). Bis zur Höhe alles dessen scheinen ihm 
Zinsen erlaubt, darüher liinausgehencle kann das Gesetz wohl sl.raflos inaclien, 
aber nicht reclitlerliyen3". Uiimillell~ar an die Zinslelire schliesst er  die Asse- 
curiiriz3'), wie e r  denn aucli im foenus nauticiim ein aus Zins und Versicherung 
ccmisclites Gescliäft sieht3'). In dem olien zuletzt senannten merke, der In- 
leiding tot de  liollandsche regtsgeleerdheyt, welches rein dem Privatreclit Se- 
wiilinet ist, werden Inst genau dieselben Gegenstände abgehandelt, besonders 
die Entwickelung dcs Eigantliums aus dem Gemeiiigut an den Gütern, welche 
car  nicht Gemeingul 1lleil)en können, weil sie durcli den Gel~raucli u~itergelien, 
bis zum Eigenthuui33 an Grund uiid Boden, welclies uni des Friedensao) miilen 
eingeführt werden muss,  die Nothwendigkeit des Vererliungsroclits, weil das 
Verhot durch Sclienkunyen bei Lebzeiten iimgaiiaen werden kiinnle. Wir fin- 
(Jen dieselbe Pi.eistlieorie mit den nothwendigen Sclin-ankuii~cn und daiiiin nur 
Ztilassuny der Anfechtl>arkeit bei laesio enormis4'), diesell~en ßeli.aclilting~n 
ü l ~ e r  Assecuranz uiid ßodmereive~trag"~j,  als neu sodann die Unlersucliun~, in 
was für Geldsorten eine Scliuld zuriichgezahlt wer~len m ~ s s e ~ ~ ) ,  vor Allem aller 
viederum die Frage nncli der Bereclitigung des Zinses, wo die Möglichkeil für 
das Geld fruclitl~rinyende Landereien und Häuser arizusc1iaITe11, und auf der 
Seite des Leilien(1en die Entschädigung ltir das Enibeliren4') als ße\veis Iiincin- 
gezogeii wird. Das Nelimen von Ziiiscszins verwirft aber auch Gno~rus, ii.eil die 
Leute die iililen Folyen des niclit regelmässicen Zinszalilens nicht merken, aber 
docli eründlich ~I;idurch ruinirt werden. 

Alle diese iiileressanten Erörterungen schliessen sich an  Privalrechtsfrncen 
an,  und hci clcri Juristen wcrclen sic uns immer und immer wieder heyegiicn. 

hoiilinec, copiosae siinl aut  rarae,  ila oadeili pecunia e x e a d e m  facla materia eodein pondeie, 
nunc plus nuiic niinus valct. 

3 4 )  11, X i , .  2 0 .  

35) 11, XI, .  21. 
30) 11, s i i .  2 3 ;  ver.gl. aucli 11, rrvi. 5 .  

3 7 )  11, rii. 2 3 .  
3 5 )  11, 111. 5 .  
30) Buch 11. Tlieil 111. ,I. V. 
40) Inleiclirig 11. 4 4 .  

C l ]  a. a.  0 .  111. 5 3 .  
4 2 )  a. a. 0 .  111. 4 4  U. 2 4 .  
4 3 )  a. a .  0.111. I4 : rvnach op  de  innere wacrde, nach op de wanrdc ilcs tyds, iiiaci. i q i  

'1 Geld iii syn geslagtes (7) 
4 4 )  11. (0: ~ o o k  yet trecken voor hot onthecren.,, Vcrlleiciia iihci. d ic  ZinnL-sgc iiocli 

oin uncieres Wcrk von G r o l i u s :  Isaqogo ai1 pl.nriri. [liici! I, G i p .  YII. $. 28. 



~ ~ ~ i t  hat  e r  Schule gemacht. Von seinen wenigen politischen Anschauungen, 
n.elche zur Wirthschaftslehre hinneigen, sind die meisten i n  dem parallelen ent- 
halten, welches aber nngedruckt blieb, und desshalb nicht in gleicher Weise 

Schule machen konnte. So gehin denn die politischen Scliriftsteller viel mehr 

ihre eigenen wege als die Juristen. Unter den politischen Schriflstellern ver- 
missen wir &er gerade die bedeutendsten Namen der practischen Politiker. 
von OLnB~nAn~ETELD, der mit WILLEM und MAURITZ von O ~ ~ N I E N  die Niederlande 
vom spanischen Joch und fremder Beeinflussung befreite, kann hier schon nicht 
die Rede sein, .weil seine Bildnngszeit vor der von Gno~ius liegt. Vielmehr war  
GROTIUS in der practischen Politik ein Schüler Bannsv~m's. Als Schriftsteller 

war  zudem O L D ~ N ~ A R N E ~ E L ~  nicht thätig, wenigstens niclit auf wirllischaftlichem 
Gebiet, nur  Weniges findet man in seiner berühmten Bemonstrantie und den 
neuerdings v&öffentlichten Y e r h ~ r e n * ~ )  seines schn>ähliclien Processes. Ans 
diesem Wenigen und aus seinen Handlungen als Staatsmann muss auf seine 
Ansichten geschlossen werden. Nahezu dasselbe gilt von dein grossen Ralhs- 
pensionär von Holland JOAAN DB WITT. Das ihm zugescliriebene Hauptwerk 
die Mimoires de  Jean de Witt sind, wie wir gleich unten sehen werden, nicht 
von ihm sondern von PIETBR DB LA COURT. Von DE WITT sind nur 2 Capitel, 
welclie gerade am wenigsten Wirthschaftliches enthalten. Eine Ausnahme 
machen fast allein seine darin niedergelegten Ansichten Uber die von ihm selbst 
durchgesetzte Zinsreduction der Staalsschnlden. Gerade üher Staatsscliuldeii 
(ob Leibrenten oder Loosrenlen besser wären) handelt auch die einzige mir von 
ihm bekannte grössere Abhandlung"). Seine sonstigen Anschauungen rniissen 
wir aus seinem ausgedehnten hochheriihmten Briefwechsel mit den holländi- 
sclien Gesandten"), aus den von ihm ergriffenen Maassregeln4" und  ans einigen 
Schriilen Dn LA COU~T's  entnehmen, zu deren Ahfassnng Dn LA COURT gerade 
wegen der übereinstimmenden Ansichten durch nn WITT bewogen wurde. 

Von den Statthallern ans dem wanischen Hanse, welches eine Reihe so he- 
deutender Staatsmänner aufweist, haben wir keine Schriften, auch aus der 
grossen Menge der andern Staatsmänner, welche an der Spitze der Republik 
oder einer Provinz standen, i s t ,  so viel mir bekannt, auf  w i r l h s c h a f t l  i -  
c h e u l  Gebiet keiner schriftstellerisch thätig gewesen. Das gilt vor Allem von 
einem der Bedeuiendsten, dem Rathspensionär  AN SLINGELAN~,  dessen 11 Staat- 

kundige Geschriheii« für uns nichts bieten. Es ist das nicht zu verwundern, 
denn auch die politischen Schriftsteller von Profession sind oft ungemein arni, 

sie brinsen wirlhschaftliche Beobaohtungen nur  selten und mehr zuf3llig. Die 
Nothalendiglieit des Eigenthums und Erbrechts"), die Sorge für gutes illauss 

45) Yerboor.cn van Oldenbarneveld in  den: Beriglen van het hisloriscli genoolschap te 
UtrechllI. 9 .  S. 73-75. (B. 31). 

461 Calculatie van da waardye der Lyfrcnten 1671. (B. $36) ; vergleiche darüber iinlen 
Buch 1'1. Absciin. I. 

47) Lettres et nOgoeiations de Jean dc Ritt 1725 i n  vielen Ausgaben. 
6s) Secrele Resolulien, Resolutien van Considerütie, Besolutien der Sfalen van Holland, 

und die Gesetze in den Groot Placaol-Boek. 
49) ß u r g e r d y k .  Iden politica. 166s. S. 85. (B. 258). 



und  Gewicht findcl sicli bei Ifinigeii, die J<ori~polilil~ iiiid das Ariiieii\ieseii, so 
weit e s  darnit zus;irninenhliiigl, endlicli Eiiiices ü h e r  das  Steuerwescii ftisl bei 
Allen. So in dcni I'riiicipis Arclietylion. 1672. S .  SO U. 73.  D A X A E U ~  in seinen 
Apliorismi polilici. ,l65?. (B.  180) v i r i l l  oliriykeiiliclie Boi~lleujung der  Tlierici~uiig, 
l ~ e s t s t c l l o n ~  d e r  Gelreidepreise in Zciten d e r  dennocli einceiretciien Riiiisers- 
iiolli, iin scblinii~isten Fiill Zwaiigsausn~anderurigmJ. Ziemlieli $leicliei A i i -  

sich1 is l  Bunc~nuuil in  seiner Iden polilicii. 4668. (B. 228)  "J. Er verlan;l, 
dass  zur  Ver l iü lu i i~  d e r  Tlieiieruiig Kornprccuratoreii ( e in t  Art 'S l ieueri in~s~vil-  
Leier) angestellt, dass  I<oriiliiiusrr dui,ch d e n  Slnat  angplegt \vci.<len, dass  ilcr 
Staat  in schlecliten Jaliren Ausfuhrverl~ole erlasse und  deii Aei,inereii das  Iiorn 
aii ermiissigteii Preisen, dcn  p i i a  Dürftigen unisonst a l~gel ie .  

Das ylciclirnässige Aufti.eten diesei  einen Frace sclieinl mi r  d i u . ~ h  cinen d e r  
I~edcuteridslen iiie'derländisclien Pcliliker bedingt,  durcli  

Dirck Graswinckel 
(gcb. 1 6 0 0 ,  gest. 4 6 6 8 ) .  

Seine crösseren politischen W e r k e  freilich, De jiirc niajcslalis I G l i . 3 ,  Dc 
pctest;iie ordiiiiiiii Ilollaiidine, eine wie vortreffliclie volhs\\irlliscli;ifiliclic St;i- 
tistik sie aucli eiithaltcn, sind f ü r  uns so arm wie die Sclirificn d e r  ohcn Se-- 
iiniinieii Politil<er, rlocli Iialien w i r  von ihm ü b e r  einzelne Grcciistande vorti~cff- 
lii,lie Arbeiteii. Oben aii stellen liier seine Aeiiinerckinyen ende  Bclraclilinscii 
of d e  Placcaien etct over ' tStuck van liooren er1 Greynen 465'1 (B. 178), aiicli 
als aiveiier Tlicil des  Flaccnet-Roeck o p  'tSLuck vande Lyftoclil, ein W e r k ,  das  
w i r  untcn als ciiie d e r  scliaiisteii Perlen niedcrlandischer Litteratur kennen ler- 
nen werden. Aus d e r  allgenieinen Verbreitung gerade iliases Uuclies ist  ilic 
viclf;iclie Behniidluiig d e r  I(ornpoli1ih in den  politischen Schriften zu erkläreii, 
iiiir dass l i ier ,  wie so o f t ,  einzig dic scliwacheren Seiten des  Buches,  die Be- 
scliriinkunycn der  liornausfillir in den  scliliuinisten Nothzeiten, Naclil)eler gc- 
runden haben, ivalirend dic Ilauplvoi~züge von den  kleine11 Gcistorn niclit ver- 
s tanden  1vor<len, dciiii iiiit selir geringen Ausnalimeii ist  G i i ~ s i \ - r n c ~ a ~  d e r  
13ai1plverireter völlig freier Uewe;iing i i : ~  I<oriiliandeI, so selir e r  ariclr a u f  dcm 
Gelieie  d e r  Vcrfnssungspolitik üuiri Absolutisinus cefÜ1ii.t wird.  JII anderen  
wii~lhschaftliclien Puiikben Iiuldigt er  niclib miiidor rlei. Frcilieit, so in d e r  Iie- 
lielilen Ziiislrnge"), iiiid d e r  iniinor uiid iii~nicr \\-irdei crijrlericn Freilieit d e s  
?iJeercs, melclir ei. in verscliiedeiieii Sclii~il'lrn sesen  ßünccc"], aesen \\Ti!~\vo- 
uus"), Segen S ~ ~ n n u ~ j j ,  gegen T. Pei.uanJ" vci~tlieiilict. 1;nuiii ein :inrlcrer I I ; I L  

51) S .  8 2 .  8 3 .  

5%) Disserlalio anolonetica advcrsus Samueleni Mnresium iiro disserlaiiuric hl. Z. UriX- , ~~ . .- 
harnii do Trupcritis. 1 6 1 0  (B. 4 1 4 ) .  

5 3 )  Yindiciac maris advorsus Biirgoiü. 1 6 5 %  (B. 1 8 4 ) .  
5 4 )  Viniliciaa maris adverms Welwo<liirn. 4653 (B. I S S ) .  
5 5 )  Stricturao ndversos Seldciiuui. 1 6 5 3  (B. 1 8 3 ) .  
5 6 )  Slriclurae advoisus  J a I'clile;>. 1 6 5 1  (li. I S O ; .  



so llnn.iderleglich die wirthscliahliche Nothweiidigkeit des Eis;enthums hewie- 
sen wie Gnaswl~cKnr. in diesen Scliriften. Ein Gesanriiil1)ild seiner. nirtlischaft- 

[ichen Anschauuns kann man sich aber ans allen seinen Aufzeichnungen dccli 
nur schwer bilden. 

.re woniccr die oben genannten Schriftsteller unsere Behaliplunc, dass un- 
ter den polilikern sehr verschiedene Ansichten herrschen, zu heweisen scliei- 

u m  so mehr rechtfertigen dieselbe drei der bedeutendsten niederlendisclicn 
Politiker, BOXHORN, Dn LA COURT und SPINO~A, deren Werke in demselben Lni;de 
in dem knrzen Zeitraume eines Menschenalters (zwisclien 1660 und 1670) ver- 
fasst, eine auffallende Unsleichheil in der Darstellun~sweise, in den Grundan- 
schauuiigen, in den Ralhsclilä~en, kurz in Alleni zeigen. Boxnonv, der Gelehrte 
und Professor, ,welcher wie so mancher Professor in den Büchern mehr bewan- 
dert war als iin practisclien Lehen, zeigt sich mit allen staatliclieii Einrichtun- 
gen ungemein zufrieden, DE LA COURT, auch Gelehrter aber danehen Fabrikant 
und Kaufmann, ist fast mit Nichts in seinem Vaterlande zurriedcn, und SPINOZA, 
der Philosoph a u f  seinem einsamen Landsitze, fragt nicht nach den Einrichtun- 
cen rings uni sich her,  e r  verweilt in den selhstgeschafienen idealen Staaten, ., 
oder versetzt sicli in die weitentlegene Institution des alten jüdischen Reiches 
zurück. 

Marcus Zuerius Boxhorn 
(geb. 4612, gest. (653).  

Die Werke Boxnon~~s, welche für uns besonderes Interesse haben, sind die 
lnstitutionum sen disquisilionum politicatum Libri duo 1650 (B. 167),  die Dis- 
quisitiones politicae id est sexaginta Casus ex omni historia selecti 1 650 (B. 1 Ga), 
der Cooirnentariclus de statu foederaRrum provinciarum Belgii. 111. ediiio I G50 
(B. 169) und seine Dissertatio de  trapezitis vulgo Loiigobardis, qui in ioederato 
Belgio mensas foenebres exercent 164 0 (B. 11 1 j , ferner mögen zwei mir uiil~e- 
kannte Jugendschriflen hierlier geliören, die Apolcgia pro navigationil>ns Hollaii- 
doruni 1633 und die Emblemata politica et dissertationes polilicae 1631. 

Die drei zuerst genannten Werke repräseiitiren zusanimen BOXECRX'S An- 
schauuncsweise, sie bilden ein wissenschafliiclies Ganzes. Boxmon~ uniei~scliei- 
det nämlich in der Politik strenc zwisclien theoria und.$,axis, oder scieiitia et 
usus, oder ralio et exempla5'), und seine dahin zielrnden Aussprüclie gehören 
zu dem Besten, was wir i n  den Niederlan[len darüber finden. 

Seine Institutiones politicae bilden die ralio, die Disi1tiisitiones den usus oder 
die exempla aus der ganzen ~reltgeschicbte und sein Conimentariolus die spe- 
cielle Anwendung auf sein Vaterland. Der häiifige Widerstreit zwischen Theorie 
und Praxis entging dem Professor nicht, er  tröstet sicli aber darüber;  die Un- 
anwendharkeit vieler allgemeiiier wissenschaftlicher Slilae ; i ~ l  die Wirklichkeit 
lies8 besonders darin, dass Natur, Rraiehiing, Iicscli;iltigun~ und Oerlliclikeit 



die Menschen zu verschieclen ausbilde, dass  wie a n  verschieclenen Orten die- 
sell)en körperlichen Krankheiten anders  hehanclell werden  müssten,  ancli &(! 
des Staates nicht ül>erall die jlciche Pflege und  dieselhen Ileilrnittel erforderten. 
Fi.eilicli fülirt ihn wie manclieii Anderen dicse Anscliauungswciso aiicli znr  Ver- 
theidijiiny der  S ~ l a v e r e i ' ~ ) ,  weil e r  glaubt,  dass  ganze Völkei-stiimme d ie  Frei- 
heit nicht  vertraten künnten. Wie sehr  man  auch ein einzclries Rial von d c r  
Theorie abweichen und  den einzelnen Fall dcn  Urnsiiinden anpassen müsste, so 
hl ie l~en die theoretischen Siitze d c r  Wissenschaft doch immer wahr"!'). 

Unter solchen theoretischen Siitzen finden siqb d e n n  auch  niclit wenige 
vortreffliclien wirthschaftlichen Inhaltes, s o  ü b e r  die Nachtheile d e r  Sparsamkeit 
a m  unrechten OrteG0),  iil>er die unvermeidliclicn Schwankungen iin Erlray eines 
jeden GescliaftcsG1), ü b e r  den Preis dcr  Waaren,  \velclie weniyer  in  d e r  Naliir 
d e r  Dinge als in d e r  Begierde jedes Volkes liege, wie d ie  grosse WertlischHtznng 
d e r  Güter, welche für  'lolland wenig Wer th  hnl~ei i ,  I>ei d e n  Indianern zeige"). 
Die Aurcabe des Staates für d e n  Vermöcenserwerb fasst ei. s e h r  g u t ,  T e n n  e r  
mehr  dieVerhütung von Schaden a l s  d ie  directe F ö r d e r i i n ~  desVolkswoliles vrr-  
lanst ,  wenn e r  die Sorge fur  Jahrmärkte und  Rlünze urs i r t ,  und jede Piinzrer- 
scblechteriiny v e i ~ a h s c l ~ e u t ~ ~ ) .  Dennoch s iebt  c r  im Einzelnen deiii Siaatc  cine 
grösscre Gewalt als seine tlicorctischcn Sätze ilim gestatten sollten, so eclil. e r  
zu weit ,  wenn  e r  den S taa t  ü l~era l l  d a  einsclireitcn I;~ssen \vill, v ,o d ~ r   einzeln^ 
aucli oline Anderen damit zu schaden, seinc Güter  sclilecht ver\7endet6") ; <las 
musste  B o l n o n ~  natürlich zur  Vertlieidiyiiny von Liixusyesetzen füiircn"). 

Eine ausjedelinte Anwenduiiy finden diese seine Sätze fast n u r  in d e r  Lrlire 
von den Staatseinnalimen, wclclie vonj l im ausitlirliclier als von ircenrl eiiiem 
andern Sclirifisleller behandelt werden. W i r  %eben d a s  Näliere dnriil>er unten 
in d e r  Sieuerfrage (Buch V. Abschn. III.)eEs isL das  diejenige ~~irlhscliaft. l iclie 
Frage, wclclie fast allein die niederländisclicn Gelelirton I>ei den  furcl i i l~ar  wach 
senden Staatsl~ediirfiiisseii i n  Anspruch nahm, die anderen F r a ~ c i i  dcr  Wirlli- 

- 

5 6 )  Instit. I. Cap. V. passim. 
39) Instit. I. Cap. I. : Saepc ceneralia praecepta scieiiliae in parlicularibiis falsa existiint, 

scientia veriii ~ ra t ia  sc i i iper  aequum praescribit, usus quoque alfeclat, scd saepo aeilui iegu- 
las servare non potest vci inceniic, vel temporihus vel loeis noi i  coneedonliiius.- - Seien- 
lia c t  usus sunl diversae. Ila quod iii scientia baniim est, in usu maliim esse potest, imo 
quoll i n  usu aiibi boiiuni esl, alilii moi~irn esse potest. - - Nam quemadino<luin aiiler i n  
Ilalia aliter i n  Septenlriono riiorbi curnntur et Corpora male aliecla, sic adaeque ad Reipiibli- 
cae membrorum medelam, quoruiii aniini saepa corporis vitia lahorant oporlet sampoi atl in- 
genin et niores incalarurn allcndere. 

60) Disquisit. CBSUS I .  

6 1 )  Disqiiisil. C3S. 9 9 .  62. Iiislil. I. Cap. X. 
6 9 )  Commentariaius. Cap. 3'11. 
6 3 )  Instil. I. Csp. X. Erpianalio. 
6 4 )  Inslil. 1. Cap. 11. Quia suis eliaiil rehus privali niala uluntur, interfuit societaiis liu- 

manne, ul a quiliusrlam modus ipcis rebus propriis utcndi prsecci.ihcrelui., quippe inlcresl 
Reiliuhlicne, ut Juriscansulii luiluunlur, iie quis reiius suis ninlr utatur. 

65) Inslit. I. C a p  X. Explan.  ntl I. Cap. I .  Explaii. 



schafispolitik schlummerten damals noch, die Uehelstände waren noch nicht 

hel~vorgetreten. Von der Agrarpolitik liefasst sich box non^ höchstens mit der 
~ h ~ u e r u n g ,  deren Verhütung aucli ilim eine der wiclitigsten Aufsaljen des Staa- 
tes Von den schwierigen Fragen der Handelspolitik ahnt e r  noclr 
nichts; da  die Menschen, um sich innerhalb des Staates und über  dessen 
G~~~~~ binaus mit ihren schwachen Kräflen zu unterstuizen, des freien Handels 
aller untereinander bedilrften"), so meint e r  wäre es nur nötliig in den Han- 
delsvertflgen sichere Schifffahrt, offene Hafen und gegenseitige Handelsfreilieit 
zu bedingen, die man ja leicht erhielte, wenn man sie gleichfalls zu~eständefi8).  
.Die Niederlande sollten bald genus das Gegentheil merken I In dem Handel auf 
Feindes Land hiildigt e r  ganz den Anschauungen seiner Zeit : Erlaubniss Alles 
dem Feinde zuzuführen, was derselbe auch anders woher holen könnte,  nl)er 
Segen möglichst hohe Zölle, damit nicht nur  die Unterlhanen durcli den Handel, 
sondern auch der Staat durch die Ahgabcn aus dem Vortlieil der Feinde Nutzen 
zögenG7. Dagesen Verbot der Zufuhr von Waffen und von Allciii, durcli dessen 
Mangel der Feind stark Noth leidet. 

Mit dem indischen Monopol ist B o x n o ~ ~  sehr einverstanden, denn wie 
schadlich auch die Monopole innerhalb des Staates wirkten, so nützlicli wzre es 
mögliclist viele Monopole hei anrlern Völkern sich auszuli~dingen'~),  es gäbe kein 
grösseres UnglUck für Aolland, als wenn andere Völker den Handel sich aneis- 
neteii. Die Errichtung und den Fortbestand der Compagnien lobt e r :  Dic 
Sohliessung der spanischen HBfen, die furchtbar hohen Preise beim spanischen 
hlonopol, die grossen Kriegsrüstungen für Indien, das gegenseitige Todtfahren 
der ICaufleute in den indischen Häfen habe zur Errichtung de r  Compagnien füh- 
ren müssen, die Erneuerung des Octroys und zwar auf kurze Zeit sei aller nö- 
thig, um im Nothfall heiin Friedensschluss mit Spanien den indischen Handel 
für andere Vortheile aufopfern zu können, und um bei jeder Eineueruns des 
Privilegiums dem Staate bedeutende Geldsummen zuzum,enden7'). 

Dass er  die bestehenden Beschr3nkungen der Gilden, die genauen Vor- 
schrillen ülier die Art der Fahri~ation'~),  rlie ßeforchlung vor Uebersetzung in 

6G) Iiistit. 1. Cap. X11. g 1 5 .  Erplen. : Corandum igitur magistratibus, rie oominerciis 
qnalibuscunque Respublica ercludatiir. Praecipua habenda eorum eura sst, quae Itcipiibli- 
cae necessuri.? s u n t .  liiter quae sunt annonarine provinciae. Versl. alieii B. 11. Cap. 111. 
erplan. ad § 19.  Inslit. 1. Cap. XIV. explari. ad  § 9: Bene erso Augiistiis et Tilinrius, quod 
tales seinper publica sublevnriint beneiicentia ibidem, semper de annona sclliciti erarit, ne in- 
opia scilicet rerum necessariarom premeietur plebs. 

67) Instit. I. Cap. XI. passim. Cap. 11. explanatio. 
68)  Instit. I. Cap. I. $ 5. 
691 lnstit. I. Cap. I. expl. ad § 5. Commentariolus Cap. 111. 
70)  Commentariolus Cap. VII. Instit. I. Cap. I. explan. ad 5 5 .  
71) Comnientariolus Cap. VII. U. VIII. 
721 Inslit. I. Cap. X. Explanatio 111: Si boiiae fidei ralio hrll>e?tur, quod hic Leldae oh- 

servatur, ubi iiullum est opificiurn, quod non suas leges et jura halieat: idque vectissioie; 
Si ellim malae merces exportantur, externi ab ernendis illis caverent silii, et sic necosso esset 
oonimerciorum corruere rationem. 



einem ja d e r  U e h o r v ö l k e r i ~ n ~ ~ ~ )  in  einer  S lad t  als riclitig anerkcnnt ,  

seine Belob~inc d e r  enfheraiyen Politik Leydens,  welches die Anfnalrnir 
von ariclitigeli Wollenn,eberii a u s  dem Süden veriveigertc, weil dieselben im 
~ 1 i . e r  der.Armcnkasse zur  Last fallen, oder die n'ollenprcise steigcim lind eine 
Getreideihcueriing Iiervorruleii künnten. Diese A~ise i i i anderse izunyn  I>ildcn 
einen d e r  interessantesten Casus d e r  Disquisitiones politicac (Casus 3 7 ) .  F ü r  
die Gleiclilierechiigung d e r  Fremden mit den  Einheimischen ist e r  ülierbnupt 
iiiclit sehr  eingenomnien, d e n  Nutzen d e r  auch von ibiri geforderten Freilieil d e r  
Religion sielit .er nicht wie fast alle seine Zeitgeiiossen in den1 Anlocken einer 
geiverl,treil>enden Bevölkerung7*). Darin Bleiht e r  sich a b e r  keines\?-e, "s con- 
s o q ~ ~ m i ,  denn  a n  andern Stellen huldigt e r  den  allerfreisinnigsten Anschauuii- 

&Mit seiner Englierrigkeit und  Inconsequenz paart  sich auch eine aulial-- 
leiide Eurzsicl~tigkcit.  So verherriiclit e r  geradezu das  gleichfalls von d e r  S tad t  
Legden aiisgeyangene Verbot d e r  Beiiutzuiig eincs verliesserten Wel>stuliles, 
auf dein ein Einzelner mehr  a r l~e i ten  könnte a l s  friilior melirere a n  d e n  alten 
Siiililen, gerade so xvie e r  flir die Türkei das  Ver1)ot d e r  Druckereien loht, weil 
sonst  die vielen Al~scl i reiber  brodlos ~ ~ i i i d c n ~ ~ ) .  Wie  dei.gleiclien mit d e r  von 
ilini oft wiederholten Plirase sich re imt ,  dass  man  ein au~e i i l~ l ick l iches  Gut  
dem crüsseren zukünftigen aufopfern müsse7'), worauf e r  sich so viel zii Gute 
tliut, ist  niclit reclit abzusehen. Besser pass1 d e r  Satz zu seiner  verkeliricn 
Anscliauung iiliei. das  Geldlei l~cn,  ~ ~ e l c l i e s  am E n d e  dem Schuldner  stets zum 
Schaden a u s s ~ l i l n g e ' ~ J .  ATatürlicli ist e r  hier, ol>wohl e r  das  Zinsiielinieii vom 
sittliclien S ta i i~ lpunkte  nicht f u r  reclit hal t ,  mit  d e r  vom Staa t  yescbaffenen 
Eii i r ic l~tung d e r  pririlegirlen Bankhalteri" wie ja m i t  allen vorlianrlenen sinnt- 
liclien Einrichtungen ganz einverslanden. 

Flier mögen sich einige Bemerkungen ilber Boxeonx's Commentator B o n ~ i u s  
(geb. 4620, gest. 1670) anreihen,  dessen Koten zu den Iiistiiiitiones Boxhoivii 
den  meisten spateren Ausgalien zugefügt sind. E s  ist  I,ei Ronvius niclit viel 
inehr  zu holen 81s eine mehr  oder minder gelungene Wiederholung dessen, w a s  
B o x e o n ~  schon gesagt hat te ,  so über  das  Verliältniss d e r  Theorie ziii. Praxis, 
ü h e r  d ie  natürliclie Gemciiiscliaft un te r  den Völkern u. s .  W. W o  box non^ aus- 
führliclier is t ,  wird aucli e r  uir~siiindliclier in seinen Noteii, a. B. in dein XI. Ca- 
pitel des  ers ten B~iclies iiber die S teuern .  Des Neuen bringt e r  a b e r  aiicli da nicht 
Viel,  e twa  n u r  seine11 Vei,cleicli d e r  Steuererhehung mit d e r  Sclinafscliur u n d  

73) Instit. I. Cap. I. Explarialio. 
74) Inslit. I. Cap. VII. 
75)  Instit. 1. Cap. X.  lirplanatia: Per atlmissam Iiomiiiuiii ct pauperiorum rnultitudi- 

nem praecipue in iilis locis, uhi faeile dilescer?, si svgaces si~it, pussiiil. Paupeies enim, ut 
Ariclololes ait ,  admissi, se e l  alios divilec faeiunt. Sic init io Belgici belii niulli er ditionil>us 
llispani culn lugere Dordracum et Delphos vellent, ibi non  admissi, 1,ugiluni ver0 recepti cunt, 
uiido mirum in maduin civitvs Iinec crcvil. 

76)  Inslit. 1. Csp. I. Expliinalio. 
7 7 )  Disquisil. Casus I .  ii. 3 7 .  
781 Instit. I. Caii X111. enplan. ad A I 4 .  
791 Vorgl. ilariilicr das Genau~rr  unfcn Diicli TI. Aliselin. 11. 
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seine ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ h ~ ~  eines guten Slaates: gute Wece, gutes Geld g'li(i gu te  
Uhren,  a n  andereil ,stellen etwa seine Vergleichung der Perioden ili der Ge- 
schichte eines yo)kes mit Kindheit Mannesalter und Greisenthurn, ein paar Be- 

merkuligen uher den Aemterkauf und dergleichen. Seine anderen Werke, so- 

weit sie I 
n ts ind,  nämlich der orhis politicus, der orhis iniperans und 

Architekt ivitate,.sind um Nichts reicher, und enthalten kaum ein paar 
unhe,deutende ~ ~ m ~ r k n n g e n  Uber Staats- uud Volkswirthschaft. Das unpiin- 

h e i l ,  welches MOAL (Geschichte der Staatswissenschaften B. I. S. 23t)  
Politiker fällt, muss ebenso von seinen wirthschalLlichen Aus- 

svrucnili gelten. Den Niederländern wird ein solcher Vorwurf niclit \velie 

nen, denn HORN ist .von Geburt ein Deutscher. 

Pieter De La Court 
[geb. 4618, gest. 1685). 

us anderer Natur als die Schriften BO~IIORN'S und seines Nach- 
O R N  sind die PIBTER DB LA COURT'S und seines Bi,liders Jan (gell. 1692, 

0). 
in'ß0xBCIR~ von allgemeinen wissenschaftlichen Sätzen ausgebt, und, um 

deren Wahrheit an der Geschichte zu heweisen, diese Satze mit Beispielen ans 
allen köglikhen Zeiten und LXndern,wenn auch in  erster Reihe aus der ihn um- 
gehenden Gegenwart .illnstrirt, so greift DB L A  COURT fast au~schliesslich die 
\7erhälinisse, in denen e r  sich bewegt,auf,  um niit wissenschaftlichen Gründen 
die Schädlichkeit derselben zu heweisen, denn ein studiriei Mann ist auch er. 
Viel lieher wurde e r  freilich all' die faulen Einrichtungen soyleich iiher Bord 
.werfen; denn e r  ist neben den1 Gelehrten zugleich Wollenfabrikant und Händler, 
der unmittelbarunter den Beschränkungen l i t t ,  doch war e r  keinesm-egs nur 
gegen das aufgebracht, was ihn persönlich betraf. Wie Boxaonn fast mit allen 
Eiririchtungen in den Niederlanden zufrieden i s t ,  so ist DE LA COURT fast mit, 
allen unzufrieden. Der Unterschied zwischen Beiden erklä1.1 sich aber auch sehr 
leichi. In den 10-20,Jahren, welche zwischen Beider Schi.iften lieeen, hatten 
die Zustände der Niederlande sich sehr geändert. BOXAORN lebte iiiid schrieb 
zu der Zeit, da nach~der  Aussage eines späteren Schriftstellers den Ilolländern 
noch Alles gelang, sie mochten wirthscliaften wie sie wollten. Die andern Völ- 
ker waren damals Wohl bis zur Beneidung aber noch nicht bis zur Nachahmung 
der ~ ieder l ande  gelangt. Da LA COURT schrieh gerade zu der Zeit, da alle Nach- 
barn mit allen nur erdenklichen Mitteln Ilollands Erwerhsquelleii sich ganz oder 

theilweise zu Eigen z u  machen trachteten. Gab es gegen die meisten dieser 
Mittel keine direct wirksamen Gegenmittel, dann musste uni so mehr Alles, was 
von Hindernissen im ~ a n d e s e l b s t  war und weygeräumt werden konnte, auch 

fortgeschafft werden. Wenn BOXBORN auf seinem Katheder noch unberiihrt von 
den brennenden Fragen die n7irthschaftlichen Seiten des Staatslehens da behan- 

13'0 sie in sein System einzureihen sind, behandelt Dn LA COURT die hreu- 

"enden Fragen, wo e r  practisch auf dieselhen geftlhrt wird. Wo sich bei 
L a a p e y l e s ,  Oeseh. der nieded. ~ a t i o n ~ l i i ~ .  2 



ßounoirv eiii allgemeiner \i~isscnschafilicher Salz in einem concrcten Beispiel 
~ i ie~~ers~: l i l i ig t ,  da sclirciiel 111; 1.a Couiir vori rinzclneii Fra~,eii zi i  all$einriiiereii 
vor, bis er  den zii Grunde licgeilden wissenschaftlichen Satz liridet. Das zeigt 
sclion die Eiitsieliiiii~sgescliiclitc seine], Sohrifteii. 1ii soiiieiii ersten uiis bc- 
Lnnnten Wcrke >iIlcl iVclvacrcn drr  stad Legrlcii oppeslcld in ileii Jare I ( i 5 S a  
il3.2OG) "1, d;is er  serniullilirli iii Fol:e rler schlaclilen Ilnn<lelsconjonct~ireri nuf 
Anrnllir?ii ririer oliri$keitlichrn Pcisnn scliiieli, (nenn er nucli schon iii einein 
friilieren I~islier ungedruckten Werke »llct  liiiorest van Leydenc, älinliclie Gedan- 
keii aosg~'s~irochen liatto) dcckt er  die Scliädeii der %~iiilLri!rl';issuiiy iii der Wis- 
senscli;ill und in den1 Iland\~-c1.k Lcydens au f ,  uiid aielit cegcii die cenaucii 
Z~rnngsliestiuiniunjicii ü l ~ e r  ilic ArtiIcr WolleiiT;iI>riliaiion ~lesRa~iptnnlirungsawei- 
 es iii 1.eydrn zii Felde. Uel~rr  <lies<: ztvei pinciisclicii Fiaycri ~ e l i t  das uiiifang- 
reiche Biicli ;iui ~~ir i l i sc l iaf l l ic l ie~i~ Gel~iete nur $ele$e,ntlicli hinalis. Der Grunil- 
zug darin ist iiiil)e<liirgte Freiiicit cicr niirger irn 12clircn und Lerncii, ini 
Verkaufen und Iiaulen, im Produciren und Consuuiircii. Das Bucli hlicl] leiilei 
fnr die d;iiiialigc Zeit ein tocltcr Schatz, es iviirtle nicht ccdruckt, uiicl iiur \ve- 
n i ~ c  sclicincii es gesehen zii Iinl~eii R'). Untcr iliescn n-ciii$cii \ rar  der jugenrl- 
liche Lenker der Rrpiihlik, der sclioii genannte Soir~x nr WITT, dcr aiif politi- 
scliem Gebiete in dcni I3iici.11 Segen die hlnclit der Stntilialter lind Gcneralca~ii- 
laiiie im Lnntle clictiso auf Freiheit drany, als DE I.A CUUIW gegen die Maclit der 
Gildeol>cren uiid Hailciilienmten ii i  den Slii~lten. i\uf Aiiratlien DE JVITT'S ver- 
snclito [)E L.\ Coi-n.r sciiie Idee der Freiheit zu eri~,eilern, die Notli\veridiykeil 
ilei. religiösen und poliiisclicii Freiheit mit der nii-tliscliaftliclien in Einklang zu 
I~rinycn. E r  tlinl (las 1662 in dem aliiterest vnii Ilollniid ofie Gronileii vnii Ilol- 
laiiils-Tlrelvaeren« (B. 24 k ) ,  in ivelcliern das I'oliiisclic eheiiso s1ai.k iihei\vic;l, 
;ils iii dein » Welvaeren iler stad Leyilenii das Wirllrschallliclie. Der Griinil liest 
wohl dnriii, dass, sol~ald DI! LA C o c n ~  die neueii ~iolitisclicii Tlieile ausgenrl)eitcl 
hatte, DE Wirr  das unvolli:iideie Werk des Sclireibers iiiil eiiiigen eiyeiieii Zu- 
satzeii verselieii sclileunigst driicl<eii liess. - Es drängte ihn eiiie Yertheidiyuiig 
seiner Rc;ieruii~ durch eine frenirlc Feder dcrn Pul~licuiii vorzuiiiliren. Ob die- 
ses wirklich \viiler Wissen und \Villen DE L,\ Coun~'s gescliali, wie ei. selllsl be- 
Ii;iuptet, ist iiiis gleicli~iiltiy, jedenfalls benutzte DE LI C O ~ ~ R T  das grosse Inter- 
esse,  welches das l'ul>licuiii liir und Segen sein Buch nahm, zu eiiier neueii 
Ausgabe, für welclie e r  die im Inlerest nur iiii Gerippe aulgenoriiriierien wirtli- 
scliaftliclicn Capitel \%,eiler ausführte. Diese iieiic Ai is~abe erschien I G69 unter 
dein neueri Titel ahanwysiiic der lieilsame poliiike Gronileii en Maximen van ile 
Repiil>like van Ilollarid en \Jrcst-Viiesland a ( U .  9 3 8 ) .  Das Inlerest vaii IIolland 
war  unter dem Naiiicii V. D. H.  (VAN D E I  Ilovi:, Uel~ersctzung von Dc J,i Cocnr) 
Iierausgegehen, die Aniiwyciii$ erschien oline die Auf;ingsIiuclistahen. Iliernus 
lind aiis der I;ebereinstirnmung der Ansicliteii nir W ~ T T ' s ~ ? )  mit den heideii 

80) Nur tlicilweisc nscii der tlaridsclirift 4845 lioraiis~egehoii von Wltcwaall. 
81)  Dass wcnigstctis Einigrn die Ilanilsclirift~ zu Gesiclit gckoiiiirioii seiii muss, lie>~eisl 

der Zlmstan<l, dass das Tlrcloacrcii iii 3 glcicl,zoiligcii liunilscliiilten ,,i>iliaii<leii isl. 
82) n'elclie Cepitel von cle W i  t t \Viren \>-er lange streitig, his eiiie IIandschrifi des 
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scnriIcen ist es zu erklären, dassscl ion d ie  folgende ~ e n e r a t i o n " )  im Unklaren 
darüber war, welcher ~ ~ t h ~ i l  a n  den Werken  DE WITT g e b ü h r t e  Wenn auch 

jie wussten, das i  Dn LA COURT d e r  Schreiber war,  s o  hat  doch die 
-..:ite-- zeit lange das ganze Werk dem Rathspensionär n~ WITT zugeschrieben. 

späterer französischer Uebersetzung sogar als Memoires d e  
hien daran t räg t  die buchhändlerische Speculation wohl nielir 

uld nie Unkunde. I n  d e r  französischen Uebersetaung ist e s  denn auch 

s c o n ~  in  mehreren Werken u n d  von SCEERRR in seiner  Geschichte des  
Idels gelegentlich benutzt worden ,  während  die deutsche Ueberselzung 
iwysing und  d ie  drei  deutschen Ausgaben des  Interest van  Holland in 

oiurstililand ganz verschollen z u  sein scheinens4). 
In d e n d r e i  Werken ,  dem i ~ W e l v a e r e n « ,  dem nIntefest« u n d  d e r  nAan- 

wysingcc i s t  d e r  reiche Scliaiz natioualOcononii~oher Er?rterungeu DB LA COURT'S 
niedergelegt. Mit ihm u n d  neben ihm arbeitet sein jüngerer Bruder JAN, d e r  
ausser  einigen rein politischen Schriften auch ein Werk ~ern i sch ten  Inhaltes 
> ) ~ o l i l i k e  Discoursen « (B. 21 5) schrieb8". 

So umfassend diese Schriften D B  LA COURT'S sied, SO tief e r  seine darin auf- 
gestellten Sätze begriindet, so sehr  sie alle zusammengehalten u n d  gelragen wer- 
den von dem einen Gedanken d e r  freien Entfaltung aller polilischen u n d  wirlh- 
sehafllichen Kräfte, so gehören sie eigentllch ihrem ganzen Wesen nach doch in  

reich d e r  ~ a ~ e s l i t t e r a t u r .  Seine Werke lesen sich wie eine Reihe von 
icbriften: Es  i s t  das  kein Vorwurf, sondern eher  ein Lob, denn  gerade 

aut aieser  Seite liegen dieVorzüge d e r  niederländischen Lilteratur.  E s  s ind Par- 
theischriften ersten Ranges. W i r  werden unten die Gebrüder  DE LA COURT fast 
überall  a n  ers ter  Stolle treffen. Weil diess  d e r  Fall ist, u n d  ich ausserdcm 
an  einem andern.  Ortes6) Gelegenheit ha t te  mich über  Dn LA COURT'S national- 
üconomische Leistungen irn Zusammenhang auszusprechen, kann  ich mich hier 

k u r z e r  fassen. 
- 

f Interest entdeckt wurde, in der 2 Capitel von der Hand d e  Wi  t t's standen, es sind das die 
! Capitel 89 und 30 oder die Capitel 5 und 6 des dritten Buches der Aanwysing. 

83) Vergl. z. B. die vielen Stellen in Histoire do la vic de Corneille et Jcan de Will. Ul- 
recht 4709. 11 Bände. 

84) Vergleiche über die deutschen Ausgaben des Interest, vondenen eine auf der Heidel- 
berger Bibliothek, die beiden andern auf der Hamburger Stadthihliolhek sioh finden (B. %I&) ,  
und iiber die deutsche >ianwysingm (B. B38). 

86) Die anderen Sclirifteii, Tvelche nach susser dem ungedruckten Inlerest van Leyden 
mit grösserer und geringerer Sicherheit den heiden D e L a  C o u r t s  zugeschrieben werden, 
sind zum Theil Flugschriften, zum Theil grössere Werke, aber fast rein polilisclien und 38- 
schichliichen Inhalts. Es sind namentlich Hollands Jaerbauk (un$edruckt), Con'sideratien en 
E~empelen van Staat omtrent de iondamenten van allerley Regerince beschreven door. V. H. 
4660 (6te Auflage 4 662), Nawkeurige Coiisideratien van Staal door. V. D. B. 1662, IIistarie 
der Gravelgke Regering in Hollanri door. V. H. und Sinryke Fahuln (beide ohne Jahreszahl), 
Cmsideratien van Staat ofle politieke Weegsciiai door V. H. 4 664. Vergl. über alie das bia- 
graphiselie Wörlarbuch von Y. d. Aa, sub voce tourt. 

86) Vergleiche Meine  ~ittheilungen aus P i e  t e r  D c La Court 's Seliriften, ein Beitrag 
zur Geschichte der niederländischen Nalionalökonomik des (?teii Jahrhunderts; in der Tü- 
hinger Zeilschriit für die Slaatswissensohslten. 4802. 11. !left. S. 330-374. 

2 * 



Gerade diejenige11 Fragen, \~clclic in den wissenschaftlichen Werken der 
Politiker und .lurislcii vorkoririiicii, Iiissl er  Iici Seile liegen, so ;illes rein TIieis- 
retische, ol~wohl er, sel l~sl  Doctor der Reclilsgelalirtlieil, gewiss so gut wie maii- 
clier Andere ein Urtlicil sicli erlauben durfte. Er will sogar gerade von (ler 
Scliiilweislirit, von dem ~elelirleri l<rani iiiclit viel wissen, er  protestirl auf das 
Leblialteste dagegen, dass die zukiinliigeii Vert~altun~s-Beaiiileii fast a~isscliliess- 
liili iiiit Röniischein Recht gefültert mlirdeii, statt sie zu lelireii, wie es irn Staat 
uni1 in der Verwaltung aussielit, ja er  grlit sosar so weit ,  zu meinen <las 
Rijiiiiscbe Reclit \väre 'ohl für ein erobeiiides niclit alier fiii- ein Iiandeltreibeii- 
des Volk brauclil~ar. Die Reclitinässigheit des Zinsneliniens und die Unscliiid- 
liclikeil dessellien fiir den Scliuldiiei, zu Iieweisen, die Grunde iUr Nothwendig- 
keil dcs Eiyentliuiiis und Erl~rcclils wieder und wieder voi.zuführen, liält e r  (iti. 
canz u1)erUüssi.;. , 1iöc.lislens z2lilt er' iiiiter den Voi,zügen der Niederlande vor 
ariilern Ländern den iiiederii Zins auf, oder freut er  sich der xleiclien l irbl~e- 
rechtiguiiy aller liiiider, welche nur  wenigen erlaul~e,  miihelos voiii Erwoi, l~ 
ilirer Vorellel'n zu zelireii. Uiii Oie gniize ICor~ipolitik kiimrnei% ei. sich nur ,  in 
suiveit der Handel unter den Ausfnlir- und Einfuhrverboten leidet, die anderii 
interessanten Fra:cii ül~erlässl  er  seiiieui Bruder J i v ,  der sio in seirieri Dis- 
couisen ausführliclicr Lcliandelt. Ebenso in1eressii.t ilin das Besleuerurigs- uii~l 
Sta;itsscliulden~\~csen, das auch der jüngere Rrurler mil \'orlielie hespriclit, nur 
soweit er  dabei 5eSi.n die iinniitaen Ausgnheii der Monarchen fiir Erolierunseii 
eifern kann, oder soweit er bestimniten Steuerarten vorwirft, dass sie auf den1 
Handel der Pi~oviiiz Holland vo~augsn~eise schwer lasten. Daher seine AngriEiC 
gegen die Aus;.an;s- uiid Ein~aiiyssteuern, sein Lob der Steuerii aui  Uenniie 
und Bauern, und sein Tadcl derer auf Fabrikaiiten oder gar auf Kaufleute. Ue l i~ r  
das Geldwesen celit er leise hirin~eg, e r  sclieiiit aller die Natur des Geldes 5111 
gefasst zu haben, denn er will auch Iiier völlige\'erkelirsfreilieit, er  spottet ü l ~ e r  
die illusorisclieii Ausfulii~verl~ote der edlen iiletalle, das Silber \\.as nacli Iiidieii 
sehe ströme rlirrcli den Verkauf der indisilien Proclucte in Europa nach den 
Niedei~landeii ÜI~cireiclilich zurück. Mercaiililist ist er  in der Gel~lfrage nur so 
\i.eit, als für seiiie Zeit iiölliiy war. In der Scliutzzollfrage ~ l a r i  man ilin daruni 
iiocli iiiclit zu den Mercantilislen recliiien, u.eil die Prace dariials noch P r  iiiclil 
so hart an ilie Niederlande lierangetreten war, wie später, clocli ist e r  erschwe- 
renden Einfulirzöllen niclit abgeneigt, weiiii iiur der Handel auf keine Weise 
dadurcli bescliränkt wird. Ob dadurch die Güter iii den Nietlcrlandeii ver- 
tlieuert \verdeii, danach f r a g  er iiiclil, die traurigen I'olyen der Schulzzölle 
koiinle er dainals nocli niclit Ubersehen. Die Gef:ihi,eii aus dein Uiriscli\\-uiig 
der englisclieii und französischen Ilandelspolilik alint cr wolil, will sie aher 
sich nicht eingesleheii. Er redet auch iiur ganz ausnahnisweise von Schutz- 
zöllen. Dieses Wenige genügt aber, um zu zeigcn, dass DB LA COURT kein Frei- 
Iiäntller iiil s inne voll h ~ ~ n r  Snrrir ist. Er ist nicht Preiliändler um der Consu- 
inenlen , soiidern um eines bestimrnlen Productionsz\~eiges, urn des Handels 
willen, so wie jedei. Iiaufiiiaiin von M u r  ein Freililindlei. ist. Wo das Interesse 
der Consiiriieriic.ii iiiit ciciii der Kaufleute zusairiiiianf~llt, da yerfehlt e r  cewiss 
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„,„,., ,asselbe zur  Geltung zu bringen, so besonders in dem Welvaeren der 
w i r  nur  dieses Werk von ihm hesassen, kämen x\~i i .  kaum 

dass e r  nur um des Handels willeu die Freiheit verlangt. 
"ie  ritte an! uie Gilden nicht nur  der Handwerker, sondern auch der Galelir- 
teu, der professoren, stehen den besten Parthien im 8)Wealtli of nationsu nicht 

nach. G~~~~ dieselben Gründe, genan dieselbe Schärfe wie bei ADAM Sniirn. 

~~~h brillanter.ist aller sein Bewcis v o n d e r  Schädlichkeit de r  genauen iech- 
~ ~ ~ ~ ~ h r i r t e n  über dieFabrikation, die er  in ihrer ganzen Ahgesctirnackl- 
teilt, und mit unzähligen Beispielen im Ernst und Scherz illustrirt. 
e r  Aanwysing sind diese Punkte auffallend vernachlässigt, dagegen hat 

sie sein Bruder JAN wiederum in die Discoursen aufgenommen. In dein Inter- 

est, und der Aanwysing tritt DE LA COURT aber in Allem als der Freihändler aus 
kaufm2nnischenRücksichten auf. Hier sind das Schönste seine Anfeindunyen 
der CompagÜien f0r den Fischfang und fiir den indischen Handel, welche die 
' ~ ~ a a r e n  vertheuern und damit den Absatz in Etiropa erschweren, die Colonisa- 
tion verhindern und damit den Absatz nach Indien beschränken, die besten 
kaufmännischen Icräfle vom Handel fern halten, kurz jede Thatigkeit iin b0r- 
p l i c h e n  Erwerb lahmen. 

~enedictus Spinoza 
(geb. 4633, gest. 4677). 

uouz isolirt als einsame Grösse steht der Philosoph SPINOZA, der erste und 
letste grosse ~ h i l o s o ~ h  der Niederlande, denn CARTESIUS, de r  erst irn reifen Man- 
nesalter in d i e  Niederlande kam, ist nicht dazu zu rechnen, ja S P ~ O Z A  selbst 
gebört einer eingekanderten portugiesischen Familie an. Jedenfalls können 
wir ChR~nsrus bei Seite lassen, denn wir finden bei ihm kaum Spuren von Ge- 
danken, die wir auf Nationalöconomie beziehen könnten. Auch Spi~ozn's philo- 
sophische Werke'gehören nicht hierher, sondern nur die beiden politischen 
~chr i f t en ,  auf deren practische Bedeutung e r  selbst nicht einmal viel zu gehen 
scheint, denn er gieht zu, dass die Staatsmänner darüber besser zu reden ver- 
stehen als die Philosophens'). Die beiden Werke sind sein Tractatns theolo,' a ~ ~ o -  
politicus vom Jahre 4 670 (B. 232) und der  inv vollendete Traotatns polilicns 
(B. 263),' nach seinem Tode 4677 herausgegeben. 

Seine hierin hetindliohen wirthschaftlichen Notizen, mehr ist es nicht, stellen 
im Einklang mit seiner ganzen Staatslehre, mit seinem Naturzustand, wo Recht 
ist ,  was Jeder w i l l  u n d  kanns8) ,  weil Jeder ein Recht auf Existenz und  
Arbeit hat8*). Der Naturzustand soll nicht aufgehoben, sondern nur  so weit 
beschränkt werden, als es die Sicherheit der Person und der erworbenen Güter 
erheischt, u n d  nur  soweit die Vortheile, welche Jeder oder die Majorilät aus der 

87) Tractatus politicus. C. 11. 5. 3 11. 6 .  
8 8 )  Tract. theol. C .  XVI. S. 361. ; ich citire nach der ~ ~ s g ~ b e  von paulus. 
89) Traot. theol. XVI. S. a60. 



Gemeinschaft schöpft, grösser sind als die, welche man durch die Staatenhil- 
dung aufsiehtw). Denn wie die Selbstliebe im Naturzustand die innerste Tiieli- 
feders') aller Handlungen ist, was auch die Moralisten damit nicht ändern, dass 
sie darum die Menschen schlecht nennens2), so ist die Selbstliebe auch das  Ele- 
ment, das die Staaten bildet und  das die Staaten zusammenhält, indem sie sich 
selbst zum Wohl Aller eine Grenze setzt "3). In dieser Selbstliebe liegt als Haupl- 
motiv die Furcht, dann aber auch die Hoffnung") auf besseren Erwerb des Le- 
bensunterhal t~~ ' ]  und auf die dem Naturrecht unbekannte Vererbunga6), darnil 
die Kräfte durch Vereinigung slarker werdena?. nDie Gesellschaft exislirt nicht 
nur, um sicher vor den Feinden zu leben, sondern ist auch, um in vielen Din- 
gen zu sparen, sehr nützlich und meistens sogar nothwendig, denn wenn sich 
die Menschen nicht gegenseitig unterstützen wollten, so würde ihnen die Ge- 
schicklichkeit und die Zeit fehlen, um sich das Ihrige zu erwerben und zu er- 
halten, sind doch nicht Alle zu Allem gleich geschickt, und ist auch nicht Jeder 
im Stande, das zu erwerben, was e r  vorzugsweise bedarf. Die Kräfte und die 
Zeit, sageich, würden einem Jeden fehlen, wenn e r  allein pflügen, säen, ern- 
ten, mahlen, kochen, weben, mähen und unendlich viel Anderes mehr zuni Le- 
hensuuterhalt verrichten sollte, geschweige denn dass er~IiLlnste und Wissen- 
schaften triehe, welche zur Vervollkommnung der menschlichen Natur und zur 
Seligkeit so-höchst nöthig sind. Sehen wir doch die, welche wie Barbaren ohne 
Bildung leben, ein elendes und fast thierisches Lehen fuhren, und doch erwer- 
hen sie s ichdas  Wenige, das Elende und Rohe, was sie haben, nicht ohne ge- 
genseitige Hiilfe, welcher Art dieselbe auch immer sein mag"s). « 

Auf diesen und den obigen Grundgedanken liesse sich wohl eine Theorie 
des Reichtbums und eines richtigen Eingreifens des Staates in den Erwerh de r  
~urger .änfhauen,  allein i n d e m ,  was uns S ~ r ~ o z . 4  hinterlassen ha t ,  finden wir 
einen solchen Bau auf dem gegebenen Fundament nicht, sondern nur  Bruch- 
stiicke und einzelne Andeutungen. Seiner ganzen Idee nach sollte ja auch de r  

90) Tractatus politicus. C. 111. §. 6. VII. 5. 3.  
91) Tract. pol. 11. 5. 6. Tract. theol. V. S. %B4. 
98) Tract. pol. 11. 5. 6. 
93) Tract. pol. 111. 5. 3. Der Staat soll so wenig als möglich das Naturrecht heschrän- 

ken, darum erscheint Sp inoza  als beste Staatsform die Democratie (Tract. theol. XVi. 
6. 367 und an vielen anderen Orten) ; dabei erkennt er aber an, dass die Macht aus der Ge- 
sammtheit oft viel mebr werth ist, als die Macht desEinzelnen. Tract. pol. V. §. e.,  und dass 
der Staat der besta, welcher die meiste Sicherheit gewährt, eodem 11. 5. 16. 

94) Tract. pol. 111. 5. 3. 

95) Tract. pol. VI. 5. 4 .  
96) T~act. pol. YII. §. 35.  
97) Traot. pol. 11. 5. 13. ,111. Dasselbe, meint er, kann auch unter Staaten stattfinden, 

nur dass diese gegen einandernie aus dem Naturzustand heraustreten, keiner derselben also 
die Befugniss aufsiebt, tim der Nülzlichkeit willen die Verlräge m brechen. Tract. pol. 111. 
§. 13. 44 .  Spinoza  ist darum auch meistens dagegen eingenommen, dass ein Staat sich 
durch Verträge bindet. YiI. 5. 34. 

\., 98) Tract. theol. V. S. % S b .  Ueber die Vervollkommnuog der Hülfsmittel zum Erwerb 
siehe noclidie schöoe Stelle in  seinem Traclatus de inlellectlis emendatione, S. 4 2 4 .  



slaat so wenig als i n  die hiigelegcnheiten d e r  Biircer sicli einfr1i~clicn. 

was sPINoZA staa te  niclit speciell verlangt,  will e r  aiich voll st;lailicliei. 

Autorität frei erhalten ir,issen. 
yortreff(ich ist Einzelnes, w a s  e r  gegen die Uehertraguiig friiherer Einricli- 

tungeil auf zustände sagt.  So verwahrt  er  sich in  seiiiem Trüctatus tlieu- 

~ ~ ~ i ~ ~ - ~ ~ l i ~ i ~ ~ ~  gegen die Regieruiicsform d e r  Hehriier flir die Niederliinder, 
im geraden Gegensatz zu den  jüdischen SLämmen voui Handel lebcii 

m ~ s s e n D n ) ,  nicht minder  gegen jedes Ilerüherneliiiien jiidisclier Z\vangsgeI>riiuche, 
\5.elche mit Recht zum Theil schon den Juden selbst  verhasst sein iiiussten , in 
die ~ ~ g e n i i . a r l ' ~ ~ ) .  So ärcer te  schon d ie  Juden  d e r  Unterhall i i ichtsthuender 
~ ~ ~ i t ~ ~ ,  zumal in  Zeiten d e r  Theuerung. Mit anderi i  jiidisclicn 1nstilutione;i 
crklar t  e r  sich aber  ganz einverstanden, so mit  d e r  Riickgabe alles veräusserieii  
Eigenthums beiin allcemeinen Aallj;ihr, w a s  zur  De\~ahr i i i i c  d e r  Nation Iieilsain 
wärein').  Zum Unterschied gegeii alle seine Zeiigenossoii auf  polilischeni uni1 
juristischem Gebiet machte e r  deii Grund u n d  Boden gern  dem Eigeiiibum d e r  
Einzelnen entnehmen,  u n d  als Staats:ut hetracliiet \ ~ i s s e n ' ~ ' ) ,  i ~ e l e l i e s  jiilirlicli 
vom ,Staat den Biircerii vorpachlet würde .  Solche unpractische Ged:inkeii des  
Philosophen vertragen sich allerdiiiys wenig mit soiiieii suiislicen Aiisichieii 
von einer  wenn  auch nicht unilmschraiikten Freiheit d e r  R e l i ~ i o n ' ~ ~ ) ,  d e r  Nii- 
derlassung, dn die Fremdcn einen Aiitheil aii d e r  Regicrlinc meislcns niclit eiii- 
mal  ~ e r l a n g t e n ' ~ ~ ) ,  d e r  Reilefreiheit'n'), d e r  Lehrfreiheilan den  Universitätenin"), 
mit  d e r  freilich n u r  indirect gegebenen Erklärung gegen die SclavereiLo7), niit 
d e r  Freiheit seinen Erwerb  in  beliebigein n u r  nicht  d e r  Gesundheit schadlichem 
Genuss z u  verbrauchentn8). 

Seine änssere Politik i s t  entschieden d ie  des  Friedens, daruni will  c r  niit 
Berufung auf  Dn LA COURT"') (das einzige Mal, dass  e r  dessen e rwähnt  und  

99) Tractatus theol. VIII. S. 398. XX. 8. 423. 427. 
4001 Tract. theol. XVII. S. 392. 
101) Tract. theol. XVII. S. 394. 
402) Tract. pol. VI. 9. 4%: Agri et omne solum, ot si fieri potest damiis etiam publici 

juris sint, nempe ejus, qui Jus civitatis habst a quo annua pratio civib~is sive urbanis sive 
agricolis locentur; et praeterea omnes ali omni exactione tempore pacis liberi siva immu- 
nes sint. 

403) Tract. pol. VlII. §. 46. 
404) Tract. pol. VIII. §. 42. 
4 05) Tract. pol. VIIi. §. 27. 
406) Tract. pol. VIII. #. 49. 
4 07) Tract. pol. VI. §. 4. ; vergleiclio auch die hölinische Frage, ob man etwa umStreit 

zwischen Vater und Kindern zu vermeiden das Kindesverlialtniss in Sclaverei verändern 
sollte. S. 6 :  OeCnnOmiae tarnen non interest jus paternum in dominium mutare. 

408) Deliciis in tantum frui, in quantum rid taoiidam valetudineiii sufficit. Denique tan- 
tum nummorum ailt cujuacunque alterius rei quaerere, quantum sufficit ad vitam et valetu- 
dinem sustentandam et ad mores civitatis, qui nostriirn scopurn non oppugnont, imitaiidos. 
Trvctatus de intellectus emendatione. S. 418 (B. 264). Also auch keine Ueberschät~un~ der 
ecllen Metalle; vergl. noch Etliica 111. iiropositio 39. 

409) Traot. pol. VIII. 5. 34. Quae prudentissiiiius Belga V. H. olim notavit. 



i i l ier l iaup~ sicli ;iriSAiitoriiälc~i stiitzt) iiiclils von Moi i~rch icn  wisseii, und ni l l  
e r  in  d e r  Aristokrntic die Herrschendeii, \\:clclie ja aiicli schon durch ihre Rcicli- 
thiiirier aii [lern Bestanil dcs  Staatcs interessirt  sindl'O), durch  Antlieil aii rlcn 
ISiii-- uiirl husfulirzrillen ziiiu Fricclcii geneict iiiaclieii"'). Um dcs  IIrierlens 
wilicn triiyl Ilolland gern d ie  f~irclitl inren Lasten oliiie dass  das  Land da<liii~cli 
crscliiiph \virdfi2),  wiilirend e s  die Iiricgslnsirn niir iuit hiiirreii duldet"3). 111 
d e r  SLeuerlehre wiinscbt e r  Repartitionssteucrii""), \\rclclie dic einzeliien Siiidic 
ilurch huflayeii oder noch besser cliircli Zölle aufzu11i.ingeii Iiiitteii, auch  d r i r i ~ l  
e r  iiherall auf Sparsaiukeit.  Aiis Sparsiiml<eitsriicl<cicliien ~ ~ t l n s c l i t  e r  ein Volks- 
Iieer,  in  xvelcliem selbst  wäl irend d e r  Ifrieye n u r  d ie  Acrmereii Sold erliai- 
teiil'"), aus  Sparsainl<eitsrücksiclite~i will e r  die Magistrate iiiclit voii dcii Steucrii  
eximiren, w a s  aiich sonst nocli zu Bclrii$ei.cien iiii Ilaiidel f ü l i r c " ~ .  

Wäre d e r  t ractatus  politicus vollendet \ ~ o r d c n ,  so 1i:ilte Si~inoza u n s  verrnutli- 
Licli noch cinen reichen Schatz von Conscqiiciizen, tlic aus  seinen Grunilsätar!~i 
fiir das  E r n e r b s l c h e n  zu ziehen s ind ,  ii l~eriiefert so iiiiisseii w i r  tins uiil ciieseii 
gelecenllichcn Aussprüclien bei iliin wie 11ei iiianrhem Anderen l~egiiüceii.  

Die Jiuisten. 
IVii. 1ial1i:ii ol~ci i  die politischeii ~ i n d  joristisclieii ScIi~~iStcn von Giioriiis sii- 

sniiiincii~el;lsst, sic licsseii sicli iiiclit 51it von einander  treiiiicii. Gen;iii ist  i1ir.s~ 
Sclicidiin~: auch l ~ e i  anderen Schriftsiellei~n niclit nröylicli. 

GI~OTIOS' Naclihlccr aiif poi i t is~Iie~l i  Geiliet sahen wir  iii selii, loscm Zusa!ii- 
mciiliang inil deiri Bi?grün<ler rler neucii Slnatslelire. Von d e r  Jui~ispriideiiz isl  
niclit dassellie zu helinupicn. Gnorlus' Werke  Iiabeii p i i z  ausyesl>rochenernias- 
seii auf die nicilci~iiiiiilische Juristenscliulc Binlliiss celinbt, wenigstens w a s  die 
wirthsclinl'tliclie ßegriindtins und  Erliiuieruiic d e r  einzelne11 Lelirsxtre betrifft, 
und  zeiyen die juristisciien Sclirillen eiiic ebeiiso grosse Eiiiförmickeit wie die 
~~oli t iscl ien eine y~,osse hfannigfaitigkeit. Preilicli ist  (las nicht aiisschliesslich 
dein Einüuss von GROTIUS l~eizumessen,  sondern ebenso selir deiii unsysteuiati- 

-- 

410)  Tract. pol. VII. Ij. 4 LI. 16.  
1 1 1 )  Tract. pol. VIII. a. 31 im Anfarig. 
11%)  Tract. iiol. VIll. §. 31. 
1 4 3) Tr.act. pol. VII. 5. 1 7 .  
41 4) T~.act. pol. IX. 5. S : Vectigalia nlilla a Senat11 siihditis imponentia; sed ad siiinptiis 

qui ad iiegatio pulilica pciagenila ex Senatns docret,o i.e~~iiiruiilur. non siiliditi, sei1 urlios 
ipsae a Senatii ad ceiisuin vocandae Stint, ila 11t unnquaeque urhs pro ratione suae magni- 
liidinis siiinptuum partem maiorom, vel mioorcm lerre dcheat, quam quidem partem ejusdein 
tirbis Patricii ii suis urhanis ea qria veiiiil via exigetil, eos scilicct vel ad censum tralieiido, 
vel qiioti rnulto a~quius  cst, iisdem vectigalia iinlioneiido. 

116)  Tract. pol. VI. Ij. 31. 
1 1 6 )  Tract. pol. ViII. S. 31.  
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~ ~ ~ ~ h l ~ ~ ~ ~  der Jurisprudenz wenn auch nicht mehr an  die einzelnen 
einen ~ i t e l  des Corpus Juris, worin ja eine der her- 
lliohkeiten dieser Juristensohnle liegt. 

„ „„-„, „. „„ .,;schiedenarlige j'urislische Totalauffassung unmöglich 
,t war, so war auch für die wirthschaftliche Besriindung der Lehren nur 
er ~ ~ i ~ l ~ a ~ i m  gelassen. Aucli zu einer Trennung des im Corpus Juris ver- 
:n JUS privatnm und Jus pu1,licuni konnte natürlich eine'solohe Melliode 
:langen. I n  dieser Griippe \~.irlhschafllicher Erörterungen ist aller de r  
hied von den p'olitisehen Scliriften zu bemerken, dass sie immer nur  Se- 
ch erlaiiternd oder zum gelehrten Schmuck hiuzugefUgt werden, und das 
iiehr, je me& die Fragen rein privatrechtlicher Natur sind, um so we- 
,er, j e  inehr sie in's Staatsrecht oder gar in die Politik hinllbergreifen, 

.,„ ..&L selten geschieht; denn wenn auch die Juristen Iür unsere Wissbe- 
L U  olt eine interessante Eiörteriing mit der Bemerkung abbrechen, das 
in die Politik, so  geschieht solclies doch okmals erst, nachdem sio sich 
reit auf das politische Gehiet verlaufen haben. 

is den Juristen für 'die Geschichle der Nationalöconomie einen Werth ver- 
d deren Uehergehung als einen Febler der Darstellung erschei~ien lassen 
sind die bei ihnen reichlicher als bei anderen Schriftstellern sicli fiii- 

rein theoretischen Fragenund Untei~suchungen. Dennoch witrde eine Zu- 
istcllung aller dieser gelegentlichen Bemerkungen aller Juristeii bei er- 
ider J.aiigweiligkeit in den wirthschäftlichen Fragen eine grossc Liiiken- 

n a r i ~ g ~ e i t  aufweisen und nur  ein schiefes Bild von der niederlsndischen An- 
sclia~iungsweise gehen. Ja wenn wir keine anderen Ausspriiche hestissen, dann 
w%ren sie werthvoll genug, aber so? Darum habe ich mich begnilgt, f(lr das 
hierher Gehnrige die Werke nur der 5 allerbedeutendsten Juristen zu durclj- 
forschen, nämlich die von T'INNIUS, NOODT, YOBTIUS, BYNKBRSBOIIK und Husst,. 
SCBULTING Oiürde noch hierher zu rechnen sein, wenn hei ilim irgend Erhebliches 
zu finden ware. 

- ., 

Arnold Vinnius 
(geb. 1588,  gest. 4657) 

bietet uns in seinem lnstitutionum commentarius 4655 (B. 187) gar weiiig. Die 
Nothwendigkeit des Eigenthnms am Land und die Unmöglichkeit des dominium 
maris, das n u r  durch die cornmunio nützen könnei"), ein paar Winke über 
Entwickelung des Kaufes aus dem Tausch oder iiher die bliinze als einziges pre- 
t i u i i ~ " ~ )  sind die ganze Ausbeute, ja in seinen libri duo seleotarbm Juris qriae- 
stioniim hat er  ein eigenes Capitel iiber foenus und nsurae, und dennoch - eine 
seltene Enthaltsamkeit für einen niederländischen Juristen des XVII. Jahrhun- 

4 4 1) Lib. 11. Titl. I. 
4 4 8) Lib. 111. Titi. XIV. 



derts - berührt e r  die Streitlrage über die Verwerflichkeit des Zinses nicht. 
Anders bei 

Gerhard Noodt 
(geb. 1667, gest. 4726) 

Dieser hab iiber den Zins eine eigene gewaltige Abliaiidlung von 80 Seiten 
in Folio1'*); seine freisinnige Anschauung hierüber werdeii wir unten (Buch VI. 
Abschn. 11.) näher kennen Iernen. In  Bezug auf das Eigenthum verlangt er, 
dass nur Dasjenige res commuriis bleibe, was als solche Allen niitzt ohne Jemand 
zu schadeni2"), darum das Meer, e r  verlangt aber auch Freiheit der Schifffahrt auf 
allen Fliissen für alle Fremden. Das Eigenthnm an den Sclaven vertheidigt e r  
mit den Griinden von GROTIU~ '~ ' ) ,  auch in der Lebre vom Preis'") folgt er  die- 
sem ziemlich genau, und leitet den Preis weniger aus der inneren Natur der 
Sache selbst als aus der grösseren oder kleineren Menye, aus dem gegenseitigen 
Ablassen in den Forderungen des Ksufers und Verkäufers herfzs). Darum lässt 
e r  auch wie die römischen Juristen für den Preis einen freien Spielraum bis aii 
laesio ultra dimidium, welche er von dem ans Noth zu billig verkaufenden aueli 
auf den ohne Noth zu theuer kaufenden (z. B. weil ein GrundstUck ihm der 
Lage nach besonders behagt) ausgedehnt wissen willi2'). Nicht uninteressant 
ist die Darstellung, wie der Tausch in Kauf sich verwandelt, worin das Wesen 
und der Nutzen des Geldes besteht n. s. w. Um den verschiedenen Werih i e s  
Geldes und der Miinze gleicher Benennung kümmert e r  sich nichttzs). 

Schon mehr als VINNIUS und N o o n ~  betont 

Johannes Voetius 
(geh. 1867, gest. 4 1 4 . i )  

in seinem Commentarius ad  Pandectas (4698. B. 309) und dem Compendium 
juris extra seriem Pandectarum (B. 310) die publicistische Seite. Bei ihm fin- 
det sich ein sonderbares Gemisch von Richtigem und Verkehi-lem. So vernünf- 
tig seine Ansicht über den Preistz6), über den Zins, über das foenus naulicuni 

11  9) De foenore et usilris libri 111. (B. 257). 
120)  Piobabilium juris civilis libri IV. (B. 386). Liner I. Cap. VIII. Cornrnentarios Di- 

gestoriirn 171 6. Liber I. Cap. VIII. 
121) Commentariiis Lib. I. Cap. I. 
I % % )  Beider Rückerstatti~ng eines mutuum sagt er: prelium extra rem est magisqiie 

er copia aut inopia pendet quam ex re ipsa, sufficit igitur, solvi quantitatem ejusdem quali- 
tatis etsi non sit ejusdeni pretii. 

4'23) Quod emtor viliore oomparandi venditor oariore distrahendi votum gerentes ad 
hunc cantraetum acoedant. Commentarius XVIII. Cap. V. 

124) Comment. XVIII. Cap. V. 
135) Von der Münze sagt er: cujus pubiicn ac perpetua aestimatio difficultatibus per- 

: . -  rnulationum aeqiialitate quantitatis subveniret, eo invento et percusso-forma pubiica. Com- 
mentarius XVII. Cap. I. 

126) Comment. Band 111. Lib. XVIII. Cap. V. Na. 6 U. 5 .  
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uasl nauiIciim als einen Contractus assecnrationis isti2"), SO versvdndig 
ns von Geldschiilden eine gleiche Quanlilät gleich guten Me- 
'1, so sehr er  gegen äussere und  innere ~iinzverschlechterunc 

,, „ „.~sohroben ist seine Ansicht über das Theurerwerden des Geldes 
en den Jahren 1594 und 16.5 durch Zunahme der kaufmännischen Ge- 
3 )  ( .Zuylei'ch i s t  er  ein krasser Mercantilist und Schutzzöllner : Aus- 

.--. . -  ,.bote auf Guter, die zum Lebensunterhalt dienen13'), Einfuhrverbote, 
damit nicht die Gewerbe leiden, das Geld nicht aus dem Lande gehe, der Luxus 

uberhand nehme, der Ruf aller inländischen Waaren durch Untermischuns 
mit schlechter fremder Waare nicht untergraben werde, das ist  seine Wonne'32). 
Dagegen sind wieder ganz hiilisch seine Ansichten über das Besteuerungrecht, 
seine Eiutheilung der Steuern in personalia und realia, trihnta und vectigalia, 
über  Steuerverpacht~ing, wobei die industria des Pächters angeregt werde13'). 
Welches die besten Steuern sind, mein1 er, kann  man in thesi ebenso schwer 
sacen, als leicht in liypothesi, es sind die,  welche auf Ort ,  Zeit, Person und 
Gegend (regio7) Rücksicht nehmen. Von keiner Steuer kann man allgemein 
sagen, dass sie eut  oder schlecht sei '%I. 

Vc iem Pandectencommentar weitaus mehr mirtlischaft- 
F 

, . 

~rnelisvan Bynkershoek, 
(geh. 4673, gest. 17431, 

. . 

obwahl letzterer ein grosses puhlicistisches Werk: Quaestiones jiiris publici 
(4781. B. 380)-geschriehei1 hat. Neben dem auch bei B Y N K E R S ~ O ~ K  in erster 
Reihe stehenden dominium maris (1700. B. 31 3)  '"), woruher e r  sogar eine 
eigene Schrift .verfasste'3G), neben ein paar guten Bemerkungen über die Ein- 
wanderung tüchtiger fremder Kräfte'") und neben einem sehr ungenligenden 
Capitel über die S t e ~ i e r n ' ~ ~ )  ist es besonders das Gesandtenrecht, das Völker- 

Comment. Rand 111. Lib. XXII. Cap. 11. 
Comment. Band 111. Lib. XII. Cap. I. Das Geldwechseln sieht e r  als Tausch nicht 

an. XIX. Cap. IV. NO. i .  

* x Y i  Comment. Band 111. Lib. XVIII. Cap. I. 
430) Vorgl. dariiber unteu bei der Lehre vom Geld Buch VI. Ausclin. 1 ~ .  
131) So gehört e r  auch zu denen, welche dem Feinde weder duroh die I<olltindi?r noch 

durch die Fremden Lehensunterh~it  zugeführt wissenwollen. Comment. Band 111. Lih. XVIII. 
Cap. 1. No. 48. 

433) Comment. Ban3 111. Lib. XVIII. Cap. I. 
433) Comment. Band V. Lib. XXXIX. cap.  IV. ND. 8. 
134) Comment. Band V. Lib. XXXIX. Cap. 1 ~ .  ND. 48. 
4 35) Quaest.~jur.  publ. B. 11. cup. XXI. 
436) DB dominio maris. Darüber siehe unten Buch 11. Absclin. 1V 
137) Quaest. jur. publ. B. 11. Cap. XI. 
1381 Quaest. jur. puhl. B. 11. ~ a p .  XXII. Er thoilt die Sleiiern ein in solche auf Sachen 

und auf Personen, und in Zölle auf Aus- und Einfuhr. Sonst nur die Forderung, dass Re- 
missionen der gepachteten Steuern allein Iiei Aenderungen in dor Steuerailflage durch den 
Staat zugelassen werden sollen. 



rccht iiii I<i.ieg, Conti.ehandc und Priseniecht, \vas ihn I>oscliirfiigt. Mit Vorlielin 
heliandell cr in den Quaestiones juris pul~lici uni1 i n  drii (Juacstiones juris pri- 
vati 1700 [B. 3 1 )  die Assecuranz; hier iintersclieidet e r  selii. genaii niid zwar 
so, dass man trotz des damit zu iiiaclieiideii Gei\.iiines feiii<lliclie Wiinren nicht 
versicliern sollle, wohl aber eigeiic \\"aareu, die nach Fcindis I.aiid ~ii igen4"),  
i l i  clco quaesliones juris privati verwirlt er  die Zvraiicsasseciii.anz hci Staatsver- 
sicheruiigsanstalten, leriicr die Assecurunz Rehufs der Aiislösung aus feindlicher 
Gcfansenscliaft und für die Güter der Schiffer, Alles, daniit Niemand auf die 
Assecuranz vertrauend seine Sache sclilaif betreibe3"). 

Unsleich Bedeulenderes linden wir wieder bei 

Ulrieus Huber. 
(geh. 4636, gosl. 4694.) 

Von seinen Werken kommen vorzüglicli in Betracht seine Praelectiones 
juris llomsni I678 (B. 188 ) ,  seine Digressiones Juslinianrile I F78 (B. 189) und 
ain meisten seine Lihri tres de jure oivitatis 16'72 (B. 2b.4)'"). Iii den privst- 
rerlitliohen Werken sind es ancli bei ili i i i  kaum andere Punkte als hci den schori 
genannten Juristen, ü1)cr ilie Natur des mutuum'"), über dieGeldsorten bei der 
Riicl<aahliing, Uber I'reis untl Monopole, üher die indisclieii Compagnieu3"'], 
über Sclaverei""), über den BegrilT der nniversilntes'"~). Ausführlicher ist e r  
liier aucli nur in der Begritiidung des Ei~eiitliums, dci. Testirlreilieit, welche 
nur  der Ausfluss des iloiniiiiiiin im lctaten Augenhlicko des Lebens sei''G], in 
der geschilderten Schädlichlceil des Gciiieiiigutes'"). Er wendet sicli melir- 
[nch Segen SI;I.DEN, den Vertheidiger des inarc clausum , gegen welchen e r  iui 
öffentliclien Ilcclit füi, die Uiiiiiü~liclil~cit einer iesten Occupation des Meeres 
dcssen UnsiiItiakeit anfiilirt, und iür rlic Uelierfliissiakeit clartliut, dass das Meer 
keine dauernden Anlagen erfordere: zu deren Errichtung Jedermann sicli allcr- 
dings erst nach Anerkennuns des I<igenthums e n t s c h l i e ~ s c ' ~ ~ ) .  In der Zinslelire 
weist er  mehr EicenLhümlichkeiten auf als andere, e r  ist gegen das Zinsfordein 
nur eingenommen, wo es gesen die christliclie Liehe ~ e r s l ö s s t ~ ~ ~ ' ) ,  und wo 
daraus ein Gewerbe gemacht wird ,  wesshalb e r  auch so heftis gescn die Ein- 
nahmen des Staates aus den Lehnhanken eifert'G0). Die ineisten dieser Frasen 

439) Qiiaest. jui'. publ. B. I. C i l p  XXI. 
440) Quacst. jur. priv. B. 1V. Cup. 1. 
4 4 i j  hiit letzlerorn Werke ist fast gleichlnutenrl : Inslilritianuin Rei puh1ic;lo liber sineu- 

lai'is in seinen Opera minorn. 
44%) Praoiect. I, rir .  45. 
443) l'raeleet. 11, xviir. 7. 111, xviir. 4. I, 111. 26. 
144) Praelect. 111, xxli. 2. 
445) Fraeleet. 1, i i .  1. Ue jurc civ. 11, vii i .  5. 
146) Prnelect.1, 11. I, 19,  43. 
Ib7) Preelect,. 11, X. 2. 

448) De jure civ. 11, xri. Praolcct. I, 11. I. 
1491 Praelect. U, vii. 4 U. 5. 
450) Praelect. 111, rnii. 4. Uigressiones Pars 11, i :m .  



betrachtet er in seinem Staatsrecht, aber aus neuen, politiscllen Gesichts- 

punkten,: kommen dan,i noch einige neue Fragen, welche er 11icl1t lnit den 
'Juristen, sondern den oben schon genannten Politikern theilt. E r  bricht flir uns 

zu,,, ,(;lück erst dann mit seinen politischen Erörterungen a b ,  wenn er sich 
schon zu viel darauf eingelassen. Dieses gilt von seinen Betrachtungen über 

die ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ t i ~  als beste Staatsform, weil sie am wenigsten der natürli- 
~ ~ ~ i h ~ i t  Abbruch thue. Aus demselben Grunde ist e r  für freie Auswan- 

derung und Einwanderung ausser in Zeilen der N ~ t h ' ~ ' ) .  Diese natürliche 

Freiheit fuhrt aber auch ihn noch niclit zur Verdammung der Sclaverei, für die 
er vielinehr kurzsichtig genug neben den gewöhnlichen Gründen die Furcht vor 
Mord Rauh und nicht endender Bettelei geltend m a ~ h t " ~ ) .  

Auf interessante Erörterungen kommt e r  bei der Eintheilung der Bevöl- 
kerung in Ackerbauer, in Kaufleute, zu denen er echt holkndisch die Fischer 
zählt, in Handwerker und Gelehrte aller Art. E r  tadelt nicht, dass bei den alten 
Vijlkeru die Ackerhauer höher geschätzt waren als die Kaufleute, aher auch 
nicht, dass in freien Staaten nach dem Grundsatz nubi lucrum, ibi honosu die 
Kaufleule höher in Achtung stünden, nur müsste es nicht dahin führen, dass 
die reichen Stadter aus Arbeitsunlust auf die Bauern mit Verachtung herab- 
s ~ h & ' ~ ~ ] .  Ausnahmsweise ist e r  mit Monopolen, die de r  Staat ertheilt, einver- 
standen (so bei Thenernngen),. und mit den indischen Conipagnien, welche die 
Befestigung des Handels erforderte'"", selhst wenn sie dadurch die Preise 
ganz in Händen behalten. Auf die viel verschrieenen nMonopole und BetrU- 
gereiena, der Kaufleute durch Verabredung siebt e r  nichts, er  überlässt die Bil- 
dung des Preises der freien Yereinharung unter den ContrahententSs), das 
würde schon zu einer mittleren Werthschätzuug fiihren. 

I n d e r  Ste~erlehre '~ ')  verwirft er alle Einnahmen aus unsittlichen Quellen, 
also aus Vermögensconfiscation von Verbrechern, aus öffentlichen Häusern und 
Lebnbanken, ferner verwirft er  Kopfsteuern und Steuern auf Lehensmittel, die 
er  als Erfindungen der Neuzeit tadelt aber doch im NothCall gestatten will, e r  

stimmt dagegen für Besteuerung der ein- u n d  ausgehenden Luxuswaaren. Die 
Steuern auf Immobiliarverkauf soll der Käufer tragen, aber pro parte dem Ver- 
käufer anrechnendürfen (?), die auf Mobiliarverkauf der Verkäufer, dem als 

EmpNneer des Geldes die Steuerzahlung leichter würde1 Am zweckmässigsten 

151) De jure civ. 11, iv. 7. 

152) De jure civ. I, viii. 6. 11, iii. 3 6 .  
153) De jure civ. U, vii. 3.  
154: De jure civ. 11, vir. 3. Prael. I, xviir. 7. 
165) Voiuntas aulem ementiuin ex indigenlia colligitur, prout enim quisque magis a u l  

minus aiiqua Te indiget ita p1ul.i~ aut rninoris eam aestimare solet. Sic tamen u t  indigenlia 
respsctu singulorum spectetur, ita iit venditar caplet minus nocessilatern eaiiique prelio 
enormi circumscribat, sed iu universum, quatenus a e s t im ti on  B C O  nl rn a n  i res quae- 
que censetur. PrOinde non motlo lucrum quod sioipiiciter pensalioiii liiboris operaove re- 
spondei sed juxta subitum indigentiae incrementurn iicite capi potest. Esl omnina tacilus 
ubique gentium et publicus i n  hanc rem Consensus, ut res ernptac cum lucro dislralicre 
lioeat. De jure civ. 11, ~ 1 1 .  3. 

466) De jure CIY. 11, 71. 



findet HUBER die Steuern nach dem Vermösen (secundnm facnltates divitiarum), 
aber nach den Fruchten nicht nach dem Capital (magis ratione fructuum, qnam 
sortis habita), damit nicht die, welche ans Geldsummen oder ans anderem be- 
weglichen Gut eine grössere Einnahme haben, vor den Besitzern liegender 
Griinde bevorzugt sind. Steuerexemtion will er  nur  ausnahmsweise hei Ein- 
deichungen und Neubevtilkerung verlassener Stedte zngestelin. Die Tribnla und 
den Census soll der Staat durch Beamte, die vectigalia proprie dicta durch 
Pächter, welche angestrengter auf die Beitreibung bedacht sind, erheben. End- 
lich fügt er  hinzu, dass Alles, was von Staatsstenern gesagt sei, auch von den 
Gemeindesteuern gelte. 

Auf dieser durch die hochBerühmte Juristenschule vorgezeichneten Bahn 
geht die Jurisprudenz in den Niederlanden im XVIII. Jahrhundert weiter fort, 
auch in dem Hineinspielen der Wirthschaflslehre ändert sicli vermnthlich nichts. 
Ob die unbedeutenderen Juristen der holländischen Schule wie CUPBRUS, Penrzo- 
NIUS, BEST, VON ECK, welche noch Zeitgenossen der Vorigen sind, oder die spä- 
teren wie VOORDA, die beiden MEERXAN, ARNTZE~~IUS und andere noch Bedeuten- 
deres fUr unsere Untersuchungen geleistet haben, als die oben Genannten, wage 
ich nicht zu entscheiden, denn ihre Schriften standen mir nur ganz lückenhaft 
zu Gebote. Sehr wahrscheinlich ist es nicht, obwohl es möglich wäre ,  dass 
gerade sie Manches in  die Jurisprudenz hineingezogen hätten, weil sie neue 
j u r i s t i s c h e  Gesichtspnnkle aufzustellen nicht im Stande waren. Aber wer. 
möchte, um ein paar Goldkörner zu finden, solche Sandberge dnrchwiihlen; ist 
doch schon bei den oben Genannten die Ausbeute gegeniiber der MUhe des Su- 
cliens eine gar zu arme. 

Mehr als in den Compendien findet sich oft in den einselnen Abhandlungen, 
wo die Schreiber sich nicht an die strenge Folge der Titel ini Corpus Jnris ban- 
den. Wir sahen das schon bei den pnblicistischen Schriflen und den Mono- 
graphien eines GROTIUS, GBASWINCKEL und BYNKERSROBK über das dominium ma- 
ris, deutlicher noch tritt das zu Tage in der um 1640  blühenden Litteratnr über 
den Credit, über das Geld, Uher die Leihbanken, wie die Schriften eines SAL- 
masius de mutno, de re pecuniaria , de nsuris, de modo nsnrarum, de foenore 
trapezitico, oder eines BAUDIUS, Boxaon~, GRASWINCKEL und M.~RESIUS, endlichaiis 
späterer Zeit die eines NOODT zeigen, Schriften, deren wir noch oft genug werden 
gedenken miissen. 

Auch bei anderen Fragen herrscht die freiere Behandlung, und es scheint 
mir das besonders bei allen Instituten des neneren Wirthsohaftslebens der Fall 
zu sein, welche sich in die Formen des Römischen Rechtes nur schwer ein- 
zwängen liessen, ansser den eben genannten, Wechsel, Verschreibungen, Avarie, 
Assecuranz, natürlich Seeassecuranz. Möglich freilich, dass mir diese Gegen- 
stände nur  in besonderem Grade hervorgehoben zu sein scheinen, weil ich 
einseitig darnach auslugte. Wie dem aber auch sei, diese Geschäfte sind nn- 

-%ernein häufig behandelt worden, in keiner Gattung der Lilteratnr aller hsufiger 
als-in den 



und  wahrlicli ohne Geschick. Wie noch heute unter den acadenliscliell 
Probeschriften der ~ \ ' i ~ d ~ r l a n d e r  sich viel mehr bedeutende Arbeiten finden 

als unter ullseren delllsclien Dissertationen, so niuss dasselhe auch von deiieii 
des ~ ~ 1 1 ,  und ~ ~ 1 1 1 .  Jnhrhunclerts gesagt werclen. Für die Gescliichte der 

vol~swil.thsc~aft]ichen Ansichten in dcn Niederlnnclen sind diese Dissertntioiieii 
mindestens ebenso w i c h t i ~  als die dicken Commentare und Compendien. Die 

me i~ ten  Arbeiten bieten freilich nichts mehr als die dicken Codices, selbst wenn 
sie die melIr in das wirthschaftliche Gebiet eiiischlayeiidei~ juristische11 Instittile 
bebandein, welches so helieble themata disserendi waren, dass allein die Zahl 
der Scliriften über Assecuranz Legion is t ;  viele Juristen wiilillen aller, wie es 
auch noch heute auf den niederländischen Universiiäien vielfacli geschieht, gern 
Gegenstlinde nicht jurislischen oder wenigslens nicht rein j~irislisclien Inhaltes, 
und behandelten sie auoh demgemäss. Sie schrieben über  Handel und Ilan- 
delsvertrlige, über Compagnien und Colonien, über Merkte und Stapelreclite, 
Uher Steuern, über Geldwesen, über Monopole u.  s. W. Einen eicenthümliclieii 
Eindruck macht die Lectüre dieser Dissertationen wenn man Monate lang nur  
die kaufmännischen und die gewerblichen Partheischriften gelesen hat. Selbst 
die rein nationalöconomisc.hen Fragen, aus dem niederländischen Leben aufge- 
griffen, sind alle auf das Studium der alten Ciassiker, de r  römischen Jiirispru- 
denz und der heiligen Sclirilt basirt. Belege aus allen drei Quellen für Fragen der 
niodernen Verwaltungspraxis bilden die Recel, so kniipft jede Untersiichiiii~ iiber 
Monopole an die Kornaulkäufe JOSEPH'S iu Aegypten an. In argen Conflict kcmmeii 
die meisten mit den Ansichten des Alterthums iiber den Ilaiidel und dessen Ver- 
werflichkeit. Dieser Conflict lag den juge~idlichen Scliriltstcllern, die eben aus 
den philologischen Studien der Schulen und der Universitlil heraustraten, noch so 
viel nliher, und dennoch glauben sie in den] Slreile de r  wissenschaflliclien Auto- 
rität mit der Realilät der sie umgebenden taglichen practischen Erfaliruiig den 
lebenden Beweisen mehr als den todten Aussprüclien der Allen, und seien 
es selbst die eines PLATO, eines Anrs~oTr~es ,  eines Crcsno. Sie h:ilten eben 
keine Niederltnder sein müssen, wenn sie diesen Autoritäten mehr getraut 
hätten. Diese zum Theil höchst interessanten Dissertationen sind zwar nur  ihrer 
Entslehnng nach Gelegenheitssclirifte~i und tragen , wie ich schon sagte, einen 
andern Stempel als die volkswirthschaftliclien Partheischriften, dennoch könne11 
sie erst unten hei der Betrachtuoy der einzelnen Fragen herücksichligt werden, 

da sie ja selbst nur solche Einzelli,agen I~ehandeln. Hier will icli aus der gros- 
Sen Zahl nur  die bedeutendsten nennen : A .  \VYXGAI!R~EN: De vectiplihus '1 671. 
(8.2551, I). TULLEKEN: Utrum monopolia utilia siiit 17hl (B. 390), D. V. Goens: 
De monopoliis 1743 (B. 3Y6), J. E n r . i ~ ~ s :  De numuiis veterum 1754 (B. 4GG), 
C. I*. BICHON : De meroatura imprimis Batavorum 17GG (B. b88) ,  J .  BRUISTENS: 
De liberlate commerciorum ,1770 (B. h97), H.  C. C u s :  De promovenda mer- 
catura 17'1 (B. boo) ,  W. T. H. YAX Wrsscn.inn: De coloniis 1773 (B. 517), 
POELMAN: De jure monopoiiorum 1782 (8. 6?2) ,  &I. VAN DER FOT: De tr i l~uto 



praediali  (Ordiiinire v c r p o n d i i i ~ )  1782 ( B .  ii3;I], A .  S .  V A N  oi: (;R.I.IFY: De pru-- 
dentia civili in or(liiinii~lis t r i l~i i l is  17R!; (B. G3RJ1"]. - Die clnssisclie Jurisprri- 
denz d e r  Niederlaiiile reiclil iiocli i i i  rlas SVIII. Jahrl iundert  Iiiiiiilrer.. Mit 
dem ers ten Viertel d e s  SVI11. .Ialii~liuiidcrts is t  a l ler  d a s  g o l d e i i c  Zeitalici 
d e r  niederlsndisclieii \\'issenscli:il'i. zu Ende .  E s  trifft zusairiineii mit  der11 
RUckgaiig in  vielen und  ii.cnigsteiis iniit rinein Slillsland in den i~ieis len Zwei- 
Sen ilcs T:rwerlies seit  dcin Iirieiloii von Uti,echt. Das I < l e l ~ ~ n  ain Alteii, d ie  
Al~i ie iguny gegen ierle Aenderuiig in d r n i ,  w a s  aiis d e r  frülicren Glanzzeit Xe- 
re i te t  wurt le ,  i s t  f ü r  (las XVIII. Jalirliundert ebenso cliaracterisliscl„ als ilas .In- 
gen iincli Neueiii, d ie  Lust  a n  a l~en icuer i iden  Unteriielimungen ini SVII .  \Vie iiie 
Ilevölker~iny anfangt voii dem Er \ \ . c i l~  d e r  Yoriahreii i u  zehren, die  uiiyebeureii 
ReicliLhÜinei niiihelos in Siaatsscliuldversclireil~un~en d e s  In- unil Auslaiides 
a i iwachsen zii lassen,  wie  die  eolossalen Vermögen en t s te l i e~ i ,  wclclie iiocli 
heu te  d e n  o rcirlieii Ilolliinrlera s p r i c i i \ ~ 8 r t ~ i c i i  irinclieii, so  zehrt  auch die  \\:issrn- 
schart von vergingeneu Zeilcii, iiii<I s tapel t  die  Eriniieriinyen aii friibere Gross- 
tliaten aof .  Die \\:isseiischnfl a r l ~ e i t c t  in d e r  Dlaiiiei- de r  iriilieren 1.itieralur foi.1 
aliei. viellacli ohne derenGeist .  Sie \~zirfL siclidarniii, d ie  IIeltIentlialen d e r  Vor- 
ialiren innertialh und  ausserlialh Eui.opa's, niligeii diesell-,en mit  dcii TVatteii 
oder  niit  dein IIandv<.erksyeriith uiicl (leiri kaufinäiiiiischen Verst;ind verriclitet 
se in ,  zu Iiesclireilieii, oder  sie ergölat sich in umstiiiidlichen Scliildcr~ingen d e r  
1.iinder u n d  Stärltc, v.ie s ie  durcli  jene Ileldeiilliaten sieb gebildci. 

Iir den  G e s c l i i c l i t s w e r k e r i  nicht n u r  des  SYIII. soiiclerii aiich des  
S\'II. J a l i r h u i ~ ~ l e r t s ,  u n t e r  deiieii R'ariien eiucs G n o ~ i u s ,  l loow , A I ~ Z I ~ ~ U A ,  Box- 
iioiix, NI~n~rr.nuv, Bon, REYDT, BII.&NU, STYL, L6 CLERC, WIGI;X.I.~B $Iä~izeii, sollte 
rii;in meinen w ä r e  Vieles ü b e r  d ie  Wirllisclialt d e r  Nicder1;iii~le ziini iiiindcsten 
iiber den  Handel zu fintleii, dcsscii Geschichte gcra(le 1iit:r so unzerireiiinlic~h iiiil 
d e r  des  Laniles verhundei i  ist. Und in d e r  Thai  nelinieii d ie  nieclerl&iidisclii~n 
Werke nelien Schi lderung d e r  lii~iegstliateii, d e r  dilrloniaiisclieu Verhandluncrii ,  
iler Verkissungs\-eräii~Ieruiigeii auf Ilaiidel und Gener l i e  m e h r  liücksiclil a ls  die  
Gescliiclitswerke andere r  Länder, allein sie I>erichten aiich hieriii ineistens niir 

1 5 7 )  Auf Volistäniiiglicil in dcr Saiiiinliing sulclicr Sclirillen kann icli keinen Aiispnicli 
maclieri, riocli viel weniger iri der  gonauen Siiiiiiiiliiria aller Reiiieri<urigcn, welche etwa 
in Dissoriationen gescliicliliiclien, liliiiosopiiiscl~en oilei' aiich rcin jilristisehcii Inlialles vor- 
lmmmen. Dazu wäre uritcr .\nrleroiii dic Durchsicht von circa 3 0 , 0 0 0  zum g'össten T I i ~ i l  
nietlerliiiiilisclien Dicsortatioiirii iiülliig gc\\'csen, welche sich als s .  g. Collcclia Voarstiaiin 
auf der Siadll~iLiliathck in Aiiislor.ilani bcliiidon. Lcirlcr ist iliose horrlielic Sammlung bislier 
niir niit ganz iiiihrariclibaren I<;italo;en vorsolie~i, näiiilirii ciiiinnl der  Rectoren iintei. doneii 
die Promotion slattrand, was aanz iiniiütz ist, 'unil dann der Verfasser, was gleiclilalls nichls 
hilft, da rlie Angalie des Tileis felilt. Dass icli <ienilocii so rnaticlic natioiialöeoiiomisclie Sclirifl 
auffand, verdanke ich cinor vertlionslvalleiiArIiei1 des iinicii noch häufig zii neiiiienden F r  e- 
i icrili  M ü l l e r ,  welclier Tür die genaiinlo zur Versleigorung gcbraclile Sommluna ein Te!.- 
zeicliniss der iliiii am liodeutendstcn orscheincndon Sciiriiteii anfcrligte Unter diescii IirLt 
er besonders solclie hervor, welclie auf Gescliiehle iles Laudes, des Handels, der Coiaiiien 
U. s. w. sicli liezielion. -4nder.c Arbeilen fand icli durcii Cilnte i r i  cben dicsen Disserlalio- 
neu, iiacli andere endliili i i i  eiiiei klcinercn Dissertntionensaiiimluiiq i n  tlaar: und einzelne 
a ~ i f  d e r  Cumiiierrbibiiotiick iii tlaniburg. 
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die pacta, ~ ~ i ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ d a r ü l ~ e r  bcsonders 1:ingere sind selten und zwar uni So 
seltener, je entferntere Zeiten der Gescliichtssciireiher hcliandeit. Diejenigen, 
welche die ~ ~ ~ i ~ ~ i ~ ~ ~  illre!. eignen Zeit heschreihen, sind sclion ausfülirlicher irn 
~ i ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~  entlial[en den] Inhalt oder gar dem Wortlnul nach kleinere Sclirif- 
ten der damaligen zeit, so a. B. Airz~lia's »Znken van SLaat en 0orlog.e Noch 
deutlicller t l . i t~  das hervor in den Werken, welclie Woclie für \Voclie die Ereig- 

rerf,.en, SO für das XVII. Jalirhuiidert in dem Rollairdsclie Mercurius und 
~ ~ 1 1 1 .  iii den Nederlnndsche J;iarboeken. Solclie Nolizen zu sammeln 
,her weiiic Nutzen slifteir, und die auigeiiommeiien Schriften finden sich 

__der\~ärlS.  
Wenn diese Schriftsteller Irei gewissen Ereignissen Bcincrl<iingen anbriii- 

gen, dann knüpfen die Verfasser von S däd bebesc l i  re i l ,u i i - ,en  an gewisse 
Oerllichkeiten an. Die einzelnen Stiidte haben ja nicbt nur  ihre eiynen Ge- 

und Chronilienschreiher, sondern auch Darsieller des ce-,enwlirligen 
Zustandes gefunden, so Amsterdam in V. Zns~v uiid WAGENA~*BR, Leyden in OIILERS 
und. ) I I E ~ ~ s ,  HaaFlem in SCEREVELIU~,  Iloorn in Vs~ iüs  U. s. f. Entweder findet 

vas in den Einleilunyen oder bei der Beschreibung gevisser Gebaude, 
Handel bei den Packliäusern und Stadtwangen, aber  die Gewerbe 

ind Fabrikationsvorsclirillen bei den Gildeheusern Steinpelliallen und 
Verkautslocnlen, abe r  den Wucher liei den Lehnbanlien, über das Armenwesen 
bei den WaiseiihBusern und Spitälern, das Alles ist aber ohne irgend welchen 
Zusammenhang. Ganz ähiilich wiederholt sich das in den B e s c l i r e i b n  n S e n  
d e s  c a n z e n  L a n d e s ,  in den ~Del ices  de  la liollandea und anderen, sogar in 
dem bändereichen Werlt : nHedendaa~sche Historie of tegenwoordi-,e Staat der 
Vereenigde Nederlanden 1 7 3 9 . ~  Aucli Iiier ist es nur der allgeineine oder Ein- 
leitungsbnnd, wor inman Nolizen über Steuern (S. l 2 6 ) ,  über llünawesen, Uber 
die Elaudelsbila~~z (C. 691), iiber lläringsfang (S. 577) und Walfisclifan$sconi- 
pagnien (C. h9.I) findet, etwas ausluhrlicher sprichb das Eiiicli nur  tiber den 
Nulaen, welchen die Dunen als Schaalweide der R'ollenweberei gervX11ren dijrlten 
(C. 572), und über die Yortheile, welche die Niederlaiide aus Ostindien ziehen, 
aber auch nur unter einer11 Compasniehandel ferner ziehen können (C. 51 I. r,). 
Beides slösst unser obices Urllieil nicht um, denn die erste Besprecliung ist nur 
ein Referat tiher ein diesen Gegeiistand behandelndes ~ a r n ~ h l e t ,  und die zweite 
ein Ausfall gecen die AngriiTe DE.LA COURT'S au i  die ostindische Compaguie, 
welchen der Verfasser, zaghaft genuc, wie nicht hierher gehörig hineinzieht. 

Noch viel dürftiger als über die Niederlande und Europa ist es um die er- 

zählenden und beschreibenden Werke über die andern Weltlheile bestellt. In 
der grossen Zahl von Schilderungen aller mögliclien See- und Landreisen der 
Holl3nder in ferne Wellen kann man verseblich nacli Reflexionen nber das su- 
chen, 'was der prnclische Verstand sie in jenen Gegenden verrichten liess. Wenn 
sich etwas vorfindet, so ist es auchhier einleitungswcise, wie in dem berlihm- 
ten nBegin ende Voortgangh van de Oost-Indische Compagnie 4686a,  oder dem 
späteren iYerhaa1 van de Oosl-Indische Coinpasnie«, oder liinlen aiiceliangl, 
wie in der »Bislorie ofte Jaerlyks Verliael van de Verrichtinghe der West-Indische 

L n e ~ a ~ r ~ s ,  Ciercli. der nierirri. ~ ~ t i ~ ~ ~ i t i ~ .  :1 



Compagnieri von Dm LAET ,I G h B .  Die Werke von NICOLAUS DE G ~ A A R :  iiOost lndise 
Spiegel 1703 C und die 1) Voyages de Nicocnus DE Gnanp 174 9 K, die 1) Description 
general de Snrinamu von FERMIN enthalten fast gar Nichts, die grossen Quartan- 
ten von H . ~ n ~ s m c ~ ' s  ~Beschryving van Gujanaa und die noch grössefen Folianten 
von VALENTYR'S ~01111 en Nieuw Ostindiena bieten nur  ein paar darin aufgenom- 
mene Denkschriften, Regieruncserlasse U. s. W. Als Beispiele mögen diese An- 
deutungen genügen.. Vergleicht man damit den Reichthum in den Pamplilelen 
über die heiden Indien, welch' ein Unterschied1 Wenn irgend wo, so ist hier 
iinser im Anfang aufgestellter Satz mwhr, dass mit der Dicke des ßnchrs die 
Wahrscheinlichkeit wirthscliaftlichen Inhaltes abnimmt. 

Kaiifmännische Schriften. 
Derjenige Erwerb,  in welchem die Niederlande durch die Natiir den an- 

deren Nationen gleichgestellt durch eigne Thatigkeit ein so grosses.Ueherge- 
wicht üher alle Länder Europa's errungen hatten, dass es  his tief in clac XVIII: 
Jahrhundert hinein denselben nicht geraubt werden konnte, ist dieseelahrt ,  
der Kaufhandel mit den Producten fremder Länder und mit den'Erzeugnissen 
Indiens. Hier ist noch eine solche Kraft vorhand-n, dass ein neuer Zweig der 
Litteratur entstehen konnte, nämlich der speciell niit de,m Raufhandel sich,he- 
schäftigenden Schriften, zuerst der rein practisclien, welche durch 3 berühmle 
Namen Rrcnnn, Ls MOINE DB L'ESPINE und LE LONG vertreten sind, dei 
ten ihren Ruhm weit über die Niederlande hinaus verbreiteten.. 

sonderbar, alle drei der Abstammung nach Franzosen; wohl aus der gros-, 
sep Zahl der nach den Niederlanden geflüchteten ~ugeuot ten.  Hatten die Hol- 
länder selbst mit dein Handel so viel zu thun, dass sie keine Zeit fanden, über 
denselben zu refleclirenlr8), oder hielten s i ees  für ;&nütz darüber z" schrei- 
ben, da der Handel ja noch blühte und Mittel zu.dessen Wiederherstellung noch 
nicht ersonnen zu werden brauchten? ~e tz te res  war jedenfalls wohl t 

srund, warum wir in den Schriften für uns so geringe Ausbeute finde 
Wer den nl\'e~oce dlAmsterdamu. (B. 356) 'und den aTraite gknbrai uu com- 

mercea von RICARD ( B .  333) ,  wer den ~Eoophandel van Amsterdama von Ln MOINE 
ns L'ESPINB n n d L s  LONG (B.  331) kennt, wirddarüber niclit.erstaunen, denn alle 
drei sind Bücher fiir den practischen Kaufmann zum Nachschlagen, zur ßeleh- 
runs  über verschiedene Ilandelszweige, über di' ülfsmittel, . 
Geld Wechsel und Ranken, über die beslehender d e r , ,  über 
Makler- und Schiffergehühren. Was üher die Natur des Handels gesagt wird, und 
zum Theil sind das abstraotere Satze als bei anderen Schriftstellern, 
einzelt, ohne inneren Zusamrnenhanc meistens am Anfang . in der 

. , 

inischen H 
i Hafengel 

steht ver- 
Eiuleitnne 

1 5 8 )  Der Meiniing scheint V. Z e s  e !I in seiner ~Bischryving van Amsterilam, 
er meint, die Lull von Amslerdam liesse keine Gelebrtenla~ifliommen. 
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finde des ganzen Buches oder eines grösseren Abschniltes. So enthält 

Einleilung ite ducommercea eine Geschichte und Characteristik 
rC 
dels als dt das die Menschen durch Eigeninteresse fesselt, und 

aus allen naaloneii der Welt macht, oder es findet sich am Ende des- 
,rerks eine Beurtheilung der,verschiedenenArten des IIandels, als Specnla- 
,d ~ ~ ~ ~ i ~ ~ i ~ o s h a n d e l s ,  Assecuranz-'") und W e c h ~ e l h a n d e l s ~ ~ ~ j .  E r  siebt 
dammende Geschichte der Geldverschlechternngen, deren augenhlick- 

Fiirsteu niemals lernen wiirden dem allgemeinen Wohl anf- 
er  spricht sich über den Nutzen der Amsterdamer Bank'62) 

irkehrslG3) aus. In seinen allgemeinen Sätzen huldigt er  stark 
.cantilismus, während er in Einzelbetrachtungen practisch richtige An- 
sen hat ,  so dass e r  in gewissen Handelszweiyen die Ausfuhr von MUnze 
ieste Waarengeckung hältte4). 
Portugal rlihmt er  P ~ ~ B A L ' s  Bemühungen um die Industrie, ist in Ent- 

iber Engla usfuhrverbole, aber auch iiber die Aufhebung aller 
?r  Compae kusnahme der ostindischen. Von den Niederlan- 

..,-t er  die genauen Reglements über den Häringsfang. Mit Wohlgefallen 
r Handelsgeschichte einzelner Städte z. B. Danzigs, am aus- 
aber sehr natiirlicher Weise über die Niederlande und in die- 

sen unor Amstcraarn, schrieb er ja doch liher letzteres ein eignes Werk, seinen 
hochberühmten »N&goce d'Amsterdam.a Die einzig in ihrer Art dastehende Bliithe 
Amsterdams vor dem durch dieNatur mehr hegunstigten R ~ t t e r d a m ' ~ ~ )  führt er  aul  
die Freiheit der Religion und der Niederlassung; auf die Rechtlichkeit und den 

z u r ~ c k ' ~ ~ ) ,  die Geschäfte wären so ausgedehnt, dass 
oder auf reinen Credit erhalten könnte, dass man 

, und nie auf Fracht zu warten brauchte. Die In- 
dustrie, meint er, konnte bei dem durch diesteuerlast zuhoch gewordenen Lohn 
und iiem durch die grosse Geldmenge gesteigerten Preis aller Waaren nur  nocli 
fitr das eigene Land nicht aher zum Export arbeiten'67), und zum Ackerbau 
F r  tauge allein Zeelandle8). Am interessantesten von Allem sind wohl seine Lo- 
I~eiertleb :r die verschiedenen Arten von Societaten, worauf ihn und 
andere L die Betrachtung der heiden grossen indischen Compagnien 
liihrcn m 

lieferes Eingehen in die angerührten Fragen ver- 
1 viel schärfer Iiervor in dem Werk von L'ESPINF 

4 59) Nf.:oce d'Amsterdam Ca 
160)  i r a i l e  Buch 111. 
461) Traite, Einleitun$ zuni 2 Nee;oce Cap. XXI. 
162) Traite B. I. Cap. I. §. Sl i y i e u i i  bap. 111 ii. XXXVI. 
163)  N6goee Cap. XXXVII. Traile 11. Buch 11. 
i E 4 )  Negoce Cap. XXIII. 
4 66) Ne~ace Cap. TI. (8. 42). Tvaitd I. B a d .  Buoh I. Cap. 111. $. 1 
4 6 6 )  NEnoce Cnp. I. 1V. Traite I. Band. Buch I. Cap. 11. Ij. 8. 
467) Traile I. Rand.  Buch I. Cap. 1. §. 3. 
, " " , -  - . - . -  - ~ 



lrnd LB T.OYG, in  den] nRoopliandel van Anisterdani. Gans rein teciinisclier Natur 
ist des  letzteren oIionsl oin Geld te wiiinen ,1717a (G. 340) ,  eiiie kurze Techno- 
locie, ans  d e r  inan liöchstens indirect auf wirtlisclialiliclie Geilaiikcii scliliessen 
kann.  Seinen rT7ervoly op d e  wisselstyl tot Ariisteril;iiii ( ' I  7?9)« kenne icli niir dem 
Narneii iiaeb. In deni l(oophandel van Anisiei~<laiiia s ind voii » c d e u l u n ~  die 
selir t re rende  Beurtlieilung der  Atnsteril;irner Wcclise1l)aiib (Cap. V . )  und des 
Lombard (Cap. TI.), die klare Auslülirunc ü b e r  dia T70raüse d e r  Wechsel vor 
Geld (Cap. 111. U.  IV.), i iher den IYuLzen d e r  l laklcr  u n d  d i r  Rörscn (Cap.  I. 
U. 11.) u n d  ein paar  i ü r  den  practisclien Z~vccB des  Uiiclirs zii I a n ~ e  E s c u r s c  
a b e r  die Haarlerner Tulpomanie und  den  Actieiiscbwiri~lcl des  J;iIircs 1'720 
(Cap. XV. XVII. XXVIII.). \T'cnii icli Iiiei.aus und  a u s  eiiiisen nnde~.i:n Notizen 
d ie  Schreiiicr reclit I~eurilieile, so geliören sie Ireines\vcys zu den auf~ckl l i r leslen 
des  Landes, wie selir aucli die vielcii Aullagcii d e r  I:iiclier die pr;ictisclie An- 
wendl~arhe i t  hezeiißen. Ganz d;tsselhe niöclite endlicli iioili von rinciii spzteren 
Naclizü$er, , ~ d e  amsterdamsche lioopiiian door cen oud Nf~yociaiit Airisierdam 
1 7 9 ' 1 ~  (B. 6 4 2 )  selten, wovoii d e r  Nniiplinlii~lt rein p r ~ c i i s c l i c r  Natur i s t ,  1vo 
nlier i n  der  Einleitung (C. 3-20) sicli d e r  Verlasser als ciii Ariliiiiiger d e r  
Bandelsbilaiiz zeist, wälireiid e r  docli danel>eii iilier dcn Jl'erth rler cillen DIe- 
[alle, ü b e r  das Preisverli8ltniss ~ o i i  Giild au SilRer, ülier Weclisel und  der- 
;ieiclien selir gesunde Ansicliien cn t i~ icke l t .  

Ein ganz anderes husselieri und  eiiirii anderen Inlinlt, a l s  diese rein practi- 
sclien Hand1)iicher hallen die Scliriilrn ülier cleii Handel,  n~elel ie  als wissen- 
schartliehe Werlie nicirl als Gelegcii i~eitsscli i . i l ten lel!en kijniit,rt, oder ~venizstens 
sel ten wollrn. Es  s ind fast Alles Untersuclinii~en ülier dic (;rüiide des  llaiidels- 
verfalls und üllor die Mittel zu dessen 7\iiedei~belcl>ui1~. Wir Iicsitzeii da rüber  
eine Reihc von m e h r  o d r r  minder  dicken Al>l in i i i l lu i i~~n .  I'nst a l le  sind Preis- 
Schriften, welclie von den seit den  Seciizi$er J;iiircii aiillioinniendeii selehrten 
Gesellschaiten, den  neu Sewoniienen Miltell>urikten des wisscnscliahliclien Le- 
hens, gekröot ivurilen. Den betleiiiendsten Ruf unter  diescn Sclirihen haben  
die drei  Arbeiten von v m  nEu I l a u v e ~ ,  R ~ G G U  und  Z i i ~ s s n s  ü b e r  den  Verfall des  
Hanilcls erlanyt, welche Aufyal>e von d e r  Bataiilsclien b:aatsrliappy z u  Ilaarlem 
lür das  Jalir 1775 gestellt w o ~ d e n  m-nr, sodanii die Bcarheitiingeii d e r  von d e r  
Utreclilcr Geiiootschap van Iiunsten en  Weiensohnppen 1781 cestellteu Frage 
ulier den Vcrfa11 d e r  Fabrilcen von H ~ u s e ~ o x  und  WYNIND I ~ ~ O P H A N ,  melirere 
Preisscliiiflen ü b e r  das  1~eui~usfuIirverl~o1,  n80riiriter die I>edeutendste voii einem 
gewissen YPBY, cine Rcilie von Si:kirillcn ü b e l  den  Grund  d e r  Armut11 u n d  
deren  Ahliiilfe, über  Geld und  MUnzwesen, ü h e r  den  Verfidl des  Acl<erbaues. 
Fast alle gelelirten Arbeiten d e r  Art stellen in dcn  Schriften d e r  Haarlenier, 
Oirechier und  Middelbiircer Gelehrtencesellscliaflen. 

Einen anderen Samnielort derartiger Prod~ic te  bilden ferner  die damals er- 
scheinenden liauptsächlicli poliiisclicn u n d  nirtlischaltliclien Zeitsclirihen, un te r  
dcnnii der  »Uoopman« u n d  der  nStaatsinan R die bedeutendsten s ind,  und  irianche 
anziehende Ai-bei1 entlialten. Eine dritte,  d e r  »Denker«,  welche icli öfters citirt 
sefunden habe, w a r  mir  nicbt zur IIand. Ausser in diesen beiden Sammelwerken 
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finden sich endlich auch noch einige selbstständig erschienene nalioi~alöconomische 
Werke. Ich meine hier I>esonders die Memoires von IXAOFF u n d  O U D E R M E ~ L E N  ü b e r  
Ostiiidien, die von F c n n i ~  ü b e r  Westindien, d ie  grössere Arbeit von PINTO iilier 
Creclit und  Circulation und verscliiedene kleinere Sachen desselben Autors j54. 

Alle diese Schriften Iieliandein nie das ganze Gebiet des  Wirthschafts- 
iehens, sondern immer n u r  einzelne Tlieile desselben, d a r u m  habe ich, w e n n  
auch die meisten aus  wissenscliaf~lichem Antriebe liervoryeganyen sind, diesel- 
ben  bei d e r  Behandlung d e r  einzelnen i&'irlhschaltsfrngen z u  den  Gelegenheits- 
schrifLen gezogen. In d e r  Reihe dieser u n d  a l s  Ergäiizuiig derselben ei.halLen 
die meisten dieser Scliriflen e rs t  einen bedeutenden Werl l i ,  den11 als Producte 
d e r  Wissenscliaft stellen dieselben fast  alle wei t  hinter  d e r  gleichzeitig i n  Frank- 
reich blühenden Litieratiir d e r  Pligsiocraien, eines QUESNAY u n d  T W R G ~ T  und 
hinter den englisclien Geistesprnducten eines Huao uiirl S ~ e w n n ~ ,  oder  gar  hin- 
ter dem gleichaeitisen »\Veallh of nntionsu von Ananr S a i ~ n  zurück. 

Ziemlich alle d e r  vorstehenden Bemerkungen finden n u n  auch Anwenduns  
auf das  irn Ausland bekannteste Werk  d e r  cesammten älteren und  neueren 
iiiederländisclien volkswirthschaftliclien Litteratur,  auf nI-Iollands Rykdome von 

Elias Luzac. 
[geh. 4733, cest. 4803. )  

In wie weit dieses Bucli hierher  gehürt,  wage ich nicht zu entscheiden. Der 
~ R y k d o m  tlollands<i, zuerst 1778 (B. 590) erscliienen, soll eine Ueberlragung, Um- 
arbeitung und Vel.hesserung des  1 7 5 6  erschienenen Werkes eines Franzosen, des  
nconimerce d e  la Hollande par  Accnnrns ne S d ~ r o n ~ n a  sein. Der »Commerce d e  
la Hollande« w a r  niii. leider, als ich auf  die Entstehui iys~escl i ichte  des »Ryk- 
domsc gefuhrt wurde ,  niclit m e h r  zur  Hand, ich kann  daher  nicht beurlheilen, 
w i e  viel aus  d e m s ~ l h e n  beibehalten, w i e  viel Neues d a z u ~ e f ü g t  morden ist. Wie 
g o s s  aher  auch Laz~c ' s  Antheil daran sein mag, e r  gilt einmal als d e r  Veffasser. 
Wenn ich auf  das  Werk  trotzdem hier u n d  in1 Verlauf d e r  Darstellung weniger  
RUcksicht nehnie als auf andere, so geschieht das  weniger in Hinblick auf  d e n  
zweifelhaIten Anlheil L u z ~ c ' s ,  a l s  weil das  Buch bekannter  ist  wie i rgende in  an- 
deres  aus  den  Niederlanden, u n d  weil die Bedeutung desselben, welcher e s  seine 
grosse Verbreitung verdankt ,  m e h r  in  d e r  geschichtlichen Darstelluns a l s  in d e r  

469) Es wird vielleicht der Rechtfertigung bedürien, dass ich die Werke des Portugiesen 
L'i D t o hicr u n d  weiter unten i n  die Belracliiong hineinziehe. CeiueWerk@werden bisher mei- 
slens unter die iranzösischen gestellt, jedochmit nicht rnsllr Rechl als auch die Niederländer 
seine Veike zu don niederländisohen rechnen. Die kleinere Schrift ühcr die Nandelseifer- 
Siicbt, seino Briefe über den Ahfzll der englisch-amerikanischen Colonicn sind aber ganz UD- 

zweifelhaft zu don niederlsodischen Werken zu rechnen, wenn niclit darauf die Englirnder 
Anspruch eiliehen. Die Niederlsndcr reclioen Pi n to zu den ihrigen und kann ihr Ao- 
Spruch höchstens dem Poriugalc naohstehen. Mögen diese sich den ~eistvoilen &her r.a- 
centrischon Vergtitterer des ÖIfentliclion Credits vindieiron, bis das geschieht haben die Nie- 
derländer das ineiste Rechl auf ihn. 



ErJrllirung der Thatsacheii zu suclien ist. Für die Geschichte rles Llan~icls uni1 
der Industrie ist nHollanils Rykdome noch immer das  I l aup t i~e rk ,  [iir die Tirläri- 
terung und die praclisclien Vorscliläge keineswegs. Es  ist Iiier ein sonder1,ares 
Gemiscli von richtigem Urtlicil über die wahren Ursaclien des Ilzudt'ls- und 
Iirdustrieverfalles, von guten Vorschlägen zur ARliiill'e und voii dcn :~ller- 
kurzsichti~sten veralteteii Aiiscliauungen. OB dazu der Iranaüsisclie C;.spriin$ 
des zu Grunde liegenden Werkes beigetragen Iial'? 

Dennoch eignen sich die Betraclituncen Lusnc's iiher die einzelnen Z~?.eire 
dcr niedei.ländischen Volkswirthsclialt voiliiglich zu einem I iücl~l~l ic l~  i i l~er  viele 
der iiiilier ZU beleuchtenden Slreitfragen. Bei der ost- und i~estindisclien Coril- 
pagnie, bei der Gescliichte der Ilaiidelspolitik , bei den Aus- lind IZiiigarigs- 
aöllcn, bei den Gilden, beim Actienschnindel und Geldliandel, bei dei- Aiiisicr- 
damer Bank, überall wird er  der Zeit und dem Geseiisiaiide nacli den Al>scliluss 
bilden. F r  ist so recht der S~hrii tslel ler  cles all~emeiiien Verlalles. 

Ganz am Ende unseres Zeitraums steht endlicli noch ein l\iaiin, voii dc~ii  
zwei grössere Scliriften reich an nationaiöconomisclien Gedanken siiid, es ist dar< 

Friedrieh Wilhelm Pestel. 
(goli. 47Z4,  gest. 4 3 0 3 . )  

Von Gellur1 a\var ein Deutsclier (gell. in Riiiteln) wii,d er wie so ni;iiiclicrAii- 
dere in Bezug auf die Wisseiiscliaft als lan$ibriger Leydener Professor von den 
Iloiliinderri zu den ilirigen gerechnet. In Bezug auf sein Hauptwerk pi'aclisclieii 
Inhalts, die ncomnientarii de Ilepul~lica Batavac, verdient ei. auch unl~edingt 
hier eine Stelle, da er  dieses Buch aus zwamisjähriger Betrnclituiiy iii den Nie- 
derlanden scliöp[te und die Niederlande selbst den Inhalt des Buches hilden. 
Seine ~Fundarnentajurisprudcntiae naturalisii, deren Gruntlgedaiilien cr1~-olilschoii 
aus Deutschlaiid niit heriibergehraclit hatte, gehören nur  in so reim bie~.lier, als 
dieselben zum Verständniss PE~TEL'S iiberliaupt nölliig sind. Die Geschicliie der 
deutscl~en Nationalöconomik hat PesTnL bisher ganz unl>eiilcl~siclitigt celnssen. 

PCSTLL schrieb, wie e r  selbst in der Vorrede s a g ;  sciiie Fuiidairie1ita juris- 
prutlentiae naturalis (erste Ausgabe 1773, vierte 1785, n. !j,I 6) als Eiiileitung 
in das Studium des öffenlliclien R e ~ l i t s ' ~ " ) ,  das er  an der 1l;iiid des »Jus belli et 
paciss von GRUTIUS vorzi~tragen pflegte Ich möchte das lluch als eine al l~emeine 
Etliik cliaracterisiren, deren erster Theil mehr theoretiscliei., doien zweiter melir 
practischer Natur i s t !  Der Inlialt erstreckt sich über alle Thäiig1,eitcii des 
Dlensilien, so a~icli über den Erwerb desselben. Vortrefflich sind hier seiiie 
JJemerk~inyen iiher Heichthum lind Armuth, e r  ist durcliaiis keiii Ascctiker, 
und kein Verehrer der Armutli (S. 4S), sieht aber darin ein gutes Frzicl~ungs- 
iriittel der Mitmenschen zur Woliltliätigkcit, welclie aller weder die i'aiilhcil 
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befördern nocli sich selbst des  Nötliijen Iierauheii soll 1s. 1351. Er loht die 

sparsamkeit ,  welche capi ta]  ansammelt,  ja sogar d ie  Habsucht, w e n n  sie Ilul' 

den zweck im Auge hat,, e r  tadelt aber  auch nicht  den Genuss, s0nderli 
verlanBt ~ ~ ~ ~ ~ b ,  geniessen zu liüiinen. Die Bedürfnisse des Mensiben, 

meint er, die von Natiir wie bei den Nomaden gerins  s ind ,  dehnen sich so a u s ,  
dass die ~ ~ ~ ~ i r ~  darfiber an  veischie~lenen Zeiten u n d  be i  verschiedenen Merr- 
sehen ,,erschieden sein müssen (S. I.8 U. 568) .  Die Bedürfnisse sind wahre  und  
eingebildele oder  Anstandsbedtirfnisse (ex s taiu adveniicio vel civili, exempli 
gratis honoribus puhlicis). Nach d e r  Dringliclikeit d e r  wahren  Redürinisse 
richtet sich der aussere W e r t h  einer  S a c h e ,  während  d e r  innere Wer lh  den  
Grad andeutet, in  welchem sie ein Bediiriniss heiriedist (C. 48) .  Zii den  notb- 

wendigen Gütern rechnet PESTEL ein.gewisses Maass von Vergnügen, derhlenscli 
b e d O r f e  d e r  A b w e c h s e l u n ~  (S. 180)  u n d  eines gewissen L u x u s ,  denn  
Geschmack Phantasie und Einsicht müssen sebi ldet  werden (C. 51 u. 153) ;  frei- 
lich sieht e r  auch in  d e r  sclinellen Circulalion des Geldes einen Grund für  die 
Vortrefflichl<eil des Luxus  (C. 384) .  Sehr  schön ist das  Capitel iiher den  Nutzen 
d e r  allgemeinen natiirlichen Gesellschaft (S. 11 (i 8.1 unier  den  Mensclieii lind 
d e r  kleinen' menschlichen Vereinigungen zur  Reiriedigung geisticer und  leib- 
lich'er Bedürfnisse (C. 137) ,  fepner was  e r  ü b e r  die Gemcinsamkeit aller nieiiscb- 
licheii Intercsscn sast ,  und uber  den  Vorlheil d e r  Menschen ihren Mitniensclien 

. Freilich sieht e r  den  Vortheil n u r  in sittlicher Befriediguns (C; 1901, 
Gemeinsamkeit d e r  .niateriellen Interessen ist bei ihm niclit die Redo, 

Oie ivienschen stehen sieh seiner Meinung nach im Erwerb  feindlich gegenülier. 
;r d a n n  P e s r n ~  auch zu d e r  damals  viel b e s p r o c l ~ e n e n ' ~ ~ )  Frage iiacli 

. . ,, "ie Frase war 5 Jahre frülier (1767) Gegenstand helirfacher Scliiiflen gewesen, da  
die Hollnndsche Maatschappy der wetensohappen zu IIaarlern folgeride Preisaufgabe slellto : 
1s het geoorlaofd i n  onzen Handel en Wandel melde  onkunde van onze medeinenschen oiis 
uoordeel to doen? Zo: Ja; i n  welke gevallen en hae vere? (B. 190.) Dass 4 Bewerhuitcs- 
Schriften auf die Preisfrage einliefen, zeigl das grosse Inleresse an  der Frn~c.  Dass die mei- 
sten LlergelhcnvonGeistlichen herriihrtcn, zeigt wie die Aufsabe gefasst wurde, und dass die 
Bestimmung der Preise. welches den Hauplinhalt der Arbeiten liildet, als auf dem Willen der 
Yerliaufer und nicht auf festen Gesetzen beruhend dargestellt wurde, zeigt den Zustand der da- 
iilalisen \vissencchaft vorn Tausoh. Ein genaues Eingehen auf die zusammen 137 Seilen um- 
fassenden Arbeiten, welche fast gam isolirt iii der niederländischen natianalöoonomisclien 
ILittarnlur slehen, wiirdc zu weil führen, sie sind rlafiir nicht bedoutend genug. Hier 
nur  Einiges zur  iillgemeiben Cliaracteristik dieser Schriften. Die Gründe der Preisbe- 
Stimmung sind noch bei Allen im besten Falle mehr oder minder dunkle Ahnungen eiiier 
iiber dern 7,Villeo deriilenscheii stehenden Ge+alt, oder es sind aus der Iägliclien Erfah- 
Tun% gegriffene Sülze. Dass ohiie .4ussicht auf einen hedeiilenden Gewinn Niemand das 
l<isico des Kaufh:1ncicls aufsich nehme, wussten die ~~~t~ zu man dürfe den ersten 
- .  Irieb des Blensctien, den Erwerhstrieb, nicht brechen, sondern nur heiigen; man diirfe die 
uenschcn nicht zii ideal auffassen, Eigeiiliebe ginge immer derwgchstenliebevor, und müsse 
es auch. Der Vorlheil wäre licim Kauf fast immer aufbeiden seiton; wenn das wäre, 
~ : ~ i * < ~ ~  in den meisten Fallen d e r  Kauf iiicht geschlossen so ~ ~ f ~ ~ ~ i ~ l ~ ~ ~ ~ ~ , ~  
von Ici~rn erlaubt sein, wenn Monopol zii fürohlon ist;  der verkauf vonspie~zeug- a n  ~ i l 6 ~  

llohc Preise ist gerechtfertigt, denn  GOI^ iiiid siiher haben bei jenen völkern einen Se- 
rinScCen TVorlh als i n  civilisirlcii Staatcn. i n  deii pfliclitcn der Kaufleute ist scharf < l i a  



der Aeqiiitas ~ ~ ~ c i ~ c ; i ! o i ~ i i r n  11ei d e r  ß e s l i t i i m i t n ~  dcs  I<aui,preises (S. 4.33 li). 1)ass 

dem Ver l iäu fer  i m  L'reisi? d e r  \Vaiii.cn A l l cs  e r s r h l  w e r d e n  rnriss, die Ai.I>cit, d i e  

Auslajie, das R is ico  des iYi~: l i tvei~l in i iSs,  i las Ris ico I j e i  C r c d i i i i . i i n ~  (Iei. I<auf- 

s i i rn i i ie ,  f i i i i r t  r l sn  Ver i t lsser zurYei .+~~ei . f i ing ;i!ler o l>~~ i j i l i c i i l i i : l ie t i  L i i i i r i i i sc l i i ing  in 

d i e  Preise"'). V o r  d e m  I.'oi.uni des Rec l i i s  11:i r f  d c r  VcrkiiuSer so I ioc l i  e r  wi l l  

i m  Pre is  ~ c i i e n ,  d a  r i  e r  n i e l i r  h r s e i i i e  iS ; ia r r i i  Snrilerii als an i l r r e ,  d n  r i e r  sii:Ii 

s o p r  r r i i l  u n s i t i l i c h e n  nur n i c l i l  i t i i t  \ ~ i t i e r i . c r i i l i i I ' ~ i e l i  b l i l i i > l i i  e i n  hlrinolioi ver-  

sc l i a f f r i i ;  i i u r  m e i n t  P E ~ T B L  aiic11, dass e r  d ies rn  b i i l i e r e ~ i  1'1,eis r r l i a l i r n ,  dass e r  

i!ieses b lonopo l i um s i ch  verschaffen k ö n n e ,  \< ic  c r  dn t in  i r i i t  g:ir i icr Seele n n  d e n  

I<oi.nwucliet., air d i e  I lervor i -u l ' i ins von I l i ingei-s i i i i i l ic i i  tlui.cli di;: l<oi .n l i i in~I lor  

g l a o h t  (S. :373). V o r  den] I;oi.iinr d e r  BilligI;eit i s t  jeder VerIiiiitScr r u  in i le l i i ,  

w e l c l i e r  A n d e r e r  iVoilr u n d  U n \ ~ i s s c i i l i e i t  heno i z i .  Dass 11io I ' i . c is l i i i< l i i i i~  l>e- 
s i imr i i t en  Geseizcn un ic rn .or fen i s t ,  dass cs s u c h  u n i e r  den  Vei.l<iirilcrn c iae 

Concur rena g ie l i l ,  ;t!!irt e r  i i i c l i? .  

Ein pa!ra alliiere!' e r sc i i e i n l  u n s  P a s ~ e ~  in d c n  a C o m m e n l n i i i  de  Llepuldica 

Ba?nua« (c:'sLc Aus:. ,1782, zzveiie Ai iss.  47!)!5. E.  5 2 6 ) .  I l i e r  zei:t e r .  11;iss e r  

n o l i l  d i e  Ann.cndtt i iß al js i ractc i .  ihcoi.elisc1ii.i. SStze o u l  d i e  T'Yilklii:likeil ver- 

s ie l ie,  u n d  dass e r  d i e  s i i i l i c l ~ e  For i le r i in f i  n a c h  d e n  s i i l l i r l i e n  Zust i i i i< len der  

i i l cnsc l ie t i  n i o < i ~ i l i r e .  SI' l ion sein ui is C icero  :enoirimcni>s M o i i o  j iad  cnns i l ium 

dt! i.epul,lica diiiidi~tii, c a p u t  es[,, nosse rrri p r t l ~ l i c a m u  uni1 seine E i i i l c i i i i n ~ ,  in 
n ~ e l c l i c r  ci. d i e  I la t ipi~rsicl i ispu~il i te  o r s i t  t, l ie \ \c ise t i  das ;  Ei~loi .scl iot ig desecn, 

w a s  r l ie R i t u r  e ine in  Lande  gin-rili:'?, i lesseii, w a s  d i e  hfensclien i i ; irai is g r m n c l ~ t  

!~ ; ihcn,  UIIO desscn, w a s  d e r  S iaa t  ziii- Föi~clei.iin; <iiesai, l ' l i i i i i ske i i  ve!. i icl i ten 

!<;iiin l i n d  soll, das i s t  d e !  I n l i a l l  d?s ci.siei i  l ' l iciles, d e r  u n s  i i i i l i e r  aii;elit, n ä h -  
r e n d  d i e  drei a n d ~ r e n  v o n  d e r  Vcr iass i ins  lind V ~ i \ i n l i i i n g  in  den  einzelnen 

Prov inzen,  d a n n  in d e m  Ver l i a i i de  d e r  I 'rovii izci i ,  lind e n d l i c l i  v o n  dci. auswi i r -  

t i gen  P o l i t i k  ban(Ie1n. 

Sielluii!: dcs 1Cnuiinai:ncs ;?:.eniiiier i lei i  1iaufiiis:igcii i r i i r l  die Sl,alii#i!g rlcs wolilllaI>cndeii 
Iliirpel-s ;:egeiiül>rr dcii l roiel i  zii scitciilen. Es i s t  eiii Ulilorscliicil zu maciien z\i,irclien ilo- 
s1:iiiilixeri i ic i l  sc!ii. i in Es11.aq s c l l \ ~ a ~ i ! ~ e ~ ~ d ~ n  Gc.schii!ten, \Y(> ein einmüiigoi. Gewiiin 1erir.e 
Ycrlustc ;iuszuglaiilicii ii;il, r s  is l  czn Uiilci'seiiied zLviscIien cleiri Ver.l,aol von Leii<~iisini!icln, 
wo der Preis niclnl voiii ,,\ i~rl i lpi.eisn ;ili\\,cielioii iizirl, und SL'IICIICII GLI~CI-O cles LULIIS, fiit. 
tiz!che der Varkiiiiki. jeiii: I>eiii:l>i;;e Siiiriiiie ior i ic ia iinii!i, wciin er sie iiiir erliiilt. iii s<pl- 
c!iea Ged~i i l ien  uiigcljlil. rrqeI,cii sich die incisicns 9aiiz vei.ouiifti;eii Sci>riilen tiic oii>o 
ist iiiclii., dic a n d e n  wci i iqoi  sl!.eng, dic oiiir? srliiiiict die i ' r r i r l i i ! s l i i r i m i ~ ~ ~ ~ ~  iiiolii ' a i i i  wenii 
alicii tuur gef i i l l i !~  iniciit, <lui.clirlail.!o Xnlurgiiselzc, wie i i ic Co i i co r re i ,~  aiicii riei. Vo.liail%i; 
die riildcre mehr aiilSi1:i:n;escirr. Dnss :il>(.r ilio an die l i u~ i l l r u l e  von :,ilc~i Se!ii.illslrllei.n 
gerichloleii Anlnr<ie!i;ri;cri p i n i l i s i h  ~ i i s fü l i : ~ i i n i  u n d  ~ i i c l i l  zu sir.oii?,e oltric Ilciucksiciili;ung 
der inanscl~l ic l~en Naiirr uulgeslrllle Sil1en:cselzc waren ,  dali ir waren die Yer.fnsscr i in<l 
selbst die Geislliclieii i i i i ler  ihncii zii pi.acti i i l i ,  zu sclir - I1 o I I B ii d e Y !  

174)  Srgolialureii i  opni'lcl ~;er.iiolliin ii1;ijits i i i inusve pccuniae suae irnpcnsae iii rnci'cos 
colii~~ai;ini!ss, Iraiisport;indes, asservnn<la~, aie!ien<las s$iliii.o. h i l i lc  <lisciirncri, i!i q r i ~ i l  
veliit, fi<ieiri de pretio i n  loi i-wii teiiipus Iiilberiili, c l  i r l  itiiuil rccu:iciiiiicli n i le l~ i lo t~e ratinncc 
canlllrlinnto. Praeter 113s i l l i ~ ~ t l i n s  et s0li1ciilllIin08 I~CC!F a~s l i l l l i l l  0p01.aul SllnLn et expell- 
sas iicccssurias in  so ci i l isqi ie Iitineslc nletiilos l i i i r i  ei ni:cessiinleiii apuin qunriiiidani iii usus 
futiiros co!li~eiitIai.iiin, u i  ?err!iiii;>:: ,iiri.c;itiii,a.i siiee i i i  5112111 CL c o r , ~ ~ ~ ~ ~ ~ r t i ! r n  soci(:iaiis 11:ili- 
1,;iicii; pri8rwnf. : $  459)  



Die Cornnientarii PESTEL'S fallen schon i n  d ie  Zeit nach dem Erscheinen des  
~ W e a l t h  of nationsu, allein entweder  kannte PESTEL dieses n ich t ,  oder  e s  i s t  
spui.los a n  ihm vorüber  gesancen,  während  e s  bei manchen Jüngeren in  den  Nie- 
derlanden schnell Beifall fan<l"3). Der Verfasser Iiatte im fast 60sten Jahre  
mit d e r  Wissenschaft je~lenfal ls  mit seinem Lehrgebäude wohl schon abgeschlos- 
sen ,  wenigstens citirt e r  d e n  grossen Schotten niclit, während e r  sonst  manchen 
al ten Herrn als Autoritat anffülirt. Dennoch erklärt e r  sich a n  einer  Stelle ent- 
schieden gegen diejenigen, welclie die Wichtiykeil d e r  'lanclelsbilanz anzweifeln 
~ o l i e u ,  Uberhaupt ist  e r ,  s o  gut  e r  die factischen Verhiiltnisse in den  Nieder- 
landen zu kennen sclieinl, s tark in  den  Vorurtheileu früherer Zeiten befancen. 
In den  Bauptfracen d e r  Wirihschafispolitik schwankt  e r  mit seinem Urlheil hin 
u n d  her .  I n  d e r  Gewerhefrage sollte man  meinen Iiätte nacli De LA COURT'S Te l '  
niclitender IZritik d e r  Gilden u n d  Ilalleii, m7enn auch die Z ü n f t l e r  selbst deren 
Wahrhei t  nicht  anerkennen duriten, in  d e r  W i s s e n  s c h  a Et d a s  Zunftwesen 
keinen Verti,eler m e h r  finden dürlen. PESTEL ist rlariu aber  s a r  nicht so sicher. 
Von d e r  Bilclung nener  Gilden, wofilr in d e r  Zeit,  da e r  schriel), wohl  auch 
kaum eine Geleyenheit sich gefunden hätte, rälli e r  allerdings ab,  nennt  aber  
un te r  d e n  l3eschränkuncen d e r  naiürliclien Freiheit w e d e r  Gilden noch Ballen, 
tadelt jedenfalls eine zwangsweise AhschafTung derselben,  und  mein t ,  mit. 
Abstel lunc d e r  allereclatantesten Missbrauche könne noch gehdfen werden. An 
anderen  Stellen fiihrt e r  d ie  Gilden u n d  Hallen geradezu als Beförderungsmittel 
d e r  Induslrie so gut  an  wie obrickeitliche Preisbestimmnngen, u n d  Beschränkung 
des  Gei~erbebe l r iehes  auf 'd ie  S t a d t ,  weil das  Land Landhau u n d  die Städte  
IIandmerke z u  treihen hätten. Fast  dasselbe S c h w a n l ~ e n  zeigen seine Aus- 
spruche  ü b e r  die Ostindische Compacnie. Lob d e r  Compagnieerriclitung, Tadel 
d e r  eingerissenen Missbräuche, Vnrschläge zu allen möglichen T'erl~esserungeri 
durch  Colonisation , durch Vereinfachung d e r  Administration, durch  Wehrung  
d e r  Uiiterscbleife, a b e r  a n  den  Gedanken d ie  Compagnien au izuhe l~eu  wagt  er 

473)  Zu den Sciiriftstellerii, welche ain ersten A d  um S m i  t h  würdigten, gehiiren O i i -  

d e r n i e u l e n  in seinen Memoires sur le Commerce, wofiir er S m i t h  auch da henuizt, 770 

er ihn nicht cilirt, wie bei der Geldentwerthung durch die ameriicanischen Silbersch>itze, 
L u z a o  in dem hierher gehörigen Bande seines Droit naturel, einige Doctordissertatioiieii, 
so die von vnn H e e s :  De foederihus mercaturae gratia 1788, welcher die Tiieoric der 
Arheitstheiliin: sehr loht, dariiivieileieht die von v a  n d e Gra a f f :  De ortlinandis trihiilis 4 785 
[B. 6361, ferner einige Aiifsätre in der genannten Zeitschrift ode Slaalsmann 111. 2.  S. 139 
-143. 17YO (B. SSO), vielleicht auch manche andere Stelle dieser sehr aufgei<lXrIen Zcit- 
schrift. Weiter gehört vielleicht hierher die Preisschrift von \Vy ri a n  d K o  a p rn a n über 
die Utrechter Fabriken 1 7 8 1  (B. 616). Die erste Anzeichiiung über Adam S m i t h  findet sich 
schon 1777 von J. D o l l  in der Algemeene Bibliotliek, die ersie Uebersetzung von Ho01 a,  
welche aber wie die genannte Anzeige nirht über den erslen Band hinausgelnnste, ist vom Jahr 
1 7 9 6 .  Die Holländer besitzen noch heutziitage keine valistäncli~e UebersetrnngvomWealth of 
nations. Vergleiche die treflliche Dactordisscrtatioii von B v e r t  iibcr Adam Smith, Leyden 
4ses.  Der Veiinsser (jetzt Direclor des statistischen Bureaus der Provinz Utrecht) hat die 
allmäliliche Yerbrcitun: der Grundsätze von Adam Srnitli leider nicht in den Boleieh sei- 
ner Unlercucliuiis gerngeil, ea wRre das  nach den obigen ,411deiitungen ein dankensweriiiec 
Stoff fiir ciiir acndernischc Priiheschrift. 



sich iiiclit Iieran. l i r  sclilicsst seiiie Betrachtunc mit dem erbauliclieii Sa tze :  

»deiicii, i iclclic ilic Saclic verstehen, muss es klar sein, dass  in dcr  Vcr\raltung 
eines so aiis~cdrliiiteri  und  vom Vaterlnrid so weit ali&elc:eiieii Gcmcinr~esens  
Vieles sicii Icictiier verlangen und  scliildern, als in's Werk setzen I:isst I a Ilie- 
selbc erli;iulialic und lieschauliclie Argiiiiicn1;ition findet cicli ras1 ülierall ,  ftir 
ilic Wesliiiclisclie Compacnie, Cür deii l'isclilang urirl die zu dessen Ileliuns voiii 
Sl,aal ergrilyencn Zwariysmaassreyelri. E r  ist  nric Burnoi~x, sein an~lcrllialli  Jalir- 
Iiuiiderle vor ilim lebender Vorg l in~er  an  d e r  Leydner Ilocbscliulc, volll~omnieii 
init clerii eiiivcrsiaiiden, was  e r  um sich her  ~.esclinTirn sieht, n u r  dass  Boxrionv 
das  niit firössiii,erii Reclit Iionntc, weil er  aiif dem Ilöliepuiikt, I'LSTEJ. aI)ci. tiiit- 
tcn iii riciii l i ~ i i i i  d e r  Repulilik s tand.  Ein Tadel dei' stnatliclicn Oi.iliiun$ finrlet 
sich Iiiiclisiciis cirimal - airi unrechten Orte, wie e r  in1 fiel-aden Gcficiisatz aii 
DE 1.1 COURT sicli einbildet, dui.cli Beiheh;iltuiig d e i  Iilöster 11;ilie d e r  Armiiili 
f ü r  alle Zeiten gcmelirt \verrlen Ikiiiineii. Uniiclieii stehen aller n i e d e r  trefl'lirlie 
Gedaiil<en iibei. die verschicilenc Behandlung d e r  Arl~eitsiiiifiil i ipn uiid rlcr Ar- 
Iicilssclieueii, ülicrliaiipt fehlt e s  deiri Werke Iiei alleii Scli\viichc.n nicht an  vor- 
trefliclieii I'ariliien, so iilier die nai.iirlic1ie Armulh ilcs L;iiitles iind den trotz- 
dem diircli Rlenselienfleiss gescliafiiirn Reichlliurii, ülier die Griiiirle dci. 
I1andelsl)liiilie uiiit des  Ilancielsverf;illes, Uher den Gel~lliandcl d e r  Kicdcrliiiider 
irn Ausl;iiide , deii e r  iiacb Verliisl hesserei Ca~iita!aiilagen a l s  eiiien nllerdiiiys 
traiii.igcii alicr unumfiiinglichci~ N\'oLlibeheIf niclit so Iiart Lndcll mie aiiilerc. Setii. 
scliijn s;iriclif. e r  ü b e r  den  Nulzcil cines einlieiilicheii Maasses und Gen-iclilrs, 
iiber die Scliäden d e r  i \ l i ina\~eiscl i ler l~tc~rut~~eri  uiifd deroii Al~liülfe durcli die Aiii- 
sterr1;inier Bank, iiber d e n  Luxus, Uhcr cleii friilieren K u b e n  d e r  je.tzl schiidlicli 
ge\\~oi.deiien bäuerlicheii Lasten ii. s. w., alles Punkte,  Iici deren l lcsprccl iui i~ 
wii. tiiiien seinem Namen Licgefincn werdrii. Am ausfülirlielisten iind licsten ist 
,iui:li e r  in  d e r  Lehre vom Ilinkomrrien lies Staates, ja e r  liciiilirt Iiicr eiriiye 
I'unkle, wie Miina- u n d  P o s t r e p l ,  welche w i r  hei  andern Scliriftstellern ver- 
#rlilich sncben. 

Wlireii die Iiisher beriilirteii oder n;iher dnrcligesproclieneii Werke d;is Iriii- 

ziye oder  aiicli n u r  d a s  Bederilenrlste, was  die Piiederlande an  naiirinalöcononii- 
sclien Aiiscliauting,en aus  d e r  Zeil vor ADAM SAIITH aufzuiieiseii Iiiitteii, so W ; ' .  <I! 

e s  freilicli ininier l~et lcutsam genug, iiiir eine eiyene Stelle iii der  Gcscliichte d e r  
Nationalöconoiiiil< eiiiaunelimen, zu deiii Schlusse a b e r ,  (lass die R'ieiierliiri~iei~ 
elieuso in  d e r  vulks\\-iitlischaftlicl~en Tlieorie im SVII.  Jalirliuiidert ili?ii aiidei.en 
Xniioneii voraiisfieeilL wiircn. als sie uiiliestriiton in ricr volkswirilischaftliclicii 
I'raxis die ers te  Stelle einiielimeii, konnte es niin und niiiimerniehr h e r ~ c h i i c e i i .  
i )a  L& C u u n ~  !viii.de freilich immer als einer d e r  ersten, vvenii iiiclit als 1Iei. erst,? 
Natioiialüconoiii des  X V I .  Jalirliundcrts dasteheii, ahcr  als eine einsanie Grösse. 

Der WirthschaCispolilik d e r  Riederlande w ü r d e  d e r  gcnaiie Ziisaiiiiiieiihoii~ 
11i iL  iler Wii~llrscliaClslitrei.atlii. giinalicli felilen, sie wiire mehr als eine insiinl<l- 
iuässiy i,iclitij diirchpcliilirte anaust;iuiien, deiiii als eine \~i~rstaiiclcsiiiiissig r i i i i l  

\ i ' is~<~iisi: l i ; i l i l icl i  tief diii~cli~laclitc snzuscliirii. 



Allein mit wenicen Ausiiahinen ziehen gerade dic ceiiannten Sclii,iften iiicht 
das Interesse dessen auf sich, welcher die nationalöconornisclie Denkn'cise dic- 
scs damals erster] Flandelsvolkes erfursclit, die meisten Werlie wören sognr für 
diese Forschunyen, wenii es nicht ccrade :tut TTollstäiiiliglicit ankiinie, eiii.lielir- 
lich, weil ein anderer Zwei5 der Litleralur in eiiicr Reiclilialti~lieil, einer Vor- 
trefflichkeit uns vorliegt, wie ilin wolil kein anderes Volk aiir cleiclieii Zeit 
aufweisen kann. Ohne diesen Sclirifleiiscliatz wiirile die Samrnlunc aller voilis- 
wirtlischafilichen Spuren und Pragrneote aus deii dickleibigen gelehrieii Q~iar- 
tanten und Folianten uns nur ein Raritäteiikal>iiiet vorführeii, alici. uiis iiiil)e- 
kaiiiit lassen niit den Lel~enslragen der Nie<lerliiiider iin XVII. und SVIII. Jnlir- 
Iiundcrt. Gcradc das innige Ver~vacliserisein der Culturgescliiclite r i ~ i i  iler 
1.itteratur macht dcn cenaiioteii Zcilrauiu iiiederliiiidiscliei- Geschicliie so selir 
anzielieiid und reizvoll. Dioser Zweig der Liiteratur sind 

Die volks~virtliscliaIt1ic1~en Gelegenheitsschrifte~~, 
wie sie die änsseren Ereiynisse, wie sie die Verliandluncen ü l ~ e r  zu ersreifcndc 
oder sclion ergrilfene Maassregeln Iiervorriefen. Von dieser Tageslitteratur, 
welche sonst ebeiiso schnell zu verschwinden pflegt, als sie entstelii, hat iius 
iii den Kiederlanden ein ~iinstiyes Geschick eiiien reichen Scliatz liewalirt. 
An die in solchen Gelegenhcitsscbrifteii lieliandelten volksrr~irllisclialtlichen 
Streilfragen wird die folcende Darstellung sich anschliessen. 



Erster Theil. 

Die 

vollkswlrthschaftfichen Streitfragen. 



Die Haupt.Cundgrube fUr alle geschiclitlichen Forschungen in den Nieder- 
landen und für die Geschichte der volkswirthschaftlichen Ansichten in vorzüg- 
lich hohem Grade sind die grossen Sammlun~en  von Bekanntmacliungen , Ge- 
dichten, Dramen, Ifupferstichen , Reisebeschreibungen, Pamphleten und Bro- 
chüren aus allen Wissensaweigen , aller Qualilät, allen Formates von Folio bis 
zu 16O und 2 k 0  aus dem XVI. bis XVIII. Jahrhundert, deren Sammlung seit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts in den Niederlanden eine Liehlingsaufgabe rei- 
cher Leute war und noch ist. Die bedeutendste Sammlung der Art ist wohl 
die s. i;. Bibliotheca Duncaniana, welche auf der königliclien Bibliothek im 
Ilaag sich befindet. Sie enthält 4.50 starke Bände in 4", worin sich chrono- 
logisch geordnet viele Tausende von Schriften zusammengestellt finden. Die 
Sammlung reicht von der iilitte des XVI. Jahrhunderts bis zu der des XVIII. 
Da hurt der Sammler UUNCAN auf, die Schriften passen ihm nicht mehr in seine 
Sammlung, denn his gegen die Vierziger Jahre des XVIII. Jahrhunderts erschie- 
nen die Gelegenheitsschrifteii (hlanw-hoekjes) fast alle in 4.O, von der Zeit an 
immer niehr in Sn, bis von den Siebziger Jahren an fast nur noch das Octav- 
format vorkommt. Neben di!ser grössten Sammlung befinden sich auf der Biblio- 
thek im Haag noch drei andere Sammlungen in QO, eine gebundene (in weissem 
Einband, s. g. Witte Collectie) und zwei ungebundene, die eine calalogisirt, die 
andere nicht. In die letztere werden noch fortwährend Schriften, welche in 
den anderen Sammlungen sich nicht vorfinden, soweit sich Gelegenheit zu 
Tausch und Kauf findet, eiiigereilit. Wo der Zeit nach diese Sammlungen spär- 
lichen Inhalts werden, fangen die Octavsammlungen der Bibliothek an. Die eine 
ungebundene Sammlung solcher Schriften nach Jahrgängen geordnet ist beson- 
ders von 1770 an so stark,  dass einzelne Jahrsänge hunderte von Brochüren 
umfassen. Daneben existirt noch eine zweite, viel kleinere, in welcher die 
Schriften ihren1 Gegenstande nach zi~saminengehunden sind. 

Ausser diesen Bücherschätzen im Haag hatte ich noch Gelegenheit, eine 
Saminlung voii ungefiilir 200 starken Faszikeln auf der Stadtbihliothek, und 



einzelrie Stiicl<e a u l  d e r  Biliiiolheli d e r  Academie d e r  Wissenscha.'ten iii Xmster- 
darii, endlich Weniges auf der  Bibliolheli in Utrecht dorcliauschcii, d ie  Bil~lio- 
theca Duncaniana uiid die ungeljundeiie Octnvsnmmluny im Ilaag sind aher  so 
reiclili;iltis, dass  iiiir a n  sänirritlichen andr ren  Orteii niii. ~ ~ * e i i i s e  Sclirificii vor- 
1;aiiieii. \~ 'e lchc ich iiiclit sclioii dor l  gcfunrlcu IiBlle. Nacli den gcriiaeliicn Er -  
i'aliruiigen untcrliess icli es aurli  eiiio Snnirnluiig iii T,eydeu, die s .  2. Collcclio 
l'liysiaiin, diiic!izugelien. I\iant:lie Sclirilteii mugen mir  freilicli iiocli ciilgangcn 
sein, ji~deiiralls finden sich in einer  Sanirnlunc, ~vcl<:he Fii. M Ü L L C I I  i r ~  Aiiisier- 
ilani anlezte, c ; i ta lo~isir te ,  uiirl aiini %rossen Tlieil an  einen Ilerrn Niji.r.,ir>;v ver- 
kaufte, dem inusierlialien Cataloye iiaeli manche Sclirilten, rlcreii Tiicl a u l h u s -  
Ijeute für  die Gescliiclite der  iiaiionalöconoinisclien Aiisicliten scliliesscn lassen. 
1)assellie isl d c r  Fall mit ~ i n l c n  l'ileln von Brocliiireii, ~~ze lc l ie  FR. ll!i~r.en in 
aiiderrii v o r t r e ~ i c l i o n  Catalogcii, z.  I ) .  i iber 11;is Veriiiiilniss d e r  Kiedcriniidr zii 
Russlnncl, oder in  [lern Caicilog iilmr dio Geschiclite und  Liindei,l>esclireil~ung 
d c r  frei:ideii Wel!t,lieile veraeiclinct Iiat. 

Fast alle der  für ~ l i e  I\'ationnlöcoiiomie intcressani.eii Sclii.ifieii iiiis diesen 
Snnimlunyen sind Geleyeulicilssclii.ilten i i l ~ e r  Ijrcniiende Tscrsirn;cii, dniurn 
Streit- und I'arilicisclirifien, ~ve!clic sich in den  iiiisscrslen Ilx~reriieii I~ewegei i  
un11 d ie  walire iiiiiere Wciiiuiig dcs Sclireibcrs oltrn:ils scli\i-cr gciiiig erralhen 
lessen. Die Ijessere tTel)erzeugung n ~ u s s l e  liiiiler dvrn Partli~iiiilei.csso gar zu 
oft iiiriickslelien. Und an  solclien Partliciiiiteressen, d ie  imnicr iiiid iiiinier 
wiederkehren,  f e h l ~ e  es iiie. Du ist die Eifersucht zvisclien den  altsn:e- 
sessencn Familien Hollands, V-elclie die Uefreiunc d e r  Niederlande durch-  
setzleih uiid den  Eiiigewandei.ten a u s  dem Süden,  welclie IIandcl und  Iiidustrie 
clem Norden zuführlen,  da is l  d e r  wohl maiichmal sctiluninirrnrlo aller iiie er- 
sterbeiide Hass zwischeii den Slattlinlterliclien lind Aniistatilialteriiclicn, d e r  
G e ~ e n s n t z  zwischen den  Iiandeltreil~ciiden uiid den  in~liistriellcn, den  hnndel- 
ireiheiidei? u n d  den  landhauenden Proviiizen , d e r  Widerwille des  vom ens-  
lisohen liaiidel lebende11 Zeelands ceyen d a s  deii J7erkclir mit Franl<reicli be- 
~ ; ü n s t i c e a d e  Aiiisterdarn, d a  wi rk t  inirner ein d e r  l ~ l i n d e  Glaubcns<,ifer d e r  
s t rengen Goiiiariaiier 5ege:i die Armiiiiaiicr lind alle Gegner d e r  Dordi.ecliter 
:;ynode. Das Alles eiaeiigt einen llass von Provinz gegcn I>roviiiz, von S iad t  cegeii 
Stadt ,  von S tad t  gegen T.aiid, von ICaiilrnann geyen Fabrikanten,  uiid wieder  
von ICaufmanii gegeii Raufinanii, von Fahriliaiit gegen Fahril<anlen. Viele Wi- 
(ierspriiclie iii ein und  rlerselhen Scbrilt  oder verscliiedeneii Scliriltcn desselben 
Verfassers, und  uiii so mehr,  je mehr  sic d e r  Zeit nach auseinaiider liegeo, erkl8- 
reii sich n u r  hieraus, viele riiliren freilich ~1-01il ancli von ~ ~ i r h l i c l i e r  $' L innes- 
iinderung her .  E ine  andere  l3igi.iii.hiiirilic!il~eit dieser ganzen Litieraiur ist  d e r  
Mangel jeylicber Abstraction. Das seilt so weit,  dass, wo die Sclircil)er a l l ~ e -  
ineine Regeln aufstellen wollen, diesellien melir oder minder  ui:gescliicht er\vei- 
lerle gnna coiicrete Fülle vorführen. Als eins  d e r  deiillichslen Iicispicle ilieser 
Art  nenne ich eine Schrift  vorn Jahr  1659 : ~ I l e t  waere onilci,sclieyl tusclicn 
koude e n  ararriie Landenu, worin d e r  Verfasser Regeln f ü r  die Colonisation in Se- 
mässipter uiid heisser Znne aufstelicn will: nher  immer niii, von Nieiiw Nederlond 



und Guajana redet. In andern Schrillen ist die Meinung des Redners \vcgeii 
der Form, dcr Unterhallung zwischen mehreren Personen auf der Post, auf der 
Schuit, am Kamin, heim Glas Bier oder Branntwein U. s. w. ungemein schwer 
zu ermitteln, dogcgen genzälirt diese sehr cebraucliliche Form der t'samen- 
spraecken, der schuitpraeijes, der vuur-, kroegh- und brantwynl)raetjes den 
Yorziig, Gass sie einen Blick in die damals im Volk geltend gemachten Griinde 
l i n d  Gegengründe gestattet. Zuweilen dient die Form dazu, auf leichte Weise 
das Uebergewicht der niederltindischen Anscliauun~ über die des Auslandes 
oder der provinzial hollZndischen uber die de r  andern Provinzen dariuthun, 
da au l  dem Papier gar leicht der Widersprechende zu schweigender oder aus- 
driicklicher Anerkennung gehracht wird. Auch verwirren kann die gebrauchte 
Form der Schriflen. Viele finden sicli, welche aus einer andern Sprache ilher- 
setzt oder von eiiiem Fremden geschrieben sein wollen, um so für die grosse 
Verbreitung einer gewissen Meinung zu zeugen. Andere Schriften sind, wie wir  
unten sehen werden, direct als Fälschiingen zu bezeichnen. Dazu erschweren 
die allersonderharsten Titel das Auffinden der in ein l~estimmtes Fach gehö- 
renden Schriften. Als ich z. B. eine interessante Schrift über  das Geld zu 
finden hoffte in den »Getlacliten op het Gelds, war  es ein Gedicht, während 
der »Bienenkorb« die inleressantesten volksivirthscliaftlichen Ansichten ent- 
hält. In einer >)T1samenspraeck nopende de  opkomst eu ondergang van Flora« 
stehen ~ e d a n k e n  uberActienspeculalionen, unddie  i~~esc l i r~v ingderb i sc t iop l~ke  
hlun~en en Zegelen van U t r e c h t ~  vom iifaier FRANZ ilir~nrs entiiält gar eine aus- 
führliche Lehre voiri Gelde. 

Es ginge zu weit alle dergleichen Eigenthümlichkeiten dieser Iiberaus rei- 
chen Litteratur zu besprechen. Jeder Gescl~ichtsforscher auf jeden] Gebiet wird 
diese Sammlungen mit dem grössten Interesse und nicht ohne mannigfache 
Erheiterung durchsehen. Auf ungedruckle Quellen habe ich mit einer Aus- 
nahme nur  gelegentlich Rücksicht genommen. Die Ausnahme betrifft die in- 
teressante Erscheinung eines WILLEM Usse~incx, des Beförderers der Westin- 
dischen Compagnie, von dem ich viele seiner Memorien U. s. W., welche e r  
selbst anfahrt, im Druck nicht finden konnte. Dafür habe ich das Ryk's Archiv 
im Baas durchsuclit. Was ich dabei Iiber den Freihandel nach Brasilien und 
sonst für meine Zwecke von Interesse fand und bei der Kürze der mir vergönn- 
ten Zeit studiren konnte, habe ich natürlich nicht verschmäht. 

Aelinliche Deductionen wie diese nicht officiellen Streitschriften enthal- 
ten auch die Einsahen Bescliwerden und Petitionen an die Obrigkeit, ihre wei- 
tere schriltliche Begründung und Vertheidigung durch die Antragsteller, die 
tlericlile der ständigen Commissionen (der s. g. Gecommilteerde Raaden) an die 
Provinzial- und Generalstaaten. Diese finden sich zmar dem ganzen Worllaut 
nach in den Resolutien der einzelnen Provinzen iincl der Geiierülslaaten nur  
s r i c h ,  wohl aber sind viele in den 4 Banden der nMemnrien« und den 
39:,Banden der nSluckeii tot d e  Resolutien~ uns Uberkommen. Dem Gegen- 
stand und den liaiiptargumenten nach sind sie in die Resolutien fast alle auf- 
senonimen. Die darilher gepflogenen Beralhunsen, welche auch in den Reso- 

Lrrpu y ras. Gi:scli. dsr liiodei.1. NaLioiiniVc. 4 



luticn, und die darauf hin erlassenen Gesetze, welche in dem Groot Placcael 
Roeck (citirt als G. P. B.) stehen, dienen gleichfalls als vortreilliches Material 
zur Erkenntniss der im Lande herrschenden Ideen, und  zwar gerade in dcn 
Niederlanden wegen der repuhlicanisclien Reyicrungsform mehr als :bei irgend 
einem anderen Volk. Diese Gesetze habe ich natiirlich n u r  als Ausliülfsqnellen 
neben der Litteratur benutzt, so weit dieselbe ohne die Gesetze nicht zu ver- 
stehen war  oder in einzelnen Fragen aurfallende Lücken zeigte. 

Schon ein flüchtiger Blick in den Cataloy der Bil~liotheca Duncaniana iiber- 
zeugt0 mich, dass hier ein grosser Schatz zu heben war. Ich liess darum Alles, 
was etwa von Vorarbeiten und Aülfsmittcln existiren mochte, bei Seite, und 
wandte mich iinmittelbar zur I I e b u n ~  dieses Schatzes. Vieles habe ich mir da- 
durch erschwert, Manches in der ersten Zeit, V-o mir ausserdem die frenidr 
Sprache noch Schwierigkeilen machte, vielleicht falsch verstandeii, Iiald jcdncli 
fand ich mich ohne \rorkennlnisse und olino Vorurthcile in diese niiilievolle aller 
reizvolle Art des Studinins hinein, und Iialte die Genuyll iuun~, das Wenige, 
was Andere schon henutai hattcn, yefunden zu haben, und einen unendliclien 
Reichthum der bedeutendsten Schriften noch daneben. Eine el~enso Senaue 
Durchforschung wäre mir auch nach Einsicht der hierüber sclion vorhandenen 
Arbeiten niclit erspart ge~vesen,  denn als icli niich sp i l e r  nacli dergleichen 
Hiilfsmiittteln umthat, ercal) es siclh dass diesellieo sclion fiir die yr8ssorcn oben 
besprochenen Werke unbedeutend und fiir die Pamplilete snnz unzureichend 
waren. 

Einen Begriff von dieser Illangelhaftigkeit können wir uns machen, wenn 
wir lesen, wie wenig das sonst last iiherall vortreffliche und ausiührliclie Werk 
von KAUTZ nDie gescliichtliche Entwickeluny der Nationalükonomik und ilirer 
Lit teratnr<~ darilber enthalt. Bezeichnend ist sclion, dass ICAUTZ die ganze nie- 
derländische Litteratur unter die Mercanlilisten setzt, wslirend e r  sonst eine 
mercant~ilistische und anlimercantilistische Parthei einander segenüber stellt. 
Dann sayt e r  aber wörtlich : >)Was die übrigen Völker in dieser Periode betriiii, 
so ist  nur  noch Ilolland zu erwähnen, wo unler dem Einflusse einer blühenden 
Volkswirthschalt auch das theoretische Studium der Nationalöl<oiiomie nirht 
ganz vernaclilXssipt bleiben konnie, was vornehinlich in JEAN DE WITT oder nach 
Anderen Prrriln DE LA COURT'S >~Aanwijzing dei* politieke groiideii eil niaximeri 
der Republieke van Ilollandu (BxposCe des principes et niaximes politiques dc  
la rkpiiblique de  Holland. Auch unter dem Titel Mbrnoires de Jen3 DE WITT 
Hang 4 7 0 9 ) ,  die manch' treffende Ausfülirungeii tilier Revülkerung, Baiiilt~l, 
ScliifffahrL und dergleiclien enthalt, dann in 13orsonn's lnstitutiones politicac 
(Anislerd. 4Gk3) ,  ja selbst bei Gnorrus (de jure hclli e t  pacis IG2G),  der als 
einer de r  ersten Vertlieidiyer des Zinsneh~iiens auftritt (11. 42. 2 0  ff.) klar zu 
Tage l r i l ta .  So tratiri# ist es nun freilioh mit  der G e s c l i i c b t s s c l i r e i ~  der. N3- 
i.ionnlöconomik in den Niederlaiiden iiiclit bestellt, dass wir yar nichts \veiier 
darüber wissen köiinten, allein die niederländischen Schriftsteller über Ge- 
schichte de r  Na~ioualöcouoniik kiinnen uns keinen Vorwurf aus der Unkeniit- 
niss ilirer lrUheren Scliriften niachen, da sie selbst von unserer lieutisen 



Litteralur, welche K n u ~ z  neuerdinss  i n  ihrem ganzen Reichlhuni aufgedeckt hat ,  
n u r  unendlich wenig, u n d  d a s  Wenige falsch wisseni7*). 

W a s  d ie  eicenen Forschungen d e r  Hiederlander Iiber die früheren nalional- 
ijconomisclien Ansichten betr i f f t ,  s o  besitzen w i r  darüber  anscheinend zwei 
Werke von nr: Roov und  von  Mo~sren.  Anscheinend, denn  heider Werke  leiden 
a n  demselben Fehler,  a n  wclchem d ie  französisciien ScliriCten von BLANQUI und 
V i ~ ~ ~ ~ ~ u v e - B ~ i r c E n o ~ r r  k r a n k e n ,  dass  sie nämlich zum grössten Theil nicht  eine 
Geschichte d e r  wirthschaltlichen Ansichten, sondern d e r  wirihscliafllichen Thal- 
sachen s e h e n ,  wahrend  doch gerade i n  d e r  niederlandischen Sprache d e r  Name 
d e r  Biiclier als n Geschichte d e r  Staatshaushalls k u n  d eu  schon auf die Verkehrt- 
hei t  [Uhren muss le ,  w a s  be i  dein Nanien ficonomie polilique nicht s o  auf d e r  
Hand l iest .  Aber  selbst  s o  weit  beide W e r k e  daneben die virlhschaftlichen An- 
sichten d e r  Niederländer besprechen, sind sie keineswegs genüsend. Das Buch 
von J. A. MOLSTER (Geschiednis d e r  Staathuishoudkunde van d e  vroegste tyden 
tot  heden Amsterdam. 1851), welches freilich sclion in d e r  Vorrede auf  den An- 
spruch  der~7issenschaftlicIikeit verzichtet, ist ganz ungeniisend. Die ~ ~ A a n w y s i n g  
d e r  politike gronden van  IIolland(c k e n n t l l l o ~ s ~ l i ~  zwar, vou dem viel besproche- 
nen  Verfasser De LA COUUT a h n t  e r  aber  nichts. Andere Werke  von DE LA COURT 
kennt  e r  nicht, ebensowenig i rgend welclie andere Werke  anderer  Niederlander 
a u s  dem XVII. Jahrhundert.  Aus dem XVIII. e r w a h n t  e r ,  aber  n u r  dem Namen 
nach, I'ESTEL, KLUIT, IIUBER, die Preisschriften d e r  iiaarlemer Maatschappy und  
d e n  Ronst eil Letterbode, endlich YAN nnN SPIEGEL u n d  PINTO. Besser schon und  
mit grösserer Litteraiurkenntniss seschrieben i s t  d a s  Werk  von DE ROOY (Ge- 
schiednis d e r  Slaalhuishoudkunde 1857) obwohl auch dieses nicht viel mehr als 
e ineUmarbei lung d e r  allisioire d e  I ' E c o n ~ m i e ~ o ~ i t i q u e  « von BLANQUI mit  Zusrtzen 
ü b e r  d ie  Niederlande ist. Eigene Forschungen s ind auch hier  dürftig u n d  das  
Ganze als Geschichle d e r  Wissenschaft unceullyend. Die allgemeineren Werke  
von  BLANQUI u n d  VILI.EXEUVE wissen von  den  Niederlanden nichts,  KAUTZ, w i e  

474) Ich kann es mir nicht versagen, zur Rsohtfertigung dieser Beliauptung ein paar 
Stellen aus dem Werk von 11 o l  s t e  r ,  Gcschiednis der Staalliuishoudkunde, abzudrucken. 
Nach einigen Bemerkuilgen über den Zallverein fxhrt er so fort: Poelitz eo Jacob be- 
handelen de Staalliuishoudkunde op sroote scliaal. Rau, Fuida en nlucliürd gaven werken 
daar-over in Iiel iiclit, die wy rnet stilzmygen vorbygaan, orndat zy de Cameralwissen- 
scliaiten niot hehben verrykt inot niouwe opmerkinpen. Lotz, Riedel, Srnitthenner, 1Iufe- 
land, vanveller volgLen dil  spoor. (Welcher Spurl) Boeckh schreei in 4898 een Geschiede- 
nis onzer wclonschap by de Griekan, da1 een zeer belangryk work Iiclcn mag. IIoNmann gaf 
een gescliichte des Iiandels in het licht, en Nerd gevolgl doar Ungewitter welke in 4851  zyne 
Geschiclile des liandels der Induslrie u n d  SchiEfahrt leeverde, beide baeksn welke alle 
aanbeveling verdienen. Vele Vertalingen van uilheemsche schiyvers zagen het licht. De Zei- 
tunSen namen in Iiare bladen belansryke stucken op. Ook kan men hel Deulsche Viertel- 
jahrsclirift en Iiet Archiv fur polilisclie ecanomie onder rodactie van Rau rnet lof vermelden. 
Die sanze andere neuesle Lilleralur ausser L i s t ,  der nur helachlich gelunden wird, ist fal- 
genclerinaassen eharaclerisirt: Zoo als wy hoven apnierkten, scheiclen de Duitschers de 
Staathuishoudkunde nie1 genoe~; af van de politieke wetenschappen. Hel is niet vrenid, da1 
de Duitscliers vooral p h i l o s o p  h e r c n  over (le wetenscliap en soms meer schwaermerei 
opdisilien, &an praclische opmer.kingen geven I I I .  



wir oben zeiyten, selir wenig. Das Beste a a s  bisher dariiber geseliricben ist, 
Gn~let  sicli in der Einleitung zu der von der Ulrccliter Genootschap vor Iiunsten 
en Wetenschaplien yekrönten Pi~eissclirift von VAK REIB: oVcrlian<leling over de  
Verdiensten van Cisberl Kare1 vaii Ilo&endorp, Utrecht 1834.u liier siebt der 
litteraturkundige Professor (friilier in Gröningen, jetrt in Ulrcclit) in der nSctiets 
eener yeschiednis van de  staathuishoudk~indiye Deiik1)eeldcn in Rccderland 
inzonderheid in de achtieude Eeuw. I< (C. 1 1-50) einen guten Ucbcrblick ühci. 
einiye wirlhscliaflliohe Schriften von DE L A  COURT, Y. n. I~EIIYEL, Roüüe, ZILLESEI., 
v. IIeuäs~ont, KOOPUAN, T.uz~c, KLUIT und PESTBL. Zur Vollslendigkeit fclilt freilich 
auch da nocli viel. Was er siebt ,  ist gut. Ausser über die in yeriaiinlem Aui- 
sniz besproctienen Scliriflsleller ist nur noch über DI: LA COUIIT eine ausSc- 
rielintcre Litteratur vorhanden. Das Hauptwerk ü l ~ e r  diesen ist ylcicfifalls 
voii VAN RDBS: averilandeling over de Aanwysiug der politieke Groriden en 
Haximeii vaii I'ieter de la Court, Utreclil 4851. I, Ausser einer LebenssBizie des 
Schwibers deckt cler Verlassei zunäclist den Zusamirienhanc zwischen den poli- 
tischen und ~~irtliscliaftliclien Gedanken DB LI COURT'S auf, Liebt die volkswirlh- 
sclialtlichen Daupt~edaiihen heraus und aelyt cndlicli selir trailend wie De LA 

COURT bei allen Freiliaiidclsgedar~lieii durchaus kein Kosmopolit war ,  sondern 
ganz im na6iiinal niederländischen, ja proviozial holl2ndisclien Sinn der kauf- 
mennisohen Well schrieb. Endlich weist er  nach, wie Dr LA COURT, voii seiner 
Zeit nicht verstanden, Sar keinen Einfluss auf die Praxis ausül~te.  Das tindere 
Ilauplwerk iiher DE LA C o u a ~  sind die Einleilunc und Aiimerkunyen voii ~\ 'TTEY- 

WIALL in der »l'roeve uit een onuiigeceven staathuishoudkundi$c yesclirift, llet 
Welvaeren der Stad Leyden, opgestelt in den Jare 1 G59 door M i .  I'ieter de  In 
Court. 18k.5. s Ferner ist ausser den Citalen aus dem »Maxiniensclirgver<ier untl 
den hsuljgen Ansrilfen auf denselben in Schriften des XVII. und XJ'III. Ja!ir- 
hunderls zu nennen : VAN G o n ~ s ,  aPoliliek verloog over het waar Systerna van 
Aiiislerdam«, C. 313, der meines Wissens zuerst bemerkl, dass nur  Cap. 5 und G 
des dritten Buclies der Aanwysirig (Cap. 29 iiiid 30 des lnteresl van Ilolland) 
voii J. DE WITT, alles andere aber von Ds LA Counr ist. Sodunn sind zu nennen: 
I>ia~iin I'AULU~, Verklnringe der Unie van Utreclit, ,4775. I. S. 24 .3 -246 ;  M E ~ L I X ,  
Ileperioire de Jlirisprudciice sub  voce Coips d'Arts; Tsß i i )~ , \~ ,  Tei~linndelinj 
over de  Gil<leii 1891. uii(l Byvoegselii op Bildel'dyk X ,  S. 320 Ir.; IIOGENDORP, 
Advys op den Haringvisch; De BliUEYS, Verliaiideliny over de  siaathuislioudkun- 
diye \vaarde van Iiet werk ~ e i i ~ a i i i ~ l I \ i i ~ ~ ~ y s i n g e t c .  ... in»deStaara  1825. S.313n'.: 
\YTTEXNAALL (t7uter des ol>engeiiauiiten), Bgdi~agcii tot de SlaalshuisliouiIli~inrle 
eil Statistik, Utreclit 1836. 1. S.  .I -52. 376-399; Siccnain, Voorleezinye: 
GROEBE, Konst en Letterhode 18h.4. Sloct tot Oldliuis, Ty<lsclirilt vooi. Slaal- 
Iiuislioudknnde ,1850. Uand V1. S. 'I07 ff. 409 If. (der Sc1ircil)er nieiiit, Aurai 
SMITH habe die Sclii~iften von DE LA COUIIT gekannt) ; O L I Y I E ~ ,  in ~Theii i isa 1 8 0  
S. 81 6 ff.; JACOBS l i o c ~ ,  Vaderlandsch \\roordc~iboek sub voee Coiirl; Acrir:iisnuii 
irn Journal des Economisles, November, Deceinbcr 1860; enillicli rliciiie Nil- 

theilungeii aus Piaren DL! LA COUIIT'S Sclirilteii in der Tübiiigcr Zc:itsi:lirilt für  
Staatswissciischafl 1862. S .  320-374. 
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So viel nach dem Vorstehenden iilier DE LA Counr geschrieben ist, so \trenig 
]laben wir über die andern Scbriftsleller. Es ist hier nur folgendes zu nennen : 
Ueher die Bestrebungen Wilhelrn's IV. für Finanzen Incluslrie und Handel : 
ENGBLEN, Dissertatio de Propositionilius Guilielmi IV. Utrecht ,I 880. Ueher die 
\~ucherli l leratnr eines kurzen Zeitraumes im XYII. Jahrhundert: C. J. vnli RERL, 
De Geschillen over Banken van Leening nu twee Eeuwen geleden in Neederland 
gevocrd. Ilage 1858. Ueber die Kornpolii.ik und deren Lil terat~ir  findet'man 
Vieles in der guten Dissertation von W. BUNK, Staalhuisboudkundise Geschied- 
nis van den Amsderdarnsclieii Graaiiliandel. Amsterdam 1806. Rierfiir bietet 
ferner eine bedeutende llülfe PR. M Ü L L E B ,  Essai dlune Bihliogrnphie Neerlando- 
Russe. Amsterdam 1859. Piir den grössten Theil der Litteratur bieten die schon 
genannten Cataloge von FR. M Ü L L E R  üher die Pamphleten aller Art einen gulen 
Anhaltspunkt. Speciell für die Osl- und Westindische Compngnie ist vortroff- 
lieh das leider unvollendet gebliebene Werk von Asnen: Bililio~raphical aiid 
Iiistorical essay oii tlie Dutcli hooks and pamphlels relnting to Nem-Netlierlaiid 
and the Dutch West-India-Compuny. Amsterdam 1834, worin Iiesonders die 
scbriflstellerische Tbätigkeit von WILLEM LTssn~i~cx geschildert und heleuclitet 
wird. Iliermit sind meiner Icenntniss nach die Vorarbeiten erschöpft. 

Besser als mit den Schriften ilher die Geschiclite der öconomischen Liltcra- 
lur  ist es mit der Geschiclite der öconomischen Thatsachen bestellt, deren Stu- 
dium zum Verstrndniss der Litteratur in den Niederlanden nöthiger als in 
irgend einem anderen Lande ist. Zwar felilt es noch an genügenden allyeniei- 
neren Werkeii i i l~er  die niederlZndisclie ~olkswirihschaft ,  denn auch hierin 
sind die Biicher von MOLSTER und DB BOOT ungenügend, auch felilt es noch an 
einer kritischen Gescliichte deiheiden Compacnien , oder des cesammten Haii- , 
dels der Niederländer, aber im Einzelnen existiren doch tiiclitice Arlieiten. So 
iienne ich ausser den hekannlen älteren Werken von Luz.ic, RAYXAL,  SAALFRLII 
und YAN CAMPEN, Uher Ostindien noch besonders VAX D E R  Cnus, Stichling der 
Oosl-Iiidisclie Cornpanie 1S56, eine Doclordissertation, iiber Weslindien ist 
zu erwuhnen 0' CALLAGIS, Eistory 01 New-Netherland; Bno~nnsnn, History of the 
Slale OE New York 1600-I 666.. New York 1853 ; W. J. E. BERG, Bydragen tot 
de geschiednis der West-Intiische Coinpajriio in >iDe Gidsu 4847 und 1848, der 
zuerst die Aufinerksamkeil auf  U s s ~ ~ i n c x  lenkie; P. M. Ne~scnen, Les Ilollandsis 
au Brbsil an  1 7  sihcle, La IIaye 1883; SYPIINSTBIN, Beschrqvinc vau Surinaui, 
s' Hage 185b. S .  1-66. 

Ueher den Handel im Allgemeinen ist ausser dem Werk von LUZAC zu neii- 
nen der schon oben erwähnle DB Roor,  Gescliiedenis van den nederlandsclien 
IIandel. Amsterdam 4856, welcher eine sehr brauchbare, wenn ancli nichl auf 
Quellenstudium beruhende Zusammenstellung und Verarbeitung von LUZAC lind 
den gleich zu nennenden Monographien siebt ; KOENEN , Voorlezingen over de  
geschiednis des nederlandschen Handels. Amst. 1853 : Ds J o ~ c n ,  Gesohiednis 
van het  Nederlandscli Zeewesen; KOENEN, Vooileezinge over de  Gescbiednis der 
Scheepsvaart; KOENEN, Geschiednis der Joden in Nederland. Besonders aber 
die von dcii Niederländern befolgte Handelspolitik ist zu erwzihnen : [ ~ o E N B N ,  De 

, 
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vroegere en latere Nederlandsche Handelspolitiek, Haarlem 1 857 ; OUWERKE~K 
ns VR~ES,  Verhandeling over het Verval d e s  nederlandschen handels; KOENEN, 
De r6fugi6s in de Nederlanden ; SCKELTEM*, De Geest van hel Tarif van 1725; 
V. D. FIerx, Dissertatio de legationihus a Conrado Beuningio sestis, Leyd. 1867: 
vor allen aber der erste Band des leider nicht vollendeten ausgezeichneten 
Werkes von dem mehr genannten W. J. E.  BERG: De rkfugies in de Nederlanden 
na  d e  herroeping van het Bdict van Nantes. Amsterdam 1845, welches eiue 
kritische Geschichte der niederlzndischen Handelspolitik se i t  dem Munsterscheu 
Fiieden entkilt. An Monographien o b e r d i e  Ilandelsheziel~ungen zu einzelnen 
Staaten sind die besten: D8 JONGE, Nederland en Venezien; SCHBLTEMA, RUSS- 
land en de Nederlanden; G. W. VREEDE, Nederland en Zweden , Utrecht 1841 ; 
B E R ~  VAN MIDDEL~URGE,  De Nederlanden en het Hanseverbondt , Utrecht 1 853 ; 
D. W, CARNEMAN, Dissertatio de Halavorum mercatura Levantica , Hagae 1839 ; 
LODRWYCK DE GEER, eene Bydrage tot de handelsgeschiednis van Amsterdam 
I1 uitgave's Hage 186.l; F. P. V. n. Ho~m~;Bydrage  tot de Gescbiednis van de 
Sonttol. Leyden 1855 (Doctordissertation). Ueher die Gewerbe sind zu verglei- 
chen: Eo~.wn, Voorleziuge over de Geschiednis der Nyverheid in Nederland, 
Haarlem 1856 ; TYDEMAN, Prysverhandeling over de Gilderiin Nieuwe Verhande- 
linse van het Zeeuw Genootschap B.IV, 4186'1 ; .und wiederum zwei Doctoi.dis- 
sertationen : FEITE, De Gildis Groningianis, Groningae 1838, und FORTUYN, De 
Gildarum historia medio imprimis aevo 1834; endlich die Anmerkungen voa 
~VTTENWAALL zu den Welvaeren der Stad Leyden von Da LA COURT- Ueber Korn- 
handel, Kornpolitik, Ackerbau vergleiclie die oben schon genannte Schrift von 
BLINK, Geschiednis van den iArnsterdamschon Graanhandel , und .wieder .ein 
Schriftchen von KOBNEN,  De neederlandscheBoerenstand historisch beschreven, 
Ilaarlein 1858.. Ueber die Finanzen die Doctordissertation von W. J. E. BERG, 
De vectigalium ac trihutorum in Hollandia hisloria tenipore Rei publioae, Ani- 
stelodami 1836; H.P. ENGELS; De geschiednis der Belastingen in  Neederland, 
iiotierdarn 1888; K O E ~ N ,  Voorlezingen over de Geschiednis der Finantien van 
Amsderdam 855. Ueher:Armenwessn: J. DE Bosca KEMPER, Geschiedkundic 
onderzoek naer de Armoede in ons Vaderland 11 druck ,Haarlern 1860. Ueher 
die Actienschwindelperiode -von 17910 ein Aufsatz von VISSERINB: Het groote 
Tafereel der, dwaasheid, i n  ~ d e  Gidso Mai 1856. S. 6&3-685. Endlich abe r  die 
Geld- und Bankgeschichte das vortreffliche Werk von W. C. MEES, Proeve eenec 
Geschiednis van het Bankwezen in Nederland. Rotterdam 1838. . . 

Auf solche Werke, deren Zahl sich noch stark vermehren liesse, verweise 
ich Alle, welche sich näher tiher die Geschichte der niederländischen Volks- 

', a'irthschaft unterrichten wollen. Was die nachfolgende Geschichte der Ansich- 
ten Uher die ~olkswiithsohaft betrifft, so hoffe-ich, dass dem Leser die faclischen 
Verhältnisse, soweit sie zum Verständuiss nöthig sind,  in ähnlicher Weise aus 
meiner8childerung der Streitfragen klar werden, wie dieselbensich mir aus dem 
Studium der Streitschriften selbst darstellten. . . 

. . 
. . 



Erstes Bilch. 

Die beiden Indien. 

De Oost-liidischi Ilandel Y de Xooder van dc huol>h;uidcl. 

weitindjeo kann ryn Nederlnnds groot gcwii  
Verkleynt 's vynnds macht, urengt silver-plrtcii in. 

I. Abschnitt. 

Stiftuug der Ost- und Westiiidischeii Compagiiie. 

Irn Jahre 1602 w u r d e  d ie  Oslindische Compagnio gestiftet,  u m  d e n  Handel 

nach den  asiatisctien Ländern zu betreiben. 

Die beiden neuen Welttheile w a r e n  schon lange entdeckt  und  w u r d e n  von 

Spanien u n d  Portuyal eifrig beiahren. Die vereinigten Niederlande u n d  d ie  an- 

deren Völker des  Nordens Iiatten bis gegen Ende des  XVI. Jahrhunder t s  keinen 

directen Antheil daran.  Da t ra t  die Unterwerfung Portugals u n t e r  d ie  spanische 

Rerrschall e i n ,  u n d  d e r  Handel auf Lissabon, d e n  Stapelplatz d e r  indischen 

Waareu, w u r d e  entweder  den Niederlllndern gänzlich ceschlossen, oder es w u r d e  

doch die Fahrt  dahin denselben so erschwert*'" , dass  sie auf  d ie  Alternative 

reducirt w a r e n ,  die indischen Waaren en tweder  aus  anderen  Orten Europa's, 

d. h.  ans  dr i t ter  Hand, oder direct ans Indien i n  ers ter  [land zu holen. 

475) Bcgin ende Voorlgangh van de 0 .  I. C. 4646. (B. 144.) Einleitung: Der erstrebte 
Zweck, den Handel dor Niedcrländor zu schwtlchen, wurde nicht erreicht, sondern das Ge- 
gentheil. So schrieb schon vor Errichtung der 0.1.C. der französische Gesandle Br izanva l  
Folgendes über die Nie<leil&nder: inIhr werde1 hinnen I<urzem sehen, dass die Schatze des 
Ostens nach IIolland flicsscn und  Portugal verlassen werden, welches sie 420 Jahre lang 
besessen und die Scliliissel davon bewahrt hat; clonn diese Leule haben Aussicht die SchirT- 
fahr1 hin und zurück in 3 Jahren zu vollenden. Die geduldigen und phlegmatischen Hollän- 
der wissen sogleich, wenn man eine Oeffnong schliesst, wie man mit der Fahrt auf Spanien 
gelhan hat, eine andere Oeifnung zu finden um dadurch zu entschlüpfen. Ihr könnt nicht 
denken, welch suten Glauben der Handelsbetvieb hier im Lande erweckt, weil der Staat, 
der sich vornehmlich auf die Seemacht stulzt, verloren gchen muss, wenn man keine Mittel 
gefunden hätte, um seine Krällo nach diescr Seite zu verwonden.~ Leltres et n6gociations 
de Buzanval, publiees par Vreerlc. Leids" 1si6,  p. 956 1. L uza  C ,  Hollands Rykdoin, I, 
3 3 5  ff. (B. 5901, so dass bald darauf der 0. I. Handel als die IIauplslütze des Staates gall. 
Buyr-praeljon C. 614. 1603 (B. 8) ; Le plsidoyer de I'lndien Ilallandais J .  B. de Waleranile 
4608. (B. 5.) 
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Der frische Unternelimungsgeist d e r  neuen Slaatshiii,ger entscliied i ü r  d a s  
Letztere. An allen Orten wiirde geriistet,  u m  Scliiffe dirccl iiacli Indien zu 
senden.  Die ersteii Izalirten Einzelner w a r e n  ungliicl<licli, lIelirerc trüleii zu- 
sammen und  rüsleten gemeinsani Schille zur  indisclicn FalirL a u s ;  s o  enlstaii- 
d e n  bis gegen Ende  des XYI. Jabrliiindei~ts eine Mciige kleiner, vol1st:iudi~ freiet. 
'i'ereiiiiyungen, die mit  friscliein Geiste 1,ebeii u n d  Güter w a s t e n ,  u n d  daliir 
vieliacli vom Siaa tc  miL Zollfreiheit, tieschiita, lluiiilion u. s.  W .  unterstütz1 
ururden. Anlangs w a r  d e r  Gewinn aus  dieser F a h r t ,  nachdeni ciiinial Testcr 
Fuss  in  Indien gefasst w a r ,  selir gross; das  spornte  zu imitier noueii Unicrneli- 
rniingen, bis  endlicli s o  viele SchiiTe nach Indien fuliren, dass  ilic Waarenpreise 
iii Indien zu einer  f~ircl i lbaren flöhe s t iegen,  oder einzclne SchiKe wegen d e r  
mangelndeii Comiiiiinicalioii u n d  Correspondeiiz an  Orte k a m e n ,  an  denen 1cui.a 
vorlier Alles verkaull n.ar '7G), und dass  in Eiiropa die Preise nZcyeii d e r  über- 
iiiässigeii Zuliilir eben s o  s t a r k  fielen. Zu cleiclier Zei1,wiirde d e r  Keid d e r  
Spanier  rege,  .~r,elclie den niederlänclisclien Ostintlienfalirern riiit I<riegsscliiffen 
aullauerlen und sie e~, l iculcten.  Diesc Grüride I~iacl i len auf den  Gedanken, d ie  
Ilestelicndeli Cornpagiiien zu eincr  einzizeii Cornpiiyiiic init dem ansschliessliclien 
Recht der F a h r t  zii vereinigen , dauiit niclit die Conil~agnieii e i n a n d e r  a l l e  
aus  dem Ilandcl triel>cnl"), und damil ilic riötliiyen Mittel zum Schutz gegen den  
Feind bequerii zusammen kärneii. Dio Spanier  sollten niclit n u r  von weiterer  
E r b e i i t u n ~  d e r  Scliire al~celialtcn werdeii , soiidern e s  galt aucl i ,  den  Er1)feiiicl 
in  Indien selbst zu s c l i n ä ~ l i e ! i " ~ ) .  

Das Cal1ital sollte durcli Einzeichnunc zusanimciijel~rac111 werden,  und  d a s  
Resultat derselhen w a r  ein brillantes, die G5 Tonnen Goldes (6,500,000 f l . )  
waren schnell gezeiclinet. Die Zusammensetzung d e r  Conipagnie mit  iliren 
sechs Kammern i s t  im Allgemeinen bekannt ,  die Yertheilung den  Laiidestheileii 
nach w a r  folgende: 

I<ammern Directoren Bewinihebber Aclienantheil. 
I .  Amsterdam 8 20  f l .  3,674,945 
2. Zceland 4 1 2  ,, 1,333,882 
3. Deli1 1 7 , 470,000 1 ? l a ~ c  
6 .  Rotterdam 1- 1 7 , 477,bOO 
!J. Hoorn Noord-Ilolland I 7 , 266 ,868  
6. E n k h u p e n  ]"Y 1 7 , 536,775 

1 G's0) G O  fl. G,659,S'iO"s'~. 

476) Denin ende Voortgancli van de 0. I. C. 4 6 < 6 .  Inleydinge. [U. 444.)  
477) Resolutien van Iloliand 20/3 4602. Einleitung zum Oclray von 4609. 
478) Onparleidig Discours. 4608. Usselincx (B. 48) ; Le plaidoyer de I'Indien Aollandais 

J.B.de\Valerande 4608 (U. 5) ;  Discours hy Fnrnie "an Remonstrantie (Usselincr) 4608 (B. 47). 
479) L i i z a o  und d s R o  o y  nach ihm reden imiilcr von 5 Kammern, es sind alier deren 

6 oder 4, n81iilich Amsterdam, Zeeland, iilsze, Noordhollaiid. 
480) Dcp 471e abwecliselnd von Zeeland, Pilaee und Noordhalland. 
484) PIacfi I'Espine I<oopliandel "an Amsterdam. Andere haben etwas nhweichende An- 

gaben. Aus den obigen Zahlen ersieh1 sicli iingefähr, in welchem Yorliällniss <laniöls die 
Scoslärlle an, Handel Tlieil nalimcn. 
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Nichts kann deutlicher das Uebergewicht Amsterdams zur See zeigen, als 
diese Zusammensiellung der Compaynieanlheile. 

Die Errichtung stiess im Ganzen auf  wenig Widerstand, da man den augen- 
blicklichen Nutzen der Compacnie einsah; allein dass O ~ n ~ ~ n ~ n w e v ~ ~ n  gerade, 
wie nE Roov beliauptet, ein Ilauptförderer der Conipagnie w a r ,  ist nach sei- 
nen eigenen Worten im Verhör nicht zuzugeben, wo e r  l iehaup~et,  er  habe so- 
wohl Segen die Ost- als Westindische Compagnie geeifert, da der Handel allen 
Niederländern freistelien müsse und die Compagnie dem Handel schade, e r  habe 
nur nach lanyem Zandern in die Compagnie e i n g e ~ i l l i g t ' ~ ~ ) .  

So wenig Scliwierigkeiten es  nun gemacht Iiaiie, die 0. I. C .  zu Staiide zu 
bringen, eben so viel machte e s ,  ein ähnliches Institut in's Leben zu rufen filr 
den Handel auf Amerika oder Westindien, und an die Gescliichte dieser zweiten 
Compagnie knlipfen sicli die hauptsächlichsten Erörterungen Uber das Wesen, 
den Nutzen und Scliaden der Compagnieu und uher die h.lonopolc derselben. 

Die guten Erfolse der Fahrt nach Ostindien, sowolil in kaufmäniiisclier als 
in milil'8risclier Beziehuns, reizten den Handel auch nach den andcren Welt- 
theilen auszudelinen, und 2linlicli wie die Atlienienser gegen die Perser hinier 
den liölzernen Wällen Schutz suclitenj, die Spanier hinter den Iiölzernen Wullen 
anzugreifen. 

Was den Handel anl~elangt,  so Iiatten schon friiher einzelne Fahrten der 
Nierierlnnder nacli den amerikaniscben und afrikanisclien Kiisten stattgefunden; 
seit die Fahrten auf Ostindien aber von so gutem Erfolg hesleitet waren, nah- 
men auch diese Fahrten immer mehr zu, zum Theil durch den Staat unterstützt, 
jedenfalls von demselben sehr gern gesellen Is3) , 1599 ging sogar eine Icriegs- 
flotte nach Biasilicn und kam mit reicher Beute zuriick. Das Ziel dieser Fahrt 
+ar bei den Ilolländern nicht,, wie bei den anderen Nationen, Gold und Silber 
sondern in erster Reihe Salz zu liolen, das nian an den Iirasilianisclien Riisten, 
namentlich in Punto d'Araya in grossem Ueherfluss vorfand, 4601 lagen im Se- 
nannten Ilafenort zu sleicher Zeit 50 Scliiffe in Ladung. Aucli diesen iiandel, 
und was damit zusammenliinc oder später sich daranscliliessen konnte, dachte 
man bereits I FOG geordnet unter eine Cornpagnieiu brineen, da die guten Er- 
folge der 0. I. C. Jedem vor Augen lagen. Der Entwurf des Oclroys war  bis 
auf wenige streitige Punkte von den Staaten von llolland entworfen und sollte 
an die Generalstaaten gehen'84), da bot Spanien den abgefallenen Provinien 
Frieden oder wenigstens WaEenruhe an. Hier entspann sicli der erste Streit 
Uher die Errichtung von Compagnien, aber ganz eigcntliüriiliclier Art. 

Das Land Iiatte einen fast bOj2hrigen I<aiiipf mit den Spini r in  zu bestehen 
gehabt,  und ein Friede oder wenigstens Waffenstillstand miisste den1 arnien 
stets geänysteien Volke naliiilich verlockend erscheinen. War es demnach zu 
verwundern, dass nicht nur  die Prediger, als VerkUndiger des Friedens, Spa- 
-. 

188) Verhooren van Oldenbarneveld C. 7%-75 in  den Beriglen "an bet Iiist. Genoot- 
schap te Ulrscht 11. 9 .  (B. 34.) 

4831 Resol. Y. Holland 93/43 4597. 24/1 159s. 45-%2/5 1601. 
4841 Resol. v. H. %7/6-8/7 1606. %l/11, 5/12 4606. 4612 4007. 
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Vorschläcen ein williges Ohr liehen, sondern dass auch die grosse Mengt 
des Volks vielfach den Frieden begehrte? 

Diese Bemühungen hiilten freilich menic verschlagen, wenn nicht die Mäch- 
ticen irri Staate, die alten Gcschlechtcr in den Sladlcn, welche die städtisclic 
provinziale und föderative Veriretuny in deii Vroedschappcn den Provinzial- 
und Generalstaaten in Händen hatten, ebenfalls dem I'rieden eifrigst das UTort 
$redet Iiätlen. Das Volk als solclies konnte seine Stimme nicht wirksam ertö- 
nen lassen, und die Theolojen waren trotz alles Anseliens doch auch keinr 
Maclit, der man ein Urtheil über Ifrieg und Pricden zugestand. Bei den Aristo- 
kraten war  es scliwerlich die theologische Friedensliebe oder die Furcht vor den 
Verheerungen dei' Spanier; sie Sassen ruhiy in den siclicrcn Stadten der dem 
I'oinde nicht nielir ausgeselalen Provinzen, Iiei ilinen war  es die schlechlver- 
Iiehlte Furcht vor der Maclit des siegreichen Generiilcapitäiis und beliebten 
Stalthalters MAuni~z TON Onaxier, welche zum Frieden rietli. 

b l~r in i~z ,  seinerseits eben so eiferstichti~ auf die &lacht der Generalstaaten, 
wie diese auf die seine, das gesarninte IIeer ans n:iheliegenden Gründen, und 
eine kleine Zahl von Niederländern, namentlich Iiaulleuten, welche aus Antwer- 
pen und anderen Studten der siidliclicn Niederlande nach Hollaiid eingeli-an- 
dert von deii allen Gcschlechterii als Eindringlin~e betrachtet wurden,  waren 
dafür, den Icrirg his zur vollst;inili$en Schwiicliung Spaniens fortzusetzen. Die 
L.elsteren waren firiegsfreunde, weil sie eine Westindisclie Cornpacnie wiinselr- 
Leu, uiid iiii F ikden an Erriclilung derselben nicht zu deiiken war. Man konnte 
Spaniens Besitz in Amerika nichb slliren, um sellist Ilandelsfactoreien und feste 
Colonien in Amerika zu errichten, und konnte Spanien nicht durcb Wcgnahme 
de r  Scbärze, welche aus Amerilca allj~hrlich kamen, srhwücheii, und in Beiderri 
las gerade der Hauptzweck der zu errichtenden Colnpagiiie. Die Schw2ehung 
des Feindes war  nun zwar auch im Interesse der Friedensfreunde, allein nur, 
soweit dadurch sie selbst nicht an Macht verlören, und aurlem waren s ie ,  in 
deren Händen die ineislen Antlieile de i  Osiindischen Compngnie sich I~eBnden, 
durchaus nicht für die Einrichtunc einer nenen Cori~pagnie, welche in so vie- 
len Gutern der ilirigen Concui,renz machen konnte. 

Ihnen las in erster Reihe darnii , die Anerkeniiuny ilires ostiodischen Han- 
~Ic ls  und ihrer ostindisclicn Besilzuiigen in den Friedensvertrag aufgenomrrien zu 
sehen. Die Berechtigung hierzu wurde ihnen von Spanien und Portugal Iie- 
stritleii. Was sie facliscli gegen Spnnirn erreicht hatten, musste desslialh voi.allei 
Welt auch mit Reclitsgrii~iden ver~heidigt werden. llierniit beaufli,aglen sie den 
jungen dainals in seinem 25. Lebensjahre schon liochherülirnleii IIUGII nE Gnoor, 
der sicli des gewordeneii Auftrags iii seinem lierühiriten nb1ai.e lil~crurna (B. 20)  
glänzend enlledigte. In diesem Werk beweist e r  mit grosser Gelelirsamkeit und 
grossem Scharfsinn, dass alle Titel, aus welchen die Porlugieseu ihr Recht auf 
die Ilerrschait des Meeres, auf die Besilzuiigen in Indien, auf den asiatischen 
Ilnndel herleiteten, niclitig seien, dass weder das jus gentiuni noch die an- 
inaassende ~ i u ~ s ~ l i c h e  Verleihung, noch Eutdeckuny, noch Erol>erung, noch 



i r s e n d  e t w a s  d e m  Rechte rler anderen  Völker au f  das fre ie  Meer,  au f  d e n  

f re ien llanclel derogiren können,  dass  d ie  Anerkennung  des portugiesischen Mo- 

nopols d e n  Verkehr  u n d  IInndcl i n  Fesseln schlage, und  h i e r  d e c k t  er vor t remich 

d ie  wirthschaftl iclien Folgen d e s  Monopols d u r c h  d i e  Preiss te icerung in  den  in- 

dischen Productcn auf.  Dieses Monopol m u s s  vernichte t  w e r d e n .  I n  W a h r h e i t  

wol l ten freilich er u n d  d ie  Ilolländer d a s  Monopol d e r  Porlugiesen n u r  vernich- 

t en ,  u m  es s i C h zuzuwenden.  

Dieser u n d  ähnl iche Gedanken d e r  Fr iedensfreunr le  s i n d  nach  AsRRR'~') 
deut l ich von den  Berö~.dcrern d e r  Cornpasnie  au fcedeck t  in  d e m  >)lang vernzachte 

Donders lns« l G 2 2 ,  1 0  C. 4 O ,  einem Pamphle t ,  d a s  m i r  le ider  n ich t  z u  Gesicht 

gekommen ist. 
Der  niit d e r  Feder  th3iigste Ver t r e t e r  d e r  kriecerisclien Co~npagn iepa r the i  

ist  WILLE^ U s s a ~ i ~ c x  o d e r  W ~ ~ E L I N C X " ~ )  e in  Antwerpener  Icaurmann, d e r ,  gieicil 

485) Bihliographical and historical Essay on tlie Dutch boaks and pamphlets. Amct. 
1854. No. 86. Wie gross die Betheiligung an der Frage, ob Krieg oder Friede, und wie 
furchlhar die Erbitterung der Pnl.theien gegen einander war,  ergielit sich aus der sehr in- 
tarossanlen Lecliire von .Den Nederlandsclien Byekorf waer in ghy besclireven vindt, ail 
'tgliene, da1 nu uitghegaen is op den Slilsland ofte Vrede. 4608.. (D. 4.) Es ist dieser nBie- 
nenkorhc eine Setiimlung aller prnsaisciien und paelisehen Erzeugnisse übsr den genann- 
ten Gepenstand, 1608 in vielen Auflagen erschienen, von denen einige mehr als 40 ver- 
schiedene Scliriften enthalten colleo. Die Saminlunc in der uDuncanianan enthält nur einige 
zwanzig. Merkwürdig ist die darin als erste Nummer vorkommende Bibliographie über diese 
Frage in Gesprichsfarm, einer in früherer Zeit so sehr beliebten Art, die Gründe und Gegon- 
grunds für eine Illeiriting darzustellen, mir aber bis dahin für  eine Aufzähluns von Büchern 
unlmkannt. Dadurch ist uns zugleich der Preis dieser Schriflen überliefert. Vergl. über die 
ve~.schiedenen Aus-aben des uUyeliorfu besonders den Caiaiog von F r e d  e r i k  M ü l l e r .  

186) U s s e l i n e r  muss im Jahre 4566 oder 1567 geboren sein; denn wennwiraiich, 
wie h s  h e r  sact, sein Cebur.tsjahr nirgends angegeben finden, so können wir doch aus eige- 
ncn Angaben von U s s e l i n c x  dasselbe annäliernd bestimmen. Er sagt iin Rlercurius Ger- 
maniae (Marquaidus, de Jure Mercatorum, I, 5 1 8 ) ,  der erst nach der ampliatia der scliwe- 
disclieri Südseeeoiiipagnie auf Deutschland den 16. Octolier 1632 und vor ilcin Ende des 
Jalires 1 6 3 3 ,  als dem D~.uckjahie des Mercuriiir, geschrieben sein muss, dass er  66 Jahre alt 
wäre. 4 n  derselben Stelle sagt er auch, dass er vor 40 Jahren zuerst die Angelegenheit der 
Compagnie in die Hand genommen halle, was mit einer anderen Angabe stimmt. dass er 
von 1504-1653 Tür die Westindische Compagnie arbeitete (Illaiquardus S. 588) .  Sein Todes- 
jahr ist nicht gennu z u  ermitteln. Die letzte Erwähnung seiner TIiFitigkeit findet sich im 
Jahre 4647 in  den Resoluticn van Holland. Ilätte e r  viel länger gelebt, hatte er  sich auch 
nocli fcrner vernehmen lassen, namentlich würde er über den Verlust Ilrasiliens an  PortuOal 
sicher nicht geschwiegen haben. Er wird darum wohl in der Zeit gesloi'lien sein, in dem 
hohen Alter von einigen 80 Jahren. Die erste mir lieliannte Erwähnuny von U s s e l i n c x  aus 
späterer Zelt findot sich in L e  RIoi n e d e  I'Esp ine ' s  I<oophandel van Bmsterdam, Cap. 
XVIII (B. 331, wo seine und des Geographen P i c t e r  P l a n c i u s  ßemühiingen um dieWest- 
indische Campa~nie er.wähnt werden. Von da ist die Notiz wohl übergegangen in Reileri- 
rlaagsche Historie "an alle Volkeren X1 Doel. S. 517 und in de ICoopinan 11. S. P7 [B. 385) .  

Unter den Iiritisclien Schriftstellern hal zuerst W. E. J. B e  r g  in den Jalirpäii~en 4847 u u ~ l  
4568 des nGids« die Aiifmerksamkeit auf U s  s e l i  n c x  gelenkt, ihm foi%teii alsdann O' C a l -  
l a g u n .  B r o n d h e a d  und N e t s c h e r .  In der nächsten Zeit dürfen wir wohl neue Auf- 
schlüsse über U s c o l i n c r  von dem eifrigen Forscher der Gcscliichlc N e v  Torks, des elic- 
inaligen Nieuw-:imslerdarn, von 11. C. hlu r p h  y erwarten, der niil mir zii ~ i c i ~ l i e r  Zcit i i i i  
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vielen Anderen  s e i h d e r  Eroberung Antweipens durch  Parnia nach dem Norden 

gezogen; mit der u n e r m ~ d l i c h s t e n  SorgeJa  mit  einem gewissen Fanat ismus,  der 
oft an  das  Lächerliche streift ,  fiir die Cornpagnie wirkt .  . , ' . . . .  
- 

Seine »&Ieinorie'n, ~ i s c o u r s & , ' ~ e b t o g e , ' ~ i s s i ~ 4  etc. «; von denen e r  schon im 
Jahre 1632 ü b e r  hundert  ' iescbtie 'hen'iu haben ~ & g i e ~ ) t ' ~ ~ ) ,  ziehen sich 1äncer 

a l s e i n h a l h e i  Sfieciilum 'so iiemlich durch  ~ I l e ' P h a s e n  d e r  W. I. C. in ~ r a s i l i e n  

hin, und  geben ein treues Abbild d e r  Zustande in.Europa und Amerika. . . 
. , ; , , Y  ..,.,'< . , '  ' , . ,  < , .  , > . . 

Die Rauptfrage w a r  . fiir . i h n w i e  fiir d l e , ~ n d e r n  z&chst; ob i(i;ieS oder  . . . .  ,, 
Friede sein so l le ,  'fiii. ein j i d e s : ' b i l k ,  besonders ;il,et i s r ,  ein 'iinnheltreiheii- 

d e s ,  eine 'l.ebensFrn&e, ü b e r  welche die allaemeine ~ e i n n n g  d e r  ~ i e d e r l & d &  

sich bedeutend im Laufe d e r  zwei. Jahrhunderte  änderle. ~ a n ~ e n t i i c l i  im An- 

fange des XVII. ~ a ~ ~ l i i n i d ~ r t s ' w a r  die St immung ungemeiii kriegerisch, da d i r  

Handel damals'nocli nicht zti d e r  Sicherheit u n d  St i l>i lkät  wie spä te r  gelangt 

w a r ,  sondern mehr abenteuernd n e u  Entdecktes schnell ausbeutete, u n d ,  wenn  

die g,rossen,Gewinnste aufhörten,  eben  so schnell sich nach anderen Gegenden ., . # .  . ,  ., 
w'indte , , : :  n n d  n u f d e u e  Zweige 's i ih  "erlegte, um 'dieselben auch auizunutzen. 

s e i t d e n  ~e rwi i s t enden~r iegenrn i t  Frankreich kiihlte sich d ie  Kriegslust immer  

mehr  ab ,  ,und endlich sei t  dem spanischen Erlifolgestreit war deT lirieg d e r  

schrecklichste Gedanke, d e r  den  tlolllindein vorschivelite. 

Die Verlheidiger des P r i e d e n ~ " ~ )  cenossen d e n  Vortheil,. dass' fiir den  

..,, , 

. . I , . .  , , . , .  :: ' , . . .  . , . . . . . , , 
.Haag Nachforschungen über Uss'elin'ox anstellte, wenn auch  für andere.Zweoke, n.mlicli 
für amerikaoische'Geschichle::;.Am'ansiührlichsten über  deneelbenist bisher A s h a r  in 
seioemuBibliographic~ssay«,.  der:aiioh den Inhalt einiger seiner Hauptschriften sngiebt. 
Die Werke .vom de ,Rooy; ,von  M.olster und selbst 'das von v a n  R e e s  entlialten über 
U s s e l i n c x ~ a l s  volkswirthschaftlichen Scbriflsleller Nichts. E i n  näheres. Eingehen darauf 
wird dernnaoh vollständig gerechtfertigt sein. Ueber sein Leben, soweit es sich nicht aus 
dem Folgenden ergiebt, vergl. die.obcn genannten Scbriflsleller. , , - 

487) Argoonuticn Guslavisna Copia sub Litera G. S. 588 bei N a r q u a r d u s .  Einzelne 
dieser Schriften sind mit seinem Namen versehen. andete erkennt er i n  späteren Schriften 
als die seininen an ,  noch andere finden sich im Manusoript auf dem Reiehsarehiv im Haag 
mit. eigenhändiger Unterschrilt. Dagegen kann man viele Schriften n u r  mehr oder minder 
siober aus der Aehnlicbkeit mll rlen anderen begiaubigleri Scliriflon ihm zuerkennen; unler 
diesen sind besonders alle zwischen dem Jahre 1644 und 6 2 3  erschienenen, in welcher Zeit 
cr besonders in Schriften lhätig gewesen zu sein erzählt. ,,Vollständige Siclierheit ist hier 
natürlich nicht zu erreichen. Von seinen Schriften sind mir. zwischen 4608 und 1644;nusser 
einzelnen unbedeutenden Briefen, einige 30 bekannt. , , , ' .  

488) Yergleiche über die Gründe für den Frieden als die bedeutendsten lind wissen- 
schaftliohsten aus vevschiedenen Zeiten: Schuylpraetje op de vaert na Anisterdaa 1608 S. 1 ; 
(B. 9.) Zwei nothwendige Bedenken. 1631. C. 4-40 (D. 99) ; De La Court Aanwysing B. II C. 
11. 111. IV. (B.328) ; Oratia in laudempacis. ,4666: Der Waffenstillstand von. I608  solabt 
(B. 225) ; Tegonwoordige interest 1673; 8. 34 (B. 952) ; Redenen.en middelen 1675 (B. 258) ; 
Brief averde te~enwoordige toestand 4686. S. 45 (B. 973). Gegen den Frieden sind: Box- 
horn Disquisitiolies. D. 5 (B. 168) ; .Institutioiies I. S. 13 : Der Waffenstillstand von 1608 ge- 
tadelt (B.167); Staatskundige Bedenkingen over den oorloge 1673. S. 31 (B. 253); Lo plsi- 
doyer de I'lndien Hollaiidais 4608 (B. 5) ; Proeve des draoms 4603 (B: 10)  ; Twee Bricven des 
Vorsten Mauritii 94/9 J608 (B. 41); Consideratien der Heeren Bewinthebberen 1629 : dass der 
im Frieden angebotene Handel auf das rninirte Spanien den sicheren Verlust Westindinris 



Nulzen dessellien die Prrsurntion sprach und  die ICriessfreunde den  ausiiahms- 
weisen Nutzen des ICriegs zu beweisen hatten. 

Auf d re i  Punkte  s tülzt  sicli darum die Kriegsparthei: auf  die n~ohlbecrün- 
dcle Furclit  vor Concurrenz durch  die südlichen Siederlande iiacli Iiergestell- 
tem Frieden;  auf die stets drohenden neuen Angrife Spaniens, s o l ~ a l d  e s  sich 
erholt hätte, u n d  endlich auf  die Sorge ,  d e n  ostindischen Handel verlieren zu 
müssen und  den  westindisclien niclit erlangen z u  kÖnnenf6q.  Die ers te  Furch t  
w a r  in  d e r  That  eine sehr  I ~ e g r ü n d e t e ,  dass  närnlicb, w e n n  d e r  Friede oder  
Walfenstillstand mit Spanien zu Stande kam u n d  d e r  König von Spanien klug 
genuy war,  den  südliclien I'rovinzen, die un te r  seiner Ilerrscliaft blieben, Ireie 
i i e l ig ionsübun~ zu gestalten, d e r  Ilandel und  die Gewerbe sich leicht wieder  
dahin zurückziehen konnien,  von wo sie n u r  unnatürliclie Gewalt vertrieben 
hatte. Das w u r d e  [ast allgemein zugestanden. Diese Furclit, dass  die südliclien 
Provinzen jemals zur  alten Blülhe gelanycn könnten, zieht sich die beiden fol- 
senden Jalirhunderte h indurch ,  zuerst Spanien gegenüberi9O), sputer  Besorgte 
inan, dass  Fraiil<reicli d ie  Siederlande erobern,  in sein System d e r  Ahsperrnng 
voin Auslande rnit hineinziehen, und  d e n  llandel daselbst durch  Gestaltung 
d e r  freien Reliyionsübnny ausbreiten möcBtei") ; endlich,  dass  die Nieder- 
lande un te r  Oesierreich dern llandel d e r  Vereinisten Provinzen Abbrucli thun 
k ö ~ i n t e n ' " ~ ) .  Auf diesen erslen Punk1 wendete sich auch U s s ~ ~ i x c x  niit seiner  
ganzen Manneskraft uni1 schrieb darüber, wie ASEER wohl mit Recht sagt, seine 
Iieiden besten Abhandluriseri, ich meine seine nBedenckingen over den  siaet 
van d e  vereenichde ii'ederlaiiden enz. ~ G O ~ C ' ~ ~ ) ,  u n d  seine nNaerder Bedenckin- 
Sen over d e  Zeevaerdt Coophandel ende Neerinyhe enz. lG08~'~~). 

Diese beiden Schriften s ind nicht n u r  wirllischaftlicli sondern auch psy- 
chologisch interessant.  Dei. Schreiber ist, wie gesagt ,  ein vertriebener Kauf- 

nicht vergülen könne (B. 6 6 ) ;  Discours aengaende Treves 1 6 3 0 .  S. 2 (B. 74) ; Klaere Aen- 
wycinghe 1 6 3 0  (B. 70) ; Bedenkinghen over Iiet Treves 1643: S. D' (B. 419).  

1 8 8 )  Yeraloiehe liiorüber alle Schriften von U c s e l i n cx. husserdem nconsideratien 
van vreede 180s. (B. 7) ; Zwei nothwendige Bedenken 16%1. S.18 f . :  Mittel zur Errieueriing 
des Krieges sind wolll vorhanden (B. 2 9 ) ;  Haegli's Praetje 166%.  S. 3 0 :  dass gerade im 
12jüliripen Bestand dar Handel gelillcn (B. 317) ; Amstcrdarns Tafelpraetje 1 6 4 9 :  Schadeo 
<Icr Westindischen Campagniu durch den hiünsterschcn Frieden (B. 165) ; Den ongeveinsden 
Patriot 1 8 4 6  (B. 1 4 6 ) .  

1 9 0 )  Copie van ooo Discours 1608.  S. 3, 4 (B. 6) ; Leveiidieh Discours 162%.  S.  8 (B. 40);  
Sparisclie Raedt 4626.  S. 3 4  V. [B. 62) ; Hollants LIey1 1889.  S. 1 3 :  Furclit vor dem OelInen 
der Selielde (B. 2 8 S i ;  \Vaagendiseours 1667. S. 9 (B. 527). 

491)  Deductie van H e r m a n  G y s e n ,  wohl kurz vor 6700 (B. 3 1 1 ) ;  Neerder Bericht 
van l l e r m a n  G y  seri, ehenso. (B. 319. )  

19%) Ricard Lu negoce d'hmsterdam 1792.  S. 494 - 4 9 6  (B..356).  Ueher die Bemühun- 
gen des Hauses Oesterreich vergl. nTrait6 dans le quel on approfondit les funestes suites de 
la Compagnie d'osteiide, 1726n (B. 3 6 4 ) ;  darin auch .Une Leltre d'un iilarchand d'Hollande«, 
urid eine M e n ~ e  Streitschriften fast nur juristischen Inhalts wogen der Errichtiing einer Ost- 
i~idischen Conipagnie i n  Ostende, in der ~Duncaniana~ 1 7 2 3  11. U .  1725.  

193) (B. 43.)  
1 9 4 )  (B. 1 4 ) 



man" aus dein Süden, der im Norden freundliche Aiifnalime gefunden Iiat. E r  
freut sich des jungen aufslrehenden Staates, in welchem Er\verh, Religion, 
und jedes gute Bestreben sich frei entfalten kann ; ;iber ihn jammert das arnic 
Flandei,n, aus dein e r  stammt, und das dem gänzliclien Verrall entgegen eilt. 
Ani lieljsteii hätte e r  den p n z e n  Süden mit zii dem freien Norden herangezogen, 
darur war aber wenig Aussiclit, die Macht der jungen Republik reiclite dazu 
nicht aus. Ussri~iscx ist gegen den Krieg, der seine a1l.e Ileinialli ganz ruiiiiren 
muss, und gegen den Frieden, welcher sie ganz der ljaclie und Willkilr der 
Spanier überlässt. Wenn aber Spanien dem Silden eine gelx~isse Freiheil der 
Religion ge\välirt und den Handel heyünstigt, dann leidet der Norden, der tlcn 
g n z e n  Ilaiiilel auf den Süden, ~x~elclien e r  besass, vcrlierl. Die Ausgewsnder- 
ten gelieii daliin zurück, und der Norden verarmt durch Verlusl des Fltindels. 
Viele, denen die Ileligion Rebensache ist ,  twrden sogar nur  durcli Gewiiin- 
suclil getrieben auswandern. Dei. andere Fall ist de r :  sie bleiljen, wcil dic 
Reliyion ilinen am Ilerzen l iest ,  oder sie mit den in] Süden Zurückgebliclie- 
nen niclit auCs Neue concurrircn zu können fiirchten, dann verarnien sie hier, 
weil niclit so viele Leute ohne den Laiidliandel mit dem Süden Bestehen kön- 
nen, denn der Landhandel ist die reclitc Hand, und der Seeliandel nur  die 
unterstillLende Linke. 

Dem Norden kann es hinwiederuni aucli iiiclits nüken,  den Süden im jetai- 
gen traurigen Zustande zu halten,  weil der Al~sstz ihn1 dadurcli entgeht. Das 
Verbot, iiiit SeeschiITen auf Ant11-erpen zu faliren, hilft niclits, sie gellen daiin 
auf andere Orte in Flandern orlei. laden auf kleine uin. Will man aber auch die 
kleine ScliiITfalirt verbieten, so schadet sich Zeeland, welches dieselhe stark 
treibt; verl~ielet man aber überhaupt den Handel auf Flandern, so zieht sich 
die Schifflahrt auf andere Länder, auf welche die Antwerpener bisher Zivischeii- 
handel trieben. Mit Gewall ist der Handel der siidlichen Kiederliinder niclit zu 
vernichten, nenn  aller der Handel irn Süden wieder aurkommt, dann hat Ant- 
\Terpen vor Amsterdam den grossen Vorzug, dass es an  einem ausgedehnten 
Flusssystem liegt, dass es noch den ganzen Wechselliandel, das \'ersiclieru~igs- 
wesen, eiidlicli die Commissionen und Facloreien hat, d. 11. das wicliti&ste Fun- 
dament des IIandels. Der Süden ist auch iin Ilandwerk und in den iilanufactii- 
ren bevorzugt durch die sichere Consunition seiner Waaren im Lande selhsl, und 
dadurch,  dass die Nicht-Handwerker in ihrer Rcirnath Renten oder feste Gilter 
haben, so dass sie nicht canz von der Arbeit zu leben l~rauchen und der Lohn 
niedi-igei sein kann als im Norden, wo der eingewaiiderte Arlieiter ausschliess- 
lich auf seinen Lolin angetviesen ist. 

Wie will Usse~ixcx aus diesem für den IVorden ansclieinend auf jeden Fall 
traurigen Dile~~inia Lierauskommen? Auf eine gaiiz eigenthümliche Ar t ;  e r  sagt 
CS am deutliclisteu in dem drilten Piinkt der Naerder Bedenckinge: Die grössle 
Sicherung liegt darin,  uns die Herzen der Niedeiliinder (d. h .  des Südens) da- 
diircli zu gewinnen, dass wir für ihre poliliscbe und religiiise Freiheit und ihre 
Privilegien iin Silden einsteben. Das geschielit ani besten so, dass wir Tru[>pcii 



in einigen der Plätze halten, um die Niederlander gegen die Spanier zu ver- 
tlieidigen, wenn sie religiüsen oder andern Zwang üben wollen. Erfiillen wir 
so unsere Pflichten geceu den Suden, dessen Thatkraft in Antwerpen und 
ßriissel wir eisentlich unsere Freiheit verdanken ; dann wird auch der Süden 
uns dafür dankbar sein. Daneben werden wir Sicherheit vor spanischen An- 
yriffen ans den siidlichen Niederlanden haben, dass wir unser Ileer und da- 
mit die Steuern vermindern küiinen, und so in der Industrie concurrenz- 
fdhiser werden. 

Der Gedanke von Usse~rncx wäre sehr schön, wenn die Dankbarkeit gegen 
den Norden wirklich die Lust am eigenen Gewinn durch Wiederherstellung des 
IIandels und der Manufactur iihernöce, das würe aber nicht vorauszuselien ge- 
wesen, und Usse~incx selbst sagt ja, dass die Gewinnsucht heim ICaufmann nur 
gar zu olt jedes andere Interesse uherwuchere. 

Wenn unter diesen Bediiigungen der Norden den Frieden fiir den Süden 
nicht erlangen kann, fahrt U~SULINCX fort ,  dann müssen wir den Krieg weiter 
fülireii, und zwar so lanye, bis Spanien so schwach ist ,  dass es auf die vorce- 
schriebenen Bedinyuogen einsehen rriuss. 

So wolilwolleud für den Suden, wie Usss~incx, waren allerdinss Wenige 
gesonnen, die Mehrzahl specuiirte auf dessen gänzlichen Ruin. 

Die beiden anderen, oben auf~efübrlen Kriegssründe stellen in unniittelba- 
rem Zusammenhange mit einander. Das iiandelsinteresse war das Interesse des 
Staates, wie Ussari~cx sayt;  denn wenn auch Niemand zur See ginge, als ans 
Eigeninteresse, (particulier gewin,) so wäre doch dem Gemeinwesen mehr an 
de r  indischen Fahrt gelegen als dem Privaten, denn ein jeder Einzelne könnte 
auch in andere Länder ziehen, um von da nach Indien zu handeln, der Staat 
aber litte durch die Auswanderung, so bestünde das cemeine Interesse auch 
hier n u r  in dem Befürdern aller Einzel in teresse~ '~~) .  

Aus langjiihriyen Erfahrungen musste es den Niederlandern klar sein, dass 
Spanien es mit dem vorceschlageneu Waffenstillstande nicht ernst meinte, dass 
es n u r  ausruhen, die bedrohten Colonien scliützen und die Feinde in Sicherheit 
wiegen wollte, um dann mit um so grüsserer Energie sich auf die Abtrünnigen 
zu werfen, und sie zu unter jocl~en '~~) .  Darum musste Spanien geschwacht 
werden'"). Die südlichen Provinzen Spanien auch entreissen zii küniien durlle 
man kaum Iioffen; Spanien war zu Lande zu s tark ,  und was sollte man mit 
dem eroberlen Gebiete machen? Dieser Gedanke blieb auch de r  spateren Zeit 
fernL9'), obwohl USSELINCX gelegentlicli die Eroberung Antwerpens anrieth, da die 

495) Wernarie van de ghewichtighe Redeoen 4603. C. 8 (B. 46). 
496) Memorie van de gbewichlighe Redenen 1608. S. 7 (B. 46); Consideratien 4644. 

S. 7 (B. 424); Onpartydis Diseours 4608. S. 2. Ussel incx (B. 18). 
497) Karte Onderricbtinghe (Ussel incx?)  46%2. S.Bg (B.39); T ~ e e d e  Discours46%2. 

S. J '  (B.36); Redenen 4694. 11. S. 4, 48, 13 (B. 55); Consideratien 4644. S. 7 (B. 424); Re- 
monstranlie 4649. S. A' (B. 466). 

498) Pieter Burmans Redevoeriog over devrede. Uireeht 1713. C. 95 (D. 3d7); Met.-- 

curius Germanite (Ussolincn] 4633. S. 508 (B. 83) ; Eonige Consideratien 4691. (B. 291.) 
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Bedingungen des Waffenstillstmdes wenigstens die Freiheit des Handels nach 
Amerika aiifgenommen zu sehen, um alle Vorzuge desBesitzes von Colonien und 
Handelscomptoiren zu geniessen. 

Die Errichlung einer Compagnie nach Muster der Ostindischen konnte man 
wohl keiuenfalls von Spanien zugestanden erhalten. Es  musste auf ausserlich 
unscheinbarere Weise der Handelszweck erreicht werden. Diese Ansicht hat US- 

SELINCX im Jahre 160s in mehreren Sclrrifteti ausgesprochen, besonders in sei- 
nem aVerloogh, hoe nootwendich, nut,  ende proIgtelicl< het sy  voor de  veree- 
nighde Kederlanden, te behouden deVryheyt van te  handelen op Weslindien, in 
deVrede melten Coninck van Spaignen, 1 6 0 8 ~  (B. 15). Seine spälerenVorsch1äge 
sind entweder n u r  Umarbeitun~en oder Modificirun~en bei veranderten Umstän- 
den, als solclie Vorschläse nenne ich seit dem Ablauf des WaiTenstillstandes die er- 
neuerteVerBindung der kriegerischen und kaufmännischen Zwecke, und die wie- 
de r  klar ausgesprochene Meinung, dass eine Co  m p a  g n  i e das  I~es te  Mitlel zum 
Zweck wäre. Bleiben wir einen Augenblickdabei stehen, wie er  1 608 sich den Aan- 
del nach Westindien und dessen Nutzen dachte. Unser Handel mit den südlichen 
Provinzen, sagt U s s ~ ~ i ~ c x ,  ist nicht von Bedeutung und muss zum grossen Theil 
als verloren betrachtet werden. Wir miissen einen neuen I-landelszweig uns su- 
chen; Ostindien kann dafür nicht geniigen, darum miissen wir  uns nach Wesl- 
indien wenden. Spanien hat daraus grossen Reiclithum gezogen, und zwar nicht 
durch das Gold und Silber, denn das ist nur den ersten Entdeckern und dann 
später ausschliesslich dem König ~ugef lossen~~ ' ) ,  sondern durch die grosse Ein- 
fuhr der amerikanischen Producte und die Ausfuhr der eigenen Industrieerzeug- 
nissedorthin. Als Beispiel mag Brasilien dienen, das mehr Gold und Silber 
ein- als ausfiihrt, und doch am meisten einbringt. Wir kännen noch viel melir 
Nutaen daraus ziehen, wenn wir die Indianer nicht ausrotten, wie die Spa- 
nier thiin, sondern vielmehr zur Arbeit und zu unseren Geniissen erziehen, 
und wenn wir Ansiedler nach Amerika setzen, welches Beides die Einfuhr 
aus Amerika und die Ausfuhi. nach Amerika steigern mussZo2). Die An- 
siedler werden bedeutend rnelir beschaffen als die Spanier bisher durch ihre 
Sclaven erzeugten; die Hitze ist nicht so gross, als man meint, und die meiste 
Arbeit kann in den kiihleii Nachten gethan werden. Vor Allem sorge man da- 
fiir, dass auf unsern Colonien nur  die H o I I ä n d  e r handeln diircen, den Ein- 

204) Usselincx sagt darüber wörllich: Dis Spanier habcn billig das Gold erhalten, 
ndal hy dfIndianen van langer hand vergadert war. Maer nn 'tselve daor lankheytvan tyden 
seer is versohaven, ende da1 daer nitveel meer en is te halen, dan  het gliene mel csoolen ar- 
beyt daghelics ut de Mynen ghelrocken wardt, so bestaet der Ryckdoom alsnu meest in de 
Coopmanschappen, die over en weder ghevoert worden.. Verloogh, hoe noolweodich 1608. 
S. 8 (B. 15). 

203) Von Usselincx und Anderen wurde aus demselben Grunde der Handel nach 
Westindien Iur bedeutsamer gehallen als der nach Oslindien. Consideralien vanvreede 160s. 
uDe Oaslindischevaert heert tot noch toe den vereenichden Provintien groot prolyt ende eere 
gebracht, ende den vynnl graal verderf, tselvige was ook van de West-Jndische te verwach- 
len.. S. 4 (B. 71 ; Voorlganck vande W. I. C. 4693. (Usselincx?). S. I 4  (D. 641; Redenen 
waeromme 1 6 8 4  (B. 65). 
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wohnern der andern Provinzen kommt es auch zu Gut durch grösseren Absalz 
ihrer Producte und rlurch die Möglichkeit sich in Ilollancl niedei.zulasscii. Da 
nun aber der Handel im A u s t a u s c h  d e s  U e b e r f l i i s s i g e n  hestelil, so sol- 
len iii den Colonien kcinc Manu~acturen betrieben werden, sondern nel~cn Lantl- 
bau und [lande1 nur die Gewerbe gestaltet sein, deren Producte inan von entfern- 
ten Gegenden niclit heziehen kann, und welche unserm Handel keinen Al~l~ruci i  
thun. Um das in's Werk zii setxen, triuss von Spanien in dem Prieileir oder Waf- 
fenstillstand l~eduncen werden, dass wir frei mit allen spanisclieii Plälaen handeln 
dürfen, wodurch wir einen Theil ihres Goldes oder Silbers erhalten, selhsi weiin 
wir keine einzige Mine entdecken. Im Handel werden wir die Spanier I~ald  aiis 
dem Felde schlagen, denn wenn wir jetat schonan den Maaren, dic wir ü I ~ e r  
Spanien nach Westindien senden, durclischnitllich SO % (de een tyd inin i n  
d'aniler tyd rneerder) gewinnen, so werden wir im directen Verkelir p n a  aii- 
dern Gewinn machen, denn wir können viele Wnaren 11i1i 1 0 0  % I~illicei lic- 
fern. Zweitens iiiuss uns sestattet wenle~i  Colonieii neheii denen der Spaiiier 
anztilegeli. Der Schuh des Handels verlangt dann freilich cino srosse Kriegs- 
macht zur See, aber gerade der ausyerlelinte Seehandel hebt die Rriejsmacht, 
und diese wieder den Seehandel, denn, henierkt U s s ~ ~ ~ s c x  tnil Reclil, die See- 
macht eines Landes richtet sich niclit nacli der Macht eines Lnrides Uberliaupt, 
sondern nach seinem Handelzu3). Das canze Unternehmen solllc der Staat in 
die Hand nehmen, und Jeden1 den Ilandel aul  die Colonien gegeii einen P;IS Se- 
stritten. Das lautet nocli anders, als was später Usss~ircx für seine geliebte Coni- 
pagnie verlanct. 

Das  ganze indische Project kam leider nicht zur Ausfülirniic;, die Pariliei der 
städtischen Aristokratie setzte den I9jälirigen Waffenstillsiand daicli, O ~ n ~ x n n -  
NewLn hatte nugenl~licklich einen Sieg iiher den elirgeizigeii ICrieger Marinl~z lind 
ü h e ~  deii ubanquerotten Kaufmann Uss~~rncrrc, wie e r  ihn in seiiieiii Vei.liör spiiter 
riannteZu'), davongetragen, aber zum Scliaclen des Landes. Der Handel nur 111- 

dien iii der von Usss~~ncx  gewünsclilen Art wurde natürlich von Spanien niclit 
zugestanden. Der wghrendder Wdffenriihe wieder sestatteie Handel auf Spanien 
u,nr illusorisch wegen der vielen Vexaiionen und Zölle von 30 uiid dir 
Zeit des Stillstaiides der WaEfen wurde mit Reclit, wenn auch niclit als Siill- 
stand des Il:indels, aber doch :11s ein Stehenbleiben desselhen beiracli[et. 

Das Ilauptübel des W:ilfenstillstandes war aber, dass die iniiereii liäniple in 

208) Mernorie 1608. S. 3 ( B . 1 6 ) ;  Bnderdc Discoiirc 4622. S. 3 (B. 32) : »Das SchiiTsvolli 
isl die iiichts koslende I<ricgsreserve des Slantes* hlernorie 4608. C. G (B. I G ) ;  Aiiderile 
Disciiurs. S. 3 (B. 38) .  

904) Berigtenvan het Iiist. Genootschap le Utrecht 11, %. S. 73 (B. 34). Darin hatte aurli 
Bnriieveld nicht Unrecht, deiin ein Ycrmügen von 160,000 fl., das Ussc l iuc r  besessen 
haben soil, war durch veriinglücktc Trockenlegung der Beemsler fast Sanz zu Grunde ge- 
gangen, so dass U., wenn er voii den Staton Generaai oder von denen Hollands pebvauclil, 
wurdo, oft Siiret6 de Corps sich erbitten musste, uin von den Gltiuhigern unbeläsligl reiseil 
zu köiinen. Das durfte allerdings Misstrauen gegen i h n  und seine Fshigkeiteii erweckrii. 
Vergl. Koenen De nederlandsche bue~.enstanrl 1858. S. 38 und Nole 19. 

905) Firi de l a  guerre 1693 5. 20  ff. (B .  52) .  
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den 7 Provinzen in so furchtbarer Hefligkeit entbrannten und zu der ungerechten 
Verurtheilnng zu dem traurigen Blutopfer OLDENDARN~YEL~'s  führten. 

Ussar.r~cx hatte für's Erste mit seinen Bemühungen Schiffl>riich gelitten, er  
gab aber in den 42 Jahren seine Compagnie nicht auf, ja nach dem Tode seines 
Gegiiers, und hoi dem nahenden Ende der Waffenruhe trat e r  mit im,mdr neuen 
Vorschlagen hervor. Jetzt war  sein einziger Gedanke Krieg den Spaniern iind 
IIandel den Ilolländern durch eine gewaltige ilbermächtige Compagnie. Welcher 
Art sollte die sein? Jedenfalls in vielen Dingen anders als die Ostindische Com- 
pagnie, in deren Verivaltung durcli die Bewiiitheliher arse Missbrsuche sich ein- 
sescliliclien hatten. Wenn mandiese zu verhindern wusste, dann konntevielleiclit 
die Verzögerung der Coaipagnie um 1 2  Jalire dieser selbst und dem Staat zum 
Heil gereichen. Der Kampf um Errichtung der neuen Compagnie stand niclit 
vereiiizelt da ,  er  war  zugleich ein Angriff gegen die Administratoren der Ost- 
indischen Compagnie. Der eine Kainpf isL ohne den andern niclit zu ver- 
stellen. 

Die Unlernehmung der Ostindischen Compagnie war  von dem besten Er- 
folg begleitet gewesen, sie war  allmiihlich aus einer Ilandelsmaclit eine po- 
litische klacht in Asien geworden, und darin hatte der Waffenstillstand sie 
bestätigt. Der ärgste Feind, Portugal, war  überall siegreich zuriickgeschlageii 
worden. Englands Concurrenz in Indien war  noch nicht von grosser Bedeu- 
tung, uni+ Aolland wurde mehr von England als England von llolland gefürchtet. 
Das Verli5ltniss zwischen England und den Niederlanden im ersten Viertel des 
XVll. Jahrliunderls zeigt wohl am besten ein neuerdings veröffentlichtesZo6) 
Document, nverhael . . . etc. op de  Conferentie in England gehouden tot Ver- 
eeninge van beyde nederlandsche en engelsclie Oostindische Compaignien 1 61 8. a 

Hierin ist die sanze stolze Siclierheit der IIolländer bei allen Unternehmungen, 
der wohlberechtigte IIochmuth gegen die Englander ansgesprochen. In keiiieni 
Stücke uiachen sie, als die Vereinigung der englischen "nd der hollXndiscben 
Compagnie für Oslindien angerathen wurde, den Englendern Concessionen, oh- 
wohl die Compacnie und die Slaalen von IIolland die Vereinigung u n t e r  vor- 
theilhafken Bedingungen gern gesehen hatten. Sie kürzen die Berechnung der 
Englander über die Grösse der englischen Compagnie nach Gutdilnken ab u n d  
geben doch bei ihren Berechoungen keinen Finger breit nacli. Um des Friedens 
willen wollen sie eine Vereinigung der Compasnien, worin aber die jetzige hollän- 
disclie drei Viertel, die englische nur ein Viertel Antheil haben soll. Der andere 
Vorsclilag der Encldnder, den Handel nach Indien beiden Nationen freizulassen 
unter der Compagnieflagge, wird [Ur Banda die llolukken und Amboina entschie- 
den zurückgewiesen. Der Stand derAcLien, sagen sie ferner, kann bei der Taxi- 
rung des Capitals nicht in Anschlag kommen, sondern letzteres muss nach der 
Austheilung herechnetwerden, der Cours der Actien ist n u r  aus Furcht der Actien- 

9 0 6 )  Im Codex Diplomaticus Neerlandious 1iit:egeven door het historisch Genootschap 
%evestigt te Utrecht. 11. Serie. 111. deel. 11. afdeeling. S. 127-261 (B. 9 4 ) .  
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inhaher so viel niedriger, als e r  zu sein verdiente. Die Vereinigung unlerk~liel~, 
sie wäre auch schwerlicli von langer Dauer gewesen. 

Die Austheilungen, auf die man sich herief, waren in der Tlial sehr sross, im 
jabrlicheii Durchscbnilt - 61.8 20 Der Zustand war  also ein alle Erwar- 
tungen tibertreffender, dennoch standen, wie die Engländer aniiilirten , die 
Aclien ungemein niedrig im Vergleich mit dcn Auslheilungen, und auf die Dar- 
leguns der Gründe, rvarum das &lissverhällniss slattfinde, legen sich U s s ~ ~ r n c x  
und Andere mit gewandter Feder. Es  wurde daraus ein lebharter Angriff gecen 
die Verwaltunc der Compagiiie. 

R70111e man etwa von dem Monopol de r  Compagnie niohls wissen, llieselhe 
aufheben, den Handcl frei siellen? ICeineswegs; die grosse Menge, die von 
dcii Vortheilen der Compagnie ausgesclilosseu w a r ,  fand dainals noch keinen 
eifiicen Verilieidiger. Nein, ini Gegentlieil wollleii die I1;iul~lworlfiihrer eino 
grüssere iifonopolisirunc ihres Gewinnes, denn es waren Aclieninhaber. Die 
Aiigriffe waren nicht gegen die Compagnie als solche, sondern n u r  gegen Miss- 
liriiuche innerlialb dersellien gerichlet. 

FrUher schon, im Jahre 161 0, hallen die IClagon gegen die Compagnie be- 
gonnen, class sie zii koslbare Feslungen in Indien baute und 161 2 niclil, wie doch 
im Octroy ausgesprochen war, neue Actien aussegeben hatle, um in die Com- 
pagnie neue Actionsre aufzunelimen. Diese AngrilTe scheiterten. Die Remon- 
stranlie gegen den Festungsbau wurde von Siaalswegen als u n g e r e c l i l f e r ~ i g t ~ ~ ~ )  
verworfen, und die Bewiniheblier von der Aiiscabe iieuer Actien d i s p e n s i r ~ ~ ~ ~ j .  
Ferner: Die Bewinlheliberstellen waren im Verlauf der Zeil, oh per fas oder 
nefas ist hier einerlei, ininier mehr in die Hände der Magisirate oder in die 
ihrer VerwandLeu gelanct , die Obrigkeit und einige Ha~p lpa r t i c ipan len~ '~ )  
hiellen somit die ganze Administration der Compagnie in Handen. Dagegen 
richlelen sich die Angriffe2"). Man sagle, dass die Bewinlheblier, welche, 
stalt Diener der Compagnie zu sein, Tyrannen derselben w2renZf2),  viel zu 
grosse Ausriistungen von ScbilTen machten, damit entweder sie selbst oder ihre 

207) L uzac,  Mollaii<ls Rykdorn I. C. 307 (B. 590). Gewöhnlich nimmt man in Deiilscli- 
land den Gewinn viel grüsser an, weil einzelne Auctheilungen bis zu 'iSU/, in einem Jahr vor- 
kommen, man muss aber dabei bedooken, dass oft zwei drei und mehr Jahre keine Dividende 
gezahlt wurde. 

%Os) Vergl. Resolulien Y. Holl. $/4%, %3/15 4640. 12/7, 40/8 461%. 

2oYl Resol. 24/3, %6/14-30118 1619. 

Ligen, sind : Noolwendich Discours 1653 (B. 35); Tweede nootwondiger Discuurs 1622 (B. 36); 

lforte Aenwysinghe der Bewinthel>bers Regieringe 463% (B. $1) ; Naerder 4ewysinxl>e 4622 

(B. 3s) ;  Klaer Verlooch vnn de schadelkl<c Direclie 1694 (B. 6 6 )  ; Vertooch acn de Stalen 
Generael 462% [B. 44); Iiort Onderrichl der I<laclileii over de Bewinlhebbers 4022 (B. 45) ; 
Questie tuschen Bewintliehbers en Participanlen 1622 (B. 44). 

243) Tweede noolwendigor Discours i6%%. S. D' (U, 36). Diese Klagen, dass die Mn- 
gistrale und Niclilhaufleute Bewintliebber der Coinpagnie wBreo, finden sich auch noch 1745 
i n  dein Gesuch der Haarlerner und Lcirlener Bürger an \T1iIlani 1V. Rcqueste der borgereii 
4768 (B. 438); Verlooch aen de Slalen Generael 162%. C. AL (B. 41). 



verwandten an den Lieferungen filr dieselbe grosso Gewinne machten213), die Lie- 
ferungen sollten darum lieber in öfentliche Auction geceben werden. Weiter klagte 
man,  die Producte ans Asien würden unter der Iland und nicht in öffentlicher 
Auclion verkauft, die Bewinthebber hielten die V'aaren der Compagnie zurück, 
"in künsllich eine Preissteigerung zu hcwirken und sa die Waaren, welche sie sicli 
reservirt Iiätlen2'*), besser abzusetzen. Die Compagiiie muss einmal den ganzen 
Verlust an Zinsen tragen, und sodanii werden die Austbeilungen verkiiral, 
wenn die viel zu hedeuiende Waarcnmenge der Compagnie naclilier zu Spott- 
preisen losgeschlagen wirdzt8), wälireud die zu grossen Ankäufe in Indien die 
Preise dort in die Ilöhe jagen2lG). Diese übertrieben grossen Dlengcn Spezereien 
sind nocli dazu oft gonug mit aurgcnomnieneni Gelde gekauft, damit die in Pro- 
centen aller Käufe und Verkäufe ausgezalille Remuneration der Bewinlbeliber 
mögliclist g o s s  werde. Oh die Compagnie darilber zu Grunde gehl, kilmmert 
die Herren nicht. Augenhlicllich, wo das Oclroy zu Ende Iäufl, sind die Auf- 
speicliernngcn hesondcrs gross, um aus dem Verkauf nach el~vaiger Auflösung 
der Cornpagnie nocli reclil lange die Provision zu ziel~en. G e ~ e n  die niedrigen 
Preise der verkauiten Producte war  aber doch niclit Aller Meinung gericblet, 
indem der Verfasser der nnnerder aenwysinglieu erkennt, dass der Absatz durch 
die billisen Preise in Iiölierem Maasse zunehme11 müsse, als der Preis abnehme, 
und dass der Preis auch wieder steigen könne, wenn die Coiisumlion rascher zu- 
nehme als der Preis;~lisclilsg2"). 

Wie auch darül~er  der Einzelne denke11 rnoclite, so  war  docli Allen bald 
deullich, dass Gemeingut sclilecht verwallet würde, wenn die Verwalter nicht 
an dem Gedeihen stark betheiliyt sind. Die einfachste Schlussfol~erung daraus 
wHre Scb8dlichkeil der Compagnie; nein, Gott henalire,  n u r  schlechte 
Einrichtung, die man abändern muss. Bei Ablauf des Octroy's könnte inan 
die Compagnie auflösen, allein die Parlicipanten wollen der guien Sache 
nicht schaden durch lleransziehen der Gelder, sonder11 auf Absiellung 
durch die Staaten General vertrauenzi8). Die stalulenmässig zu fordernde 
iiechnnngsabla$e, klagen wiederuni Andere, wird verweigert, . . . . und 
ein guter Kaufmann brauclit doch hel;i~~ntIicli diesell~e niclit zu scheuen. 
Die BewinthehBer sagen, es gescliähe, uiii nicht den all~enf~iickiicii scliwa- 
chen Stand den Feinden zii verratlien; ja,  dann miisste man auch die 

213) So wird darauf aufmerlissm gemuclrt, wie unzwecl;iiinssi;) es sei, i n  dem iridi- 
sclien Zwisclionliandel grosse in Eitrolia ~ezimmcrle Scliifie zu verwenden, die schon auf der 
Reise verderben, slalt cliinesisclie Joricken zii liaufen, .daer men noch wnarcn half so veel 
weort zynde in betnlinghe aangeven liann. Twecde nootwendiget. Discoiirs 4622. S. FL(B.  36). 

Auch die SchiiTe fiir den Handel mit Europu sind zu gross. Nootwendich Discours 1629. 
8. E *  (B. 361, Vcrlooch nen do Slaten 1GB9 S. A 8  (B. 64). 

M i )  Nootwendich Discours 1692. S. B' (B. 35). 
%15) Nnotwendich Discours 1692. S. C' (U. 35). Um dem zu entgehen, sollte inaii ein 

für alle Mal den IJrcis der ostindischen Gürei. feslstelieo, a. a.  0. S .  E4 
216) Noolwendioh Discouis 1622. S. AL (B. 35). 
917) Nacrder Aenwysinglre 162% am Ende (B. 38). 

'318) Nootwendich Discours 1622. S. C a  (B. 35). 



Staatsfinanzen aus dem Grunde lieber vor Allen geheim halten21s). Die Bewint- 
hehher werfen uns sogar vor, dass wir von Spanien erkauft seien, um durch 
Zwietrachl die Compagnie zu ruiniren. Das Schlimmste von Allem aber ist, dass 
die Austheilungen, welche die Participanten beziehen, nioht mehr als ~ W e e s -  
kindern Renlen boven A s s e c u r a u t i e t ~ ~ ~ ~ )  hetraseu,  und dass diese Austheilun- 
Sen nicht einmal regelmässig geschehen, was nach dem Slalut, sobald I> % Ueber- 
schuss vorlianden sind, gescheheirnuss. Die Bewinlhehber haben vielmehr für die 
ganze Zeit die Zinsen genossen und viele >>arme Wittwen und Waisenu (welche 
immer eine Ilanplrolle zur Erweckung des Mitleids spielen müssen,) bekamen 
ihre geringen Zinsen so unregelmässig, damit sie zum Verkauf ihrer Actien zu 
billiseu Preisen sezwungen wurdenz2'). Die Bewinthebber kaulten die so im 
Preise chdrlickten Aclien, niachten dann grosse Austheilungen, und verkai~hen 
diese Aclien wieder nach dem günstigen Coursstand, den die Austheiluns und die. 
darin liesende Gewissheit des guten Fortgangs und Gedeihens der Compasnie 
hervorruien musstezz2). Die von den Bewinthebhern gegen die mit dem Ge- 
schäftsbetrieb Unzufriedenen gellend gemachte Freiheit, die Aciien zu verkau- 
feni siebt  einen gerade so guten oder gerade. so sclilechlen Entschuldigungs- 
grund ab,  wie wenn der Staat einem Landeigenthiimer einen bestimmten Päch- 
ter aufdringen wollte, unter dem Anrühren, der Eigenlhlimer könnte ja das Gut 
verkaufen, falls ihm der Pächter nichl genehm m-ärezz3). 

Zugleich wird in den Schrillen spebieli darauf hingewiesen, dass aus Furcht 
vorähnlichen Uehelständen in der Weslindischen Compaynie die Einzeichnung 
so langsani vor sich gehe, dass also die Direction der Ostindischen Gesellschaft 
dem ganzen Staate Schaden zulügeZz4). 

. .Dagegen suchten sich die Bewinthebher mit der Behauptung zu decken, 
dass die Participanten nach dem Stand der Dinge die Actien z u  theuer he- 
zahlt hätten. Gegen solche Behauptungen sind hinwiederum die aNaerder Aen- 
wysinghes gerichtetz2s). , In den meisten Fällen beantworteten die Bewinthebher 
die Angriffe gar nicht und leisteten nur  passiven Widerstand, war  doch in den 
Provinzial- und  Generalstaaten ihre Parthei die herrschende, und waren sie 
doch vollkommen sicher,. dass die Participanten um der angegebenen Miss- 
bräuche willen die Compagnie nicht gleich auflösen würden. Fast nur  der nVer- 
looch aen de  Staten Generaala erhielt eine Widerlegung in dem nTegenver- 

819) ?Ende hieran siet men, hoe gemeene Goederen als meo geen Rekeninge Iieeit te doen, 
gemeenliok verloren gaan.« Nootwendioh Discours. C. C', B', E' [B. 35). 

880) Nootwendich Discours 1628. S. C 4  B' (B. 351, WO es Iieissl: uHebben de Partici- 
panten boven de assecurantie geen Weesi~indereo Renlen "an ses en ecn quart tot lnteresl 
van haar nytgewaget gelt deese 1 9  Jaren heerwacts bekommener. Ja wenn man die Assc- 
curanrsuoime auf circa 1 4 %  reclineti 

821) TweedenootwendigerDiscours1682.S.DL[B. 36); VertooehaendeStateiir6st (B. 4 1 ) .  
98%) Nootwendich Discours 168%. S. B*, C' [U. 361; Vertooch aen de Slaten 46x2 arn 

Ende (B. 4 1 )  ; Kort Onderrioht 1689 (B. 45). 
823) Nootwendich Discours 1622. S. E' [B. 35) .  
284) Vertooch aen de Slaten 4622. S .  A' (B. 44) .  . . 

ZiJ) Uebor die verschiedenen Arten derGewinnberechnuiig unten Biicli V1. Ahsilin. 11. 



Ansi:eui~r I : STIFTUNG DER OST- UND \\il!~~lNnl~1:116~ C~lll'.\'i~il!. 7 1 

tooch by eenighe Liefhebbers vaende waerhgt IG2ßu (B. 42). Worin be- 
steht diese Widerlegung? In Schrri:ihungen über die Unzufriedenbeil , dass 
einige Bewinthebhers Magistrale waren,  nian solle nur ,  sasen sie höhniscli, 
die Compagnie auillisen und selien, ob eine voii den Participanien neu ei.- 
richleie Conipagnie Grösseres leisle. Eine Rechnungsilhlase hgilen sie niclit 
zu sclieuen, wenn man nur  ihre ScliiRe, Festungen U. s. W. dabei zu einem 
l ~ i l l i c e n  Preise ansolilüge. (Ja, n,as Iieisst da billig?!) G e ~ e n  die iilayen über 
bisher veriveicerte Reclinuiiysahla~c über ihre s;immtliclien Verkäufe U. s. V:. 
stellt rlarin Nichts. 

Einiyeii Erfolg scbieneii die Klagen der Participaiilen docli zu hilben, den11 i i i  

dem neuen Oct!.oy vom Ende des Jatires 1682 ist I>estiintnl, dass Rechnung von 
den Bewinthcl>l>erri gelhan werden soll, dass ein Turiius unter denselben ein- 
t r i t t ,  dass Ver\vandte in derselben Raiiiiner niclit Bew~inlliebber sein dürren, 
dass dieselben wohl eine Provisioii aus den I<fiulen uiid Verkäulcii der Waaren, 
nicht aber nus der Scliiiiseqriipnce b;~lien sollen, dass sie von der Compaciiie 
nicht kaukn und an i-lieselhe uiclit verkaufen dürren, ausser in öflentliclien 
Auctioiien, iii deiicii Alles verkauft werden soll; dass jedenfalls ein heitnlicher 
VerkauC verboten warzzG) , und deryleiclien mehr. L)amit war abei. vielfacli 
nur dem Buchstaben nach geholfen, und die Klagen geyeii die Bewintheh- 
her dauerten nocli IortzY7), Woraus freilicli nicht nnbedinct auf die Scliiidlich- 
heil aller von ilinen ergrifenen Maassr~geln gezclilossen werden darf. Jedeii- 
falls verstumnion die Klagen mit der Zeit immer inehr, es muss den Actionären 
also gut geyangen sein, und wie sollte es nicht bei 20 Dividende jährlich? 

Die Ostiiidisclie Comliagnie eristirte also wieder auf 20 Jahre. Die olfenbaren 
Miss1)räuche in dieser Conipaenie waren gerade noch zur rechtenZeit an's Licht ge- 
kommen, um bei der Westindischen vermieden zu werden, und U s s a ~ i ~ c x  war  
darum eifrig heniülit, dieselben aul'udecken und aus dem Octroy der iicuen Ge- 
sellschaft fern zu lialteti; nur  war es nicht in seinem Interesse, wie es in dein man- 

9.26) VergI. Continrratie van 't Octroy der 0. I. C. %L/tO 462% und Naerder Amplialia 
vom 13/3 4623. G. P. B. 1. S. 5 3 9  u. 5 4 3 .  

%W) Vorgi. besonders Klaer Vertuoch 1621. S. B' (B. 5 6 ) .  Anderen war wieder für die 
W. I. C. der Turnus von G Jahren iiietit reclit, weil von diesen 6 Jahren nur die beiden 
mittleren der Compagnie iiülztcn. Die zwei ersten Jahre gingen auf  das Lernen der Geschäfte 
hin, die beiden lelzicn darauf, n«ci~ recht g~.osscri Prulit -- für sich zu maclien. Ooglieii 
Salve 4 6 4 4  i ~ n  Anf. (B. I%'%). Darum wird festes Gehalt rler Dewinlheblici verlangt undtiiieiit- 
licho Versleigerring der Wnaren. Discours op versobeyde Vaorsluglicn 1645.  C. 2 5 ,  2 0  
(B. 4 3 5 ) .  Gezen fesleGoi>sltc ist wieder uWel-wert "an de W. 1. C. 4GiGu. S.na (B. 4 4 2 ) .  Die 
Frage, au f  welche Art die Belohnuii~ von Compagniedireolaren am bester1 eingerichlet 
würde, ist in Hollatid ijiemais zur Entscheidung ~ e l a n g l  und  konnte es auch bei dcr.4~1 
ihrer Cornliagnien nicht, wie man cc bei unseren Actiengesollsclinftcn eher lhun kann .  D i s  
Gewalt wer eine zu  gemisilile, Souveriiin und I<auiiiiann, lirrrsclier über Millionen utid 
Diener von einigon hundert oder selbst lausend Aclioniiren. Auili Usselincx isl bald 
dieser hdld jener Ansicl>l, mcislcns ist er für festes Gehalt, manchmal aber Nie in  einer Art 
Verewciflung wünsclit ei. es als reines Elivenamt behan~lolt; verci. Korte Aenwyziiige (Mn- 
I I I I R C P . )  1620  ad Art. 11. (B. 25)  , Meiiiurie voii 1 6 2 %  (?) (Illnuscr.) (B.  %), De voornemsie 
poec1cten 1 6 3 2  jP) (hlunusc~.) ( B  S l j .  
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&er participanten lag, die Gewinne der Ostindischen Compagnie als klein dar- 
zustellen. E r  musste die Gewinne als gross schildern, und er reclinete ziemlich 
richtig den jährlichen Gen-inn auf YQ Q,& in den ersien 1 G  Jahren,  wenn auch 
die Art seiner Berechnung eine verkehrte istz2"). 

Noch war es durchaus nicht leicht, die Compagnie zu Stande zu bringen. 
Die Friedensprthei war  noch immer stark genug und wollle gar zu gern den 
Zustand der Waffenruhe verlängern, ja dauernd machen. Dieses Mal gelang 
es ihr aber nicht2'". 

Der Handel nach Amerika war  wahrend de r  Waffenruhe wenigstens nicht 
ganz in's Slocken gerailien. Viele abenteuerliche Fahrten wurden unternom- 
men und den glüoklichen Entdeckern von gtinstigen Handelsgegenden kleine 
Octroys entweder für eine11 bestimmten Zeilraum oder fiir eine b e s t i m m t e ~ n -  
zahl von Fahrten verliehen, so namentlicli den Waliisclifahrern nach Grönland 
und Nova Sembla, einer Zeelander Compagnie nach Mauritius und anderen. Es 
wurde . l G t l d .  sogar ein generelles Gesetz ftir alle Entdecker von neuen Ländern 
mit dem ausschliesslichen Handel für b Fahrten gegel~en'~'), eine Art Eriin- 
dungspaient. 

Jm Jahre 1620 wird endlich in den Slaateo von Holland die Errichlung der 
Coml~agnie ernstlich vorgenommen, möchte nun der Waffenstillstand verliingert 
werden oder der Krieg von Neuem beginnen. Das schon im Februar 1619 vor- 
lli~ifig aiisgearheilete Octroy wird an die Proviniialstaaten versendet, und am 
9. Juni ,1621 far 05 Jahre, innerhalb welcher keine neuen Parlicipanten eintreten 
sollen, publicirt. Der ganze Ilaudel von Amerika und Afrika wird in die Hände der 
Compagnie geceben i i i i l  Ausnahme der Salzfahrt auf Punto del Re?. PUnf Kam- 
mern, alle 6 Jahre General-Rechnung, Bewinthebber mil Provision an den Se- 
machten Prisen und VerkZufen, Staatsunterstülzung falls die Compagnie in Krieg 
gerätb, sind die wiclitigslen Bestimmungen. 

Usssn~cx's  Wunsch w a r  also erreiclit , es existirle eine Compagnie [Ur 
Westindien - aber die Gelder blieben aus ,  die Einzeiclinungen gingen lahm. 
Was war  der Grund? War die neue Westindisclie Compagnie wirklich kein 
Bediirfniss {Ur den Staat? USSELINCX übernimmt es wieder, den Grund a n l ~ u -  
klären, die Besorgnisse hinu~egzur3umen, aber auch die Mängel, die e r  in dein 
Octroy zu finden meint, aufzudecken. 

Schon das Conceptoctroy hatte e r  1620 einer ausftihrlichen ICritiL untcr- 
morfenZ3'); dass der Handel nach Amerika nicht genüge Iür das Octroy, dass 

~ ~~ ~~ ~ p ~ ~ - - ~  

258)'~nderde Discours 48Z9. S. 9 (D. 32) ; vergl. unlen Buch V1. Cap. 11. 
929) P r i n z  blau ri tz selbst schrieb iin Jahr 4624 für  den Kries in den uCansirleraiien 

op de Redeoen der Amhassadeursr, heraiisgegchen unter dem Tilel: >iGelrouveo en ver- 
resienden waerschounern, wovon ich aiif  der Tübinger Bihliolhek eine üeliersclziin~ ge- 
funderi habe unter dem Titel: .Zwei untersohiediiclie nothwendice Bedenken. Aus dem Nie- 
derländisclien 46%4,,. Die Schrift ocompeignon van de verresienden waerschouwerc, scheint 
niir ein Aiiszug ans dem nWaerschouweru sellist zu sein. 

230) G. P. D. I. 536, a7/3 4614. 

234) ICorte Aenwyzinge van do voorneeii~sle verscliilien, 4314 4690. nlnnuscr. (II. 2 5 ) .  
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man nothwendig den von Guinea hineinziehen müsse, um gute Fracht, nainenl- 
lieh von Sclaven, nach Amerika zu haben,  dass das Octroy zu lang sei, - etwa 
weil man so lange die Nichtactionäre nicht des Handels auf Amerika berauben 
wollte? Nein - weil man sein Capital nicht gern so lange binden möge. 
Das Beispiel von Ostindien passt nicht, die Fahrten auf Westindien sehen so 
viel schneller. E r  findet einen heufigeu Wechsel der Bewinthehber gut ,  und 
wiinscht als die Belohnung nicht Provision, sondern lieber festes Traclement, 
oder noch lieber möcble e r  das Amt als reines Ulirenamt eingerichtet sehen. 
Die Regierune, soll ferner nicht ganz ans I<aufleuten, sondern auch aus anderen 
angesehenen Familien bestehen. Die Auswanderer sollen Unterthanen der Nie- 
derlande bleihen und nicht Unterthanen der Compagnie werden. Man muss 
die Ausländer mit an der Gesellschaft zu hetlieiligen suchen und auch Bewint- 
hehberstellen ihnen gewähren, daniit sie nicht selbst in Versuchung kommen 
Compagnien zu errichten. Die Austheilunsen miissen geschehen, sobald 10  % 
vorhanden sind, dann sollen aber in gewöhnlichen Zeiten auch nicht mehr als 
10 % ausgezalilt werden. 

Fast dieselben Ausführungen finden sich in anderen Schriftstücken, vom 
21pl0, 3/12 1621, 4111 und 2211 1622 und in einem ganzen Pack anderer 
unbedeutender kleiner Briefe an die Generalstaaten aus den Jahren 1690 
- 22 232). 

Noch eifriger wird USSELINCX, als das Octioy gesehen und  die Einaeich- 
nungen so mangelhaft blieben, dass bis zum 15. Juni 1612 noch nicht ein 
Fünftel gedeckt war. Immer und immer wieder dringt e r  auf Erweiterung des 
Octroy's, z. B. auf Einschluss der rothen See und Anstraliens, auf Errich- 
tung eines Ralhs von auf  bessere Bedingungen für die Participanten 
Bewinthebberstelleu bekleiden zu können , auf Erlaubniss sich auch in andein 
Kammern als der Stadt,  in welcher man seinen eigenen Wohnsitz hat ,  zu 
betheiligen. Zugleich warnt er  davor, nicht zu freigebig im Steuererlass zu 
seinz34), auch nicht Subsidien, sondern lieber ein Geleit von I<riegsschifen den 
Kauffahrern zu (als ob e r  a h n t e ,  dass die Suhsidienzahlung so 
kläglich $ehalten werden würde,) lieber die Provinzen zu ermuntern selbst an  
der Compagnie sich zu lietheilisen, was man nicht eine Steuererbebung zum 
Nutzen Einzelner nennen könne, da ja Jeder Miiglied werden d ~ r f e ~ ~ ~ )  und die 
Belheiligung der Provinz derselben eine Einnalime verschare. Von einer Theil- 
nahme der Ostindischen Compasnie, die sellist an so grossen Schulden leide, 
mit g r o s s e n  Summen, davon will U s s i l ~ i ~ c x  vr,enigslens so lange niclits wissen, 
als Aussicht vorhanden ist ,  dass das Capital noch z u s a ~ i i r i i c n k o i n m e ~ ~ ~ .  Ilier 

2.39) Alle diese finden sich im Ryk's Arclliv. 
233) De voornauinslc poinlen 4692 (Ti (B. 54). 
234) Rernonstraiitie 3/49 4624 (B. 27). 
935) illeiniirie von 4682 (T) (B. 28). 
2.36) Korte Aeiiwyzinge 4610 (B. 25). 
937) %Iernorie vun 4 G22 (T) (B. 93). 



spielte wohl Privathass mit wegen d e r  Anfeindungen durcli d ie  Dirrclion d e r  
Ostinrlischen Compasnie, a b e r  auch die viellcicht I~egrüni lele  Furcht ,  dass  die 
Ostinclisclie Compagnie duicli  die Betheiligung eine grosse Dlziclit in d e i . ~ e s t -  
indisclicn zu erlnngcii strelile,  urii d e n  Stiirz deisellien in d e r  Aand zu 1i;ilien. 

Von dioseu Varschliigen wolllen d ic  S ~ n a i e t i  iii den  meisten Fiilleii niclits 
w i s s e ~ i ~ ~ ~ ) ,  u n d  liehen USSELINCX wohl ein O h r ,  alier wie e r  sellist s a % t z 3 4 ,  
svurde e r  s ie ls  von solchen vernommen,  d ie  kein Interesse am Zusiandekorii- 
iiien d e r  Compagnio hatten oder seine ausgesprochenen Feinde waren.  

Die Staaten von Holland, besonders die Iiereiis zusaniiiieiijerufencn Di- 
rectoren d e r  Cornpasnie, meinten durcli die Aufiialime d e r  Salafalirt in das  
Octroy geniig zu t l ~ u n ~ ' ~ ) .  Das w a r  aliei wieder  Icicliiei gesnst a l s  gctliaii, 
denn  d e r  Salalianilel w a r  ein hliiliendor lfniidelsa\\~ciy i i i  einaelncn Stiidten, iia- 
irientlich in Iloorti, Eda in ,  Eiikliugsen , i+lonil\eiidairi, und iVIodemlilik, den 
Ilaiiplsihcn d e r  Ilaringsfisclierei. Die drei lehtgciianiiten Sliidte verspraclieii 
z w a r  Iiald sich zu f'igen, weiin inan sie siclicr stellte, <las Salz siim gewolinten 
Preis fiir illre Fischerei an  erlialteii2"'). Sie erkaniilen molil, dass  nsenti d i r  
Compagnie den  Salahandel allein in Iländen Iiekäiire, es init dem l~illigcii Prcis 
a u s  wäre.  Den Städten Iloorn und Edain kotinie (lieses Verspreclicn nictlrizer 
und  fester Salriireise iiiclil cenliyen, denn  sie mnien  Iirsonders a n  d e r  Salzfahrt 
sellist Iietlieiligt, und an  den1 bedeuleiideii Sc l i i fd iau ,  d e n  (licse Salaf~ilirt  ver- 
langle. Sie  \vollten lieber einen Iioheii Zoll d e r  C o n i p n ~ n i c  aalileii, als die 
eigne Falirt a u f s e b e n ,  wenn die Compayiiiecpldei niclit zusomniensuhriiigen 
wiiren, sollte d e r  Rest mit einem 100steii Pfeiinig gcdeckl  ~ e i . t l c i i ~ * ~ ) .  Zugleich 
beklasen sie sich dari iber ,  dass  s ie  nach dem Oclroy a m  al ler \v~nigsiei i  in  d e r  
Scliiffsequipage bedacht wai.en, wtihrend sie (loch die l~illigslen Schifie bauten,  
die Schiffe wiirden fast alle auf den  Llieueren Amsierdamer \Trerfieii sezimnicr t .  
Der Protest Iialf nichls. Es u,urde zwar n u r  d ie  Snlafalirt a u f  I'unto del Rey 
i n  das  Oclroy a ~ f g e n o r n m c n ~ ~ ~ ) ,  damib w a r  sie a b e r  eigentlich tanz aufSe- 
nommen,  d e n n  die Salzführt auf d ie  anderen Orte  w a r  unbedeutend.  W i c  
U s s ~ ~ i n c x  ü b e r  d ie  Salzfiilirt daclite, ist seinen eigene11 A ~ s s ~ r i i c l i c n  nach zwei- 
felhaft, d e n n  in  einigen Scliriften, die icli V-egen des  dui.cligiingig cleichen 

9 3 8 )  Die Gecomitleerdeii sasen sellist einmal, inan dürre I l s s e l i n e r  niclit gan7. zurück-  
satzen, denn C r  lii>nne der Coinliaznir grosscn Schaden thoii; man  iürchtele ilin also, a l~er  
die Arislokrateii woiltcn Alles selbst gefundon Iiaben, und ~iiclil zugeben, sie liiaten etwas 
a u f  den llalh von diesern U s Se  1 i n  c x ;  vergl. Ilcsoi. % I / &  1 6 2 5 .  

239)  Memorie von 1-629 [T )  (U. 2s). 
$ 4 0 )  \'ergi. die Rcsol. van llolland, welclio dariiber si?lir ausi'iilirlicti siiiil voiri Jalir 

4ss4-4Gt7. Der Grund grasscre Eiiieeicliiiunnen zri evinngen ist deiillicli iusgesproilicii i n  
Atiipiialio ven't Octroy 9.2/6 1623. G. P. B. 1. C. 589.  

244) Aiicli O i d e n b a r ~ i o v e l d  hatle nacli seiner Aiissiigc gegen die WestindischoCom- 
~jagnie darum cewirl<l, weil er dic Anlnahrne iles Salrl~andels i i i  (las 0cft.oy fürilileie iirid 

clnvon den Unlergang der Fischerei ervat.tele. Verliooren i n  Berieten van Iiel Genootscliap 
I<: Utreclit II. P. S. 72-75 [B.  3 4 ) .  

2 i i )  RPSOI. 1s) 169.3. 
2 4 1 )  Resol. 4Gfi 1621. 



AB~CIIXITT 1: STIFTUNG DBn OST- UND W E S T ~ ~ ~ D I S C ~ E N  C O ~ ~ P A G ~ ~ I B .  7 3 

Ideenganges, Wesen der deichen Schreibweise und wegen vollständig gleichlaii- 
tender Satze ihn1 zuzuschreiben veranlass1 hin, redet e r  von den gossen  Vor- 
zügen der Conipagnie durch die Salzlahrt, namentlich dass das  Salz, wenn an- 
dere Frachten mangellen, inimei. noch als Nollifraclit eingenommen werden 
könnte, dass die ICriegsschiffe in \X7estindien ihren Ballast Segen Salz vertau- 
schen könnten etc.244). In anderen Schrillen an  die Generalstaaten spricht e r  
sich aber unverholen an mehreren Stellen Segen die Salzlalirt aus, indem e r  an 
einigen Orlen allerdings nur sagt, dass daiiiit nichl g e n i i g  gewonnen ~ ~ ~ . ä r e ~ * ' ) ,  
an  anderen Orten aber seradezii die Griinde der Verilieneruiiy durch die Com- 
pagnie gegen die Aiilnalime der Salzialirt geltend niacli~"~).  Widersprüche 
mit sie11 sell~st  kann ich bei ihn1 nicht aniiehnien, denn er war  in dem, was er  
wollte, vollkonimen mil sich eiiiig. Ich kann mir darum n u r  denken, dass e r  
wirklich cegeii die Aufnalime der Salzlahrt w a r ,  diesen Gedanken aber nicht 
den1 grosscu Pul~liknm niitiheilen woflle, welchem e r  die Aufnnbnie de r  Salz- 
fahrt, nainenllich nachdem sie doch nicht mehr zu hindern war,  als einen Vor- 
theil für die Compagnie, was es iii dcr That war, darslellte; oder aller dass e r  
für die Aulnahme war und nur die ihm gut scheinenden Verlinderunsen dadurcli 
i i i  das Octroy hineinbringen xvollte, dass er  die Uiizulängliclikeit desjenigen, 
worauf die Slaalen von Holland das meisle Gewicht legten, bewies. 

Die Einzeichnungslrist musste melirmals verlengert werden, erst für Jeder- 
mann, so den 23. Juni 1683, und endlich selbst noch den 16. Oclober 1,624 fiir 
Alle, die sclion einsezeichnet hatten,  bis zu 50 % ihres gezeichneten Ca- 
pitalsz4'). Eiidlicli kam das Capiial doch zusammen, aber nicht in der 
Grösse, wie U s s s ~ r ~ c x  stels verlang1 halte, nänilich von 100 Tonnen Gold 
(=10,000,000 f l . ) ,  sondern nur voii etwas über 70 Tonnen. 

Dass die Compagnie noch zu S~anrle kam, daran gebührt wohl USSELINCX mil 
seinen immer neuen Wiederl~oluiigcn der Vorlheile aus  dem nrestindisclieii 
Handel das Ilanptverdienst. Es ist nicht von Interesse, alle die Schrillen, unter 
denen der i>Anderde Discours 16928 (B. 3 2 ) ,  »Deerde Discours 1 6 2 2 ~  ( B .  33),  
sKorte Onderriclitinshe om liberalycker te teeckenen in de U'. I. C. 1 6 2 2 ~  
(B. 30), ~Levendich Discours 1622<c (B. 40) nelien dem nVoortganck van ile 
W. I. C. r< (B. S I )  die bedeutendsten s ind,  genau durchzugehen, ich cilire sic 
darum nur  nebenbei. Einiges findet sich unten bei der Coloiiisatioiisfrage, 
und an verschiedenen Orten zerstreut. Am kürzesten und doch am voll- 
ständigsten hat er  die IIauptmornenle zusammenges~ellt in seinem »Voort- 
ganck van de Wesl-Indische Couipaicnie 1 6 2 3 ~  (B. 5 4 ) .  Es sind kurz nach- 
stcliende: 

244)  VergI. PoliliicqDiscours 1622. 3. U'-' [I?. 40); Levcndich Discours 162% S. B' C' 
(B. 10) ; Aiidei.de Discours 162%. S. A a  ( U ,  39)  ; Deerrlg Discoi~vc 1693 (B. 38) ; V n o i t ~ a n c i <  
van de \?Jesl-liidische Cnmpaignia lF22. S. 4 4  (11. 54). 

545) Ann de llaogc Mogcnile 15/G 1623 [n. 49). 
246) Reiuonslranlie 3/13 1621 [C. 27) ; ne~iri~nslranlic [ohiie Daium 1621 7) [U. 3s) ; Uricl 

voll 34/11 I632  (LI. 50). 
2471 G. P. U.  1. 589 U. 590. 



I. Die Nothwendigkeil: Spanien muss geschwächt und  eine grosse Seemaclit 

l i ir  Handel u n d  Krieg herangebildet werden248). 

11. Die Möglichkeit: Auf Guinea und  Printo del Rey wi rd  schon lange Ilan- 

del geliieben, auch haben w i r  Schiffe genug zur  weiteren Ausdchn~ing.  

111. Der Nutzen: Derselbe zeigt sicli einmal f ü r  das  gemeine Beste durch  

Absalz unserer  Induslrieproducte, sodann für die Parlicipanten. Die bliiliend- 

s ten  Geschälte werfen n u r  10 % a b ,  Landereien n u r  3 Gelder auf  Hypo- 

thek 6-6 a deposito 5-6%, ob, wie man sagt, d ie  Kleinliiindler wirklich 18- 
80 gewinnen ,  wenn  man alle Banc]uerollen und  lange loleresscn ahzielit, 

gebe ich z u  bedenken. Dasegen hat  d e r  oslindische Banclel 2h % im Durcli- 

schnitt  gegeben, gleiche und  sogar crössere Vortlieile haben w i r  aiis d e m  west- 

indisclien llandel zu e r w a r t e n ;  d e n n  derselbe bat vor dem ostindischen viele 

VorzUge250j : iilan k a n n  die Fahrt  in 7 TVoclien machcn2"), rnaii b raucht  dnrurn 

n u r  des Malrosenlohns, ein Sctiiff kann  in einem Jahrc  9 Helourcn maclieii, 

nach Osiindien a b e r  n u r  eine in 2 Jal i ren,  die ScliilTe nacli Osiiiidien hallen n u r  

3 Reisen a u s ,  nach Weslindien a b e r  1?22"), w i r  können unsere  gewöhnlichen 

Schiffe dazu  brauchenzs", die F a h r t  auf  Guinea uiid Piinlo del Rey ist schon in1 

; in West indien können w i r  Waaren gecen \\'aaren verlianileln, in Ost- 

248) Vergl. ausserdem noch Poliliicq Discours 162% (U.  46); Anider<le Discours I699 
(B. 32). Einige sahen die Stärke Spaniens vor Allem in den Silberiiollen, die man auffangen 
müsse. Fin de la guerre S, 1-15. 16E3 (B. 52). 

949) Korte Onderriehtinghe 1623. S.Ba (U. 39) ; busfÜliriicherBerich1 1695. S. 427 (B. 59). 
Ueher den Vorlheil der Capilalanlage in Compagnicn sagt e r :  DES ist keine Schalzung die man 
zu erlegen gezwungen wird ohne Hoiinung dieselbe jemals wiedcr einziinehinen, noch keine 
Ausleihung ohne Zins, auch kein Geld im Kasten, das nimmermehr zunimmt, noeii Kleinodien 
Gold Silber Edelstein und Perlen, die wahreKrebse sind, und durch die Musler (T), Unterhall, 
Mangel an Interessen sich selbsl auffressen lind verzehren." 

¶SO) Eine Berechnung der Art findet sich im oAnderde Discourw (162% B. 391, w~nacl l  
die Compagnie auf die indischen Waaren circa 500 % gewinnen soll: 

Die spanischen Ksufleute gewinnen . . .  20-100 
Schiffszoll . . . . . . . . . . . . . .  60 % 
Eiiicangszoll . . . . . . . . . . . . . .  90 % 
AusSangszoll . . . . . . . . . . . . .  90 % 

120-so0 
Ausscrdein können wir viel verschiedcncre Producle vor) da erhaiteri als Spanien, welilies gar 
manche ausschliessl, die rlon spanischenCuncurrenz machen. DieGold- urid Siibe~.prodiiction 
schlägt U s s e l i n c x  sehr gering an: Levendich Discours 1822. S.  Bi (B. 401, Ausführliclier 
Bericlit 1625. S. 431 (B. 69). 

951) Politiicq Disc0ui.s 1623. S. CL (B. 46); Andefde Discours 4612 (B. 39); Levendich 
Disconrs 1622. S. C' (U. 40). 

9591 Ander.de Discours 1623 ( U .  3%). 
953) Wir iiönnen sie billiger rnielhen wegen leiciilerei Falirl. Andcrde Discours 4622 

(U. 39). 
254) Darüi~er Sagte er an einer anderri Steile: Die Falirt auf Guinea isl allein schon aiis- 

reichend, um das Capilal zu verzinsen, da diese I'aliit früher schon 60 - 80 abwarf, 
und durch die Compagnie leichl wieder zu demselben Flor gebracht werden kann. Die Salz- 
fiihrt allein isl geniigcnd, um die ausserordentliclien Uiikoslen eirizelner Zweigo zu  dechrn 
weil die Schiife nuf verschiedenen Quarlieren gehruuciit werden kbnnen, und beiin Mangel 
aiidercr Pracht aiifjcden Fall immer eiiie Ladung Salz sicher habcn. Politiierl Discuurs 1 6 9 1  
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indien aller nur Geld gegen Waaren, die Westindische Compagnie wird vom 
Staat mit Geld und Schiffen unterstritr~25~). 

IV. Die Einrichtung ist dem Projecte nach gnt2"), es  kommt nur  darauf 
an,  dass man sie getreulich handliaht, die Participanten der Ostindischen Com- 
pagnie haben das freilich von der ihrigen auch gesagt, allein da war  auch die 
Verf&ssung in sich schlecht. Dass die Einzeichnung erneuert worden ist, kann 
den ersten Participanteu nicht schaden, denn ohne die Erneuerung wäre die 
Compagnie nimmermehr zu Stande gekommen2"). 

Alle diese Grunde fiir die Westindische Compagnie hatte USSELINCX spxter 
Gelegenheit von Neuem in der ~ArgonaulicaGustavianan zu enlwickeln in breiten 
Menioiien von circa ,160 Sei:en folio, die e r  dem Plane einer Siidseecompagnie 
beigab, welche Guslav Adolph auf  U s s ~ r t ~ c x ' s  Betreiben (in Schweden) er- 
richten wollte. Wenn der Leser denkt: o weh,  nochmals dieselben Gründel 
dann habe ich bei ihm, freilich auf seine Kosten, den Eindruck hervorgebracht, 
den die immerwührenden Wiederholungen auch auf mich heim Lesen der vielen 
Scliriften von Usse~rncx machten. Jedoch, da die Argonautica Gustaviana die 
Kiederlande nicht speciell heriihrt, kann ich den Leser mit deren Inlialt ver- 
schonen und auf die Bibliographie verweisen, in welcher ich unter den Num- 
mern 59 und 83 die Iiauptpuiikte anseseben habe,  welche sich zerstreut bei 
den einzelnen Fragen in den Noten finden. Dennoch wird uns U S ~ E L I N C X  noch 
öfters begegnen. E r  war  so langlebig als langathmig. 

Die Compagnie esislirle. Unterdessen halte der Krieg mit Spanien wieder 
begonnen. Die Compagnie konnte erohernd auflreten, und that es auch mit vie- 
lem Erfolg, anfangs an unbedeutenden Punkten, dann aber wurde auf Anrathen 
von Usserincx gegen PeruzEs) und aiif Anrathen von M O E R B E E C K ~ ~ ~ ]  gegen Brasi- 
lien der Angriff gerichtet. Usse~incx meinte damit die Kraft des Feindes, die 
Metallzuflüsse, so nah als müglich an der Quelle zu den Niederländern hinüber 
leiten zu können, während Monnßiec~ auf die HUlfe der Portugiesen rechnete, 
denen eigentlich Brasilien zngehürte, und denen a n  einer Losreissung vom spa- 
nischen Joch gelegen sein musste. Beide hornen die Einkünfte dem Icöniye von 
Spanien zu entziehen und dieselben mit grosseul Zuwachs den Niederliindeim zu 

S. B' (B. 40) ; Deerde Disconrs 469% (B. 33) ; Anderde Discours 4 6 3 5  [B. 3%) ; Levendich 
Discours 469%. C. B V B .  40). 

265)  Anderde Discours 1 6 2 %  [B. 3%). 
$66) Dieses ist mir ein recht deutliches Zeichen, dass Us s el  in cx anders den Staaten, 

anders dem Publicum gegeniiber die Sachen darstellte. 
257)  Ans diesem Punkt könnte Jemand schliesssn, dass U. nicht der Verlasser obi-or 

Schrift wlire, da er an einer andern Stelle gerade daraul dringt, der zur Einzeichnung fest- 
gesetzte Termin dürfe nicht überschritten werden, damit diejenigen, welche ihr Geld zuerst 
wagen, auch den Gewinn ungekürzt erhalten. Allein etwas Anderes ist es einen Grundsatz 
aurstcllen, und etwas lnderes ein fait aecornpli der nothwendigen Terrninsverlängerung ver- 
theidigen. Vielleicht dran5 gerade wegen der ao der niederländischen Compagnie gemachtan 
Erfahrungen U. bei der schwedischeu Compagnie um so energischer auf die Stellung eines 
festen Termins. 

853) Aen de Hooge Mogende {5/6 1 6 8 3  [B. 49). 
$59) Redenen waeromme 1684 (B. 13) .  



erwerben durch Ausdehnung des Zuckerbanes und Ausfuhr-Verbot des Roh- 
zuckers, um die Colonislen zur weiteren Verarbeitung des Zuckers zu nöthigen. 

.Dazu würden die Schiffe, welche bisher fast leer aus Guinea kamen, erst die 
Sclaven hinüherfiihren, U. s. W. 

Wie die Angriffe glückten, wie die compaknie fast alljährlich reiche La- 
dungen der spanisclien Krone, namentlich die grcsse Silherllotle, die allein auf 
einen Wertli von 14-15,000,000 0. geschätzt wurde, im Jahre 16% auffing, 
siehe bei LuzrcZG". Die Compagnie konnte eine Zeit lang eben so grosse ja grös- 
scre Austheiliingen machen als die Ostindische Compagnie, und Spaniens Macht 
wurde griindlicher vernichtet, als man je n u r  hoffen zu diirfen glaubte. Es konnte 
1 G98 wieder der Gedanke auftauchen, die siidlichen Niederlande, in denenblnu- 
HITZ grosse Eroberungen gemacht halte, zu befreien und Spanien in seinem eise-' 
neii Lande oder in den italienischen Provinzen anzugreifen. Dazu w(iro beson- 
ders dienlich, dass die 'lolländer nach allen Punkten Spaniens billigen Wasser- 
transport hallen,  Spanien aber aus dem lnnern Truppen und Lebensmittel mit 
vielen Iiosten zu Lande transportiren müsste, und dass die Niederlünder dort 
ihre Truppen mit viel geringerem Gelde bezahlen könnten, weil das spanische 
Geld 4-5mal höher gangbar wzre als dessen wahrer Werth (?) 2"). 

Die geniliche Schwäche des stolzen spanischen Herrscherhauses zeigt schon 
eine interessante Schrift des Jahres 1623, nIiort Yerhael van de  Gheleghen- 
heyd des Konings van Spanien aZGZ), worin es heisst: Spanien ist gross aber öde 
und wenig bevölkert; die Leute sind traye ausser in1 I(riegsdicnst und im Ein- 
tritt in Klöster; sie leben zerstreut ohne Communication unter einander, das 
Land kann niclit sein Korn erzeugen ; Dlailand ])ringt nur noch wenig, Neapel 
fast nichts mehr e in ,  ja soyar Sicilien kann niclit melir als Kornkammer gellen; 
die Niederlande kosten nur ,  stalt einzubringen; das ganze Land ist voll ent- 
wertheten I<upfergeldes, das de r  Itönig den einzelnen Gemeinden rür ihr Silber- 
geld aufcedrungen ha t ;  alle Geschafte sind zerrüttet, aller Erwerb liest danieder. 

Das war das S~ammland jenes Königsgesclilechtes, in dessen Reiche die 
Sonne nicht un te rg in~ ,  und durch wen war  es in so kliiglichen Verfall gerathen'? 
Zum grössten Theile durch die Westindische Compacnie. Mit Recht s a g  ein 
spllterer Schriflsleller, na LAET, man dürfe aus dem gegenwärtigen sclilecliten 
Stande der Compacnie nicht schliessen, dass sie unniik gewesen wäre, denn sie 
hätte das Meisle zur Befreiung des Viiierlandes heigelragenZG3). 

260) Hollands Rykdom I. S. 319 ii. (B. 690). 
264) Diese Vorschlsge stehen in einer Schrift, welclie mit iingemein grosser Sieges- 

gewissbeit geschrieben ist : Vereenighde neederlandscben Raed 462s. 11 deele (B. 83). Sie 
muss gossen Anklang gefunden haben, denn schon ein Jalir spsler finde1 sich eine dritte Auf- 
lase, was wohl als ein Zeichen angesehen werden kann, dass man die Plane iiicht ausser 
dem Bereich der Mtigliohkeit liegend  ansah.^ 

26%) (B. 53.) 
e63) Kort Verhael van de Diensten en nuttigheden der W. I. C. im Anliang r n :  Hislot.ic 

oi Jaerlicl< Verhael van ile verrichlinghe der geoclrooeerde W. I. C. vaii De Part. 1 6 4 4 .  
(I). 4 3 I .) 



Die obige Schilderung Spaniens zeigte sich bald a l s  c ine wahre,  denii S[i:i- 
nien t r a t  wieder  mit Priedensunterhandlungen liervor, u n d  die Frage, ob Kries 
oder  Friede sein solle, w u r d e  von Neucm angeregt. Ussir~rncx w a r  gleich wieder  
bei d e r  Hand und schrieb I 6 3 0  eine dickleiliiye Broscliüre gegen den  Frie- 
d e n z 6 & ) ,  worin e r  d a r a n l  das  Ilauptge\vicht legt, dass  in Icrieyszeiten Ilollands 
Handel s te ts  zucenorniiien, irr1 Frieden n u r  d e r  Amsterdams, während  d e r  d e r  an- 
d e r e n  Provinzen, namentlich Zeelands, abcencrnmen hahe.  Wenn allcemeiner 
Friede eintritt ,  haben mir  für  den  Flandel aiif Frankreich zu fürcliten, denn  inan 
s e h t  dor t  mit einer Ordonnanz um, n u r  französische Schiffe gehrauchen zu dür- 
fen. (Also schon damals  I?) Aebnliches ist  von Schweden zii fürchten, und  dann  
geht  d e r  Ostseehaiidel ver loren,  d e r  den  Verlust des  spanischen als d e r  Ergän- 
zungs t i~ l f te  zum Osiseehandel nach sich zieht. Ebenso w i r d  im Friedeii d ie  
Concurrenz die c;inie Fischerei verderben. (Ja, d a n n  musste  a b e r  llolland immer 
im Kampfe bleiben, d e n n  das  Alles konnte eintreten, w a n n  immer  d e r  Friede zii 
S lande  kam I )  

Aehnlicber Meinung wie Ussa~rxcx \Taren d ie  Bewinthehber d e r  Westindi- 
schen Corripacnie, sie legen alles kommende Unglück dem Frieden zur  Last. Dieser 
thiie den  zum allgerneinen Besten in Amerika pemachten u n d  noch z u  maclien- 
d e n  E r o b e r u n ~ e n ,  worauf d ie  Participanten bei d e r  Einlecunc ihrer  Gelder 
melii  als auf  Gewinn gesehen hät ten,  s tärkern Eintrag,  a l s  d e r  auf  das  ruiiiirte 
Spanien gewährte  Handel d e n  IIolländern niltzeZGG). 

In einer dicken S c t i r i f ~ ~ ~ ~ )  wi rd  endlich besonders darauf aufmerksam ge- 
macht, wie Spanien d e n  Frieden nut. benutzen \volle, um d ie  beiden Compng- 
nien s o  weit  z u  vernichten, dass  d ie  Participanten dieselben auflösen oder doch 
nach dem Erlüschen des  gegenwärtigen Octroy's nicht wei ter  fortführen. Eine 
neue Gesellschaft kommt nicht so leicht zu S tande ,  a l s  eine a l t e  zusammcnliält. 
Der Niederlande e r s t  erworliene Macht wi rd  vernichtet ,  u n d  andere  Staa- 
ten werden  Compagnien an  die Stelle d e r  einpegangenen niederlondisclien 
schieBenZ6'). 

Diese Befürchtungen siecten, und  d e r  Icrieg dauerte  nocli wieder  18 Jahre. 
Die Weslindiscbe Compagnie fuhr  siegreicli for t  in itiren Angriffen auf d ie  Schiffe 
u n d  Colonien des vereinigten spanisch-portugiesischen Reiches. 

264) Waerschouwinghe aver den Treves door Willem Usselincx 4630 (B. 74). Eine an- 
dere von A s h e r  (Bibliographical ossai sub No. 4 9 )  oilirte Schrift von Us s e l  i n cx  mit ähn: 
lichern Tilel aus dem Jahr 1 633 habe ich nirgends gefunden. 

365) Consideralien noopende l e  tegenwaordige deliheralie over de Treves. 1659 (B. 661. 
8661 Klaere Aenwvsinee. dat de Neederlaiiden ~ h e e n  Treves met den Vyandt dienen te . - .  - 

maken. 4630 (B. 70). 
2671 In der Duncaiiiana finden sich bei den Jahren 1630-4685. besonders 1630 Theil 11. , -~~~ -~ ~ ~ 

mehrere Schriften über den Frieden fiir unseren Zweck nur in so fern von Bedeutung, als sie 
fast alle gegen den Frieden sind. Am beslen voii allen diesen Schriften ist noch: Een Kort 
Vsrhael 4630 (B. 721, welches gleichfalls Spanien durch die W. I. C., welche dem Staat we- 
nig kostet und ihm viel nülzt, so vernichtet glaubt, dass es auch im Frieden Macht und Cre- 
dit nie wieder erlengen liann. 
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11. Abschnitt. 

Monopole oder Freihandel? 

Die Vereinigten Niederlande hatten also ihre zwei-Compagnien , d i e  eine 
ftir Ostindien blühend mit der Aussicht auf lange Dauer~und  glückliche Erfolge, 
dio andere anscheinend auch in fröhlichem Gedeihen, aber mit dem Keim des 
Verfalles in sich. 

Es währte nicht 'lange so erkannte man, dass der Handel durch die Com- 
pagni'en nicht so getrieben wurde,  als es für diese selbst und fiir die Nieder- 
lande am Besten scheinen musste, und in den 30er und 4Oer Jahren des 
XVII. Jalirhuuderts wurde ein harter I<ampf gekämpft iiher die Frage der Schäd- 
lichkeit oder Nützlichkeit der Compagnien. Meist wurde principiell die Frage 
nicht durcliforscht, sondern es  lehnte sich d e r  Streit an specielle Fragen an,  
vorzuglich an  das Offenstellen des brasilischen Handels und an die Vereinigung 
der beiden ConTpagiiien. 

E s  zeigte sich nämlich bald nach den Eroberungen in Brasilien, dass die 
Lebensmittel und alle Giiter, welche direct aus den Niederlanden oder indirect 
über dieselben nach Amerika kamen, entweder oft gar nicht, oder nur zu ex- 
cessiven Preisen zu haben waren. Die Schuld wurde sowohl von den Einwob- 
nern jener   end er als von vielen Männern im Mutterlande der Compagnie bei- 
gen~essen,'weiche die verlancten Galer gar  nicht oder nur sehr theuer liefern 
w o l l l e ,  und auch nicht so hillig, alsnöllii$ war, liefern k ö n n t e .  

Die Klagen fihrten endlich zum Offenstellen des Handels ausserhalb der 
Compagnie. L u e ~ c  und nach ihm DB Rnonze8) erwähnen das Offenstellen des 
Handels nach ~ ras i l i eo  zrierst f i i r d a s  Jahr 1633 als durch die Generalstaaten 
angeordnet, welche Verordnung sich auch im >rGroot Placaat-Boeku findet, ohne 
zu erwähnen, ob darüber mit den Bewinthebbern Berathnngen gepflogen waren,. 
oder die Staaten es aus eigener ~lachtvollkommenheit thaten, in de r  nicht cata- 
logisirten Sammlung von Pamphleten im Haag findet sich aber eines vom Jalir 
1631 unter dem Namen »~est-1ndische'compagnie Articnlen . . . . over hel 
Open ende vrystellen van de handel op BrasiluZ6'). Diesesfiibrtdie Bedingunseu 
a n ,  unter denen der freie Handel auf Olinda de  Pernamhuco bei den fruliereu 
Zöllen stattfinden soll, liir die Participanten auf die jährliche doppelte Summe 
de r  Actien , welche man 6 Monate lang 'schon besessen hätte mit 5 geringerer 
Belastung, als die Niclilparticipantcii zalileu (?). D i e  Waaren und Schiffe dllrfen 
n u r  bei der ~ o r n ~ a g n i e  versichert 'werden, und muss die waarensendung auf 
C~m~agnieschiffen nach vorheriger Anmeldung geschehen. Es  scheinen mir das  
die ursprünclichen von der Compagnie selbst aufgestellten Bedingungen zu sein, 
welche die'staateu iii den Verordnungen vom 4 6. Juli 1633, I .  Juni 1635 und 
10. October 4637 nur  erweiterten. Danach erstreckte sich der freie Handel auf 

I 

S68)  Gesch~ednis van den nederla-nddsehe handel. S. 397 1. 
969) Auch No. 489 in dem Catalosus von Fr. Muller. 



alle Ländereien der Compagnie ausser auf Afrika auf Nieuw-Neederland, uii(1 
die Punkte, mit denen die Compasnie selbst schon Handel trieb P), so wie auf  
alle Waaren ireilicli gegen eine Al~gahe anfangs von 1 0  später von 5-40 "1,. 
Gänzlich der Cornpacnie vorl~ehalten waren die Liefe~ungen von Leliensmit- 
ieln fiir die Soldaten. Vom Jahre 1634 an finden sich viele Streitschrifien iiber 
diese Fragen. Zuerst ein Vorschlag der Participanten, um den Preis der Actien 
zu heben, ihnen Waarensendungen nach Brasilien jälirlich bis zum Belray ihrer 
Aclien zu gestatten, und zwar y2 nach Belieben in Lelieiismitteln, während 
die Compacnie nur die Waareii mit der cerincstcn Leckngie sich vorbehalten 

In den Versamrnlun$en der nNennzelin C (der Directoren) wiinschten 
die meisten das OiTenstellen des Il'andels, um die Coloiiisation zu befördern, iintl 
zwar nicht nur für die Participanten sondern für alle Niederliinder au i  Schiseu 
der Coinpasnie und gegen Absahen, woclurch ja die Participnnten entschädigt 
würden. Dasegen waren Bewiiithel~ber und Participanten von Zeelnnd und 
einise Hanptparticipanten Amsterdamsz7'). Da die angewendeten Mittel nichts 
gehollen hatten, wurde die Frage im Jalire I637 von der Vcrsanimluny der Neun- 
zehn ernstliclier vorgenommen. Hier finden sich wiederum die ofliciellen Acten- 
stucke der einander bel<änipfenden ICamrnern von Zeeland und Amsterdam. 
Letztere stellt zuerst ilir freih2ndlerisches Glaubensbekenntniss in 12 kurzeii 
S a t ~ e n ~ ' ~ )  als Basis des Streites auf;  Grund~edonke ist Erlanguns billigor Giiter 
für Amerika. Erstere suclit, oline auf die 1% Sätze einzugehen, darzuthun, dass 
die Compagnie vollständig in ilirem Recht sei, den freien Handel zu schliessen, 
und dass sie es tliun niüsse, weil die Particulieren die Zölle umgingen, so dass 
iiicht einnial die I<riegskosteii durcli die Einküiilie gedeckt werden konnten. 
und weil die Particulieren immer der Cooipacnie Concurrenz inachten. Der 
canze Vortheil kommt so diesen Bindrinslin~en zu gut und nicht denen, welche 
ihr Geld in die Conipagnie gegeben haben. Die Einwohner leiden darunter, dass 
die Particuliercn furclitbare Preise foidern. Trotz dieser Behauptung saceii die 
Zeeländer sleicli darauf, dass die Cornpagnie daneben keine redlichen Preise 
stellen könne, bei welchen beide Tlieile Vortheil haben. Die Mense der Diener, 
welche man der Compagnie als Grund des schlecht sehenden tlandels vorwirit, 
is t  vielmehr eine Folge des hlülienden Ilüiidels ( I ) .  Den Eiiiwohnern hilft man 
am hesleii, wenn man sie Gewerbe betreiben lässt, ausserde~ii bleibt ihnen ja 
auch noch der Kleinhandelzi3). 

Diese Deduction erfuhr eine Widerlegung in I; Scliriften der Icaminer von 
Amsterdam, von denen die eine sich an die Arcuniente Zeelaiids anschliesst und  

970) Voorsla; van accommodatie 17/4 1634. (D. SC.) 
271) Rapport van Arnliem van Herbortz ap de vercaadering der nasenticn 4635 (B. 85) ;  

Rapport van d~ Gr<:ornmilteerd. en van de XIX 217 1635 (B. 86) ; vercl. auch Rapporl van de 
Staat van Brasil daor Servaes Carpentier %/7 1636 (B. 8S), der die Zunahme der Ansiedlunseii 
seit dem Ol~e~istellon des Ilantlels datirt. 

971) Manuscript irn Ryk's Arcliiv ohne Titsl 3011 1637 (B. 100) .  

273) Rcdencn hy welke de Bewintliebberen 9/7 4637 (B. 95). Die Sclirift isl sehr cncr- 
gisch i n  den Ausdrücken aber sohr schwach in der Begründiiiig und voll der allerärgsten \\'C- 
ilcrsprüclie. 

L r s y e y r e a ,  Gesch. dcr niederRind. Bationrlrc. 6 



dieselben kurz entkräftet2"), die andere aber selhslandig die Vorzuge das freien 
Handels auseinandersetzt?"). Sie sllitzt sich neben der grossen Einnahme der 
Compagnie durch die Zölle besonders auf die daraus entstehende allgemeine 
Woblfeilheit, so dass alle in Amerika billiger produciren können, ~ v o s  wiederum 
zur Colonisaiion ermuntert. Das Ganze wird mit eincr ccnauen Berechnung be- 
legt, wogeien ihrerseits die ICagmer von Zeeland nicht verlelilt, mit einer Ge- 
~;enberechnung zu antworten276). 

Der Meinung von Zeeland schloss sich Dordrecht, der von Amsterdam » a u s  
No t ha das Ncrderquartier anz7'). 

Ausserhalb der Compagnie wurde der Streit eben so lebhaft gelülirt. Der 
Ruin des sanzen Landes Brasilien w ~ i r d e  v o r a ~ s g e s a ~ t ~ ' ~ ) ,  wenn der Handel 
fernerhin in der Hand der einen Compacnie w2re,  welche bis zur änssersten 
Grenze in ihren Fordei,ungen ginge, wie ein einziger Kaufiiiann Vielen gegen- 
über. Die Compagnie wird durch ihre ilherlriebenen Forderungen die Colo- 
nisten so gut aus dem Lande treiben, wie Alha mit dein IOlen Pfennig die Ein- 
wohner aus den siidliclien Niederlanden verjagt hat. Mit den Colonisten geht die 
Compagnie zu Grunde, welche durch keine Mielhstruppen, sondern nur  durch 
die eigenen Einwohner die Eroberungen im Westen hallen kann. Die Partici- 
panien steifen sich hiergegen auf ihr Recht, und immer wieder auf ilir Recht, 
wir  haben nur zuerst zur Aufmunterung den Handel freigegeben2'", die Ein- 
wohner leiden nicht darunter, dass sie keinen Handel haben,  die Negocianten 
und portujiesischen Plantagenbesitzer gewinnen noch genug, und ihrer Habgier, 
welche nur  auf die eicene Börse nicht auf den Flor des Landes sieht, wird eine 
Schranke gesetzt. Wenn wir die Portugiesen verlieren, schadet es sogar nichts, 
denn das sind doch nur  unruhige und gefährliche Köpfe. 

Ein Mittelwegz80) derHandelsgestattung, ähnlich wie sie schon erislirt hatte, 
nur  an die Participanten bis auf doppeltenBetrag der Actien undmitAussonderung 
besonders vortheilhafter Haudelsyegenstände, fehlte aucli nicht unier den Vor- 
schlägen, nur  sonderbar, dass der Griind dalür i s t :  »Salns populi suprema lex 
esto : de hooghste Wet, rakende Brasil, behoort te wesen d e  Eere Gods ende 
de welstand der Participantenu. 

Endlich erklärte sich sogar eine sehr einflussreiche Persönlichkeit, de r  
tapfere Eroberer und Gouverneur von Brasilien, Graf JOUANN MAUBITZ VAN NASSAU- 
 SIEGEN^^^) fur den freien I-landel, indem er das Recht der Compagnie auf allei- 
nigen Handel zwar anerkannte, aber auch bewies, dass das Schliessen niclit 

974) Antwoordby de bevinthebberen van Amsterdam I%/% 1637 (B. 95). 
975) Aanteekeninge op de Calculatie van Zeeland 42/2 4637 (D 97). 
276) Aen de Slaeten Generael P4P 1637 (B. 9 8 ) .  

$77) Rapport van de Heere van der Capellen tot Rynsel 25,'s 1676 (B. 99). 
978) Vertoagh teghen het sluyten des vryen Iiandel in Drazil 1631  (B. 404). 
379) Examcn over lieb vcrloogh 1637 (D. 495). 
380) Consideratien als da1 de Negalie op Brasil 4633 (B. 103).  

381) Ein Brief an die Generalsiaateo (ohne Titel) vorn 4 6 .  Januar 4635 auf dem Ryks 
4rchiv (B. 104) .  Der andere von Netscher  (Les Hollandais auBrdsil) erwahnte Brief war 
auf dem Archiv nicht zu finden. 



den glücklichen Zustand zuriickfiihren würde,  wie ihn die Compagnie in ihren 
besseren Tagen gesehen hatte, denn das Land wäre durch den Krieg sehr 
verarmt, und würde es erst recht durch die uiifetilhar hohen Compagniepreise 
werden. Die Compagnie müsste enorme Capilale haben, um den Flandel neu 
aufzunehmen, und diese besitzt sie nicht. Sie miisste den Particulieren alle 
Waaren ahkaufen zum laufenden Preis, und ist dann doch nicht sicher, dass die 
Kaufleute nicht viel zuriickhehallen und heimlich billiger unter die Leute im 
Lande absetzen. (Diese Ansicht ist für die nächste Folge wohl wahr, aber reclit 
kurzsichtig; als ob das nicht als vorübergehend ausser Betracht hliehe, wenn die 
anderen Griinde fur das Scfiliessen des Handels sprächen.) Die Compagnie muss 
darauf sehen, wie sie wieder zu Geld kommt, und wie sie sich von der furclit- 
baren Last ihrer Garnisonen losmacht, wodurch kann das besser erreiclit wer- 
den,  als durch Zölle auf den Handel, durch eigne Colonisation und durch Ge- 
winnung der ansässigen Portugiesen? Kann man dies Alles elwa durch hohe 
Preise erlangen? 

Am Ende siegte die Sache des freien Handels, und 1638 erliess die Com- 
pagnie selbst ein Reglement fiir denselben. Darnacli durfte jeder Participaut 
Waaren bis zum Werth seines Compagnie-Antheils ein- und ausfuhren ausser 
Sclaven Amunition und Brasilholz, und unter dem Zwang, an  den Ort derjeni- 
gen Kammer zurückzukehren, von wo er ausgefahren, in die Packhäuser der 
Compagnie zu laden gegen 1 0  @Io fur die europäischen und 30°/0 Zoll fiir die 
amerikanischen Waaren, aher olineVerpflichlung an die Compagnie zu verkaufen. 
Ebenso durften die Einwohner von Brasilien, obwohl nicht Participanten , frei 
handeln nach Europa, aber nur  so viel einfuhren als sie ausfuhrten. Solche 
Freiheiten mussten dazu anspornen, dass viele Kaufleute sich in Brasilien ansie- 
delten und der Handel aufhltihte, nur  überkam darum auch die Compagnie bald 
die Reue, da sie meinte, sie hätte einen gleichen Handelsaufsehwung auch im 
Compagniehandel erlebt. In der Compagnie selbst erhob sich von Neuem grosser 
Streit iiher die Vorzüge und Nachtheile des freien Handels. Es  hatten sich an- 
fangs, wie LWLAC klar erkannte, als n a $ u r l i c h e  Fol  g e grosse Preisschwan- 
hungen der Waaren gezeigt, zuerst ein furchtbarer Abschlag der Waaren durch 
Ueberfuhrung, und dann eine Vertheuerung durch Unlust ferner mit Verlust zu 
handelnza2). Die au~enhlickliche Vertheuerung wurde nattirlich benutzt, um 
die Verderblichkeit des freien Handels zu beweisen. Es niangelte, wie Luznc 
richtig bemerkt, die Einsicht, dass das Gleichgewicht der Preise sich von selbst 
wieder herstellen mllsseZa3). Die ganze Ilungersnoth von I 642,  riefen die arg- 
sten Schreier, ist durch den freien llandel bewirkt. DieEinkünfle aus den Zölleu 
sind durch Betrügerei nicht eingegangen, die dagegen wohl vorgeschlagene 
Verpachtung der Confiscation aller geschmucgelten Waaren scheint gut, ist aber 
nicht auszuführen. Die in Aussicht gestellte Zunahme der Bevölkerung ist illu- 

982) Lieber die haben Freise aller Nahrungsrniltel klast die nontdeckinghe van Rycke 
Mynen in Brasil 46391, (B. 407). Die darin vorgeschlagenen Mitlel zur Abhiilfe konnle ich mit 
dem besten Willen nielit versieben. 

283) Rykdorn I. S. 328 (B. 590). 
G* 



sorisch. Dir? T<anileiiie lial~cn es ~litcklicli versta~iden, durrli Zurückhallen aller 
R'ahrii~igsrniliel die I?inwoliner zur Porileruiig des frcien Ilaiiilels zu zwiiigen, 
<iaiiii <las 1,niid ausaiisangen und ariii \vieiler dcr Compagnic in clic Ilände zu 
Ul~erliclcrii, [ In  ilinen n i i  der Forlrlaucr des llanrlels nichls :elcgcii ist'"). 

Dicsclbe Verwirrung der Hegrilie, dirsell~en Bescliiilili~uri~en , d :~ss  die 
Kauileutr von dcin den Eiolläiidern nngehoi~enrn iiAul'l<laild<!iio nicht lassen kiin- 
neii und die Preise vcrdcrl~eii, urid dicht daneheii die \x'iderspi.ecliende Ansieht, 
dass die llc~viiilliel~lrcr (riir eigcne Ilechnunp) iiiid die linulleritc dic iYnhrulr~s- 
ntitiel zu exorbil.niitcn Preisen vc~rliaiiicii, finden sich in der nOoylieii-Salve tot 
verlichlinylie vnn alle ParlicipanlenczS;'). In Rezug auf die n'aareii niis hmrrika 
spielen danri diescll~cn ilie Yerilieidigcr der Coiisumentcn uncl klagen ü l ~ e r  die 
eiiornien Zuckerpreise. 

Der freie llanticl ist die einzige Ursaclie, vr;trum die Cornpagnie verinl- 
len istBG]. 

Ent~vcder uni niclils klüscr,  ja soyar ver\viri.ler, oder absichtlich gegen 
bessere Uel~erzeiigiing zuin Vortlieil seines Lielrlings, der Cornpagiiie, aufgestellt 
sind die Ansicliten des nun feist SOjRhrigen C'ser.~vcx"~], de r  nochmals den 
Fehdelinndscliuli Cür die Cornpagnio aufnimml. Die Iiolien Prrise sind nur da- 
ilurcli hewi r l t ,  dass die liaulleuie nel~eii den Recognilionen nii  die Coiiipayiiie 
noch crosscii Geu~iiin machen wollen. Der freie llnndel hat uns die Beviilke- 
runy vertrieben, ~~ . i l c l i e  we;rn der allgeriieineii l'lieuerung mit dcn I'ortugiesen 
nicht rnelir concurrireii koniiie, wie wir dns auch bei freiem llandel mil Ost- 
land,  Puminern und Prcussen sesehen hallen. l3iycntliiiiiilicli in der Art der 
ßegriiiiduny ist eiidlich eine etwas sptilere Sclirii12"], die aucli gegen den freien 
llandel gericblel ist. Sie behauptet, die npnriiculiercn Iiaufleuter (welche hier 
cliarakteristiscli geniiy den >gemeinen Parlicipantena gegenübergestellt \\;erden,) 
hätten den Ilaniiel durch zu lance Credite verdorhen. Als die Zuckerfal~ri- 
kanten ruinirt waren,  IIlieben die Ilaufleule fort. Ausserilein 1,aofteii die Parti- 
culieren den Zucker, welchen sie um 90-30 tlieiircr als die Compagnie irn 
IIcimstliland verkauften mit baarem Geld, lind wenn dann die Compngnie dem 
Lande Lehensriiittel z i i ~ ü l i r ~ e ,  konnte sie keine lletouren in Zucker bekoni- 
nien. Damit nun die Pariiculiereii nicht, wenn die Zuckerpreise Iioch s ind,  I'iir 
ilire aus Europa gebraclilen IVaaren Geld ausliihren, muss man in Brasilien 
andere Mlinzen als in Niederland liahen , und zwar Iiülier aiisgeniüni~e , damit 
aher die Particulieren kein Gold nach Brasilien einfiiliren, wie sie es hislicr 
thaten, muss nian dic <?uropäisclie IIiiiize vcrliieten und das Geldniiinzen fur 
Privnte dem kliinzineister in Brasilien verbieten, su dass sie das etwa rnitye- 
Irraclite unv~rarheitete Metall niolit anwenden können ( I  I j . Die Pariiciiliei~eii 
scliir:lien, da sie keinen Ueherl~lich über den M;irl,t hal~cn , iiiiiiiei. ent~vedcr  zii 

~ 

4S4) Dieses ist die luirassung Tvou-llerliglie Oii<ler~.iclilinge. 1643  (B. 1 2 0 ) .  

235) 1 6 4 4  (B. las). 
%8G) a. a. 0. S. % D .  39.. 
Y Y ? )  hleinurie vaii lieb gcene ik noch vaar te ilragen Liebl>e. 1 6 4 1  jß. 1 3 9 ) .  

588) \Vel-Vaert van de  \V I .  C. (464F) v i i i i  P. Ie Caiidele (B 14"). 



viel oder au wenig. Am l~es ten  überiiimmt vielleicht die Coniliagnie die Zucker- 
fabrikation ganz auf ihre Kosten; dann können wir die Portugiesen entl~elrren. 

Jeder benutzte also, wie diese Beispiele zeicen, lrunt durcheinaniler den 
s tark  Iiervortretenden Preisabschlag als vorUbrr~eIiend, und die darauf folgende 
Sleigeruiig, welclie zur Wiederaufnalime des Handels fuhren musste, als be- 
slnndig, oder umgekelirl, und so liess sich Alles l~eweiscn ohne feste Gründe. 
Jeder sali nur aui'augeiiblickliclre Wirkung, die Nolhwendigkeit dieser schroiTen 
Uebergange sah Kiemaiid ein, oder wollte Xieiiiand einsehen. Ja zu den erbärm- 
lichsten Milleln griRen die Participanten. Den Freiliändlern warf man vor, dass 
sie von Spanien erkauft wären, um die Westindisctie Cooipaciiie, der] Sclil-ecken 
aller Feindc, zu ruiniren und die Kiederlande selhst wieder unter das Jocli Spa- 
niens zu beugcii. Die »Uyt-Tacrt van de \\'. I. C. met eeii Proposilie, ghedaen 
door een zeeker 1leei.e aen den Coninck van Castilien. 1 6 4 5 ~  ist ein Beispiel 
dieser Anscliwärzung. Dieselbe entli:ilt eiiie fingirte Uiiterreduiig des König 
von Spanien niit einen1 lIsrrn,  der die Participanlen der Amsterdamcr liammer 
erkaufen will ; sodann einen Brief dieses Ilerrn , worin der gulc Erfolg seiner 
Senduny gemeldet wird, und endlich eiiie Zusammenstellung oder vielinehr Ver- 
unstaltung der Gründe, welche von den Freihandlern für das Oli'eiistellen des 
Handels gellend gemacht yurden.  Alles nu r ,  um die Gründe der Preiliaudler 
zu verdächtiyenZS" . 

Zwischen diesen betrügerischen und entweder in Vorurtheilen befanye- 
nen oder das bessere Wissen verleugnenden Schriften macht dann aber ein 
Werk einen um so besseren Eindruck, nXriilich die nConsideraiie over de  
tegenwoordige ghelegcntheydt van Brasil. 9 6 4 4 ~  (34 S. ho) (B. 12'1), welches 
trolz vieler MissgrilTe im Einzelnen als die erste gründliche Vertlieidigung des 
nationalen und iniernalionalen Freihandels ancesehen werden kann. 

Der leider uncenannte Verfasser verlangt nicht nur für die I'articipanieii 
und  die Niederländer, sondern für alle Völker, <las Recht frei auf Brasilien zu 
handeln, weil der Zwang, Alles über die Niederlande dahin zu ftiliren, zu sehr 
vertheuere (sowohl wegen des Zeitverliists als wegen der grössern Transport- 
koslen, der grösseren Assecuranzsuinme Ilei zweimaliger Falirt durch den stiir- 
mischen Canal, der grösseren Bemannung U. s .  W . ) .  Zum Beispiel kann der 
iranzösische Wein direct noch im Jalire der Ernle, iiher die Niederiiiiide erst iin 
folgenden Jahre nacli Brasilien gellen (S. 5). Der Vortlieil flir Brasilien lieg1 auf 
der Rand bei Zunahme derRcvüll<erunc durch hollandische und frernde Eiiiwan- 
derer init ihren Erfindungeii uutl Geschicklichkcileii. Ist die Bevülkerung erst 
dichter, danii schütst sich das Land selbst. Der Tabahsl~au,  der in Cbiisloffel 
schon mehr Geld umsetzt als der ganze ostindische Speaereihandel (?) , kann in 
- ~ 

2S9) (B. 437 . )  Anfangs war mir der lnhall diesor Schrift ein vollständiges Rälhsel. bis 
icli später melirero Deispielc der Art land, licsari<lcrs die s .  C. Copic van de Rcsolulie Mee- 
reii tot Arnslerilaiii 1 6 4 9  [I\. 1 6 3 1 ,  wogoaen cilic Gogoiisclirilt: Examen vun de v a l s c l i c  
Iiesalutie. 1 6 4 9  (B. 4 6 6 )  erscliien. Diese crlilärl die Resolotie als Fälscliung, iim die Com- 
pagnie zu vcrdäclili:en. Nuri w~licie mir als solche aueli die obige Schrift klar. Uohor der- 
glcichc4 iilanßvers beklagt sich sclioii Uss c l  i n C r vieifdch. 



Brasilien die Quelle unendlichen Reichthums werden,  die Spanier können 
dann nicht mehr concurriren. Die Colonien müssen so viel mäglich selbstwn- 
dic werden, namentlich alle Handwerke treiben, welche sehr schwere einhei- 
misclie Sloffe, wie Stein, Holz, Kalk, verarlieiten, ndie durch den Transport 
sehr köstlich fallen miisseno. Land und Compagnie gewinnen durch die I e i c h -  
t e n  Zölle auf die Waaren ( G ) .  Dagegen ruit man aber ,  unser Land müsste ver- 
derben, wenn alle die SchiRer und Rhedei. nicht mehr nach Brasilien Beschaf- 
iiguns fänden, allein dafiir gewinnen durch den grossen Absatz die FaBrikan- 
len, die bei uns billiger als im Auslande arbeiten, mehr als die Rheder elc. ver- 
lieren ; der Verlust der Seefalirer ist nur  augenl>licklicli, denn die Billigl<eit hebt 
die Consumtion aller Giiter, und so werden trolz der Concurrenz des Auslandes 
in Nahrunysmitteln die Schiffer bald mclir Beschgftigung als friiher haben. Vieles 
von Nahrungsmitteln aus Deutschlan(1 kann g i r  keinen andern Weg nehmen, 
als über unsere Provinzen (8). Dass der Handel der Compagnie verbleihen 
muss,  stützen die Interessenten auf folgende Gründe: einmal auf ilir Recht, 
allein sie hallen selbst darauf verzichtet, auf die Analosie des ostindischen 
Handels, der ja durch eine Compagnio gut betrieben würde, allein wir brauchen 
dort keine Bevülkeriing zu scharen,  wir haben dort ein vollständiges Monopol, 
die Ostindische Compagnie kann also die %rossen ICoslen auslialten, wir  haben 
die ostindischen Waaren auch sclion vorher schabt (l) ,  die ostindisclien Waa- 
ren sind kostbarer (71, lind die anderen Völker miissen auch in Compajnien 
nach Ostindien handeln. Ferner stützen sie sich darauf,  dass der Particu- 
lieren Handel theurer sei. Ja warum conciirrirt dann die Compagnie nicht 
mit den Parliculierenl Die einfache Wahrheit ist, dass die Particulieren billiger 
handeln, weil sie durcliaus nicht mehr Leute brauchen als die Compasnie, weil 
sie mit eigenem oder zu geringerem Zins aufgenommenem Geld arbeiten, also 
nicht, wie die Compagnie, erst die Zinsen ahziehen müssen (?), und weil sie 
mit eigenen Schiffen fahren. Dass sie auch mil seringem Profit bei einem Han- 
delszweig bleiben, zeigt der Handel nach der Ostsee und auf Bordeaux. Wegen 
des Monopols können die Compagnien I~illiger einkaufen und tbenrer verkauren, 
mussen letzteres aber auch wegen der crösseren Kosten durch Diener und Zwi- 
schenpersonen. Die Compajnie braucht Makler, wenn Particuliere das tliäten, 
wiirdeman gleich sagen: »wer  Maklern glaubt, wird Makler<( (1). FUr höhere 
Preise der zu verkaufenden amerikanisclien und niedrigere der zu kaufenden 
europaischen Waaren muss man in den Colonien sorsen, die Conipagnie will 
aber gerade das Gegen~hei l~ '~] .  

$90) Die Frnae des freicn Handels aul'dic Colonien kamspiiter nocl~ oft zur Sprache, ohne 
dass Bedeutendes an Gedankcn dar in  zu Tage gelrelen w2i.e Ycrgl. hosonders West-Indisli 
~iscours 1646 (B. 138) fiir Frcilassiing des Ilanilels und der Gewerbe iii Nieuw-Nedorland; 
De Brnsilische Breede-byl 1847.  S. 9 (B. 458) B l a s t ,  dass die Compagnie aus ihrem Octroy 
einen Hund macht, der auf dein Heu liegt, der Compagnie niclits nützt uni1 andern verwehrt 
Nutzen zu ziehen. M:," sollle rnindeslens gestatten, auf Compa~nicliilleltc nacli Guinea zu 
fahren. liiirt Yerhael van de staet van Fernamliuc I G 4 O  (B. 113) ; Srnslerdam's Tafelpraetje 
4049 (6. 165).  Für freien Iiandel aller Niederlinder zwischen Brasilien und allen andorn 
Ländern ausser in den Producten Brasiliens: Exninan van do valsche Resoliitic 1619 (D. 4641 ; 
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Gewiss fast in allen Tlieilen eine vortretniche Dedliclion, aber trolz aller 
dieser Gründe f i r  den freien Handel nnoli den Colonien kommt auch dieser anf- 
geklärte Mann, gescliweige denn die anderen, nicht zu dem Schluss, dass die 
Compagnie anfselioben werden musste. Warliin nicht? 

Es kann aus unzähligen Beispielen geaeigl werden, dass die öconomischen 
Schriftsteller des XVII. und XVIII. Jalirli~inderts, im Ge~ensatz zu denen des 
XIX., Vertheidiyer der bolien Preise waren. Wenn das so allgemein richtic 
wiire, dass man nur  die Iiohen Preise vertlieidigt und gewLinsclit hätte, so 
könnte man diese Anscliauung nicht einmal so ai-j tadeln, denn da alle Men- 
sclioii mit wenigen Ausnaliirien zu sleiclier Zeit Gilter ansbielen lind verlangen, so 
konnte man sie11 ehen so jiit auf den Standpunkt aller I'roducenten als auf den 
aller Consumenien denken und so den holien Preisen das Wort redenz"). Allein 
ganzso  ist es  doch auch wiederum niclit, denn man kann nicht sagen, dass 
a l l e s  A n g e l ~ o t e n e  tlieuer war, sondern dass a l l e s  d a s  A n g e l ~ o t e n e  
theuer war, \~or i t i  durch Gesetze Einzelne in der Produclion b e v o r z u ~ t  waren, 
inoclite die Bevorzugung niin gegenüber den eigenen Mitbürgern (Compagnien und 
Gilden), oder gecenüber dem Ausland (Schutzzölle resji. Prohibition) stattfinden. 
Soweit Iiierdurch höliere Preise eraiell wurden, waren diesell~enschadlich und das 
Streben nach hohen Preisen erscheint als ein pracliscli und theoretisch verkehrtes. 

In den Niederlanden allerdings waren die holien Preise aus speoiellen Grün- 
den eher zu vertheidigen als in anderen Ländernyz). Das kleine Volk war fast 

Hoerlems Schuytpraetjs 1 6 4 9  (B. 162)  schildert den Handel der Particuliere als fiir Brasilien, 
nicht aber als f ü r  die Particiiliere selbst vorlheiihaft , da sie einander zu stark Coneurrcnz 
machen. Später hattc sich die Westindische Cornpagnie so daran gewöhnt dass der Handel 
frei war, dass sie 1 7 9 9  und zwar in ersler Reihe die I<animer von Zcelanil selbst den freien 
Handel Iür alleNiederldrider, aber nur bis zu einer beslirnrnlen Summo uodmit  dein Zwang der  
Rückkehr aul  den Haien der Ablahrt für  die Ociroyerncueiun:: anbot (Stucken tot de Resolu- 
tien 40)i9 1729) .  Eodlieli wurde  noch in der zweilcn Il3lfle <!es X\'III. Jahrhunderts dieselbe 
Frage für Esseqiiibo iind Dome~.ary verhandelt. Wiederum Zeelvnd war  e s ,  welches ans 
Heclits- und Zweckm&ssigkeilsgründen die alleinige Fahrt nach diesen Orten prätendirle. Der 
llandel von Essequtbo und Dernerary war  zum grossen Theil auf Schrnucgel ,nach den spani- 
sciien und portugiesisolien Besitzungen hereelitiel i i n d  in so lern splaclien allerdinss Zweck- 
miissiglieits$iüntle fiir die Ueberlacsung an Zoelaiid, denn die Zeeläiider waren viel!eicht die 
besten Schmuggler der \Velt. Yargl. iinten Bucli 11. Ahschnitt 111. Amsterdam, das Zceland 
enlgegentrat, Iist hier abermals die Meinung zu widerieyeii, dass niedere Preise schadlicli wä- 
ren ,  dass nicht Zeeland überhaupt,  sondern nur einzelne Iiaufleiile, welche hislier kaine 
Coniurrcnten halten, ihr  angemaassles Monopol verlüien z u m  lleslon Aller. Concept Extensic 
door d e  Gedepuleerden van Amsterdnm 1 1 7 0  (B. 498) ; lleductie van Bewinthebberen der 
Camer vnn Amslerrlain 4 7 6 7  (B. 489).  Die daselbst eilirte reiche Lilteratur aus dem Jahr  
4754 : Bericht, Conlraliericht, Circurnstnntiel Herich1 und Missire habe ich nirgends ge- 
funden. 

991)  Dieser Gedankengang ist am deutliehslen ausgesprochen in U s s e l i n c x '  Mercurius 
Gornianioe 1633.  S. 4 8 3  (B. S3) ; D8 smeekende Fabriquanten 1733. S. 5 3 R .  ( U . 4 6 3 ) ;  ZilleSen 
Deerde Antwoard 1755.  S. 423 (B. 5%) : Gegen die hohen Preise wird wohl eingeworfen, 
dass die Verlheuerung der Nalirunpsmiltol nachlheilig se i ,  lind dass man auf das Wahl der 
Mehrheit sehen müsse, allein bei uns ist ja der  I<auihnndel das Hauptinteresse. 

292)  Die basten theoretischen Erörterungen über den Preis finden sich oben inder  Einlei- 
tung bei den Politikern und Jurislen Einzelne4ndeutungen über die bedeutendsteii Aussprüclie 



durclig8ngig prorlucirend und,zwar f ü r  das Ausland, vor d e m  'es einen grossen 

Vorsprung i n  Handel und Industr ie  besass .  Se ine  E i n w o h n e r  konn ten  alle, wie  

oben gesag t ,  s ich a l s  Producenten be t rach ten ;  d a n n  k a m  ihnen d e r  ganze 

Ueherschuss d e r  hohen Preise f ü r  d a s  an  d a s  Ausland ahgesetz te  Product  zu Gut. 

Damit hierin d ie  Einzelnen s ich n ich t  gecenseitig in d e n  Preisen druckten,  

schienen Einr ichtungen g u t ,  welche n u r  Einigem den  V e r k a u f  an d a s  Ausland 

gewährten.  Das w a r  s o  lange auch wirkl ich gut ,  a l s  d a s  Aus land  von d e n  Nie- 

der landen z u  kaufen gezwungen w a r ,  wei l  d a s  Product  Uberhaupt  sonst  n i r sends  

oder n ich t  s o  i u t  und billig gemacht  w u r d e .  E s  kan i  au f  e in  natür l iches  Mo- 

nopol a n .  

Dieselben Beschränkungen der Concurrenz beim E i n k a u f  d e r  f remden 

G ü t e r ,  d i e  we i t e r  verhandel t  oder  we i t e r  verarbei te t  werden sol l ten,  mussten 

d e n  Preis d ieser  Güter  niedrig halten. 

Beide G r ü n d e  hat ten ja vor allen anderen  auf d ie  St i f tung d e r  Ostindischen 

Compagnie geführt'"3). Das geforderte natür l iche Monopol t raf  h ier  beim Kauf 

u n d  Verkauf lange z u ,  d a r u m  waren  d ie  Mahnungen zur Aenderung  resp. Auf- 
hebung der Ostindischen Compagnie selten und fanden weuis Beifall. 

aus den Gelegenheitsschriften mögen hier kurz zusammengestellt werden. Die Productioos- 
kosten des einzelnen Falles und nicht dor Durchschnitt gerade ais Ausgangspi~nkl des Preises 
oder des Reichthums genommen : Klaer Berichl 4630. S. Bi [B. 77) ; Aenwysinge 4644. S. C* 
(B. 423); Haarlerner-Meer-Boult 4642. S. 23 (B. 447). - Die Kosten des Transportes auf 
nationalen ScliilTen werden zum Preis niolit hinzugeschlagen, so dass die Niederländer allc 
Waaren so billig als am Erzeooiingsorte haben sollen, in Aanwysinge 1644. S. B8 [(B. 123). - 
Ebenso die Zinsen des Capitals vielfnch in die Kosten nicht mit einbegriffen: Ricard Le 
necocc d'hmsterdam 47% Einleitung V11 ff. (B.356). -Ebbe Preise für  wünschenswerth ge- 
halten in Redenen 4624. S. 41 (B. 5 : )  ; Usselincx Ulerciircus Germaniae 4633. C. 489 (B. 8 3 ) ;  
De ia Court Aanwysiiig Cap.XVI. (B. 238); Korie Remarqnes 4 689 am Ende [B. 287). -Hohe 
Preise der Ostindischen Waaren gelob1 i n :  Pinto, Leltie sur la jalousie de commerce 4774. 
C. 962 (B. 504). - Der der Westindischen, damit die Calonia nicht zu Grunde sehe:: Fermin 
Tableau de ia Colonie de Surinam 1778. S. 340 K (B. 550). -In wie weit Angebot und Nach- 
frage auf den Preis einwirken: Usselincx Mercuriiis Germaniae 1'633. C .  490 (B. 83) ; Usse- 
IincxWaerschouvinghe over den Treves 1630 S. C' [B. 71) ; Thegen Bewys 4630. S. 16  (B. 7s); 
Coosideratien 1644 S. 10 [B. 124). -Ueber den Unterschied der en grcs und en deinii Preise: 
Naerder Bericht 4634.  S. 17 (B. SO) - Ueber Nothverkauf: Anrlerde Disccurs 469.2. S. Ca 
(B. 32). -Schwanken der Preise: Kiaer Bericht 4630. S. 4 (B. 77). - Vielfach verbreitet ist 
selbst hei den Niederländern noch immer die Meinnng, dass die Kaufleute den Preis nach 
Belieben halten können, je nach der Höhe des Gewinns, welchen sie machen wallen: Wel- 
vaert 1646. S. B' (B. 44%) .  - Ganz entgeg.engesetzteAiisicht, dass der Einzelne sich den all- 
~emeinen Preisen fügen müsse: Luzsc Hollands Bykdom iV. S. 398 [B. 590). - Die Preis- 
steigerung aus der Zunahme des Handels eri;lärt: ugelyck mon, dat van tyt tot tyt na dat de 
Trnlique eu Zeevaert is toegenommen, heft gesiena in Aenvysinge 1644. S.Aa [B. 423). - 
Lleber vermuthelen aher nicht eiusetreteuen I'reisni>schiag der Waaren nach Aulbeliung von 
<I;irauf lastenden Steuern: Het Geheim 4748. S. 4 4  (B. 405). - Die einzelnen Aussprüclie 
iilier Preis und Werth aus dem XVIII. .Jahrhundert sind weniger der Mühe werth zu sam- 
meln; oine Anschauung, weiche im XVII. Jahrhundert Loh verdient, muss im XVIII. sciion 
als etwas Alltä~liches betrachtet werden, zudein siiid gerade in den Niederlariilen die Aus- 
sprüche des XVII. Jahrhunderts viel treiiender, als die des XVIII. Vergl. übrigens beispiels- 
weise: Zillesen Deerde-.btwoarl 4775. S. 403 [B. S B ) .  

293) Direct ist diese Begriintliing nirgenils ausgesprochen, sie blickt aber überall durch 



Man konnte wohl sagen, dass stillschweigend das Volk darüber einig war, 
die Vortt~eile aus den1 ostindisclien llandel in Compagnieform wären jrüsscr als 
seine Nachthcile. Ob wir darum die Verlheidiyer der Ilandelsfreiheil nach 
0 s t i  n (1 i e n im XVII. Jalirhiindert schon so l>edentend hoch stellen dürfen, 
scheint mir zweifelhaft. Trotz dieser Rechtfertigung der G~.ünde fiir dio Osl- 
indische Compaynie verloren die Gründe gegen die W e s  t i n d i s c l i e  nichts von 
ihrer Kraft. 

Es  gab sehr wenig Gegner der Compagnien in den Nicderlanrlen. ,Bei 
Einrichtuny der Ostindischen Compagnie will nach seinen Ansahen iin Vcrliür 
O L D E N B A ~ N E Y E L ~ ,  w-eil eine Compagnie die Handelsfreiheit I~esclirIiiike, sich scgcn 
diescll~e erklärt htil~en; in den Resolutien findet sich davon Niclits, und meistens 
wird 0. sogar als Belörderer der Ostindisclien Compagnie genannt, was er  
später aucli ebenso gewiss war wie ein Gegiier der Westinclisclien Compagnie. 

Der Gedanke an Aufliebung der Oslindisclicn Conipagiiie tauctiie daceyen 
in den 40er Jaliren des XVII. Jalirhonderts mehrfach auf, aller bloss uin ein andere 
Compagnie zu errichten oller sie mit der Westindischen zu vereiniycn. Davon 
unten. Entscliieden dran5 nur U E  LI COURT auf Freigeben des p n s e n  Ilandels 
nach beiden Indien und auf Abschaffung der Compa:nienZS"). 

Diese Ansiclit ist bei ihm keine für sich allein dasteliende, sonrlern ist nur 
eine für diesen Fall jezosene Consequenz aus seiner ganzen Anschariiinysi~eise, 
aus seinem Grundprincip der Freiheit in Politik, in Religion, in hiirgerlicliciii 
Erwerb, in Allem, foljlich auch im Kandel auf Indien. 

Besonders ist nn Ln Coun~  gegen alle Compagnien im europäischen I I a~ ide l~  
und in den Fiscl~ereien. Der Walfisclifang hat so lange Iiingesieclit, als er 

unter einer Compaynie heyrilTen war, seit der Aufhebung des nsecluderend und 
dwingend octroya ist e r  aufgeliliihtZg". Die Compaynie ist hier slets schädlich 
gewesen, in cleicher Weise wie alle Placaie, welche den Fang, Verlmuf U. s. W .  

betrafen, sie liaben nur  den Ausländern indirect yenützt, weil diese nicht daran 
gebunden waren. Bei den Coinpagnien fiir den llandel lieyt die Sache etwas 
anders. Da w a r e n  die Compagnien heilsam, weil sie geyen den Feind errichtet 
werden mussten. . l e t z  t s i n  11 sie geyen die Wohllalirt des Landes, welclies als 
Princip verlanyt: Grosse Geschiilte mit kleinem Gewinn, wiihrei~d die Com- 
pacnie sagt: Kleine Gcscliäfle niit grossem Gewinn. Wir haben uns in Indien 
zu sehr auf Erolierunyen gelegt , die uns stets in Iiriege mit dem Ausland ver- 
wickeln, und haben uns dadurch ruinirt2'G). Aber selbst wenn der Ilaiidel 
iiacli den Indien der Compagnien bedarf, wie Viele behaupten, und wofür sich 

594) AanwysinS der heilsame gronden 1669 Cap. XIX. und VII. dos erslen Buchou. 
(B. 9 3 8 . )  

995) Ganz derselben Mcinung ist spciter d e r  Verfasser von >rTersa~neling vsii  alle Pru- 
jectcn en Conditien 1791 1 deel.. S .  204 (D. 355). Do Redenen 4150. C. 7 [U. 3 4 G ) .  

596) lIiei.l>oi Tü1ii.t er folgende wie es schoint beim Vuike sehr Iiekatiiite Iteiiuc a i l :  

xTwee mal 5 i s  1 0  
i k  set 0 en Iioud ien 
1 voor de Quanten 
Ecn 0 voor dc Participönlcii.ii 
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allerdings Viel geitena .mache] itcompagn 
dem der Verkehr mit allen den rliitzen rreigegenen sein,  auf welche aie Gom- 
pagnie nicht schon selbst Handel treibt; dort könnten dann Colonisten sich 
ansiedeln und dorthin unsere Producte mehr Absatz finden. Jedenfalls ist aber 
auch so der Gewinn aus d e n ,  beiden Indien sehr bedeutend (S. 32). Der Vor- 
schlag eines andern SchriftchensZ8'), dass die Ost ompagnie den Han- 
del nach Indien öffnen sollte, weil es der Coml ~ s t  grossen Vortheil 
verspräche, rührt entweder von DE LA C o u n ~  se...,. „., oder ist wenigstens 
unter dem Einilnss seiner Schriften entstanden. 
, - So steht Da LA COURT. fast alleinzg8) mit seiner Meinung, und auch e r  ist  
nicht einmal ganz mit sich einigzgg). Der' bei ihm durchgehende Gedanke der 
FreiheitBoo) i.n allen Handlungen der Menschen kommt hier in Collision mit einer 
Ausnahme fUr den einzelnen Fall. Hätte e r  hier einen wichtigen Grundsatz, den 
e r  in der allgemeinen Einleitung zur nAanwysing de r  heylsame Grondenc auf- 
stellt,befolgt, dass man jeden Fall fiir sich betrachten, und nicht an  die Wirk- 
lichkeit mit vorgefassten philosophischen Anschauungen treten mtlssteaO'), so  
wurde e r  wohl ein anderes für Westindien, ein anderes für Ostindien als richtig 
anerkannt haben. Voreiner Dnrchlöchernng seines Pnncips hatte e r  aher;wie 
es scheint Furcht, und so zog e r  halb wider Willen die strenge Consequenz, die 
e r  selbst nicht wilnschte. . 

Der ganzen folgenden Zeit fehlt es  wohl nioht an Angriffen auf die Ost- 
indische Compagnie, aber aufheben, nein I : der Gedanke stand fast de r  Gottes- 
Iäslerunj gleich, der Redress des holländischen Iiandels nach Indien wurde immer 
nur  in Verbesserungen innerhalb der Compagnie gesucht, so dass ein Schrift- 
steller, der sohon dem XIX. Jahi-hunderl angehört, de r  grosse H O G E N D ~ R P ~ ~ ~ ) ,  
nicht genug darüber klagen kann, wie man das  Aufgehen de r  Compagnie immer 
als ein Aufsehen des indischen Handels angesehen habe,  während in Wahrheit 
der Handel ohne ~ o m ~ a g n i e  nicht abnehmen, sondern zunehmen musste. 

Da viel über die Compagnie geklagt wurde, ward doch wenigstens Manches 
geändert Der Handel der Compagnie zerfiel in zwei Hanpttheile, den Handel 
zwischen Europa. und Asien und den Zwischenhandel in Asien selbst. Im ersten 

, , ... 
597) Oostlndisch-praetjen 1663. S. B* (B. 121). . , 
398) Aus dem XVIII. Jahrhundert sind nach ein paar hsflige Gegner der Compagnie zu 

nennen. Der eine ist ein Schreiber in  u d e  Stsalsmannn 111. 4 .  5. $ 1 4  ff. (B. 580), der die Ver- 
hindung.lan Kaufmann und  Soldat, die Vertheuerung der Waaren und die Belästigiine, aller 
Nichtmitglieder ladelt. Der andere ist Ferrnin,.Tableau de la Coionie de Surinarn 4778 

(B. 5501, welcher S. 376 ff. die Westindische Compagnie eine Aussaugung Aller zu Gunsten 
Einzelner nennt. . . , , 

299) In seinen Politike Discoursen. Buch I. 17. Discours am Ende sagt J a n  da  Ia 
-Court  wörtlich: dass die 0. I. C. früher Holland gut gethan hat, ist klar, und doch isl 
es ein doppeltes geoctroyrles fMonopoi, da sie alleindie inländischen Waaron nach Indien 
und die indischer8 Waaren hierher führen darf, was selten gut ist, und viel mehr Uebies 
briugl, vie auch aus den Gilden und andern Oclroys hervorgehl,< (B. 215). 

300) Aauwysing B. I. Cap. I. C. 7 (B. 838). 
301) a. a. 0. B. I. Cup. 11. (B. 238). . . 
309) Stucken rakende den  tegennaoidigeo toesland,der Bataalsehe Bezillingen 4804. 



behielten die Iiolländer lange Zeit, für die Gewürze sogar fast bis zur Aullüsung 
de r  Compagnie ein Monopol; im letzteren dagegen hatten sie die Concurrenz der 
europaischen und noch mehr der asiatischen Vülker, besonders der fleissigen 
Chinesen, auszuhalten, denen man jedoch auch die Bliilhe der Siadt Batavia 
z u ~ c h r i e h ~ ~ ~ ) .  Da im Handel zwischen Europa und Asien strenge Monopolisirnng 
möglich war ,  konnte man die Preise im Einkaul und Verkauf bestimmen3'"), 
was bei den Gewürzen durch das bekannte Ausrotten der ~ b e r f l ü s s i g e ~  Räume 
und das Verbrennen der trotzdem in cuten Jahren zu yrossen Erndten bcwerk- 
stelligt und noch in späterer Zeit sehr gelobt wurde,  um der Preisverringer~in~ 
vorzuheuyen , oder um jedes Jahr Alles aufzubrauchen, damit nicht dcr Rest 
unter die neuen Producte g e f z l s c h t  ix .~rde~" ' ) ,  oder - um den schädlichen 
Genuss derselhen den Armen nicht zu Theil werden zu lassen306). 

In dem Handel von Batavia auf die asiatischen Kusten musste eine an- 
dere Politik Iiefolgt werden. So wurde frfih- die Nothwendigkeil erkannt,  die 
Japanesen anders zu behandeln, weil ihnen nichts am holländischen, den Ilol- 
lnndern aber viel am japanesisclien Ilandel läse, und die Japanesen bei jedem 
Hinderniss, das man ihnen in den Weg lecte, den Handel mit andern Völkern 
lieher ganz aufgeben würden. Schon 1639 schlug daher P I E T E ~  l \ ' u u ~ s ~ ~ ' )  vor, 
denselben einen Theil des Handels auf die niederländischen Besitzungen offen 
zu IasSen. Aehnlich wirkte zur selben Zeit ein cea'isser LEONAAR~ C A M P S ~ ~ "  da- 
für, dass die Niederländer ganz sacht in den Handel mit Japan an  die Stellc der 
dort nicht mehr geduldeten Portugiesen sich setzten. Wir miissen, rieth er, 
dahin viel und nicht, wie wir sonst pflegen, wenig Waaren senden. Was wir 
bequem dahin absetzen können, ist für circa 1,880,000 Realen, die u.ir in Silber 
erhalten, um damit den chinesischen Handel, welcher nur Silber verlangt, zu 
decken309). Sobald der chinesische Handel und damit die Nachfrage nach Silber 
wachst, senden wir nur  mehr Waare auf Japan, dann soll der Gewinn an Silber 
auch wachsen. 

Es kam aus diesen und ähnlichen Gründen so weit, dass während der freie 

303) Copie van een Brief geschreven op Batavia. (174eT) (B. 393.) 
304) Camerli  n g :  De poteslate gubernstoris in India 1778. S. 16 ii. (B. 551). 
305) Die Furcht, dass der  Ruf des niederländischen Pfeiiers durch Vermengung mit dem 

englischen leiden ikönne, bewirk1 mehrfach ein Verbat der Einfuhr des englischen PlelIers. 
Plac. Y. 16/9 1667 und e8/l4 1669. Die Verschlechlerung durch Vermengun~ mit geringerem 
ausländischen Pfeffer fürchlst auch Vae t ius ,  Comment~riusLXViII. Tit. I, 19 .  (B. 309.1 

306) G. Smi t h ,  Disserl. de privilegiis socielntis Indiae aricntalis 4756. S. 4 6  (B. 638). . 
307) Kort Verhaei 169.9: in  Valenlyn Oud en Nieuw Oasliodieo Deei IV, 11, Beseliryviris 

"an Tsyna (China) S. 36-70 (B. 65). 
30s) Rechte Beschryving vsn Jappan, 1636 gesoliriebeii, 1 6 4 9  herausgegeben. S. 77-80 

(B. 90). 

309)  In Widerspruch damit scheint die Behauptiing zu stelicn, dass man in China die 
Waaren. die nur halb so viel werth seien i n  Bezshlu~i~ gegen ciiinesische Wnareii geben 
könne. Solitcn damals (4633)  die Chinesen noch so dumm oder die Waaren dort aus natiir- 
liehen Gründeti so viel theurer als i n  der) Niedcriandcit goivcsen soiiil Tweede Uiscours 
1689. S. F' IB. 361. 



SUCR I :  DIE DEIDEN INDIEN. 

. . - - .. . . au l  Banda und die Molukken stets fiir ein wahres Schreckliild .gal13'0), 
mehrfach angerathen wurde den Zwischenhandel freizulassen 3"), da gegen den 
~ o h m u g g e l ~ ' ~ )  nicht aufziikommen w ä r e ,  aus einem mässigen Zoll wUr11e die 
Compaynie viel mehr Nutzen ziehen. Zur Ausführung gelangte der Plan den- 
noch nicht. ~. . , , . 

Ganz anderer Art als im XVII. Jahrhundert sind die Untersuchungen tiher 
die Ostindische Compagnie im XVIlI. Auch hier .ist die Litteratur keine aiisge- 
dehnte, besonders in der ersten Hälfte d e s  Jahrhunderts, es  ging noch gut, 
warum also daruher schreiben? Die Compagnie s a s s j a  auch zu fest,.  als dass 
daran hätte gedacht werden kannen, sie zu sprengen. Erst  von der Milte des 
Jahrhunderts an findet sich wieder eine reichere Lilteratur, und miissen im in- 
dischen Archiv noch manchenngedruckte Memorien von Direcloren der Insel Java 
vorhanden sein. Gedruckt sind mir nur die von Ixeoaa .und von O u o a n m ~ u ~ i r h -  

vorgekommen. Eine grosse Tageslitteratur findet sich auch hier trotz des immer 
trauriger werdenden Zustandes der Compagnie nicht. Warum wohl? Dagegen 
iiudet sich eine Reihe von Schrirten, nicht ans practischen Gründen liervorge- 
gangen, sondern aus gelehrtem Zwang, ich meine eineReihe von Doclor-Disser- 
tationen, der Art, wie ich sie oben geschildert habe. . ,  . 

. , Fast diese ganze Lilleralur beschkilligt sich niit den Gründen des Verfalls 
und den Mitteln zur Uehung. Sie ist langweilig genug und enthält wenig Be- 
deutendes.. Die Dissertationen schliessen sich mehr oder minder alle an die 
Frage tiber die M o n o p o l e  an. Was verstanden die Niederländer unter dem 
Begriff Monopol? Das ist schwer zu sagen ,. sie verstanden gar Manclies darun- 
ter  und der Begriff war  auch weit genug, :nur daroher war man einig, dass zum 
Begriff des mono pol,^ die Mbglichkeit gehtire, auf die Preise der Waaren in irgend 
einer, Art einzuwirken ; n u r  wo diese vorhanden war, konnte. man von einem 
Monopol reden. ;Dieses konnte auf verschiedenen Gründen beruhen, auf natiir- 
lichen oder auf kiinstlichen. So kannte man wohl das naliirliche Monopol der 
grossen. Actiengesellschaften auch ohne Privilegien h loss  durch d ie  .Capitalver- 
e i n i g ~ n g ~ ' ~ ) .  (Davon unlen heim Actienschwindel.) 

Ein künstliches Monopol ist hingegen jedes, das einem Einzelnen oder einer 
Mehrheit von Menschen das alleinige Kaufs- oder Verkaufsrecht giebt. Unge- 
niein vortheilhaft ist jedes Monopol, welches ein Volk von einem anderen zuge- 
standen er1inlt3'"), was auch vollstZndig nach ~ü lke r rech t  erlaubt isl. Solche 

. .,  . 

31 0) lilaer Verloooh 16%4. S. B' (B. 56). , ; , .. 
341) lmhoff Considerations 1744 (B. 889). 
31%) Vergl. daniher Voyages de Nicolaas deGraaf 1719. 5.899 ff. (B. 342) ; Oostindische 

Spiegel vaii N. de Grad! 1703.  S. I 8  ff. (B. 320).  
313) Von iiatüriichen Monopolen z. B. durch Erfindungen, so lange Niemand sie nach- 

maolien kann, redet Bi cho n: De mercatura 1766. S. 88  (B. 41 9). Ein Vorzug aus beson- 
derer Begabung, Geschiclrlichkeit, guter Lage Für den Handel, Fruchlbnrkeil wird aucdriiolc- 
lich von den Monopolen ausgenommenbei P 0 e lman  : De jure rnonapoliorum 1782. S. 7 
(B. 628). Behnlich Y. Goens: De monopoliis 1743. S. 30 (B. 3961, dass rnm nicht gleich 
jeden Gewinn als Monopol ansehen müsse, sondern nur bei schlechter Absicht und cchlech- 
ten hlilloln. Ebenso Gro t ius ,  de jure helli 1688 11, rii, 86 U. 9. [B. 58). 

314) Poelman : De jure monopoliorurn 4782. S. 90 (B. 63%) ; Tul le  k e n :  Ulrum 



VertrUge s ind d i e  d e r  Nieder1:iiider mit  vielen indischen Vülkern. Unbedinyt 
w e r d e n  meistens d ie  Monopole verdainmt,  die einem Einzelnen gewälirl  n e r -  
den3'", aiisser wenn sie n u r  auf  kurze u n d  bestimmte Zeit geyeben sind, 
fiir Erfindunyen U. s .  w . ~ ' ' / .  Wenn inan bfonopole des Verkaufs an  Einzeliie 
selien will, sollte iiian sie weniaslens f ü r  Li ixusge~enstäni le ,  die ja caiiz ver l~oien 
wcrdeii könnten, sel>cn, nicht aher  filr nölliige Dinge3"). Unyleich weniger ge- 
rneinscliädlich als d ie  Privatmoiiopole eractileie nian die Monopole, welche einer 
I~est imniten Menge von Bürgern gegellen werden ,  sei e s  direct an  geoctroyrie 
u n d  privilegirte Compasnien oder indireci a n  Gilden, quasi nioiiopolia 31s). Den- 
noch s ind  einzelne Schrillsteller ausnalimslos Sogen alle Monopole, da sie dcn 
P«rtsclirilt Iiindern, den  Geist Iähnien, die Gesclieidlen in andere  Länder  jagen, 
den  Preis d e r  Waaren erliölien, kiirz Allen scliaden und  Weniyen nützen. Vyl. 
CRAS:  >iDe prudenl ia  civili in promovenda mercalura. 1771. (C S. 23 (B. 509). 

Der Scliaden eines Monopols w u r d e  oll eingesehen, aber  für d a s  kleinere 
L'ebel gehalten, w e n n  ohne Manopal ein cewisser  I-Iandels- oder  1ndustrieza.eij 
niclit angelangen oder nicht weiter belrielien werden  könnte. Zu dieser Ai.1 
von bfoiiopolen rechnete man jederzeit die beiden %rossen Compaynien. Dieses 
Uebel lag einmal darin,  dass  nol l iwendi~erweise Diejenicen, welclie niclit in d e r  
Compagiiie waren ,  ein >ilucrum cessansu iiihlten durch das  Verbot, an  dem ge- 
winnbringenden llnndel Theil zu nehmen, u n d  dann  dass  Alle un te r  dem ndain- 
num e m e r s e n s «  d e r  Preiserhöhuiiy l i t ten;  denn  dass  dieses letztere die un- 
uuigänglicli nothwendije  P o l ~ e  ceoclrogrter Conipagnien war ,  daran zweiielten 
wohl selbst  die nicht, welche iii d e n  Compaynien hetheiliyt waren,  wenn  sie e s  
auch nicht zusahen.  

I n  d e r  Westindischen Compagnie ha l te  das  nlucrum cessansa weniger zu 
saycn, denn  die Geschäfle d e r  Compacnie waren nach dem ci.slen Deceiiniiiiii 
keine s o  glänzenden mehr, schon aus  dem Grunde ,  weil die allgemeine Ver- 
theuerung das  n clamiiuin emergens« niclit so I~edeutend  seiii konnte als bei jener, 
die Ver~l ieuerung konnte nsrnlicli seih d e r  durch Offensiellung des Handels Ile- 
wi rk ten  Concurrenz unter  den Kaufleuten n u r  so s ross  s e i n ,  als d e r  a n  die 
Compagnie bezahlle Zoll be t rug ,  u n d  selbst als d e r  Handel nicht o f e n  s tand,  
w a r  die Verlheuerung durcli die Concurrenz d e r  andercn Slaalen, welclie gleicli- 
falls Colonien u n t e r  demsclbeu Rirninelsstriche hat ten,  nicht in  dcni Grade rriög- 
Jich a l s  11ei einiyen d e r  ostiudisclicu Producte. 

nionopolia sint utilia 4741. S. 98 (B. 390);  B a r  h o r n :  Inslituliones politiiae. S. (71  
(B. 167); G r o t i u s :  De jtir~. hclli cl ~iaeis. 4635. 11. TI. 24. 11, !!I. 45. 11, av. 5, G, 9 (B. 58). 

315) V. G a e n s :  De rnonopaliis 1763. S. 20 (B.396). Twoede Deel van res ju<licata 1657. 
S. 76 [B. 496). T u l l e k e n :  Utruin monopolia 1744.  C. 23 (B. G%%!), der darauf aufmcrlisnin 
macht, dass mancher Privile~irte wessn des manseinden Sporiies sich bei seinem Privilegium 
scliiocht befunrlen Irube. B i c h a n :  De rnercatura 1766 (B. 488) bemerkt noch, dass jedcn- 
falls niclrt an  dio Reichsten einMonopol gezehen wcrdcn soll, und niclit aus Finanzzwecl~en. 

3 1 6 )  Poelinan Dejiire monopaliorumS. 03 0. (B. 659) ; Tullokeii Utrum inonopolia S. 23 
(B. 380) ; Verheerlykte h'eederlarid 1659. S. 37 (B. $31). 

$47)  Tiill?kon üiruiii rnanopolia 4741. S. I 2  Ir. (B.  390). 
$48)  V ~ t i i  diili Gilileii sieht? uiil~ii Bucli 111. 
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Bei d e n  ost indischen ~ r o d u c t e n  hingegen war d e r  S c h a d e  d u r c h  die 
Preisver theuerung n ich t  s o  b e d e u t e n d ,  d a  es zum gröss ten Theil  doch  W a a r e n  

des fe ineren L u x u s  w a r e n ,  in d e n e n  d ie  Compagnie  e i n  völliges Monopol 

und der Scliade d u r c h  d e n  ungeheuren Gewinn,  d e n  m a n  an den Ge- 

würzen  bei d e n  a n d e r n  Völkern m a c h t e ,  ausgeglichen w u r d e .  In e r s t e r  R a n d  

kani  d e r  freil ich n u r  den Act ionären z u  g u t ,  in  zwei ier  und d r i t t e r  Band 

a b e r  d e m  ganzen Volk,  dessen Handel  und Reichthum dadurch  in so  gewal- 

t igen Dimensionen a n w u c h s .  D a r u m  h ie r  viel  weniger  e r n s t e  Angriffe auf d i e  

Compagnie.  

Rs  ga l t  h i e r  nur, wie  be i  den anderen  e inmal  ane rkann ten  Monopolen, d a s  

Uebel z u  m i l d e r n ,  sowei t  d a s  anging d u r c h  Verlmt d e r  P r e i s ~ e r a b r e d u n g ~ ~ ~ ) ,  

o d e r  d u r c h  obrigkeitl iche PreishestimmungaZ'),  welche d i e  Ostindische Com- 

pagnie  freil ich sich selbst g u t  f e rn  z u  halten wusste ,  da  von d e n  blagistratsper- 

sonen l e ide r  z u  viel  in i h r e r  Verwa l tung  Sitz und S t i m m e  ha t t en327 .  J e d e r  

wol l te  a m  l iebsten an dem Gewinn  der Oslindischen Compagnie se lhs t  Theil 

319) So hatte siez.  B. ein Monopol nicht einmal im Pfeffereinkauf wegen der Concurrenz, 
Chinas. Verhael 4648 (B. %4). Dass die Compagnie überhaupt kein Monopol habe, behauptet 
P i n  t o ,  darum käniie auch die Aufhebung der Compagnie nichts Gutes stiften. Lettre 4776. 
C. 87 (B. 537). 

320) Dieses ist für wirksam gehallen in Placaet van Zeeland 1648 und in vielen anderen 
Placaten. Darin war  die Obrigkeit oft ganz in der alten Gewohnheil der Placalenpraris stehen 
geblieben, während dieselbe sonst nioht oft als wirksam anseralben wird. Sie zu verbieten 
schadete ja auch nichts, mancher wurde vielleicht dooh dadurch abgehalten. In einzelnen 
Schriften spielen die Preisverabreduogen in co fern eineBolle, als man neben derb monopoliis 
pubiicis monopolia privata aufstellte, weiche Kaufleute durch alle müglichen Mittel, grosse 
Auikäuie, Preisverahiedungen U. s. W. erlangten. Die Einen heurtheilen sie als rechtlich, 
die' Andern nur als moralisch verwerflich. Zu den letzteren gehürt T u  i l  e k cn: Ulrum mo- 
nopolia 4744. S. 30 ff. (B. 390), zu den ersteren hingegenv. G o e n s :  De monopoliis 4743. 
S. 26 E. (B. 396) ; B i c h o n :  De mercatura 1766 [B. 488). Ueher den Koriiwucber siehe un- 
ten Buch VI. Absoboitl 111. 

391) Deber obrigkeilliche Preisbeslimmungeii ohne Monopol : Het Geheim 4748. S. 9-44 
(B. 408) ; Voorstel 1639. S. 1-8 (B. 288). Obrigkeitliche Preishestimmung überhaupt ange- 
ratlien in B i c h o n :  De mercatura Batavorum 4766. S. 90 (B. 488). Für Wesiindien Usse-  
l i n c x :  iifemorie 4 644. S. 6 (B. 432); für Sclnven, deren Handel der Compagnie blieb und 
über deren hohen Preis bei ungenügender Menge stets geklagt wird : ICorte Aeowyzinge 1684. 
S. 6 (B. 269). 

328) Als Verlheidiger der Oslindinohen Compaanic sind besondevs zii nennen G. S m  i Ih :  
De privilegiis Sacietatis Indiae 4786 (B. 6351, welcher d e  l a  C o u r t  angreift, B i c h a n :  
De mercatura Batavoriim 1766. S. 75 (B. 4881, gleichfalls gegen d e  l a  C o u r t ,  dass die 
Grünlandcompasnie nichts gegen die Ostindische beweise, da in Indien nur  der Mäohtige 
handeln künoe, heim Walßschfang aber das Glück entscheide U.  s. W . ;  P o e l m a n :  De 
jure monopoliorum 4782. S. 40 B. (B. 622), der gegen den adamnatus auelor der heylzame 
Granden« den Untergang der I<aufleule durch Aufhebung der Compagnie weissagl; P i n  10: 
Letlre 4776. S. 36 (B. 537) ; Oogen-Salve 4644 (B. 122) ; Hae~hs-praelje 4 662. 5.47 (B. 817); 
De Redenen 4720. S. 7 (B. 346); T u l l e k e n :  Ulrum manopolia 4741. S. 46 (B. 390); Voya- 
Ses de N. de Graaf 4749. S. 343 (B. 342); Cupye van de doerde brief 4720 (B. 350); Anl- 
woort 4674. S. 43 (B. 237) : die Compagnie ist eineAussaugung zu Gnnslen Weniaer, darum 
aber dacli näthic; Aznwysinge 4644. S. A' (B. 483). Unschlüssig ist P e s l e l :  De Republ~ra 
Batava 4782. I. S. 56s ff. (B. 624). 



haben. Aus der Feder solcher Compagnielustiger ging in den Vierziger Jahren 
des XVII. Jahrhunderts eine Reibe von Schriften hervor, welche gegen die Ost- 
indische Compagnie gerichtet waren und deren Aufhebung wiinscbten, aber 
n u r  um selbst in die neu zu bildende Cornpaynie einzutreten. Meist waren das 
Actionare der Westindischen Cornpagnie. Letztere hatte den freien Handel 
nicht in der Art benutzt, als sie es holte thun sollen, sondern hatte ihn zu 
bald wieder unterdriickt, ehe e r  seine Fruchte tragen konnte, dabei hielt 
die Compagnie schlecht ihre den Portugiesen gegebenen Versprecliungen, 
überwarf sich mit ihrem ausgezeichneter1 Kriegslürsten dem Gralen MAUHITZ, 
so dass dieser nach Europa zuruckging, presste die Besitzer der Zuckerplan- 
tagen auf alle nur mögliche Weisen aus ,  vervvahrloste die Vertbeidigun~ des 
Landes, kurz brachte es  dahin, dass die stolze Westindische Compagnie bereits 
in1 Anfange der Vierziger Jahre in einem Iieillosen Zustande sich befand. 

Wie es  bei einer Co~ripagnie mit Unterstützung des Staates nulirlich W-ar, 
hatte sie in yuten Zeiten jeden augenblickliclien Gewinn sogleich veriheilt, ohne 
an  die Zukunft zu denken; in schlechten Zeiten wandte sie sich an den Staat 
um Beistand, indem sie au l  das Breiteste ihre dem Staate seleisieten guten 
Dienste aufzählte. War sie dann wieder zu Kräflen gelangt, so begann sie von 
Neuein die alte sclilechte Wirthscliaft, gerade wie es heut zu Tage so viele vo~ii 
Staate unterstützte Actiengesellschaften Banken und dergleichen iiiachen. 

Es  kann von keinem Interesse sein, alle Petita der Compaynie an den Staal, 
dessen versprochene Beihülfe allerdings immer im Rückstand war, so dass ein 
Tlieil der Schuld die Provinzen trilft, sowie jedes darüber gewechselte I'ro 
und Contra und zu besprechen3'"). Bald waren es nur Bitten, 
die noch schuldigen Gelder auszuzalilen, bald neue zu gewähren, bald Kriegs- 
schiffe zum, Schutz der Kauffahrer zu stellen, bald Soldaten und Kriegsvorrilthe 
für die Schiffe und die eroberten Länder zu senden, bald S te~er f re i I i e i t~~"  für 
ihre Producte, bald eignes Besteuerungsrecht auf d ieganze  Aus- und Einfuhr 
ihrer Producte zu gewähren, kurz es giebt kaum eine Art der Unterstützung, 
die nicht erbeten, resp. verlangt nurde"'). Ich hebe darum nur  den einen 
Punkt besonders hervor, welcher zu einer eingehenden Besprechuny und zii 
harten Kampfen Veranlassung gab ,  nämlich die von Seiten der Westindische11 
Cornpasnie versuchte Vereinigung mit der Ostindischen, als in, Jalire 4644 das 
zweite Octroy der letzteren ablief. 

Da das Offenstellen des Handels der Compagnie nicht genutzt hatte, wollte 

3B3) Gründe und Gegengründe, den brasiliscben Handel betreffend in  Haerlems Schuyl- 
praetje 1 6 4 9  (B. 162).  

324)  Hier wiederum das Mittel der Fälschung: Copye van de Resolutie 1 6 4 9  (B. 4 6 3 ) ;  
dagegen Examen van de valsche Resolutie 1 6 4 9  (B. 464).  

355) Stucken tot de Resolulien 1775. p. 3 9 5 ;  Nassau La Leck Brieven 1777.  IV-VI. 
S. 10  (H. 5 4 9 ) ;  Het waere onderscheyt 4659. S. 161 (B. 2 0 7 ) ;  Haerlems Schuyt-praetje 
4649. S. Cs (B. 462). 

386) Privilegien aller Art erbeten in Ein de la guerre 1623.  S. 3 6  (B. 5 2 ) ;  Vertoooh 1650.  
S. 19 (B. 1 7 0 ) .  



9 U Burri I : Dir: nr.rni?v Ixniev. 

inan versuclien durch nocli argere BesclirSiikling d e r  IIaiidelsfi~eilicit u n d  durch 
Ausdehnung des Octroys der  Coiiipaynie z u  helfen. Wie dic Ostindisclie Com- 
pagnie aus  dem Grund  d e r  Coiicuirenzvcrmindcr~iny mil  d e r  Englisclien sich 
~ e r n  vcreiniyt Iiälle, so w a r  auch ü s s o ~ i ~ c x  d e r  Meiiiiing, dass  d e r  Ilauptscha- 
d e n  d e r  Woslindisclien Coinl~agnie an  rler zu s e r i n ~ e n  Ausdehnuny dcs  Oclroys 
liiye. Darum halte e r  diis Ocli-oy d e r  Scliwcdisili-Deutscl~eii Südscecoiii~iiigriia 
bedcuteiid \\.eilet. anyelcgt, aber  Schweden ,  s e l l ~ s t  mil dem proiestanlischen 
Tlieile von Deiilsclilaiid zusanimcii, w a r  niclit s tark genug, um cine derarlige 
Conipaynie zu I~i lden.  Die Forlschrille derselben waren ungemein geriiig ; zwar  

w u r d e n  einzelne glückliclie Ansiedelungen wie in Nrirdanieriha ceniaelit, und  
d ie  wenigen scli\~~eilisclien Colonien diitiren wolil iiocli aus  d e r  Zeit, allein wie 
w a r  d ie  IVirl~licbkeit im i'eryleich niit dem was  Ussa~rxcx ycwollt h a l t c ?  Dafiir 
w a r  Schweden docli niclit niäclilig geniis,  und  das arnie ,  zcrs l~l i t ter tc ,  vom 
Biirgerkries zerrissene Deutschland konnte und  i ~ o l l i e  sicli nicht Iieiheiligeii. 
Darum enlscliloss sich Scliweden, mil  den Niederlandcn in Unterliandluiis z u  
t relen über  Errichtuny einer  yerneinsamen neuen Südscecompayiiie, und  sandtc 
z u  derii Zweck 1636 Usssi.ixcs nach den  nieder lande^^'^'). l i r  rciclilc d a r ü b c r  
auch nach sewoliiiler Weise eine i\lemorie3") Iiei den  Slaatcn ein, woi.in e r  m i t  
den  gew6linlicli von ihm geliraucliicn Gründen die iincelieuren Vortlieilc nus- 
eiiianrlersetzte, welclie Siir die  ncue Cornpaynic zii e rnnr ic i i  jvären. Sie  solltc 
clcr alten \Vestiridisclieii Conipayiiio auch keinen Scliaden tliun (!?). Auf d e r  
anderen  Seilc warnte  e r  niit dem Sclirecliliild einer Sbdsecconipaynie f ü r  aana 
1)euisclil;ind. Nach dcii vorausgegangenen Eri;ilirungen konnte das  dic Slaaieri 
nicht sclirecken. Seine Seiidung lialle keinen Eriolg. Da lvendele e r  sicli wie- 
d e r  seiner \Vestindischeii Conipaynie zu als Iiauptcegner des  ircien Ilandels. 
Seine Beniüliunyen waren wie wir  oben leseheu habeii v e r ~ e l i l i c l ~ ~ ~ ! ' ) .  E r  g i i i ~ ,  
nieclerceschlnyen, mit  Groll im 'lerzen, 1 G40 wieder  ausser  Lan<les3"). Trolz 
all' d e r  bitter11 Dnttäuscliungen w a r  e r  164.4. dennich wieder  d a ,  u m  mit  Au- 
deren  deii Sturz d e r  Ostindisclien Conipagnie z u  be\verkstclliyen. Die Fetlern 
wurden  wieder  in8elilig in Rewegiing gesetzt. 

Alle S c l i r i f ~ e n ~ ~ ' )  d e r  Zeil Iieyiniien niit AnyriiTen auf die Compayiiicn iin 
Allgemeinen, und auf die Osliiidisclie insliesondere. Die Verlängerung dcs Oelroys 

327) Brief von Usselincr aii die üeneralstnatcii $214 1636. 
324) ICort<? Ariiwysiii$c vande Ntittigliedcn 21/4 1636. (B. 81.) 
328) nesolut. 30/6 4636. 
330) Das Iieweiaen nucli sein0 Briefe voll Bitterkeit aus Hnmbur:, in dciicii er wirdcr 

übcr Nietilaiierkennung und Nichllieioiiniing seiner Verdienste k l q t  (Bricf voin 93/10 4640 
(B. 142) ,  9/4 4641 iin Ryks Aicliiv). Ob C r  daiiinls Vcrsuclie inaclile, dos iiiiistrcboiirle Iiaiii- 
biirg Rxr seine l'läne. zu gewinnrii? 

3 3 1 )  Ilierbor geliorcii vornel~miich: Aenwysirize 1644  (B. 123) ; Schacdo die rle Stact is 
scnslaolido 1 6 4 4  (B. 434); Clnei. Liclit oftc Vertoocli 1 6 4 4  (B. 423); ICiirl Discours 1 6 4 4  (11. 426); 
Reinoiislraiilic ende Consiileralicn 4644 (B. 187); Arilwoort acn de Slatcii 4 6 4 6  (B. 42s); 
0o~iii.ii-sriive 1 6 4 4  (B. 4221; Ilemorie van't genc (Usselirica 1 6 4 4 )  (P>. 138); 4 6 1 ~ 1  wii.<l iii  
< I R I I  RifsoI. V. 11011a11~1 40/4 4647 lloch eitle lange Doductiaii erwXbi11 iillrr Westiiidiei~, icli 
i ~ a l i e  dieseihe ahi:r iiichl gelundeii. 



ist  eine Ungerechtigkeit gegen d ie  E i n g e s e ~ s e n e n ~ ~ ~ ) ,  gegen d ie  Practilten und 
Maximen unseres Staates, d e r  die Compasnien immer  n u r  auf  eine gewisse Zeit 
s ieht ,  nach welcher sie d e r  Gemeinsamkeil wieder verfallen, welche einen An- 
spruch auf einen Gewinnantheil d e r  nicht in  das  Octroy aufgenommenen liolse- 
zeit hat.  Dazu kann  der  erlauhteAcLienkaul nicht verhelfen, d e n n  d e r  Ccurs stellt 
hoch über  dem Nennwertli. Dem Eilonopol wi rd  Thlir u n d  Thor durch diese Art 
von Compagnien geöffnet33". Sodann sagen Andere: derBande1 nach Ostindien 
führ t  n u r  Geld aus, was  nach »veler  opinienu schädlich ist334), oder das  eigene 
Vermösen derconipagnie ist  zuklein,  denns ie  kauft mit gehorstem Capita133". Die 
Compagnie ha t  sich lange senug  auf  Icosteu aller Ilinsesessenen l ~ e r e i c h e r t ~ ~ ~ ] .  
Darum niuss mau  - - j a ,  XT-as miiss man?  ja die Compagnie auflösen. Und 
nicht  wiedtv erricblcn? Ja doch, nian muss auch die Westindische Compasnie 
e r s t  auilösen, und  --dann eine neue aus  beiden oder man muss 
n u r  den  Haiidel nach Ostindien freisehen unter  dem Scliutac des  Staates, d e r  die 
E r c l ~ e r u n g  dcr  Compagnie übernimmt (Ussacrnicx), oder  aber  [wir haben freilich 
nichts z u  sagen, sondern n u r  das Beste des Staates entsclieidet,] man sollte lie- 
b e r  beide Conipagnien I>cstehen lassen undmiteinander  ja wo müg- 
lieh so, dass  die Ostinilisclie Compasnie an  d ie  Westindische fallt, deiiu - - 
dieWoslindisclie Conipaynie Iiat das  wohl verdient mit den  Opfern, die sie dein 
S taa le  g e l ~ r a c h t ,  mit d e r  Befreiuns von1 spaiiisclien Joch,  mi t .der  Verniclitnng 
d e r  Sill>erflotte. Und dann  strömen die Schrillen vom Lobe d e r  Compagnie über .  

Die Schenkuns des Ostindisclien Octroys an  d ie  l>anquerotte Wcstindisclie 
Compagnie ist  eigentlich d e r  Gedanke all' d e r  Schriften, n u r  durf te  e r  nicht  
offen ausgesprochen werden,  weil sonst  d e r  schnödeste Neid u n d  Eigennutz als 
inners te r  .Griind d e r  Angriffe auf die Ostindische Compasnie erschien. Uiid 
doch meinen e s  fast alle diese Schrillen so. 

Wenn a b e r ,  faliren die Intriganten for t ,  d ie  Staaten wegen etwaiger 
Schwierickcileii dic ]leiden Conipuynien nicht auflösen und  neu  bilden wolleii, 
s o  muss  wenigstens d e r  S t a a t  a u s  der  Ostindischen Conipasnio Nulsen zieheri 
uiid die g o s s e n  Gewinne nicht ferner g i n r  den  l'arlicipanten zu Gute lioninien 
lassen, d e n n  d e r  Staat  hat ja das  volle Recht die Cornpagriie aufzulßsen; ent- 
w e d e r  nluss eine bestimmte Surnme f ü r  die Ertheilung des  neueu 0cti.oys ent- 

3 3 2 )  Acnivysinge 1 6 i 4 .  S .  Deu. D' (B. 1 2 3 ) .  

3 3 3 )  Discours op versclicyde Vaorslaghon 1 6 4 5 .  S. A' U. B' (B. 1 3 6 ) .  
3 3 4 )  Remonstrantie en Consideralicri 1 6 4 4  (B. 4 9 7 ) .  

3 3 5 )  Bedenckinge over do antwoordl 1 6 h i  (B. 1 3 0 ) .  

3 3 6 )  Eine Mornorie von U s s o l i n c x ,  deren Tilcl Snnz, deren Iiiiiait zum crossen Theil 
unleserlich ist rG/ l  1 6 4 5  (B. 1 3 6 )  auf dcm ~yk'shrehiv, uiicl seine Memorie vall't sene ik voor 
te drangcn helilie 45/10 1 6 4 4  (B. 4 3 % ) .  

3 3 7 )  Dor Gednnke wird narnenllicli i n  Aeiiwysiiige 4644  ausgeführt. DerVerfassermacht 
zur Beiliiigutl~, dass die neue vereinteCompanriie die Bositzungcii und alles Andere nach den 
Kasten, die daraui verwendet wären, übernehme. Das wäre allerdings sehr zurnVortheil der 
Cornpagiiie aus:ciullen I 

3 3 8 )  Für  deii Niitzen doiVerscbrnoizuiig \vir<l als Beispiel dieVereinigung aller einzelneii 
Priva1coiiipn;nicii zu der grosseii Compagnie iur Ostitidien im Jahr 1 6 0 9  angeführt. Reinoii- 
SLrantie 1 6 4 4  iin hilfan: (B. 1 9 7 ) .  

L a s p e y r  e s ,  Gesch. der iiicdcil. x r t i ouU ie .  I 
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riclitei., oder ein Zoll (z. B. von 13-20 X )  a u l  alle ostindischen Producte gelegt 
werden339), oder am besten Beides. Das Geld muss zuiii Scliutze des  Sliiates 
verwendet m-erden, am allerbesten also - - z u r  üntt 'rstutziinc d e r  tvestindi- 
schen Conipagnie, denn diese ist  ja d e r  Hort d e r  niederliindisilien Freilieil, d e r  
Grund d e r  spanischen Ohnmacht1 I u n d  dann  gehen die Lobescrlirliuiigen wie- 
d e r  aii. Etwas Grosses muss Eir die Weslindische Compacnie ~ r s c l i e h e n ,  denn 
sonst geht ihre Ilerrschall in  Brasilien schnell zu Grunde iind die Mnclit Spa- 
niens wendet  sicli wieder gegen dieNiederlande selhst und gegen Ostindieii 3n". 
Die Oslindische Compagnie kann  u n d  niuss die ITülfe sewlihren, denn  die TVesi- 
indische Compnsnie ba t  die Ostindische von den  AngriHen d e r  Spanier  Iieli.eii., 
indem sie Alles an  die Eroberung und E!.Iialtunc Brasiliens setzte ,  u n d  so in's 
Unglück und in Schulden gerielh. 

Die eine d e r  Schriiteii, der  Discours voni .I;iIire 1 6 4 5 ,  sclieint iiiii- von Mit- 
gliedern d e r  Ostindischen Compagnie ausgesaiigeii , oli~leich s ie  selialieii ist, 
wie wenn sie von Unbetlieiliglen herrülire. Sic  niaclit sell)st \'orsclil;lge iillcr 
d ie  Erneuerung des Oclroys, uni eineni e twa nocli ungünstigeren Oeirog vorzii- 
beugen. Nainentlich sollen neue Eiiizeichnungen s tat t f inden,  u m  damit die 
zinslich auf~enornmenen Gelder in  Actien zu ver\~,andeln und  das  Gesellscbalts- 
capital zu vermehren. Die ;ilten Actionrire sollen ihre Acticn I,eliallen, die neueii 
Einseicliniingen niüssen also, wenn sic zu gross werden,  auf so und  so viel Pro- 
cente herabgesetzt w e r d e n ,  als die Capiialvei~nieliriinc verlangt. So riiiisste 
man es bei jeder Octroyverl8ngerung inaclien [S. 15.) Eiiie Steiler von (Ion iii- 

dischen Waaren zu erheben, ist nicht rathsam, cl;i das  dem Al~sa tz  schadet,  lie- 
b e r  sollte man den  halben oder aanzen Ueberschiiss iiber 5 Dividende, welche 
d e r  Staat daiilr a b e r  garantirt ,  an  den S laa t  a l ~ g e b e n  (S. 33). 

An neuen wirtlisclia~tliclieu Gedanken s ind  die Vorschläge nicht sehr  reicli ; 
es sind reine Parlheischriften, ich gehe darum auf das Einzelne nielil nHIier eiri. 
Einselnes daraus findet sich sonst, namenllieli in d e r  Colonisationsrrace, zersti.eut. 

Die wenigen Scbi,il:eii, welche die Ostindische C o m p a ~ i i i e  olficicll ceceii 
die Vereinigung der  C o m p a p i e u  ausgab'*'), sind, wie cs ZLI ern,nrtcii ist, un-  
semein d ü r r ,  sie wehren die Angriffe n u r  a b ,  und  e rk lgren ,  die Eiitsclieidiiiil: 
den  Staaten zu Uherlasseii. Sie tliaten ganz vvohl darai i ,  denn sic liatten j;i 
daselbsl so grosseii Einfluss. Die Yereinigiing gesiliiih niclit ,  das  Octroy hri- 
der  Compagnien vr'urde erneuert ,  iiidern die Ostindisc.l>e n u r  hrstiiiimte Suiii- 
nien a n  Ahgal~en bezahlen mussie, die f ü r  die Weslindisclic ver~ve i ide t  wurdeii.  

Aber aiicli niil (lieser Unlerstiitzun$ liielt sich die Westindische Conipa$nic 

339)  Usse l incx :  hlemarie van't geiie 4 644 (B. 1 3 2 ) .  Nocli iieiier hätte Usseiincr <l iv  
gänzliche Auflösung der Colnpagnie gesehen, uni die Weslindische von ihrer Concurreiiz zu 
befieieii. Wäro dann aller iiielit der ganze Haiidel nach Ostiiidien verrallen, und koniile Ds- 
selincr zii Gunslen seiner lieben Compngnie cleiii Vaterlande diesen barien SLoss wiiii- 
schen? Noin I 

340)  Kort Discours 1644 (B. 126)  uiid in nl loi i  hier genaiinten Schrirlen. 
3 4 1 )  Consideratien overgeleaverd 1 6 4 4  (B. 1 e 9 ) ;  Naerdere Considoralion 1644 (B. 1 2 9 1 ,  

Uedenckinge ovel. dc aiilwooidl. 1644 (U. 1 3 0 ) .  



in  Brasilien nicht mehr  l a n g e ; P o r t u c a l ,  als e s  vom spanischen Joche wieder  
befreit war ,  entriss d e n  Niederländern einen Or t  nach dem andern.  '1 63' w u r d e  
d e r  letzte feste Punkt ,  das  Reciel, von den  Portugiesen genommen, und d ie  Com- 
pacnie musste  Brasilien f ü r  eine Summe Geldes a n  Portugal abtreten. 

So w a r  d e r  TVestindisclien Compagnie d e r  tlauplsitz des  Handels entrissen, 
u n d  d e r  Zustand d e r  Coriipagnie w u r d e  ein höchst trauriger. Ih r  blieb ne- 
hen kleineren Besitzungen haupts%ichlicli n u r  noch Nieuw-Nederland, welches 
bis  dahin im Versleich mit  dem reichen Brasilien wenic beachtet worden war.  
Jetzt wandte  sich die Aufmerksamkeit mehr  dorthin. 

Coloiiieu. 

Die Colonien s ind  den  Niederländern niemals in  ausgedehntem Maasse ge- 
glückt.  Die Länder, in denen sie vor allcn anderen versucht wurden ,  s ind  Nieuw- 
Nederland (das heutige New-York) in Nardiriierika und  Giijana oder  Surinani  
in Südamerika. Beide Länder können jedeiifalls als Typen für  d ie  beiden Arten 
d e r  Colonisation von Gesendeii kalten u n d  warmen Klima's betrachiet werden,  
und  wurden  auch als solche von den Niederländern selbst aufgefasst, wie eine 
d e r  IIauptschriften über  Colonisation von OTTO KEYE schor1 irn Titel zeigt: nHet 
waere  onderscheyt tuschen koude en warnte l anden .  . . vergeleken niet Nieuw- 
Xederland a l s  synde eeu koud Landt  en  Guajana synde een w a r m  Landt  1 6 5 9 ~  
( U .  207). 

Woher kam es, dass  die Colunisatiorien keinen E r f o l ~  h a t t e n ,  und  in wie 
weit  machten sich die Niederliinder selbst die Gründe klar?342) 

Mehrfach, w e n n  auch e rs t  in spiilerer Zeit,  finden sich Untersuchungen, 
aus  welchen Gründen rlieSlanten ÜberliauptColonien anlegen, und  Menschen sich 
z u r  Auswaiiileruny I ~ e r e i t  finden. Das Sludium hierliher führte  selbst bis auf 
d ie  Völker des  Alterthums snriick, Lei denen die ~ r o h e r u n ~ s c o l o n i ~ n  d ie  Haupt- 
rolle spielten313). Als solche konnte man auch d ie  brasilianische Colonisation 
auffassen, welchc die Macht Spaniens von den Niederlanden nach dorthin ab- 

342)  Unter den Schriften iiber die Colonisation liebe ich als die  bedeutendsten hervor: 
Pin de la guerre 1623 ( B . 5 2 ) ;  Diseoiirs "ver de Gelogeiitlieden 1656 (B.  191)  ; Vertoogh 1660 
(B. 1 7 0 ) ;  Het waere ondcrscheyt 1659 ( B 5 0 7 ) ;  Kort eii klner outwerp 466% (B. 2 1 1 ) ;  ICort 
Verhael van Nederiants 1668 (B. 212) ; Voorlooper van't Octroy 4676 ( ß . 2 6 8 ) ;  Verheerlykte 
Neederland I659 (B.  '231) ; Eeii Yirloogh 1676 (B.  9 6 1 ) ;  Korte Aenwysinge 1681 (B. 269)  ; 
W a s s e n n e r :  de coloniis 4773 (B. 547) .  

343)  Das erste und interessanteste Beispiel hiervon finde1 sicli in Fin de la guerre 1683 
(B. 52)  C. 31:  Man kann Länder eraliern und colonisiren auf 3  Arlen, 4) die neuen Länder 
den alten :leiehslellon, Florenz, Schweiz, Niederlande, Griechenland; 8) die neuen Ländor 
zu Bunilcsgenosson machen, indem man die alten Einwoliiier iin Lande Ijsst; 3 )  die neuen 
Länder werden dcii allen unterthznig gemaclit (Sparta). Die erste Ar1 i s t  die beste, diedritte 
ganz zuverworfen. Aiis späterer Zeit eiiieGeschichtederColonien i n  W a s s e n a e r :  de colo- 
niis 1773 (B. 517);  F e r m i " ;  Tableau, Unterschiedvon Handels- und Ackerbaucolonien 4775. 
S. 356 E. (B. 5 5 0 ) ;  Vertooninghc 1661. C. A* (B. 8 1 0 ) ;  d e  l a  C o u r t :  Aanwysing. B. 111. 
C. I, 11. (B.  238 ) .  

q *  
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iioilte, um's ich  daselbst zu verbluten. Das bewog nun 'wohl  d ie  Gtaäten 
zßr ~o lon isa t ion ,  nicht a b e r  die Einwoliner zur  A n s ~ ~ a n d e f u n g , d a i u t r i e b  mei- 

, , stens n u r  d ie  Noth. 
Reliciöse Unduldsamkeit w a r  ,seit d e r  Reformation ein Haupcgmnd d e r  Aus- 

wanderiing. Dieser verdankte England viele seiner  hliibenden Colonien in  Nord- 
amerika. In den  ~ i e d e r l a n d e n  finden w i r  den  Grund  kaum einmal angegeben, 
weil m a n  die Verlolguug d e r  AndersglZubi$en' nicht s o  meii  t r i eh  , dass  d e r  
P r i v a t d u 1 t u ~ ' ~ e h i h d e r t  w u r d e  oder  dass  das  Bekenntniss d ie  Möglichkeit d e r  bUr- 
gerlichen Nahrung entzog. Die Vortheile einer  dichten arbeitsamen Bevölkerung 
überwogen in  d e r  Zeit, w o  die Unduldsamkeit nach a m  g ü s s t e "  w a r  den  Reli- 
gionshass, ja un te r  den  Griinden derLandeswohl fahr t  wi rd  fast  i m m e r  d ie  freie 
Religionsübung a n  einer d e r  ersten Stellen e rwähnt  3'4j. Aehnlich. w a r  es mit  
d e r  politischen ~ u l d s a r n k e i ~ ~ ~ ~ j ,  mit  d e r  gllten G e s e t z g e b ~ n g ~ ~ ~ ) ,  mit  d e m  stren- 
gen Rechtsgangauch gegenüber .den Regierenden bestellt. Am wichtigsten war,  
dass  e s  i n  d e n  Niederlanden Keinem direct  verwehr t  :war ,  sich seine Nahrung 
zu gewinnen auf welche Weise e r  wollte, wenn  auch indirect  durch  Zünfte, Com- 
pagnien,  Armengesetze die'Niederlacsnng mannigfach erschwert  wurde .  

Das Alles hät te  freilich noch nichts  celioli'en, wenn.  n ich t  die natürlichen 
Vorbedingungen fiir eine gu te  I~iirgerliche Nahrung existirt  hät ten.  

, J '  

Die-Niederlande y a r e n  i n  d e r  ~ l i i ck l ichen  Lage, dass, w i e  sehr  auch d ie  
Bevölkerung .durch Vermehrung a u s  sich selhst oder  durch  Zuzug von.A"ssen 
zunahm,,  doch  d ie  neue  Bevölkerung s te t s  Bescliälfligung u n d  reichliceen Ver- 

. ,344)  :Vergl. ,schon Ein .kurz, christliches Bedenken 4566; d s l a  C o u r t :  Aanwysirig, 
B.'i. Cap.XIV. U. XViII. (B. 238); R i o a r d :  Le n0gaoed'Amslerdam 178%. S. 488 [B. 356); 
C r a  s :  De prudentia in prorna~ihd? mekatura 4771. C. 49 (B.509). 

-348):~ r o t i u b :  Annaless. 4 4 .  Die ohsequio temperata liberlas hat Antwerpen Trüber 
grosseii Reichthum gebracht. . . , , , , , 

346) Burgerdycki Idoapalilioa 4668. S . 8 5  (B. 858): ~ i c h k h e i t  des ~ r h r e c h t s ;  Gro  t i o s :  
de ~ure.belli et.picis 11, r i .  11; 4 (B. 58): Sicherheit des Eigonthunis; d e  l a  Cour t : ,  Aan- 
wysini, C~$.%XV.  (8.938) ; Tweede Discurs 1622. S. E' (B. 36): Die Streitfrage, olr diess 
an der RegieFungcioi.m liege oiid ob die Freiheit i n  der Zeit der Statthalter oder in den statt- 
halterlosen Perioden grösser gevesen sei, berührt uns-hier nicht näher. Die grössere Frei- 
heit vindicirte der  statibalterlosnn Zeit in  erster Reihe d e  l a  C o u r t  in all' seinen Sohril- 
ten %B: AanwysinE: 111. C. I, 11,111. und J o h a w d  e W i t t in den beiden Capiteln, welche er 
dem IDtecest "an Holland und der Aanwysing einiiigte. B. 111. Cnp. 'v~,  VII. Interect Cnp: 
XXIX u.'XXX:Boxharn; Institutiones pliticae 11, 4, 5, 7, 9. 4650 (B.167). Dem Mangel 
eines souverainen Fürsten sohrieb man mit Recht die geringe Eroherungslust zu, Replique 
4779. S. 46 E: (B: 565); d e  I a C o n r t :  Aanwysinp, B.Ii1. Cap.1. (B.888). Letzterer ging so- 
gar so weit zu sagen, Handel könne n u r  in Ilepubiilien oder doch n u r  unter cioer freien Re- 
gieriing hlühen: ;Venedig, Ilolland. .Dassdi& Schweiz keinen grossen Handei habe, komme 
von- ihrer:alriiehtlichen 'Absonderung:~:uAls Got t  beschlossen h a l t e ,  d e n  H a n d e l  
i n  d e n k l e i n e n  W.inkeIEuropa 's ;  n a o h H o i I a n d ,  z u  l e g e n ,  ruuss te  d i e  gräf-  
licheRegierun':.der.lreisnRegi8rungweichen.~< Aehnlich-Speculatien1660. C. 7 
fB.909). Als Grund fuhren Andere an, die reichen üntertlianen eiwecklen inimer die Fuicbt 
der Fürsten: Fransch liroegh-Prbeljen 4657. S. 40 (B. 494). Der entscliiedensle uiid bedeu- 
teiidstevertreter der slatthaltarlichen Regierung ist Luzac .  Die statthallerlose Zelt trifft 
der Vorwurf, durch Verminderung der Seemacht und der Lantlmacht die Scbwäclie der Nie- 
derlaiide bewirkt zii haben: Hollands Rgkdom Iv. s. 438 ff. (B. 890). 



dieiisl fand3*'); nichls w a r < I a i u m  iiatiirliclier, a l s  dass aucli die Schrifisteller 
liir eine niögliclist srosse R l c n ~ e  von Menschen sich a u ~ s p r e c l i e n ~ ' ~ ) .  Uiiter die- 
sen  s teht  nr. L A  C o u n ~  voran"'"). Er macht besonders darauf  aufmerksarii ,  wie 
die grosse Menge d e r  Nichtbauern (onl~oeren)  dazu  Iiillt, dass  die Baiicrn die 
schweren Stouern tragen können, weil sie Alles ini Lande ahselaen, uricl nielit die 
I'raclit, nicht  die Aiis- und Ein+an~szölle zu tragen Iinl~en. Wie hoch d e r  Vortheil 
e iner  grossen Einivohnei.zalil niiauschln~rii ,  e rp ie l~ t  sicli dar;iiis, dass  es jetzt eine 
woiillhnl ist  iiiedeiliitirlischrr I'isclrersknecliL zu sein, während  früher die Ueber- 
iiahiiie d e r  höclisteii Aernter eine Last tvar (sic).  ( C e \ ~ i s s  kein guter Ausdruck 
dafür ,  dass  das  Loos aller Släiide sich gebessert Iiiit.) Darum riellien die Mei- 
sLeii aucli a n ,  d ie  Bevölkeruna au f  jede natiirliche ArL zu vermehren"0). Au- 
d e r e  crklärteii directe Mittel in Ilollaiid liir ui inü~a3")) ,  e s  geschähe schon von 
selbst, dassesnl ier  von s c l l ~ s t  geschzhe, \ izäreein Beweis für  dieRlütliedesLaiides. 

Warum ernirinierle man deniiocli zur  Aus\vanderung? I\'eyen IJebervöl- 
Lerung? Das koniite, saqtcii Einige, bei deii Alton vorkommeii nicht ahcr  hei 
uiis3"j, ivo d e r  Jlenscli sicli ernälirrn d a r f ,  wie e r  wil l ,  aller aus  anderen 
Gründen sollen w i r  die Auswandei~uiic I~ei 'öi~dern,  die auswandernde Bevöl- 
kei-ung isL u n s  ja nicht verloreii, sondern iiütat uns  iii dein neuen L;inde, das  
u n s  gehör t ,  noch viel nielir als im hl~itlerlande. Eine Entr~t i lkeruns i s t  eher  
durch  Luxus  uiid SclilectiLi$kcit d e r  Mensclien, ;ils durch Aiisnaiiderung zii 
f i ~ r c h t e n ~ ~ ~ ) .  Rinsegen liessen sicli zu Zeiteii aiicli Stininieu veruehnien, dass  
Niederland a n  Uebervöiherun~ l i t t e ,  dass  das kleine Lancl nicht alle Bewoh- 
n e r  criiähi.en köniite. Diese iileiniiny kam hesoiiders in schweren liriegsseiten 
auf ,  so besonders fIG'7il irii li.auzüsischen Iirieye, soclaiiii '16233"), 4fi5GmG), 

367) Dioso%lleiriung spvicl~t dcutlicli aiis Usseliiic.;: Aiisfiilir~iiclierBericlit 4625. S. 468 
(B. 59). Aelinlich Z i  l l  r s e  n :  Dcovile Aiilnoord 1775.  5. 345 (B. 522) :  Eine Zuniilirne der 
Bevölkornn: ist alryeselzcn von d c r  <lararis Iliesseirrlen Sleiiorkrolt niir dann gut, wenii sie 
mehr Capital I i i i i a t ib i . i r i~ l ,  als sie selhsl riim Ilnterhnlt braucht. 

318) Ilicrlier z u  rciliiien Coiisideralien 1641. 8 .3 :  Ein Land ohne Leiile rneislens arm 
[ll. 121); Bc<lcneii 4021s. 5. 10, 11: DCI. ~st ini l iscl l~ Halide1 gept'iescn, wcil er Ciliii,andet.er 
iri dic Nieilerlnnilo zielit (B. 55);  Aiitwoi,l.cl vaii Zeoian<l 1674. S. 8 :  1iiItvölkci.iirig geiiireli- 
tel, wenn nicht der  Gcticidehau duv~li ZUlle pscbiilzl wird (B. 357) ;  V. d. I l e u u e l :  Aiit- 
wnord 1775. S. 4'2: D ~ i i . i I i  Alinalirne dci. Iridustrie ist ?bnnlime der ßevöll~enln~ viel rnelir 
XII fürcliten 81s duvcli liiieg (B. 5 1 0 ) ;  i ieiix Le1li.c~ 4779. S. 13  : Enalanil eiilvölkerl (?) sicli 
immer mclir, u i ~ l  vcri.iiife1.1 d;i~iiit scioe Maclit, wdbrend Nordamerika alle 35 Jallre seine 
Ein\~ohne~zbhl verdoppell (B. 576). Elicnso sind die Aincrikaner weEen ilii'cs freirniithi- 
gcn Natiiruliealioiirgecetzes, das den Vollie~~i.cielilii~iiii d. h. die iiouptsache dcs Larides 
Ii<iurdeil, gepiieseri in Do Slaatsman IV, 2. S. 56 ff. (B. 591) ; Groot Pinccaet Boeck. B. V. 
S. 1285. 

340) D C  la  C o i i r t :  Aanwysiiig. U. I. Cap. IX. (B. $33) ;  L'olililie Di~courcen. B. I. 
Di%. 1. (B. 315). 

350) Consi<loratieii 4638. S .  40 (B. 103 ) .  
354) I ' e s t o l :  De Repiibliea Data1.a. 1782. I. S. 233-288 (B. G8i). 
359) W a s s e n ; > o r :  De Colotliis ,4773. S. 3 (11. 517). 
353) Pi n 1 0 :  Essai sur 10 Iiixe 1771. S. 331 des 'l'rait6 (B. 6 0 5 ) ;  D0 Staatsman I. P. 

s. i s  In. 577). 
351) Pin iIc Ia gtiei.~.e 1633. S .  23-38 (U. 52). 
355) D ~ B C U U ~ S  4656 S. WB (B. 1 9 1 ) .  



4 661356), ' 4  662357), 1 68dass), fast alles traurige Kr ieg~ jahre~ '~ ) .  Wiederum ein 
~ e i s p i e l  der Stets nur  auf den Augenblick gerichteten niederländischen An- 
schauung. Endlich sagten Einige, die Auswanderung der nlltzlichen Leute, 
welche sich ernähren künuen, schadet freilich dem Lande, aber die der Be- 
schär~igunyslosen nützt, man erspart :Almosen, wenn man Zwanssauswan- 
derung e i n f ~ h r l ~ ~ ? ) .  . .  . ,  . : 

Fasst man die vielbestrittene Frage:~nach der Tauglichkeit zur Colonisation 
so, o b  die Niederländer sich zur Auswanderung entschliessen m u s s t e n ,  dann 
kann man aus  dem Obigen wohl mit Recht den Schluss ziehen; dass die Nieder- 
länder in deb meisten Fällen zur Colonisation nicht geeignet waren, das enthält 
ja keinen Tadel, sondern vielmehr das höchste Loh. Allein die Frage nach.der 
Tauglichkeit zur Colonisation kann noch anders aufgeiasst werden : o b  nämlich 
der einzelneNiederländer nach dem ganzen Charakter des Volks dazu taugte? 

Dem Nieder1änder;dem es in seinem Heimathlande so wohl erging, musste, 
wenn er sich ziir Auswinderung entschliessen sollte; mehr geboten =,erden als 
den Einwohnern anderer Länder. E r  sollte auswandern, um unler Muhe und Ar- 
beit ohne die Voriüse der civilisirten Welt, ohne die Reize des Stadllehens, wie es  
damals in Holland bliihte, sich von einer despotisch herrschenden Cornpagnie, 
von reichen Patronen oder Gutsherren beherrschen zu lassen? -Nein I Wohl ent- 
schloss sich der Niederländer dazu, einige Jahre der Jugend und des kräftisen 
Mannesalters in anderen Ländern und Welitheilen zuzuhr;ngen, wenn er schnell 
sehr reich werden konnte. Das war aber in den Gecenden Nordamerikais, de- 
nen n u r .  mit v ie ler  Arbeit eine allerdings gute Ernte abgewonnen werden 
konnte, n i c h t ' m l ö g l i ~ h ~ ~ ' ) ~  , O b  ahs'olut die Erwerbssucht der Niederländer grös- 
ser war, , , ,  als . die anderer Völker, will ich nicht entscheiden, wenn es aber der ,. , . . 
Fall w?.ar,, wie,,die ~ o l l ä o d e ~  auch von sich selbst ohne scheu zugestehens6'), 
war es  etwa zuverwundern,  da das ganze Volk aus Fabrikanten und Eaufleu- 
ten für den grössten Theil der.civilisirten Welt hestand? 

' Iq 'allen den besprqchenen ßizi{hi&en erklärt, die Niederländer als zur 
~olonisation untauglich n ~ a e r l e m s  ~ c h u ~ t - p r a e t j e n « ~ ~ ~ ) .  Derselben Meinung ist 
INFIOFP~~'], der nicht recht weiss, oh er mehr derEitelkeit oder der Trägheit die 

366) YeFtooninphe 1661. S. Ba [B. '210). . : 

367) Kart,Verhael 166%. 8. 71, 74, 76 (B. 91%). 
358) Itorte Aenwyzinge 1681. S. 8, 1 1  '(B. 969). 
359) Vergleiche über die Armuth unten Buch 11. Abschn. 111. gesen Eude. , 
360) Verheerlykte Neederland 1659. S. 30-38 u.S.6 (B. 331); Danaeus:  Aphorismipo- 

litici 165% 8. 190.(B. 180). , ,  . . 
360 Luzac:  Hollands Fiykdom IV. S. 301 R. (B. 590). 
369) Den vryen Handel ter Zee I666 (B. 933). Die Holltinder und Zeeländer waren nach 

  rat i 11 s von ailen.andernVGikern uneerstigh om goedt te winnenn; Parallelen Reriimpubli- 
earum, Cap. IX. S. 13 ,(B. 1). 

363) 1649. S. Be (B. 168). 
364) Consideralions sur I'etat d e s  Indes 17II. S. 983 [B. 389). De Staatsman 11, I. 

S. 460 ff. (B. 677) erklär1 auch die Franzoseii als zur Colonisation untauglich wegen.der 
geringen Marine und d e r  Einbildung, Alles im Lande selbst hahen und machen zu können. 



Schuld beimessen soll. Die Sucht  sclinell rcicli zu u.errlen u n d  darum d ie  Un- 
tauglichkeit lange auszuhalteii wird den Rolliinileru oft voryehalten ; aller selbst  
d ie  SchriCtsteller, welche auf Nolhwendigkeit der  Colonisntioo dringen , lockeii 
doch i m m e r  damit,  dass die Colonisten bald reich nach d e r  Beiinath zuruckkeli- 
ren können. S o  in ers ter  Linie I i s s K ~ 1 . v ~ ~ " ~ ) .  In Bezug auf die Menge der  Bevöl- 
keruny hält e r  die Niederlande f ü r  lausl ich,  denn d a r  Alizug w ü r d e  s t e k  durch  
Leute aus  Osilaiid und  D2nemai.k ersetzt, iidieso a rm sind, dass  s i e e s  niclit schmer- 
zen k a n n  ihr  Land zu v e r l a s s e i i ~ ~ ~ ~ ] .  Der ogcwöhnlichen Meinung, dass  die Nie- 
der länder  zur  Colonisation nicht t augen« ,  \\.idersliriclit auch a D i s c o u  r s  o v ei. 
N i e u w - N e d e r l a n  d t3"). Endlich t r i t t  dersell>eii nocli DK LA C o u n ~ ~ ~ ~ ]  ent- 
gegen: Die Colonien clcr llolliinder in  Lievland, Preusseii, Poiiirnern, E n ~ , l a n d  
hat ten doch zur  Genüpe gezeigt, dass  sie s u t  dazu passen. Wenn die Colonien 
in Amerika niclit geglückt s ind,  so fiillt die Sctiuld n u r  auf  die Compagnie, und  
speciell auf die Rewinthehber, (wenn  aucli deo Pariicipanten an  d e r  Coloiiisa- 
iion celegen sein sollte,) denn die Rediiigungen, unter  denen man a l s  Unterthan 
d e r  Compagnie Colonist werden kann ,  kommen der  Sclaverei ziemlicli nah3"). 

DE L A  COURT hat te  bei d e r  letalen Aeusseruny sicher a n  Nieuw-Nederland 
gedacht, und hat te  darin nicht Gnrecht. In Nieuw-Nederland hatten die €101- 
länder  schon früli gelcgenllicli Pelawerk von den Eingeborenen erhanilelt370), 
u n d  w a r  1 G1 5 auf drei  Jahre eine Cornpaynie dafür errichtet worden ; später ,  
ohwolil iiicht speciell cenannt, liel das  Land un te r  die Westindische Conipacnie. 
Die ers te  Colonisation von 30 Fan~i l ien  z e i ~ t e  sich 1623 am Northriver, s o  dass  
schon 1626 d e r  Handel d e r  Niederländer s tärker  als der d e r  englischen nPilgrimso 
war .  Seil 1629 korniiien neue Coloiiisationsplane a u f ,  die 4630 zu d e r  s. c. 
Patroiiscolonisaiion filliren. Darnach wird Jedern, d e r  auf seine I<osten in- 
nerhalb 6 Jahren 50 Menschen als nPatrona nach Amerika hinüberführt ,  ein 
crosses Territoriuin ge\välirt. Wenn Patrone die Insel Manhattes culliviren 
wollen, sollen s ie  aiich ein Stapelrecht erhalten, sie sollen den  tlandel his  zur  
l inste  von Florida hin haben, die Colonisten sollen a n  die rnit den  Patronen Se- 
macliten Contracte sebundeii sein. Auch freie Coloiiisten diirfen Iiinüberyehen, 
diese eihal ien so viel Land als sie Iiebaueri können. Die Compagnie erheht  von 
allen Gütern einen Zoll, s iebt  aber  iur  die ersten 1 0  Jahre Stcuerl'reiheit (Vry- 
Iieden 1630) .  Das Sclllirrimste iii  diesein Reglement w a r  die grosse politisclie 
Gewalt d e r  I'atrone, so dass an  eine freie Selhsiregieruny iiiclit zu denken war.  
Die Bauern litten durch das  Feudnlhnnd viel riielir als in  d e r  Ileimath. Im Jahre 
1643,  164b iind I G69 erhoben sich hiegegen die bittersten IClagen, welche z u  

365) Vcrtoogh 16OR. S. 18 (B. 15). 
366) Vertoogh 4608. S. (6 (B. 15). 
361) 4 6 m .  S. 95 (B. 194). 
36.8) Aanwjtsing Blich I. Cap. XXVT. (n. 238). 
369) Deilnocli erklär1 er an einer anderii Slelie die Colonien fiir geeipnel, um dahin alle 

iierrsclisüchligenMensclien zu  bringen, welche dort Herrscher irn I<leinen worden können. 
370) Hierüber und über das Folgende isl irniner zu vercleiclieii Broadhead History o f  

tim Slate of Neiv-York 1853. 



einer  Remonstrantie a n  die Staaten Veranlassung gaben. Diese Remonstrantie ist  
de r  nVertoogh vau  Nieuw-Neder-Land- 168011, unterzeichnet Nieuw-Nederland 
2817 ,,166!l ,vön V. D. DONCK und  vielen Anderen3"). Nieuw-Nederland, klagen-sie, 
s e i v o n  d e r  schlechten Regiewng d e r  Bewinthehher u n d  d e r  Directoren zu Grunde 
gerichtet durch zu grosse Ausgaben für~Scbiffsausrustnngen, durch zu hohe Steu- 
e r n ,  namentlich aufa l le  Gegenslände des  Verbrauolis, durch  Veruntreuuns von 
C ~ m ~ a g n i e g e l d e r n  , U .  s. w. Colonisabion und Aushreitung des  Handels muss 
e r s t  weit vo?geschritten sein ,' e h e  inan aus solchen Ländern Einnahmen ziehen 
kann ,  $<Compagnie,hat aber  g l d c h  mit d e r  Einnahme anfangen wollen. Unter 
d e r  C o m p a p i e  kann Nieuw-Nederland nie  gedeihen, man m u s s  vielmehr ein 
gutes biirgerliches'und geistliches Regiment einführen,  Schulen u n d  Waisen- 
h ä u i e r  bauen, d u r o h  Privilegien, ~ x e m t i o n e n  etc. neue Ansiedler nach Amerika 
locken und  im Nothfall anfangs.nnent~el t l ich dahin einschiffen. 

Auf solche und  ähnliche Beschwerden erfolgte 1650 provisorisch ein besseres 
Reglement.: 1686 wi rd  in  einer kleinen S c h r i f ~ ~ ' ~ )  auf die Vortheile vonNieuw- 
Nederland 'aufmerksam gemacht, ;die Besonders in  dem reichen Material fiir d e n  
Schifsban, falls.die Oslseegüter den  Holländern zu mangeln anfangen, u n d  in 
dem Ahsatz fiir unsere Producte bestehen,  w e n n  d ie  Ostseeländer uns  ver- 
schlossen werden ,  dazu gehört a b e r  natürlich Colonisation. Dann kann  auch  
d e r  Handel mit Nahrungsmitteln nach anderen rvestindischen Gegenden und  m i t  
PelI u n d  Fischen !nach Europa regelmässig belriehen werden.  Der Randel m u s s  
naturgemäss mit Zunahme d e r  Bevölkeruns wachsen. Diese Schrift ist  eines 
d e r  e r s ten  ZeichBn, dass.tlollaud f i i rseinen europäischen Handel durch  Schilf- 
fahrtsgesetze furchtet. Noch deutliclier zeigt d a s  ein anderes  Pamphlet  a u s  dem 
Jahre 1661 a 7 3 ~ ,  welches eine Colonisation nach englischem Muster a n r ä t h ,  u m  
ein neu~?sHandelsgebiet . f ü r  die Sch i f fezu  gewinnen, welche durch  die Naviga- 
tionsacte von England ausgesclilossensind. .Das soll mehr  Vortheil bringen, a l s  
je d ie  Gold- undSi lbermineu  dem König von  Spanien eingebracht haben.; ndie  
Zeit i s t  vorliei; wo  man Gold a u s  den  Rachen und  Bergen schöpfte, a b e r  noch 
nicht  d i e ,  , w o  maii' dul:oli eigene oder Sclavenarbeit dem Landbau Gold u n d  
Silber abgewinnt« .  .Kur muss man hei  d e r  Colonisation d ie  allen Missbräuche 
- . . : . :  . . , .. 

, , 
, 3 7 4 )  (B. 170.) , .  . 
, 37%) Di.sgours over de ~elegenth~den van ~ieu~-Nedcria;d 4656. 11. druk (B. 1 9 1 ) .  

313) Verthooninglie aen de Verooniclide Nederlanden 1661 (B. 210). Dor Gedanke für 
den schmindbnden Handel in ~ u r o ~ a '  durch Colonien neue Absatzgebiete zu suchen, kommt 
ott vor,gerado fiir Nieuw-Nederland in uKorlVerhaei 1662u S. 68 (B. 212): Sonst vergleiche 
Verlieerlylite Neerlerland 1659. S. 16 ff. (B. 234) ; Cra  s :  De prolnavenda inereatura 4771. 
C. 50 (B. 509) .  Die Colonien waren früher für die Niederlande nicht nötliig, wohl aber 
jelzt. F e r m i n :  Tableau de la Colonio de Surinam 1778. S. 363 (B. 550 ) :  Für die Nie- 
derlande sind Coionieil besonders giinstig, da es die Bohctoffe zu seinen Manufaclen nicht 
selbst erzeugt, die Colonien also das Ilutleriand nicht ruiniren können. Darum wurden sps- 
tor die Niederlande getadelt, dass sie nicht Colanien gegründet, sondern aui frernde Länder 
gehandelt hatten, welche alirnahlidh dieNiederländer ausschlossen. Korte Aenwysinge 1681. 
S. 13  (B. 269). Am:ausführliohsten behandelt den Vortlieil aus den Calonicn als neues Ab- 
satzgehiel: Verheerlyhte.Neederland 1659. S. 1-15 (B. 231), und de Staotsman YI, %. S. 4 
-1% (B. 630). , 



vermeiden, den  Ansiedlern guie  Privilegien gehen u n d  nicht wieder  Portusiesen 
unter  d ie  Herrschaft nehmen wollen3"). Die Schrift  scheint demnach auch a n  
neue Colonisation in Brasilien z u  denken.  

Das provisorische Roylemenl von 4650 i s t  vermulblich nicht von durchgreifen- 
d e m  Nutzen gewesen, denn die Auswanderung und die Colonisation ging wohl vor- 
wurts ,  aller nicht in dem erwarteten hlaass und nicht in d e r  Sieti3keit w i e  hei 
den Engländern. E s  muss auf Mittel gedachl werden,  ä r m e r e 3 7 5 )  Leute w e -  
nigstens nach Nieuu4Vedcrland zu ziehen. Dnzii maclit Amsterdnm einen Ver- 
siich un le r  Bewilliguny d e r  Compasnie. Die S tad t  üI)erninrint den  Vorscliuss 
fUr die Ueberfahrl lind den  Unterhalt bis ziirn eigenen Rrwerh,  ertlieilt I 0  Jalire 
lang Zollfreilieil, erliäll ahcr  dafiir vor  allen Dingen das  Recht, zu festen Preisen 
d ie  europiiischen IVaaren aii die Colonisten zii verkaufen u n d  die ainerikanischen 
von ihnen zu kaufen376). 

Darauf tauchten rnanclierlei Colonisationsplane einzelner kleiner Gescll- 
schaften auf. Ein solcher Entwiirl ,  dem Arnstcrdamer Magistrat vorgelegt, fin- 
d e t  sich in d e r  sonderbaren Schrif t :  oRort Vcrhael vnn Nieuw-Nederlnnds Gc- 
legentheil 16G2«, S.27-4.2. E s  Iianrlelt sich um eine Colonie am Südrivier  init 
freier selbstgewählter Regieriing uudVerpflicbtung aller Ansiedler zu hesliinmten 
Nnluiallcisiuncen für das  gemeine Beste, soiisl a l ler :  vo1lst:indig Jeder11 [reise- 
stellte Schifffalirt, freier IIauhanr(el, freies Ilnndwei~k füreigene Rechnun5 ($. %), 
Uehernalirne der  Transportlroslen durcli den  Amsterdnmer Magistrat mit  allniiih- 
liclier Riicksaliluii~ durch die Colonisten, Zollfrcihcit auf  3 0  Jalire. Der zweite 
Tlieil, eine liritik dieses Planes, ist  eigeiillich i iur  eine Umsclireihung dieses sehr  
ausfiilirliclien 1 1 7  $8 umlassen~len Ent.ivurfes, d e r  tlberall oi,cirt, dass  die a r -  
m e n  Leute in h e s t i i n  d i y e i i  Colonien n l l m l i  hIic11 wohlhabend xverdcn kön- 
nen. I n  d e r  nNareeden« werden endlich die Vortlieile d e r  Colonie näher  he- 
leuchtet mit s tarker  Abneigung gegen die Cornpngniel~errscl~aft~ 

Der Gedanke, dass  die Colonisation von Ländern geniässigter Zone durch  
a r m e  Leule ganz I)esondere Dlaassregeln verlanse, i s t  vorziiglicti scliön in einer 
d e r  inieressanteslcn Schriften jener Zeit en1.i~-ickclt, in  derii >iI<ort en klar ont- 
w e r p  door PIETKR PLOCK~OY 16GZa (B. 211) .  P ~ o c r n o u  lind 26 Genossen Irallen 
vom Ainslerdauier Mayistr;it nacli $. 21 U. 92 d e r  » S t a d t s  Conditien laestelyck 
in d ruck  uytsegevenx (013 d ie  vom Jahr  46561) 1500 CI. crlialten, niil d e r  Vcr- 
pflichliing in  soliduin datür  z u  Iiiiflen. Diese 2 5  Leule laden zur  Bctlieiliyuiig 
ein un te r  folgenden Bedingungen : Die Auswanderer sollen, weil jeder ISinzelne in  
Amerika sicli niclit fortliclfen Ikann, eine kleine Coiiipagnie, gleichsam eine ver- 

374) Aui dor nndcrn Soito klagIon iroilicli gorado clio Porl.ii~ieseii, dass die i1irir.n SC- 
machten Vcrsprccliunsen iiic gt.liallen wiirdiici : blnriifcst door de Iiiwooiidcis vaii Poi.iiaii1- 

hucco 1 6 4 6  (B. 145). 
315) Ucl~er Nolliweiidickcit aucli ari i icrc Colniiialcii aiizulockcn voi.gl. Voi.licerlykto Noii- 

(lei'land 1659. S. 91 (RSSII. Dass aucli i1c.r Handel ~iiclii sogleicli koinmeri kanlk, sondorti 
crst durcli Coloiiis;ttii,ir iiiitWeil> und I<inrl Itri.vor$ci.ufeii werilen inuss, iiiclirrach : H e l  war i  
oiiileraclieyt 4659 .  S. 134 (I!. 1107); Vcriici:rlyl<lc Ni:cdi:i.laiirl IGS8. S. 1 9 ,  20 (B. 9311. 

376) Condilicii voor allo <Ic~cric, rlic als Coli>tiicr.s n a  Nieuw-Nodcrliind willcii vcr- 
lrcekcn. 1686. 4". in  der  D~incaiiixno. 



grösserte Familie i n  Nienw-Nederland erricliten. FUr diese Faiiiilie soll Jeder  

t:iglich 6 S t u n d e n  a rbe i t en ,  u m  die gemeinsamen I<osten, nanientlicb Zurück- 
e r s t a i tung  des  voii d e r  S l a d t  Amsterdam vorcescliossenen C;ipiials, Z L I  decken ,  
sonst  kann in Landhau  aller Ai i  Jeder  q ~ n z  i i l ~ e r  Zcit u n d  I<r;iR d i spon i ren ,  ei. 
d a r f  aucli Tür sich lineclite u n d  Miiydc Iialten, w e n n  e r  s ie  n u r  ~Ieic l i fa l ls  6 Stiin- 
den  täglich Tiir d a s  cemeine Beste arlieiten liisst. I land\verk uni1 Si,elalirt 
w i r d  I>is zu r  Rückers la t tunc des  A i i s i e d l u i ~ ~ s c a ~ i l a l s  diircli Ilniiilwerkei- und 
Seeleute verriclitet, welclie,  weil sie nicht s t i indenve i se  hescli:iliiyt werden  
h. onnen , ganz iiii Dienst d c r  Ce~neiiiscliait  stelieii. .lede Fnniilie cründ<?t einen 
Flaushalt Tiir sicli. G e ~ e n  eine geivisse Siiniine können nerie Colonisl.en noch spli- 
t e r  eintreten. Der Mapislrat aus  3 Personen tint n u r  die  Befehle d e r  Colonie zii 
vollzielieii, ausse r  in Iileiniykeilen, d i e  c r  eigciiniXcliii~ anordnet .  Um Reli- 

gionsstreili$keiten zuvorzrikommen soll sicli Goltesrlieiist i ind Religionsuntcrrichl 
a u i  ßibellesen lind Psaliiieiisiiigen I)escliränken. 

Der  Vorschlag sielit nach Corniiiunismus u n d  kirchlichein I i i i l ikrent ismus 
aus ,  lind docli ist, in Allciu die  Freiheit des  Einzelnen niii- so  wei t  heschr8iiki,  
als die Umstände3") erlieisclirn. 011 rlie Coinpaanie wirklicli zu Stanile gekom- 
meii u n d  in Amerika geglückt i s t ?  Sc l i \~~er l i c l i ,  d e n n  im Jalire 4 6GB w a r  d e r  
Zusland d e r  Coloiiie dein Rivalen ~ n ~ l a n r l  g c g e n l h e r  i n  traiiriger Lage. 1664 

w u r d e  d a s  Land  von den  En~1:iridcrii erolieri ,  w a r  d a n n  al~\%,echselnd I>ei Eng- 
land u n d  den Nie~ler la i iden,  bis  e s  endlicli im Frieden von \\rcstminsler 1676 
definiliv a n  Enylantl i i l i e r g i n ~ .  

Die Zeil von 1640-1660 wird  a l s  die  ßlüihczeit  von ~ i e i i w - N e d e r l a n d  ge- 
schi lder t ,  u n d  sie w a r  es  wolil auch. W i e  t raur ig  a h e r  deniiocli viele Ziistunde 
\rareil ,  w e n n  uian sich nichl  aiil  den Standpunl i t  d c r  Compagnie uni1 des  Han- 
d e l s ,  sondern  a u f  rlen d e r  Colonic iind des  Acheiharis ~ t e l l t " ~ ) ,  ei-giel~t sich 
a u s  dein O l ~ i ~ e n .  Ist e s  rlaioni zu v e r w u n d e r n ,  wenn  in (Sei Zeit ein ycwisser 
OTTO IIBYE auft r i t t ,  d e r  ceaeii d ie  Coloiiisation d e r  kalteii  Striclie Aiiieri- 
ka's predigt  u n d  die Aiifiiierksanikeit nur den  w a r m e n  Sü i len ,  au f  Gujana 
lenkt?  Traur ig  ist e s  freilicli, w e n n  dieser Schreiber  n u r  d a r u m  zur  Colonisi- 

377j Dieses Aripasreii aii die Ilmsl&nde, weiches d o  I n  C o u r t  stets Ihervorhcbt, spiegelt 
si<:ii aiicli wieder i n  iiilet u,aere  onriersctieyl<, von Otla  I<e y e IfiS9 (B. 2071, welche Schrill 
ge:en eine zo Sennii diircligeliil>rtc Ariicilstlieiliing in  den Colonien ist, weil Jeder vereinzelt 
stoho, für sei41 Fach n i ch t  gcciiig Besciiältigitn~ Iiabe, iiii<I keiirei leicht zii einern aiidern 
Gescliüfl üheigeheii irönne. So sciiläal d e r  \'crlasser der  ~Pertinente Bercliryvin%e van 
Giijmö, 4676 (B. 959) vor ,  mit <leii Dienstboten, welebe die Ansiecller aiii eigene tio*ten 
hiniibernehinsn, fesle Conlracte Kir viele Jahre zii machen,  dsniit sie ihnen nicht bald durch 
andere Ansiedler aii~rjaxt werden, rind sie so ihre Tranrportkosleii eiribiissen. 

3i8) Einen Uoprifl von den) scliwacheri Staiid der Colonie giebt es ,  wenn wir hören, 
dass Siemniid n i i l  eigene Iiosten daselbst Berctiau iinlernelimeii wallle, und dass daruin 
V. d D o n c  k nnricih, der Staat solie den Ber~bau ülioriiebmen. Beschryvinge va l i  Nieuw- 
Yeiierlaiid Ii <Iriili (656. S. 28 (B .  490). Läclier.licli geriitg niirirrit es sich uriler diesen 'Jet.- 

hailnissen aus, weno schon dilmals Einige von zu ausgedelinter Coloriisation aiiriitheii, dnmi t  
Nieuw-Nsderlaiid riichi hold an Holzmongel leide. Das entlockt dem eben penannten v. d. 
D o n  i k rlen allerdings auch kühnen  .4ilsspruch, dass Hulzmongel <Inseihsl niemals zii I'iircli- 
ten w;iiol a. 8. 0. S. 40. 



rung  von Gujana r ä t h ,  u m  die dorthin sich Wendenden auszuheuten oder  g a r  
z u  b e r a u b e n ,  wie e r  dessen in vielen Fgllen beschuldigt lind in einzelnen sogar 
überwiesen wurde3'" ; seine Gründe bleiben darum doch irnnier von Bedeu- 
tung lind w a r  bei den eigenlhümlichen niederländischen Zuständen seine Ansicht 
iiher Nieuw-Nederland als Colonie der  N i e d e r l  ä n d e r  durcliaiis nictit s o  vrr- 
kehrt ,  wie Asn~I i  meint3sQ). Welches ist seine Argumentation?"') Bei Coloni- 
sationen ist sehr  zu untersctieiden, oll die Ansiedler wegen Kries und Reliyions- 
verfolynns geflohen s i n d ,  oder o b  sie aus  llandelszwecken in die Colonie kom- 
men.  Icli will keine Vorschläye ertlieilen, sondern den Unterschied von kallen 
Ländern, d .  b .  in denen eswin te r t ,  und  von warmen,  indenen  es n u r  regnet, aus- 
einanderselzen (C. Die nalürliclicn Vorziige des kalien und  \varnien Rli- 
ma's zählt e r  d a n n  in Cap. 111. auf .  Im kalten I<lima hrauclit inan Iiede~iteuil inelir 
Güler zur  Ernälirung, ILieidun~ uiiil Wolinung und s ind dicscll>en aucli virl theu- 
rer. Man 1)raucht für die Bodenbearbeitung riielir GerUtli und Ackervieh, ferner  
muss jede Familie 2 Knechte ballen, denen man P Jnlire lany Lohn und  Nalir~ing 
vorscliiessen muss ,  so dass  die Kosten f ü r  eine Aiis\vandererfamilic niindesiens 
1850 fl. hetragen. Was  kann ein solcher Colonisl n u n  Iiauen und  w a s  kann ei. 
daniit verdienen7 Der natiirlichsle Anliaii scheint d e r  von Waizen. I0 Morgen auf  
eine Faniilie, dazu noch 4 Mnrsen, i ~ e l c l i e  als kleuland liejen bleiben. Von den  
10 Morgen kann  die Familie 5 h  Sack Waizen jährlich abersparen.  Was a b e r  damit  
anfangen? Ein fester Markt existirt  nocli nicht, weil alle Menschen selbst Korn 
bauen, kann das  Korn d o r t  keinen sehr  hohen Preis l ia l~en (S. 20). Ahsalz nacli 
Aussen ist s c h ~ ~ . e r ,  da es in ISui.iq>a niit dem europäischen Korn nicht Markt hal- 
len kann. Die Reise dauert  E U  lange, so dass, Kenn  sie auch bei hohen Preisen 
schnell illre Senilunyen iryendwohin machen, Scliill'e a u s  andern  Gegenden ihnen 
zuvorkoiiinicn, und sie bei ihrer Ankunft bereits einen gedriickten Markt finden. 
Die l'raiisporlkosfen s ind sehr  hoch, da d e r  Waizen viel Platz eiiiiiinimt und der  
Befracliter,  niclit der  Scliifer,  unter  d e r  Schwere d e r  Güter leiilel (S. 20-26).  
Der Pelzhandel kann niclil neben dem Ackerbau betrieben w e r d e n ,  weil d e r  
I'elzliiindler iminei parat  sein muss ,  wenn die Wilden koninien, auch verlanyt 

' d e r  I'elzhaiidel eiii grosses Capital von Tauscligiitern. Der Tahakshau verspi~icht  
keinen Gewinn,  denn  d e r  sitzt einmal in Virginien bei den Engländern  fest 
durch die billige Arbeit d e r  a u l  7 Jahre zu einer Art  Sclaverei verpflichteten 
Weissen (S. 24. E.). Am besten rentirt  d e r  Anhau von Flachs und Ilanf, denn d ie  
Transport1,edingungen siiicl alle aerade urngekehrl ~ i e  hei Korn ; die Waaren 
htilien consianten Preis und  Markt in Europn, und  sogar guten Al~sa iz  in  Ame- 

379) Kort Verhael van N. N 1662. S.  26 (B. 212) ;  Sornmter Verhael "an cekere Ameri- 
haenscho Voyojie gedaen door den Ridder Bnitliasat. Gerbier 1660 (B. 2 0 8 ) .  

380) Biliiio:t.aliliical Essay hei Respi.ecliun$ voii Hel wsere otiderselieyl. 
381)  Het waoro anderjcheyt tusclien koude en wavriie Landen rloor 0. ti. (Oll0 Keye) 1659.  

1669 wieclcr heratisgegehen unter dem Titel : Deschryvinge vaii het hoeriike Landl Gi~ajana 
(B. 207). 

ss%) Das w i I I  der  Verfasser allerdinxs, aber  die Bcmerkiingen werden sehr bald con- 
cret und er redet n u r  von Nieuw-Nederland und Guajana oder Surinani. 
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rika;man kann alle~bfälleetc. 'gut  verwenden, d i e~e ra rbe i tnng  siebt vielen Leu- 
ten Beschafligung, so dass aann auch das Iiorn Absatz findel. Der Fischfang kann 
durch den Vorsprung vor denEuropäern guten Ertrag Besser als in 
Europa können daselbst alle Leute leben, die Armen erst als Knechte, dann als 
freie Bauern, die Mittleren von Anfang an frei und behähig, dieneichen als kleine 
Herrscher. Die Vortheile gegenüber der Lebensweise in Europa liegen hier freilieti 
auf der Hand; warum aber sich mit Mässiyem begnügen, ,wenn mit leichter Mühe 
grössere Gewinne gemacht werden können i n .  Guajana I Und dann folgt eine 
ausfuhrliche Schilderung aller natiirlichen von Guajana (C. 36-91), 
die wirthschafilich zwar unerheblich ist, aber sonst höchst interessant; endlich 
eine Schilderung der do r t  zu machenden Gewinne : . . . , 

Namentlich für arme Leute eignet sich die AuSix.ander~in.~ dorthln, denn 
ausser den Transportkosten f l r  die Menschen und für-wenige Nahrun$smittel'ist 
fast Nichts erforderlich, keine Uäuser, keine Viehställe, kein Ackervieh; Alles 
thun die Sclöven, deren Kaufpreis kaum höher ist als der Jahreslohn eines freien 
Knechtes: :Die Sclaven erwerben- an einem Wochentage ihren vollen Lehensun- 
terhalt. Die eanze Ansiedelung kostet für eine Familie hier'fI4l fl. d. b. nur "/. 
des für kalte Länder erforderlichen Capitals ; die Gewinne aus  den Früchten sind 
zwar bei den einzelnenArten verschieden, und in der ersten Zeit grösser als 
sptter ,  aber immer bedeutend genug, oda die Landesproduote in ein paarPfun2 
den einen $eichen Werth.hahen, 'wie die besten Früchte aus Nieuw-Nederland 
in einem ganzen Sack oder einer Mndde. a , , ,  , , . ,  ,. 

Die Minen werden erst nach der Colonisation gut betrieben. .Allen Gewinn 
legt man am besten immer wieder. in Sclaven an;  u n d e s  ist das ein Zins vom 
Zins, d e r  eben s o  rechtlich ist als der von Geld y o t t l o ~ ~ ~ " ) .  ~ 

. 

Das Klimaist 'nicht so heiss 'als man denkt,  die Sonne 'steht ja immer so 
gerade Uher dem Haupt, dass sie nicht ins Gesicht scheinen kanna") I 1 1  

In wie fern hatte KEYB mit Alledem Recht, und wie haben sich die Colonien 
im Süden von Amerika bewahrt?! Guajana w a r ,  als KEYE schrieb, wenn auch 
nicht ganz unbestritten, in Händen der Niederländer. Schon 1581hatten Zeeländer 
Kaufleute!dahin Ilandel @rieben, derselbe war aber bald zu Grunde gegangen ; 
1656 setsten'sie sicli wieder fest;' vorübergehend war daselbst 4659 eine von 
der Westindischen Compagnie gestattele Niederlassung der Juden,  welche 4 66b 
wieder durc,li die französische Erohecuns zu Grunde ging, bis der Priede.von 
Breda diesen I<üstenst~.ich definitiv-an die Niederlander b r % ~ h t e ~ ~ ' )  .i Sicher war 
a lsoin  dieser Zeit der Besitz von Guajana Sar nicht. :. . ! . ,  

383) Uiiter diesenwird'irnmcr der diehte Urwald gepriesen ;womi t  das Land ü b e h p e i i  
war, solohes Land würde arn liebsten zuerst in Anliau'@nornrnen. Verheerlykte Neederland 
4659. S.  75 [B. i l O 7 ) .  Dieses gelegenllich gegen Carey. , . 

384)  Die Gewin.8 sind aber echt niederlnndisch durohwcg so berechnet, als ob die 
hohen Proise immer bleiben würden. Vergl. S. 150 B. 

385) Unter der Schrift sieht: Ende des ersten Theils, einen zweiten habe ich jedoch 
. , nicht gehnden. 

356) Vergl. S y p e n s  te i n : Beschryving von Surinam 's Hage 1 8 5 4  (S. 4-46]: . 



In demselben Jahre wie d e r  »Kort Verhaele von OTTO KRYB erschien auch eine 
andere interessante Schr i f t :  Verheerlyckle Neederland 1GS9387). Die Schrift  rest  
I>esonders d e n  Punkt  aii, dass  die C o m p a g n i e n  zur  Colonisation nicht  tauSen, 
sondzrn dass  d e r  S ina t  sie ühernelimen infisse, lind daniit zusleicli d ie  Frage, 
w i e \ ~ e i t  d e r  S taa t  die Colonien abliäncig halten kijnne. Dass die Herrschaft d c r  
Westindischen Compacnie fur ~o lon isa t ion  niclit tauglich w a r ,  Iiatte friiher Bra- 
silien u n d  neuerdings Neu-Niederland bewiesen3a8). Sollte darum die Coloni- 
sation aufseseben w e r d e n ?  Nein, n u r  sollten die Colonien nicht mehr  un te r  d e r  
Cornpngnie, sondern direol unter dem Staate sielien. Darauf w a r  schon friiher 
öfter a e d r u n j e n  worden.  Der » West-Indisch Discoursr3") scillug eine Theilung 
des  ganzen Geliiets d e r  Wrstindischen Compaynie in vier Tlieile, Guinea, Brasi- 
lien, Car;iibien und  Ncn-Niederland, v o r ,  wovon d e r  Staat  jedenfalls Brasilien 
lind Neu-Niederland un te r  scine Ol~ l iu t  nelinien miisste. Ffir das  letztere Land 
forderte 1650 dassell>e d e r  r8er toosh  vaii N i e ~ w - N e d e r - I ~ s n d ( ~ ~ ~ ~ ) .  Am besten 
lieht dcn  Punkt  a l ~ e r  das  oben genannte nverheerlyckte Neederland«3") hervor. 
Die Colonisten niit Weib und Rind mussen, dairiit sie sich nicht nach d e r  Ileimatb 
auriicksehnen lind die festen Ansiedeliingen veral~scheuen ( S .  1 9  f.), von den  
ReeocnitionssehUliren a n  d ie  Compagiiie frei s e i n ,  die Colonien müssen zu u n s  
wie gleichberechtigte Provinzen stellen, ilirc e i ~ e n e n  Lasten und  d ie  semeinsa- 
rnen des  Gesammllandes mittragen3"]. Unter e iner  Compagnie ~ c d e i l i t  k e i n e  
Colonie. Der  S t a a t  muss  die arnieren Auswanderer  durcli  Waarenvorschuss 
unterstiitzen, damit  sie iiiclit in irgend einem Ahhänaickeiuverli;iltniss von den 
Reichen rnit hinübergenommen werden.  Der Vorschuss mit Zinsen kann leicht 
durcli  einen Zehnten oder sonst abyetragen werden. E i n  Auswanderer  bringt dem 

387) (B. 260.) 1676 von neuem gedruokl unler d e m  Titel: iie~chryvinge van Guiana. 
Vergl. A s  h e r  Dibliog. Essay S. 7. N. 9. 

38s) Trolzdem tauchten damals noch vereinzelt Gedanken an neue Cairipognicn auf. 
1653 findet sich in den ~Rcsolutien van tlallandn ein Vorschln~ Amsterdamer liaurletite. eine 
caraibische Compagnie aufzurichten, uin d e m  en~lischen Handel Al>b~.uch ZLI l h ~ i n ,  allein die 
U~iternelimer können sich niclit darüber einigen, wo die Kammern der Campasiiie sein sollen 
undwissensieliniclit ülierdiehbgaben mitderW.1.C. zu verständigen. Recol. 6/13 1652, 11/3 
1653. Ferner slellt 1671 A .  Roggeveen  ein Gesuch a n  die Slaaten, eine Handelscompagnic 
nur neu enldockto LAnder zwiscl~eii Guiiiea und  dcr M8;heluii'schen Strasse zu errichtoii. 
1672 gerätli die Verhanrllung darüber ins Stocken, wird aber 1675  wieder auigcriommoii, da 
die \V. I. C. eegon die gebrauchliclien Aligahcn die Eri.ichtutig gestiilteri will, 1 6 7 6  ei.foi:t die 
nrstaiigung durch die Gei~oi.alstasten, dann IiörL nian nielits weiter davon. Die Geschichte 
seiner Llcmühungen tim den lnhail des Octroy gielit R o g s e v e e n  i n :  Vourlooper up'l01lroy 
~erleent sen Aorent  Roggevoen 1676 (B. 562). 

3S9)  1646 (B. 1381. 
390)  1650 [B. 170) .  
391)  S. 4 s  (D.  170) .  Später spraclien dafür die »Aenmerkiapen ap een Brief* 171 3 (B. 3281, 

SO wie auch W a s s e n a e r :  De Caloniis 4773. S. 53-63 (B. 5471, der soZar den Hsndol iiiclil 
sehr gern der Compagiie iibeilässt. Eheiiso F e r m i n :  Tableau de Surinam 1778. C. 380 n. 
(B. 5 3 o ) ,  gegen welcheri die niiemarques criliquesn 1779  (U. 557) gericlilet sind, dass die Com- 
pasiiic die Waaren nicht vertlieuere, und  die Colonien direct unter dem Stasl um niciits 
besser geslelll seien. 

39%) Die General- und Provinzlalstaaten sahen wohl ein, dass Colonien nicht soglricli 
hohe Sleiierii vertrageil könnten.  Rssol. 40/1 0 46S4 .  



Mutt6rlande m e h r  Nutzen a l s  Z w a n z i g  , die a rm zurückbleiben. Vielleicht 
können sich SO d i e  S t ä d t e a u c h  von ihien.Arinen und  den  Waisen b e f r e i e n ,  in- 
d e m  man 'nur  Arbeitsunfähigen Almosen giebt. . ' . . 

AehnlicheIGedanken finden sich 1676 in oEen Vertooyb van d e  considerabele 
~ o l o n i e u ~ ~ ~ ) .  Zur Coloiiisation u n t e r  Proteciion d e r  Staaten 'von, Holland u n d  
WeStvrikland muss man reiche Eiyenthümer e r m c n t e r n ,  indem m a n  die 
ersten"Ansiedler, welche mit J e  1 0  Kiiechten h inübdyehen ,  b e s o n d e r s  s ta rk  
privi1egirt;ilie spater  folgenden weniger ,  und  s o  fort. Eine solche Ansiedelung 
mit  4 0 ~ n e c h t e n  w i r d  auf  3000fl. veransch1ai;t. Reine k l e i n e . ~ r m u n t e r u n ~  meint 
d e r s c h r e i b e r  wird in  'der Selhstregierung liegen394); Kie denn  auch die vorge- 
n a n n t e  Schrift Eiirenämtern in  den  Colonien das Wor t  redet.  W ä h r e n d  diese 
Schrif t  aber  auf maglichste Freiheit des  Handels fiir die Niederlander nach' ded 
Colonien u n d  d e r  Colonisten nach den  dringt, und nui. im Noth- 
falle 'd.en Städten,, 'welche. d ie  S a c h e i n  d ie  Hand nehmen und  ihr  Geld an  Co- 
lonien wagen, e in temporäres Handelsmonnpol cewiihren wil l ,  gehen Andere, 
w e l c k  :gleiclifalls flir ~ t a a t k o l o n i e n  .s t immen,  mit anderen ~ e d ' a n k e n  um ; 
e s  .sollen die kolonien f a r  den  Handel u n d  die. Gewerbe d e s  Mutter landes 
ausgebeutet w e r d e n ,  d i e  Colonien sollen u n s  ja gerade d ie  Länder ersetzen, 
i n  denen w i r  den  Absatz unsere r  Producte .verloren haben. Dieser  Meinung 
ist d ie  ~ K o r t e  Aenwysinge<i3") , welche die Colonie von Surinam zur  r S t  a a t s- 
d o m a  n e u  machen will. Ausschluss aller anderen ' l änder  vom Handel mit Su- 
riua)ii se i  u n s e r  Wahlspruch, d a m i t h e i  u n s  .alle Preise s o  sieigen, dass  w i r a u c h  
neue Ländereien in Anbau nehmen können..'. Derselben Meinnng waren damals 
die meisten.,europXischen Länder ,  u n d  folglich konnte e s  daran  a a c h i n d e n  
Niederlanden nicht fehlen. So sapt  freilioh im Jahre 1608aQ1) , ,  USSEL~NCX noch, 
dass  die'  ~ o l b r k e  'in Brasilien n"r l i n d b a u  treiben so l le , , ,~väbrend  er später ,  
1 6 6 6 ,  den Absatz d e r  C o l o n i e ü b e r d e n  des  ~ k t t ~ r l a n d e s  s t e 1 1 ~ ~ ~ ~ ) .  Ebenso 
n Anderde ~ i s c o u r s u ~ ~ ~ )  : Verbot des Anlialies d e r  Producte, die das  Mutterland 
auch hervdrhiingen k a n n ,  u n d  d i e  n ~ o o s i d e r a t i e a ~ ~ ~ )  : dass d ie  Handwerks- 

. . ' ,  , .;, , . 

393) (B. $64) und "Pertineßte Beschryving van Guj&aa,1676 (B. 559): 
,394) Siehe schon nFin de la guerren-1633. S. 4 7  (B. 5%).  ' . 
395). Verlieerlyckte Neederland 4659.S. 36 (B.834). . . . , . , . 
396) 4684 (B. 889). Die W. I. C. prätendirte ein Recht a'ul die Colooie, welche bisher 

unter der besandern Protection voo Zeeland gestanden hiitte. Dem wollte d i e  gensnote 
Schrift eetsegenarbeiten., esgelang aber nicbt, denn 468% wurde die Colonie für 860,000 tl. 
an die W. 1. C. über~ebeo , welche aber selbst bald ein Drittel an die Stadt Amsterdsm ,..ein 
Drille1 an Herrn van Sornrneisdyk ablt.al ivergl. S y p e n c t e i n  a: a.  0.). Unler den Be- 
dingungen, welche Zeeland an die Uebernahms Surinsrn's durch eie W.. I. C. geknüpft seben 
'wollte, heran6 sich vor Allem die, dass die Compagnie noch lan:e auf die Sleuer verziehlete, 
und den ganzen IIsndei,gegen Zölle ,allen Niederländern beigäbe. Vesgi. H a r  t s i  n k :  Be- 
schryving van Gujarro 11. S. 643 ff: Diese Bedingungen wurden auchin das Octrny von 4688 

angenommen und gingen in die Regiernng des IIerrn V. Samrnelsdyk ebenso üher. Vers!. 
Conditien 1Dnncaniana 1683). , , 

397) Verloogh 4608.5. 13 (B. 45). . . . , . , . , t  , , , .  , , 

398) Memorie varl't gene 1 6 4 1  (B. 43%). 

399) 4688 S. B' (B. 3%). i . , 
400) 4641. s 7 (B. 424).  , . 



waaren  n u r  aus  den Niederlanden nach Rrasilien gehen dilrfen. Auch noch 
W n s s s ~ a a ~ ~ ~ ' )  verlangt 1773 Dankharkeil d e r  Colonien gesen das  Mutterland, 
indem s ie  einen Zoll sehen,  und nicht direct mit andern VIilkern llandel treihen. 
» A l l e n  G e w i n n ,  d e n  d a s  M u l t e r l a n d  n i c h t  h a h e n  k a n n ,  m u s s  
d i e  C o l o n i e  h e I i a I  t e n u  (C. $ 6 ) .  Ebenso waren \volil die Vorschläge, die 
Colonien niit Verhrecliern zu hegl l i iken,  niclit gerade die Doch s a h  
e s  auch ausser  Ussa~rncx,  der  n u r  u m  d e r  Compaynie willen hierin freisinnig 
w a r ,  Einzelne, welche die Colonien nicht dein Mutterlande opfern wollten, 
sondern Freiheit verlanyten, ohne den  Stapel im Milntterlande, direct  auf  an- 
d e r e  I.%nder zu I i a ~ ~ d e l n ' ~ ~ ) ,  selbsl G e w e r l ~ e " ~ " ) ,  besonders die notbwendig- 
sien "'), zu treiben, damit  kein Land unhehaut  in  den Calonien liegen l > l i e l ~ e ~ ~ ~ ) .  
I.:ridlicli x ~ t i r d e  auch d e r  Ahfall d e r  anirrikanisclien Colonien von England aus  
d e r  falsclieri Colonialpolitik erklärt407) und für herechtiyt erachtet.  

In Surinam iiiiil anderen Gegenden des siidlichen Ameril<a's wurden  die 
Liindereien a l l~en ie in  durch Sclaven h t h a u t ,  d e r  yemeinen Meinung nach w a r  
d a s  durchaus s e r e i l i t f e r t i ~ t ,  und docli riiusste a-0111 a b  und  zu ein Zweifel 
darnn  auftauclien , denn vielfach finden sich Bemiiliungen , zu beweisen , dass  
d ie  Sclaverei nach yölllicliem Recht völliy erlauht sei4"). So weilgingen freilich 
n u r  Wenige,  dass  sie die Neyer nichl un te r  die Menschen rechneten4""), aher  
entweder  w u r d e  gesagt,, dass  e s  besser w s r e  Sclave zu sein, denn als IZriegsge- 
hingener in  Afrika geschlaohtet zu oder die Aufopferuny d e r  Prei- 
Iieit sei ein gerinces Opfer gece" den V o r t b ~ i l  der  sicheren Nahrung ,  welche 
d e r  be ie  Arbeiter nicht hat*"). In dergleichen Grlinden excelliren vornehmlich 
ilie ollen in  d e r  Einleitune, genannten Juristen und Politiker. Das Andringen 
k l o c ~ ~ n o n p ' s  auf Abschaffung der  Sclaverei im Jahr  1795 ist n d ~ l  dem Einfi~iss  
d e r  I?p l i t e  Liherte u n d  Fralernitk zususchreihen. Dageyen erbohen sich ein- 
zelne Stirrimen gegen die Sclaverei auch sonst im XVIII. Jahrl iundert ,  als Jabr- 
zehende lang die entlaufenen Sclaven, die s. g. Buschneger, Surinain heunruhis- 
t en ,  u n d  die Colonie yrUndlich ruinirten. Andere sclilugen hiergesen n u r  vor, dass  

401)  De coloniis 1773 (B. 517). Ein Vertbeidiger der sleichartigen englischeni Colonial- 
palitik ist Pi n t o :  Leltre 1776 (B. 537) und Rdponse 1776 (B. 5391, so wie ein Schreiber i n  
ude Koopmann 11. S. 59 (B. 4961. 

4 0 2 )  I<arleAenwyzinge 1631.5.8 (B. 969) ; V. d. H e u v e l :  Anlwoord 1775. S. 93 (B. 5201; 
de I<oopniaii [V. S. 249 ff. (B. 515). 

403) Westindisch Discours 1646. S. 15 (B. 138). 
404) Les Interels des calanies 1776 (B. 54%). 
b05) De Stastsmnn 11. 1,s. 206-216 (B. 577). 
406)  F e r m i n :  Tableau 1778. S .  376 (B. 550). 
4071 Nossau Ln Leck Brieren 4777 (B. 549). VergI. darüber unlen Buch 11. lbschnill IY. 
408)  Verheerlyckte Neederland 1659. S. 2 6  (B. 8311. 
409) Exanien 1638. S. 6 (B. 102). 
4 4 0 )  F e r m i n :  Disserlalion sur laqueslion . . . des esclaves 4770 (B. 500). Er bedenkt 

oder erwähnt abei  dabei nicht, dass die Aussicht aut Verkauf der Gefangenen gerade zu den 
Kriese" erst reizt. Die Lielerungsvertr8ee mil den afrikanischen Fürsten missbilli:t aiwh er. 

411)  Siehe G r o l i u s :  Ds jure beili 11. v. %7 (B. 58); B e e l d s n y d e r :  Disseri. de servis 
in Culoniis 1775  (B.  536)  ; B r u  i s  t e n  s : De liberlale comiliai.cioiiiin 4 770 (B. 487;. 



jeder ~clavenbesi tzer  aufi.je 1 0  oder 4 5 Neger einen - weissen Knecht halten 
sollte41Z).: v . ~ :  HEUVEL proponirte endlich für den Grenzschuli eine Ansiedelung 

~nd iane rn"~) ,  welche :an Sannlagen mit Rum bewirtbet nno zumsp innen  
oder Tabakbauen angelernt werden soilt&. Spinnende Indianer als Grenzschutz, 
welch ein Bild I ; . , , , )  , , .  

Gegen das Sclavenhalten ,alsbarbjl.isch trat nur DERK ?AN nEn CAPELLEN 
TOT DEN POL*'*) u n d e i n  Schre iber  im nKoopmanv.or) auf ,  d e r  auch die-Arbeit 
d e r  Freien als billiger anpreist. Als billiger halle sclion U s s ~ ~ r n c x  immer die 
freie Arbeit gelobt, ja er  wollte sogar die Sclaven zu freien Arbeitern ma- 
chen""). ,.>)Ein Mann ausunserem Lande wird mehr thun als drei Schwaiae; 
Alles, was diese thun,  ist .ohne Geschicklichkeit, da sie Alles %ie die unver- 
nünftigen Thiere mit grosser Anstrengung  verrichten^^'^). . . . . 

Die ~ e i s t e n " ~ )  blieben freilich bei der Ansicht, dass d i e  Sclavenarbeit 
wohlfeiler wäre ,  s o  lange die.amerikanischen Colonien die Sclaven nur:uicht. 
(woruher aber stels Klage war4") gar zu theuer von der Weslindischen Com- 
pagnie, kaufen mussten. Bei der #eriiiien Auswandernngslust der Niederlauder 
mochte diese Meinung wohl die richtige sein, ,immer aber war  sie:noch kein 

, 
~. . . . . . ,  

pieihukge'n der die Co 
ngl., sowei t  sie 'von allg&m'eiriem 

Interesse sind. ~ a r e q d e n n ~ k ö n n t e  Ga? fragen', im ~ ~ 1 1 1 .  ~ahr i i~~nder t ' d i e se  und 
Bhniicbe Fragen eingeschlafin, .dass faii aiie ~chr i f t en  an ~ e ~ e b e n h e i t e n  und Zu- 
st&dedes XVII. 1ahihunde;:ts anknüpf in?  , i i e i " e s , ~ % ~ ,  ahereniweder Waren'es 
diesell>ei'~iisichlen und . , ~ r ü n i l e  ~Gie früher,ünd dannlialie ich sie,, ;m'k'iedei.- 
h61u"~en zu vermeiden, bei denen des XVII. ~alirhunderts  mit angeführ t ,  oder 
sie sind zu Unbedeutend; . , 'um ,. e i n e  eigene Besprechung in Anipricli nehmen zu 
können. ' ~ i e  ZeiL der b'rennenden Fragen für beide,.lndien war das XVII. und 
nicht das XVIII. dahrbundert', die RTestindiiclie 'co&&iiie war  ini .triurigsien 
Verfall, die Oslindische %ing in der ersten Hällle des Jabrhtindeits gut,  in der 
&eilen -Yerfiil s i e  wie d ie  Westindische. Flir. die ~es l ihdi i ;che  CUmpagnie . . 

, , . . 
ins) 4743, 47ö9, 4763 werden darüber Vorschläge von den ~irecloran von ~urinani 

gemacht. , .  . . , 

443) V. d. Hcuvel: Antwoord 1775. S. 88 (B.  520) . . ,  : 
, , . 

4 4 4 )  Vergl. darüber Boenen: De nederlandsche bocrenstand .~ 
115) 1V. S. 249 5. (B. 515). . . 

. 446)  Levendich Diseours 4629. C. B' (B.40). ', ., , 
' 

, 447)  $ertoogh 1 6 0 8  (B:;45).und, mehrfach i n  seinen Schri f t  
448) Beispielsweise füiire ich an: 1lat:waere ondekcheyt 4659. , ~ . . 4 0 9  f .  4 0 9 - 4 1 3  

(B. 907): Verheeiiyckle Neederland 4659. S. 28 (B. 234) : udass andere Völker besser als die 
Niederländer mit den.Sclaven z u  arbeiten verstehen, macht,die Uebung, wir werden es bald 
genug lernen, denn dass wir gegen dieselben zu barmherzig s ind ,  scheinen mir malle praetjesn; 
Be ldsnyder :  De.servls47~5.S~ %9 (B. 526); V. d. Heuue,l:,Anlwoord4775. 3: 90  (B.520). 

449)  liort Veihsel van d e  Staat vsn Fernarnbuc 4640. S.BS(B. 1 4 3 )  ; Bericht van de Di- 
reoteuren van Surinain 1/44 1743 (B.  3Z9). , . ,  ,~ 



bildet die inleressanleste Frage iriimer wieder der Sti.eit weL;eii des freieii Ilaii- 
dels auf die amerikanischen Colonieii, nur dass an die Stellc voii Bi.asilien die 
neuen Eroherungen in Surinain Essequil>o Dernerary und ~ lcn  Sclimu~~r.l inseli i  
treten, es ist ferner die Colonisationsfraye, welche n i r  me1irC;ich bei.iihrteri, und 
endlicli die unten beiin Credit (Buch VI. Absciinitt 111.1 näher zii hetiachleiide 
L$inderspeculation in Surinam. Für die Ostindischc sind von Wichtigkeit der 
Streit riiit der in den österreichischeii Niederlanden errichleien Compacnie voii 
Osteiide (BuchII. Abschnitt IV.), und dieVersuchc den Verfall der Compagnie aiif- 
zuhalten, welcher bei der Westiiidisclien als ein durch mehrere Banquerotie be- 
siegeltes und nicht mehr zu verhindernGes Factum kaum noch zur Spraclie lcani. 

Ich stelle darum an das Ende dieses Abschnittes nur  noch das Urtheil zweier 
Illänner, welclie beide , der eine in der Mitte, der andere gegen das Eiide des 
XVIII. Jahrliunderts als lanrjiihriye Directoren der Conipagnie auf Java die Zu- 
stände Ostindiens aus eigner Anschauung kannten und einsehenden Betrach- 
tungen unterzogen, ich meine l m n o ~ ~  und OUDE~XEULEN. Endlich gelle ich übe!. 
beide Indien das Urtheil eines Mannes wieder, welclier recht eigentlicli der 
Schriftsteller über den Ruin aller Zweige wirtliscliaftlichcr Thätigkeit in den 
Vereinigten Niederlanden ist, Luznc's. 

Imuoaa il&ngt seine SchrifleZo) soyleich mit einer h ~ i i ~ ä h l u i i g  der Gründe des 
Verfalls an. Zu grosse Ausdehnuny der Besitzunsen, zu grosse Production und 
Einfuhr nach Europa und darum niedere Preise: Faiilheil und Untreue der Be- 
amten,  endlich eine Mense teclinisclier Fehler in der Art der ScliiifsrUstung etc. 
(S. 415-17fi). Zudem haben sich allniälilich in den I-lande1 Privatleute einge- 
driingt , sogar auf dcn Schilfen der Compasnie , besonders ausgedehnter 
Scliniuygel wird in geistigen Getränken getrieben, deren Handel am hesten frei- 
gelassen würde. Der Zwischenhandel wird sclion jetzt fast ganz von Privaten 
l~esorgt. Dass der Gewinn für die Compagnie nicht grösser ist ,  rülirt von der 
Coiicurrenz der Privaten und anderer Völker her. Auch darin versieht es die 
Conipa~nie, dass sie zu schnell diejenigen lliifen auisioht, welche zeitweise kei- 
iieii gossen Gewinn mehr abwerfen! und dass sic nicht niehi, Rundreisen voii 
Hafen zu Haien macht, wo sich die Fracht ercänzen lässt, sondern nur  voll 
eiiiem direct zum andern segelt, und darum oft mit leeren Schiffen fshrt. 

D a s  E i g e n t h ü m l i c h e  d e s H a n d e l s  i s t ,  d a s s  e r  e n t w e d e r  g a n z  
f r e i  o d e r  g a n z  c e b u n d e n  s e i n  m u s s .  Wo die Concurrenz mit dein 
Ausland nicht zu umgehen is t ,  muss der Handel freiyegeben werden', so der 
Zwischenhandel in Asien sogar von Batavia nach den andern indischen Be- 
sitzungen, nur  darf aus Indien kein fertiges Seidenzeug nach Java kommen, um 
den hatavischen Seideniabriken niclit zu schaden (S. 216) .  Die Souverainität der 
Compagnie ist ein grosses Iiinderniss wegen der daraus eiilspriugenden Kosten ; 

4 9 0 )  Considerations sur i'etat presant de ia Compagnie Iiollandoise des Indes orien- 
I.ales . . . . . [B. 389) 34/44 1741. Die Schrift ist meines Wissens nie selhstsiändig erschicncn, 
son<lorn ist zuerst aufgenommen in D i i  Rois: Viec des Gouvornours, la Iiaye 1 7 6 3 ;  uiiil 
i l an l i  i n  Accnrias d e  Se r ionoe :  Le Cornrnerce de IaHollande 1788. 

1 .aspe  y r e s ,  Gesch. der niaderi. Kationaitlo. 8 



I l h  Riicn I :  Dir ni!lnrs lun i i i~  

wo w i r  also iii Ziikuiift den llandel i'reigelieii, müssen nzir dic Souvcrainität 
fahren Iasscii. In iiiiserii ßesilsuiigeii, wo clic Conciirrena ausgeschlossen, soll 
die Cornpasiiie die Criloiiisaliori Iiefijrdeiii, da aber  weyeii Eitelkeit oder Faulheit 
unsere Landsleute Iiieiau iiiclit laiißen, riiüssen wir  Piälzer und  Salzburyer 
Bauern dazu I~ewegen""' (8 .  283) .  Sod;inii ist fiir  hcssere Polizei u n d  Justia 
in den  liülierii nicht inehr appellalielii Geriditcii S o r ~ e  z u  t rogen,  es muss  d ie  
Finaiizverwaltung slinrsainer werden, die vielen iil~erflüssigeii Beamten s ind zu 
entlnsseii. - An VerBesseiunycn w a r  jedoch d;irnnls schoii niclit iiiclir in  d c r  Compagnie 
zii denken, Alles w a r  eingerostet, u n d  011n~11n1eur .e~~~ ' )  f;hnd fast 50 Jahre  spii- 
Lei ilic Zustinile ganz in d e r  voii Iniiroi?a gescliililerten Art ,  n u r  durch die iainier 
ncuen Schulden ,  welclie dic Cornpaynie conirahirt  l ia t te ,  nocli unendlicli viel 
zerriitleter. Dic Ursache des sclileclilen Zustandes, meint er,  liegt nicht in  den zu 
giossen Austlieilunyen d e r  frülieren Zeit und  in d e r  Conciirrenz d e s  Auslandes, 
sonder11 iin Zwischeiiliandel. Dieser hat  Indien seit  1530 \\regen d e r  liosten aiis 
d e r  poliLisclien Gewalt immer Schaden gebracht uni1 ha t  die Scliulden in  er- 
sclireckeniler Weise gesleicert (S. 81 IT.). flälle man 1nir io~~'s  Ra th  befolgt, wäre  
Alles !icsser seliliel>en. Im Zwisclicnliaiidel hiillc die C o m ~ i a ~ i i i e  iiui. a u s  d e n  
S leuern ,  nicht alier aiis cigeiiein Deirieh Gcwiiiii suclien solleri. E ine  Com- 
[>"nie i s t  von Natur weder  ein guter ICaufmanu, nocti ein guter  Sourerain.  An 
unserelri ostinilisclieii l landel liängt unser  ganzer europäischer Handel und  sogar 
rler aiiilerer Länder Europa's. Dieseiii Eande! muss clurcb den  S taa t  mit einem 
(;escheiik von 25-30,000,000 auf~,eliolfen werden  (S. 260). E s  müssen zwei 
Uirectorenslellen, auf Java u n d  Ceilon sein, s t a t t  d c r  einzigen aitf Java. Einige 
besondere l'rojecte will  ich den  andern Nationen lielier iiiaht aiispiaudern, son- 
dern n u r  der  Regierung mittheilen I 

Nocli weiter in d e r  Preigebuiig des  Handels will  eine Schrif t  aus  dem Jci1ii.e 
21 79'1 423j gehen!, aber  ohne dariim die ,Conipacnie aufzulieben. Uiiliediiigt frei 
iniiss die ganze Ausfuhr von Europa nach Iiidieii se in ,  dic Eintlieilung iii Kam- 
mern mit ilirer Krall-, Geld- und Zeitzersplitteruiig m u s s  aufliören. Auf Coiii- 
püguieschiffe muss jeder laden diirfeii. Die Retouren dürfen niclit g n z  frei iiacli 
alleii Ländern pesclielien, deiin das ist  Segen das  Octroy,  inan muss in  Ilollantl 
den  vcrllieilhaltcsten Markt crülineii. Die Theelireise vr:erdcn iiiclit s o  a rg  sclincll 
sinken, man  kann den  Tlice viclleiclit auch d e r  C ~ m p a ~ i i i e  lassen. (Ist das  d e r  
vortlieilhafte bIarkt'?) Aller Nutzen muss d e r  Compasnie,  welclie freilich vor 
dem Nainen i>Particiiliere Handelu zittert,  durch  Besteuerung zukommen,  d ie  

151) Ueber die Colanisatlon von 0 s t i n d i e 11, \velche, weil sie mit Fremden geschehe 
eine Eotvölkerung in EIalland nicht bewirken liönne, vergl. C a m e r l  i n g :  De potestate 
~uI>~rnatoris in  India 1778. S. 21 (B. 551). Aus früherer Zeit: I<laer Vertooeh 4624. 5'. B' 
(B. 561. 

l%%) hlemorie van B. van der Ouderrneulen. Jels dat tot voordeel der Deelaenooten 
von den Oostiorlische Coinpagnie k a n n  strecken (B. 637) 1785. 

483)  Considerntien vnn een Hoofdparticipant, iiiitssaders den voordei:len van een vrye 
vnnrt 1 7 9 1  in. 611',. 



Compagnie kann nicht die nötliigen Waarenlieniitnisse halien, wie andere K;iuf- 
leutea*) . 

L U Z A C " ~ ~  endlich fasst die ComliayoieIraye so : Warum ha t  die Oslin- 
ilische Compagnie in  d e r  Zeit d c r  ewijen ILämpfe s o  gut  1,cstclien u n d  so ciitc 
Gesch8ite machen können? Waruiri i s t  sie von d e r  Zeit an, wo sie in  RuliC u n d  
Frieden Handel t r ieb,  in  so arseii Verfall geratlie117 Die ölf'entliche Meinung und  
d ie  Compagnie will sich mit  dem billigen Satze triisten, dass  die Un~steiiiie I rühei  

I 

günstig w a r e n ,  da Nieniaiid d e r  Comliagnie den llandel streilig niaclite , wxh- 
rend  jetzt alle Völker concurriren. Das ist eine ehen so alherne Entscliuldiguiig 
hier, wie f ü r  den gesammten liandel.  Warum ist denii der Ilaiidel auch d a  iii 
Verfall, wo  die Compagnie noch ein vollkommenes Monopol b a t ,  wie in den  Ge- 
wiirzen? E s  ist die allgemeine Schlall'lieit darnn scliuld, welche die ganzen Nie- 
derlande ruinirt  hat. Die Concuriene Bnglands schadet u n s  nicht  viel, a b e r  
seine Seemacht. Schleclite Vertheidiyuiig hier iiii Lande und in As ien ,  iinricli- 
tige Sparsamkeit in Indien, so dass  hei den  schlecliteii Gelialleri i iur  Tau$enichtse 
nach Iiidieii zu gehen Lust  h a b e n ,  nselche nicht blüde s ind durcli Unlerschleife 
sich schadlos zu halten4"j. Alle diese Gründe gelten noch ~ i n ~ l e i c l i  inelir fiir 
West indien,  wo die Coinpagiiie seil  lange iiir alle m e h r  ciiie Erschwerung als 
eine Erleichterung des Handels ist. Die Compagiiic hat  n u r  von deii Sieueiii  ' 
gelebt, oline dafür  d e r  Sohiff'fahrt oder der  Colonisatioii i rgend genugenden Schutz 
sti cewähren. Dic Cornpagnie verstand n u n  einnial die I iegieiuncskunst  niclit, 
die Niederläiider wollten n u r  Kaufiiian~~svortheil a u s  den  Colonien ziehen, und  
Iialleii nicht Lust  daselbst sich festzuselzcn, wenn  sicli alier Fremde fanden,  d i r  
d n ~ u  Fäliigheit u u d  Lust  hat ten,  wie die fransösisclien Rc'lugiiis, s o  w u r d e n  sic 
auf alle mögliche Weisc aiiyelockt, aDcr iiur nrn galiörig ausgesogen zu werden. 
So aing es io Suriiiam, so ~ i n g  es in  allen anderen Culonien. \Ver irgend koiiiiie, 
zos sicli schnell wieder  iiacli Europa zurück '"1 . Endlicli komuien rlasu die 
traurigen Länderspecu la t io~~en  in  Surinam92". 

L u z ~ c " ~ ~ )  SO wenig als I M ~ O F P ,  PESTFIL, OUDBR~~II!L'~.RN oder i rgend ein anderer  
Schriltsleller will durch  völliyes Freiyehen ~ l c s  Ilandels uach den  Leiden Iiidien 

4 2 4 )  Dass der Staat und der Adol niclit llandel treiben kann, sagen aucli : Nolilio Fan 
da Situalie van Siam 1 6 3 8 .  S. 2 2  ( B .  1051,  und T u l l e k o n :  Ulr~iin inonopoiis 1 7 1 1 .  S. 9 0  
(B.  3 9 0 ) .  

4 2 5 )  tlollands Rgkdom 1V. S. 166-218  (B. 6 9 0 ) .  
1 2 6 )  Darüber ist sehr airslülirlicb: N. da G r a a f :  Oovl Indiso Spiogel 1 703.  S. 1S Ir. 

( B .  3 2 0 ) ;  de Staatsman VI, 1 .  S. 595 E. [ B .  6 3 0 ) .  
427)  Vergl. uber Westindieri nooh D a  v id d e  N a s s  y : Essai Iiistorique sur la Colonic 

cle Surinam 1 7 8 8 .  11 Theile (B .  640)  ; Bt.asilisehe Geldsack, Recil l '1647 ( 0 . 1 8 7 )  ; VerthooniiiSe 
gerlacn aen die Neoderlanden 1661 {C. 5 1 0 ) ;  llcl wuere lnterest 1689.  S 2 3  ( B .  292;.  

4 2 8 )  Vorgl. darüber uiiteo Buch i'l. Abschnitt 111. 
429) a .  a. 0. S. 413-186  (B. 590) .  P e s t c l  wagt sich durchaus niclit daian die Coui- 

p~igriie In ihrem Besland anzutasten. De republica B~IIRVR 1783.  111. S. 1 6 5  iX [B. 624) .  110- 
gei l  d o r p ,  welcher der Ncuzeit angeliört, ist seit d e l a  C o u r t  d i r  eiste, nelclier enar- 
xiscli die Aufliebuon der Coiiipugnic fordert (Considcnitien oper den Staat der Cninpngnie 
4 7 9 1 ) .  Er kann sieii nicht genug wunclern, wie 0 uder rn  o n l e  n und Andere iininur sicli 
einbiliieii, dass mit dem Au$elieri der Ostinilisclicii Conipagnic auch der gniize Handel nnch 

S * 



helfen. L o z ~ c  sagt ganz offen, wenn wir den Handel auf Ostindien auch noch 
verlieren, hat unser Land den sichern Ruin vor Augen. Dasselbe gilt in noch 
stärkerem Grade von Westindien. Wenn nicht all unser Geld ,in fremdem ~ a n d e  
zum Schaden unseres Staats angelegt werden soll, so miissen wir die Colonien 
zum Absatz fur die Producte Ostindieni und unseres eigenen Landes bewahren. 
Die Gewerbe der Colonie zu verbieten ist kein Unrecht, die Völker pflegen ja 
Jahrhunderte lang nur Ackerbau', Fischerei etc. zu treiben, ehe sie Handwerke 
in den Städten treiben, auch Amsterdam ist erst 1000  Jahre nach Christi Ge- 
burt gegrilndet. (Luz~c sieht bier offenbar nicht, welch ein unterschied sein 
muss zwischen Ländern, die von civilisirten Völkern colonisirt werden, und 
solchen, welche aus sich selhst sich zu bilden hatten.) Dafiir miissen wir den 
Colonien alle garantirten Rechte bewahren und vor Allem eine bessereRegierung 
und Veitheidigung ihnen schaffen. Das kann aber nicht unter kaufmannischer 
Regierung.geschehen; der Staat muss es kräftig in die Hand nehmen. 

Anah d a r n w a r  es zu spät. Alles schlief und schlief, his die Compagnie sich 
selhst aufsah, b i s  die Besitznngenin Feindes Hand gerielhen, und Alles verloren 
war. Erst das neue Jahrhundert weckte zuneuer  Thätigkeit. 

Asien aufgegeben werden müsse. Unler den andorn Schriftstellern versteht er vermuthlich die 
Direcloren aul Java, deren ,Berichte und Memoiren, bisher wohl uicht gedruckt, auf dem 
indischen Archiv liecen mögen. Die Namen der ~chriltsteller, welche er erwähnt, sind: 
Massel, van der IIope 4 7 5 5 ,  HartsinCk 1773: v inder Parra, Maatsuiker, Camphuis und 
Oulhoorn. Ich hatte leider nicht Zeit,auf dem indischeii Archiv darnach zu suchen. 

, , 



Zweites Biicli. 

Handel des Niederlande in Europa. 

4i1e $1, pour g q m r  dans le comineric, il fdlait passer par 13Enfer, 
ii h i n r d e r i t  da brillez sei vdler. (Lettirs d'Bstirrlrs I. S. 28.) 

I. Abschnitt. 

61-iinde der iiiederlRiidischen Ilaiidelsbliithe bis ziiin Miiiistersclieii 
Frieden. 

Wir zeiyten oben, welche gewaltige Aiisdehnuns in dem fast achtaiWäbri- 
geil Befreiunsskriege gesen Spanien der Handel der Vereinisten Niederlande 
nach den beiden Indien erlangte. In demselben Zeitranm erbltihte unter den1 
Schutze einer grossen Kriegsflotte der Handel arif alle Länder Europa's. Der 
Niederländer fiihrte die Erzeugnisse seiner Industrie und die Producte der hei- 
den Indien nach allen civilisirten und uncivilisirlen Staaten Europa's, und liolte 
sich dafilr dieErzeugnisse dieserLänder; wo der Aandel verboten oder erscliwert 
war ,  wie in Spanien und Portugal, wurde er Iieimlicb betrieben, ntid der 
Schmuggel nach den Häfen der pyrenäischen IIalbinsel und der südlichen Nie- 
derlande beschäftigte viele Tausende von Händen. Aber niclit zufrieden die 
Producte des eigenen I.aiides und der Colonien gecen die der fremden Länder 
auszutauschen, Iietriehen sie auch einen srossen Theil des Handels zwischen 
den anderen europaischen Reichen entweder mit einem natürlichen Stapel der 
Waaren in der Reimath, oder auch ohne dieselben zu berührcn. So waren 
die Niederländer fast ausschliesslich die Vermittler zwischen den Ländern der 
Oslsee und denen des miltelländischen Meeres. Bei Luz.4~ und nr: ROOY ist das 
Nähere biertiber zu finden, ein Suter Ueberblick auch in Scuenen, Gescliichle 
des Welthandels. 

Unter solchen Umständen kann es nicht auffallen, dass alle Schriiten, wo 
es irgend anzubrinsen ist ,  tiberfliessen vom Lohe des Handels, der Schifffahrt, 
des äaufrnannsstandes U. s. W. Dass der Handel und die Seefahrt die Seele, 
die Nervcn, die Grundstütae der Niederlande, die Mutter alles Reichtl~ums'~~) 

4 3 0 )  U s s e l  i n  cx:  Ausfiihrlichcr Bericht 4685. C ,  4 4 5  bei Marquardus (B. 59); Verheer- 
lyckteNcederland1659. S. I 0  ( B . 2 3 1 ) .  



,vären, fuhren  schon die Schi,iftsteller der  erslen Zeit a l s  spr ichi~öri l ich an431), 
Reinem, ausser  einzelnen Theologen in ihren Scliriften gegen den \ l i u c l ~ e r ' ~ ~ ) ,  
fiel e s  e i n ,  aucli i iur darnach zu f racen ,  o b  d e r  Handel eine iiülzliclie, l o b ~ n s -  
rnerthe u n d  edle h u f g h e  des Menschen wäre.  Nur die studirendc Jugend, welche 
in d e n  Doctordissertalionen dcn Ilandel d e r  Niederlsnder irgend melclien ne- 
trachlungen unterzog,  fragte sicli, o b  d ie  Griechcn und Römer, auf  deren 
Worte  zu schmzören sie gcleriit h a t t e ,  rnit ilircr Verachtung des Handels Recht 
haben möcliten, kam aher  allgemein zu dem Scliluss, zu dem sie das flüch- 
tigste Ansc l~auen  ihrer Vcrliiiltnisse füIii.cn musste ,  dass  hierin die Alten nicht 
das  Richtige gelrotren halten "'). 

Was  das  eigenthiimlictie Wesen d l s  Handels iieben den Urproductioncn 
und den G e w e r l ~ e n  sei, daranf  achten sie wenia ,  meistens fassen sie denselben 
a l s  einen eigenen Zweig des  E r w e r l ~ e s  aufh3'). Eintlieilungeii des Ilandels nach 
verschiedenen Gesicbtspiinkten s ind  h;lufg, es s ind die l i n s e r i ~ e n  : Klein- und  
~ r o s s l i a i i d e l " ~ ~ ,  (Aeusserer und  Innerera3'), Activ- u n d  P a s ~ i v h a n d e l ~ ~ ~ ) ,  n u r  
w u r d e  die letztere Unterscheidung manchmal aucli so versi,anden, dass  man  
hctivhandel den IIandel mit eigenen, Passivhandel den  mit fremden Erzoug- 
nissen nannte'3s).  Bei auclern t r i l t  als gleicli11ereclitii;tes Glied neben Activ- 
lind Passivliandel noch d e r  F1,achthandel lind n e b e n  diese drei d e r  Geld- 
haiidel 439). 

Dass d e r  Ilandel dem Einzelnen l ind dem ganzen Slaate  Nutze11 bräclite, 
w a r  Allen k l a r ,  n u r  w u r d e  der  Nutzen von verschiedenen Schriftstellern in  ganz 
verschiedene11 Dingen gesucht. Wenn auch  vielfacli den  Kaufleuten Eigeiinutz, 
Ge\i.iunsucht, Wucher ,  Vorkauf U. s.  I. vorgeworfen wurde""), s o  tadelte nian 
clamit docli d e n  Kanfmannsstand irn Ganzen nicht4").  Der Ilandel hat  den Nie- 
derländern d e n  Reiohthum sehrach t ,  anfangs vielen ohne Muhe durch Einzeich- 

431) Radenen waeromme secnsins vreedc te maeeheii 1630. S. Ha (B. 73) ; Icliaede 
1644.  C. 35  (B. 1 2 4 ) ;  Staatskundige Bodoiikingen 4673. S. 6 (B. 253) und fast in jedor Schrift 
des XVII. Jnhrburinderts. 

432) Untcn Buch TI. Abschnitt TI. 
433) Z. B. B r u i s  t e n s :  De liberlale commercioriirn 1770. S. 31 1. (B. 4 9 7 ) ;  B i  c h o n :  

Da mercalura Balavoruin 1766 irn Anfang (B. 488).  
134)  D e l a  C o u r t :  Annwysing 166%.  B. I. Cap. VII. dolinirt den Handel als ~ a u f e n  

u n d  Verkaufen (B. 938). 
135)  IIet tegenwaordige Iiiterest. 4673. S. 3 8  (B. %52).  
136)  D e  l a  C o u r l :  Welvaeron 1659. S. 3 6  (B. 2061; hanwysing B. I. Cap.XlI1 (B. 3 3 8 ) ;  

" a n  H e e s :  De foederibus mercaturae gratis factis. 4788 (B. 639) .  Hiergegen meint B r u i s -  
t e n s :  De libertate com~llerciori~m 1770.  S. Z1 (D. 4 9 7 ) ,  die Eintlieilitng in äusseren und 
inneren Handel sei nicht logisch, nur völlierreclitlicli, besser unlersclieide man Land- und 
Seehantlel. 

431) D e Klu i  t: Jels over den handel S. 273 (B. 644).  
438) ~e lcoopman I. S. 43 (R. 491). 
439) D e I < l i ~ i  t :  Jets over den handel S. 253. e i o  (11. 644).  
440) Gespraecke van Lielliebbers 1608. S. 13 (B. 4 % ) ;  V. d. H e u v e l :  Antwoord 1775.  

S. 5 (B. 5 % 0 ) ;  Discaurs uver de nieuwe Criiyssers 1665.  S. A'.3 (B. 440).  
441)  Gespraecke von Lieflrebbers 1608 S. 13 iB. 43) ; R i c a r d :  Le ncfoce d'Amsler<lain 

47'3%. S. 371 (R. 356) .  



n u n 3  i n  d i e  Compagnien'"), weiin auch  mit sc l rn~ar ike i~den i  Erlrng lind Vor- 

theil'13), s p ä t e r  wen igs tens  niil Anslreiicung"'). Die \ J o l k s m e i ~ i u n ~  clriicbt 

das h i e r  wie  überal l  a u s ,  dass  der Mandel Geld in's Land  l ~ r i n c e .  Eiii ielne 

Scliriftsleller sind i n  den Vorlirtbeilen des Mercaiililisniiis ganz I~efni igen *'Y), uiirl 

a n d e r e  hallen s ich n e i i i ~ s t e n s  iiiclit S n i  davon lnsii ircisscn gewuss t .  

Es is t  s chon  von Vielcn die rclalive ncreclit icung d e r  a l lsemsinen Suclit ,  

Geld in d a s  Land  zu ziehen, f ü r  a n d e r e  S taa lcn  Iiervorceliobcii, icli wi l l  iiur auE 

e ine  Speciali tät  l i ir  die Niederlande d ie  Aufmerhsamkei l  richleii. Die Niecler- 

Iniide b rauch ten  für ih ren  g o s s e n  Vcrkelir mi t  dcm n i i i i n ~ e r ~ e l ( l s a t t e n  klinici.- 

asien viel ed le  Metalle,  d iese  mussteii  von Ausseii lcomriien diirch d e n  Handel.  

W e n n  die Schr i i t s te l ler  also ver langen,  d a s s  die Aiisfuhreii die Eiiifuhreri  iiber- 

trefren'4", ode r  d a s s  m e h r  Geld ein- als ausyehe"')), so  isL d a s  n ich t  schon ver- 
kelirt. Es wird e r s t  verkehrt., w e n n  versucht  wird  durcli  k i i ~ ~ s l l i c l i e  Mittel d a s  

Gelii irn L a n d e  zu hallen ; dass  dieses  d ie  Slaaten d e r  Bereiiii$ten Niederlande 

nie  geilian l i ahen ,  narneritlicli dass  s i e  niemals d e r  Aus fuhr  d e r  edlen Metalle 

l i indernissr ,  welclie clocli n icht  lieifen, i n  d e n  W e g  gelegt lialieii, l iebt  schon d e r  

>iKoopmari« t reffend hervor"') : E i n e r  d e r  eintraclichsien I l ande l s iwc ige ,  der 
nacli Oslindien und  C h i n a ,  m u s s t e  die Holländer helelircn , dass  d ie  Ausfuhr 
edlen Metalles e inem Lande  n ich t s  s c h a d e ,  w e n n  rs a n c h ,  w a s  s e h r  richtic 

ist ,  besser  w 8 r e ,  dass s t a t t  dessen  Prorlucie di-r Niedcrlauile nach  Ind ien  aus- 

se führ t  würden '*?, »sobald  das Gehl I ü r  nü lz l i c l~c  Dinse a u s  clein Lande  ~ e l i t ,  

442) Ver@. besonders alle Schriften von U s s c l  i n c x .  

443) Dass in verschiedenen Zweigeti des Ilalidels eiii Unlcrscliiorl des Gewinnes statt- 
bindet: Redress 1649. S. Ba (B. 462); De Kuriprnnn 1. S. 67 (B. 691) ; P o e l u i n n :  De Jore 
monopoliorum 1782. S. 43 (D. 622). 

1 4 4 )  danmerlcingen1720. S. 6 (B. 344). 

445) Unter diesenstehlobenan I n d i s o R a v e l i ,  z.B.inConsider.?tieii<ip cletiiiililelcn1Gg4. 
s. 3 (B. 2991 ; Coiisideralicn van Neederlants waar bclnrig 4691 S. 14 (B. 996) ; D o  tilu i 1: Jots 
over den Iiandrl S. 3f71T (B. 644); Yerliandoling1743.S. 34 (11.397); Piii10:Essai 1771. 5.343 
(B. 505), der behauptet, der Weinverbrauch könne wolll für England nicht aber fiir Frank- 
reicli verdcrbiich sein, da orstercs nicht aber letzteres dafür Geld aus rloin Liindc scliickeii 
iiiiisse. N a s s a u  La L e c k :  Brievcn 1777. I. Drietal S. 28 (B. 5491, cler noch den I<riog im 
oisiien Lande dem im fremden vorziehl. 11. Drietal S. 9. An die Handelsbalanz glaubeil noch 
nllc die Bearbeiter der l>reisaiii~abe ülier den Iiandelsveifnll 1775 : V. d. I i c  LI v e l  S. 30-35 
(R. 520); R O S g e S .  246. 254 (B. 521); Z i l l e s n n  S. 347. 616. 500 (B. 622). Ehonso die Be- 
arbeiter de rp re i s f ra~e  über die Fubrikon: T. I i e i i k e l a m  1781. S.23.4SjB. 615); W . K a o p -  
riian1781. S. 453 (B. 616) und O u d e r m e u l e n :  Meinorie 1785. S. 233 (B. 637). 

446) Van H e e s :  Dc foederihus 1788. S. 48 (B. 6391. »*lehr verkaufen als kaufen macht 
den Einzelnen und ein Land reich.; Consideratieri 1641. S. 31 (B. 431). 

441) Y p e y :  Verhandeling 1781. S. 62 (B. 617). 

418) De Koapmnn V. S. 84-97 (B. 525). 

449) Ver& aoch U s s e l i n c r :  Discoiirs 1608 (B. 171, wo er vom Handel ai1l den Mo- 
lrikken sagt, uwelcher Handel der reichste und ciiibrinclichste von ganz lntlien ist, weil niaii 

die kostbarenhI~cis NageIon und Noten il01.1 um billigon l'reia fiir Ess- und lileidringswaareii 
und nicht iiin Silber kauf t ,  w a s  doppellen Vortheil giebt.8 



wird es schon aiil  aridere Weise wicik?r e i ~ i ~ c l ~ r ; i c l i t a ~ " )  ' " J .  Aehiiliclier blei- 
nunc ist ne LA COURT, v.~elclie~, die Ausfulirverl~ote f ü r  edle Metalle verspottet. 
ISr u n d  Andere4") neiiiien als e inrn Ilaupiniiiaeii dcs  1Iandt:ls das  Aufkoriiiiien 
d e r  Pahriksn in  Nie~lcrlnnil. Die Fisclierei Iint uiis zum Scevnlk :enioclit, so dass  
w i r  grosseii Randel twilicn koiinten; cler daraus hcrvor~cl iei ide \\';iarensial~el 
hat  diircli die Billilkeit aller Cüier  bei dem I~crlueirieii Ti.aiispoi.1 u n s  Manti- 
factiircn aller Art und vorsüalich den Sc!iiffsIjati gel)rac.ht, » d e r  hier nicht rcilic 
Consumtion, sondern ein l~ctleiitcii~ler IJaiidclszweic is t« .  Die llan~ilactturcn wir- 
ken aller aiich w i e ~ l e r  auf deii Handel cünsliy zurück ,  z. B. d e r  \~7a l f i sc l i i an~  
zuerst  auf  d ie  Oelfal>rikalioii, uiicl clatin diese wicder  auf "deu \ V a l I i ~ c b f a n ~ " ~ ) .  
Ebenso w-ie hei den  enclischen Scliriilstellern des SVII. ~ a l i r h u i i d e r ~ s  die Bc- 
tonung d e r  nationalen Brheit eine Ilnuptrolle spielt""), so is i  das  aucli vielfacli 
Iiei d e n  Niederländern der  Fall'""j und es c i c l ~ t  sclioii vor A D A ~ I  S i i i ~ n  aucli 
hier Vermittler, "7 iind c;iiia ausgcsprocliiio Geciier des  klercaii~ilismus uiid dci, 
hlindeii Geldverehrting '"1). 

Wie erklaren sicli nuii aller die llolläntler, wai,nm ilir Ilaiidel so uiieiicllicli 
we i l  den  aller anderen Kationen überrage? Bis zur  tlöliczril des  iiiederläiidi- 
sahen Handels, welclie aucli Z~LLESRX in dic Jalirc sleicli nacli dem klünslci.sclicii 
Frieden s c l ~ t " ' ~ ) ,  fragen wohl alle andere Nationcn dni .nacl~ '"~) ,  die 8iuder- 
Iäiider meiiis, sie freuen sicli ilircs Glüclics oliiic zii dcnlicii dass  c s  aiiders 
~verde i i  köiine. Erst  als der  Haiidel zu kriinkelii anldiict, u n d  g a r  als er  uerlällt, 
wi rd  die I:orschung naeli dem Grunrle des Verfalles uiicl iiacli den  Milleln zur  
Abhiilic Iiäufiyer. Und sie erlianntcn daiin die Grüiirlc allerdiiics auiii 5i.osseii 
Thcil richtig - aber  zii spiit. Fast n u r  bei dein Poi,sclien nach deii Ursnclien 
des späteren Verfalles kamen auch die der  irülieren Hliitlie zur  Spr;iche: 

Die Vertraulheil mit d e r  See durch den Fisclifaiic iiiaclil die Nicderiäiider 
ziirii seefahrenden Volk"". 

Freie Religionsllbiing oder docli Dulcluny'") hiill die eiyeiicn lliii\\.oliner 

450) De I<oopmaii V. S. 84-97 (U.  528). 
451) Gegen den oslintlisclien Haiiclel r:Lieii wegeri ilcr tiel<liiiisl'uhi. ei.ei1'ii.l sicli je<ioib 

ein Scliriftslciler in de Staolsiiiaii 11, 4. S. G 4  (B. 577). 
452) Redonen wacromme 1630. S 11% [B. 7 3 ) ;  Aanwyeii~~c 4611~i. 8.A'  [I]. 4x3);; R u s g e :  

'iweetlo antwoord 4775. C. 4 9 4  (B. 58l). 
453) Aanwysing B. I. Cap. Vlll (11. 238). 

454) Yercl. R o s c h e  r :  zur Geschiclile clcr c~iglisclien V<ilßswiilliscIial'lslc1~~.0. 
165) F e r m i " :  Tabloaudesi~rinam 1778.  S. 342 (B. 550). 
156) T o l l e n a e r :  Requectc 1673. S. 3 (B. 3113). 

457) G r a s w i n c l i e l :  Aeniiicrckinshen 4G51. S. 153 (B, 478); Q,iclrltii rl,punse 1690.  

S.  5 (B.  2951. Yergl. nach Pcs l e l :  De Repulilica Balava 1788. 1. S. 2 4 4  (B .  634). 
488) Deerde Anlwoord 4775. S. 392 (B. 524:. 

45s) z. B. die Schriften von Sir W a l t , e r  Raleigl i  iiiid später des Bidiler \T. 'Te i i~pIc  
in Rosc h e r :  zur Geschichte der englischen \'oil<swii.iliscliaitsleliro S. 57 U. 4 2 6  IT. 

160 )  De l a  C o u r t :  AanvysingB. I. Cap.  1'1. (B.  33s). 
4 6 i )  Yergl. G r o t i i i s :  Dc jure bolli 11, ri.  4 6  U. 19 (B. 58); Bo sl ior i i :  Iiislil. L. Cop.1 .  

1l.X. unil Dis<liiis. pol. Caslis 37 (B. r i61);  Sl i i i ioaa:  Tfiietalris polilii~us\~lll. $ . I6 (P,.8ii3); 
11) n l rc r shoe i i :  Quacstioiics jiir. plil>l D.II_ Cap.  XI (B .  3SO); 11ilber: Dcjurr civ. 11, iv.7 





~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ e i y n i s s e  ei i tstandciiei i  Sch;irleii aiif dic G e s a m m t l i e i t ;  d e r  I<rwerhs-  

,ifer"S), die S r~a r samke i~*"" j  d a s  Yc r i r auen  a u f  d i e  a u c h  bei andal.n R'ntioneii 

spr ic l iwär t l ich  gi:n.ortlrne » l i o l I än~ l i s che  Treueri  bewirken, d a s s  aucti d i e  gering- 

stei l  Capital iei i  iii freieii oclcr ,privileyii . ten Coinpagniescliafiei i  a l lc r  Ai.1 o h n e  

Ans t rongu i i c  d e s  Desitzcis n< i l zBa i  a n g e l c g l  irerdeu. D e r  n i c d e r e  Zii isluss,  frei-  

licli e r s t  do rc l i  deii  Han<lril s r s c h a f i n ,  I iegünstigt  d e n  Rande l  n i e d e r  s e inc r sc i t s  

d u r c h  I e i c l ~ t e s  Crcdit3el)cii d e s  s;iiiacn Landes  a n  das A u s l a n d  u n d  d e r  Einzel-  

n e n  u n t e r  einaniler"") irn l i i lande" ') .  Die G e w e r b e  und F a b r i k e n ,  d u r c h  d e n  

na t i i i ! ichen S t a ] ~ c ! ~ ~ l a i z  m i t  s e inen  I~i l l igen  Rohsloffeii  IlülfsstoiTeii und Gerz t l ien  

i n s  L e b e n  c e r u f c n ,  s c l i en  g , l e i r l i ~ ~ ~ l l s  dciri 1l;inclel neucn Stoffi7"). Ei11 ausye- 
h i l de l e s  !vIakleri\~esrnn7") un l e r s i i l l z t  ~ l c i i  I landel  i n  der He ima th  , e i n  k r ä h i g e s  

Consu l a lwese i l  iiii A ~ s l a n d " ~ ' ) .  G u t e  l .n i i~ ls t rassen ,  und vo r  Allein e i n  vortreff-  

V o e l i u s :  Cornmcnl,aiius 111, rxil. Cap. I1 (13. 309) ail nol.. 1 2 7 ;  R y i i l i r r s l i o e k :  Quaeslio- 
nes jui.is puhliei. B. I. Cap. X I 1  (B. 350); Quaestiones jiii.is 1ii.ii.oli. D. IV. Cap. I. (B. 313)  
ad not. 1 3 9  U. 1 4 0 ;  J a c o b  v a  D C I i o s o I :  Dissertalio d e  assecilra!ii>iie 1 7 2 i  (B. 387)  unlev- 
sclieiilet auch das damnurn naliirale und civilo (3. Y),  und sui:hl zii I~eweissn, dass das cano- 
nische Recht die Vei~ieherring wolil gestattet halle (C. 7 ) .  Veril. roiist \'raril<ryck verdiiurl 
1691.  C. ( 5  (B. 997); U s s e l  i n c l :  hi>sl~iliriiiher Rericli! ,lG2:j. S.  126 /B.  !i9). Der Goilsnke 
der Selbslversicheiung reicher linuilcuto iu Kacrtler Aenw)zin:c 1 6 2 2 .  S. A' ( B .  35) riiid 

Auslührlicher Bericlil 4695.  S. 425 (B. 5 9 ) .  Vergl. nach unlcn Uucli VI. Alisiliniit 111. 
665) Hierbei. ist iiricli das l,cl<anntc und von don Niedei.l8n<lern sc l~on früh als zu woil 

coI,i.ieberi verspnltete Rciiiliclikcils~elüste zu roclinen, weiclics der i?ngl$ndrr T e m p l e  auf 
die Nalhweiidigkeit das Eiscn vor Rost und das Hoii vor Fa~ililiss zu bewahren zuriiclif~ilii.1. 
Artig ist <las Ueberiiiaass versliettot in rnHct waere Interest v a n  de vereonigrlo Provinticnm. 
1690.  S. 1: (B. 99%) : >,Die Wissriglieit uiaclit das Reiiilialten nllei. Dinge nüthis, naineilllicli 
der metallenen. Man kann darin aber auch zu weit gehen,  so giebt es Prauen, die sich ein 
Gesetz und einc Gewohnheit daroiis maclioii zu reinigen, was rein i s t ,  einige wagon scllisl 
nicht in ihre Ziitimer zii gelien aus Furcht dieielbeii schrnulzig zu maclienc. Aelirilich preist 
U s s c l i n c x  die soliweilischen Fr.auen gegeniiber den Iiollänilischeii, dass sic deii Mann rrielii 
lieben als das Schruppen und Piil,zen. husflihrliohcr Be~.iclil. 1635. S. 4 3 9  (R. 59). 

1 6 9 )  Sparsamkeit, Eintraoht und Eifer gepriesen i n :  Cunsidevalion 1685.  S. 3 ( H .  $78) ; 
Het vaere lnterest 1639.  5 . 1 3  Ii. (B .  292).  Ein Sclircilier in u!Je l~oopinanci s a ~ l :  In dcoi Grade, 
in welchem die Pracbt und die Ausgaben Iiioi. grüssei werclcn, io rleiri Grade werden Ilandcl 
und Credit kleiner. V. S. 2 2 7  (B. 524).  

470)  R i c a r d :  Lc negoce d'.knisterdani 1 7 r ?  S. 111 (11. 3!j6). 

474) Vergl. unten Buch VI. ?hscliiiilt 1. 
17%) D e  l a  C o r i r t :  Aaijwysing. Ilucli I. Cep. VIII. (B. 2 3 5 ) .  
673)  Der N~itzeii rler >I.laklor, deren aiisgeclehnle Ilel~utiulig jcdeiildls sclioii eiiieii holien 

Grad der Bantlclsliliilhe voraussolrt, war in den Niederlaiidcii iiclilig erliaiint. Werin aircli 
Redensarten vorkommen wie : ~ W o r  Mnlilern glaubt, wird Xalilor«, Consideratien over B~.mil 
1 6 6 4 .  S. 9 0  (B. 421),  so zeigt aiii besten die grosse Arbeitsllieiluiig untcr den Ilaklorn, s. R. 
in Amsterdam, wie stark ihre Dicnsle in Ausprucli grnolnmell wurden. R l  c a  r d  : le iieguce 
,I:lmstcrdarn 1722.  S. 6-9 (B. 3 5 6 ) ;  Le L o i i g :  de Kiioplianilel van Arnslerdain I. Theil. 
~ a p .  11 (B. 331) .  Den Niitzen der blakler oi~seinanderzususetzon, sclieint den Nicdcrl2indei.n 
ulie~.tIiissig, nu r  auf die Freigehiing rlcs Maklergewerl>es, damit der Iiaitfniaiin niclit voii sei- 
nem Diener, dem Makler, abliängt, dringen Viele am E ~ d c  des XVIII. Jahrhunderts, i. B. 
irrebifach in uDe I<oopinann 111. 5. 411 & 4 3 9  (H. 5061, IV, C. 44 ll: (B. $151; V. d. 1.1 e u  v o l :  
Aniwoord 1 7 7 5 .  S. 116 (B. 4733; U e l f l u i l :  Jcls over den handel S.353 (B. 6 i i ) .  

4 6 )  Bio11 o n  : De mercatura 1766 iin Anrang (B. 1,861. Aussei'donl ist niir in fiülierii 
Schriiten kaum eine .4eusseriing über die Consuln vor Augen gekornnirn. Von 'iler grössteri 





Buca 11: IIANDEL Dnn  N I E ~ E R L A N ~ E  in E u n o ~ r .  

.die Fremden nichl  sogleich ihnen z u  entziehen vermochten, sich e r f r e ~ e n " ~ ) .  Wie 
wenig d ie  Niederlande gegen d ie  andern Lander  ausrichten konnten,  welche die 
Vorzuge d e r  niederlandischen Handels- u n d  IndustriehlUlhe sich anzueiynen 
suchten,  wi rd  d e r  folgende Abschnitt zeigen. 

11. Abschnitt. 

Die Niederlärrdisohe Hairdelspolitil< Englaiid und Fraiikreioh 
gegeriiiber im XVII. Jahrhundert. , . 

, , . ~ 

Die,Mittel, wodurch die Fiirsten des XVII. und  XVIII. Jahrhunderts  Handel 
und  Gewerbe im eigenen Lande fördern %rollten, s ind  allbekannt., Schifffahrts-  
gesetze-und Einfiihrzölle, resp. Einfuhrverbote. Ueber den  Erfolg solcher Ge- 
setze : s ieh t  d ie  Wissenschaft .vor A n a x  SMITE mit d e r  von SNITB und  seiner 
Schule im schro5sten Gegensatz;. u n d  es gilt auch n u r  d e r  leiseste Zweifel am 
~inheding ten  Freihandel vielfaoh fur Ketzerei. Milder schon i s t  das  Urlheil d e r  
Preihandler; wenn  man nach den  Wirkungen d e r  f rüheren ,  hescnders franzö- 
sischen u n d  e n ~ l i s c h e n  Gesetze in den  LKndern, w o  sie erlassen w u r d e n ,  fragt; 
hier sind e s  doch n u r  Wenige, die ohne wirkliche Kennlniss d e r  Tliatsaehen um 
iles Principes willen s t a r r  an  dem Satze festhal ten,  dass  Enclands Seemacht 
i rotz:dei '  Naviga'tionsacte und  Frankreichs Industr ie  tcotz rl& Zollta~ife im 
XVII.' Jahrhundert  ih reGrösse  erreicht haben. ~. . ~ ,  . . , 

M a n  ha t  bei u n s  wohl,die %'irkung dieser und  ähnlicher Gesetze auf E n s -  
L a n d  - u n d  F r a n k  r e i  c h nicht aber  in gleicher Weise ihrerf verderbenbringen- 
den'EinUuss auf die N i e d e r l a n d e '  heachtet ,  oder h a t  den  grossen Kriecen, 
welche di.eses Land fiihren m u s s t e ,  den  Verfall des  Handels u n d  d e r  Industrie 
beigemessen ; darauf komure'n-k,ir unken. 

- I n , d e n - N i e d e r l a n d e n  ist4") u n d  w a r  m a n  iinnier 'einig; dass  die Schuld 

X :f78) Die Eintheilung in natürliche; moralische und zufällige ~ r s a c h ~ e n  der Handels- 
hlüthe stellt meines Wissens zuerst die von Wiliem IV. den Staateii von Holland übersehene 
"Verhandeling over den Koophandel 1751« auf (B. 446) .  .Am ausfiihrlichsten und umfas- 
ssndslen ist hierin wohl V. d. H e u v e l :  ~ n l w c o r d  4775. S. I%-30 (B. 5 E O ) ;  danp Rogge :  
Tweede ~ntwbard  4775. ~ . 4 ~ 0 . 4 9 0 f f ~  (~:521);  z i i l e s e n :  Deerde antwoord 1775. S.39817. 
('B. 52 i ) :  Die Schritt von v. d: R e u v e l  schein1 einer ausgchreiteten ~ekannischaft.untor 
den Niederländern sich erfreut zu haben. Seine Ansichten giiigenin viele Schriften "her. 
Diegenannte Dreitheilunc ist seil.t75I fasttypisch geworden, vergl. de Koopman 111. S. e63 
(B.506); d e K I u i t :  Jels overden hande11794.S.%90.300ff. undiiesonders973 (B.643); ".neu- 
k e l o m :  Antwoord 1781 (B.615); W. K o o p m a n :  Tweede Inlwoord 1781. S.I55ff. (B. 616) ;  
Memoire adress6e4779. S. 88. »Nur die Dummheit der anderen Vülker hat uns so gross ge- 
macht, nachher bei zunehmenderpiii~icht musste das aufhören. (B. 863) ; B i c h a  n :  de mer- 
calura Batavorliin 4 766 im'Antang (B. 485) 'macht eine Zweilheilung : Causae nat&ales, Lage, 
nstürii'che Armulh des Landes, fischreiche See, viele und sparsame Einwohner; Causae 
industriaies seu rnorales, freie Religion, Aufnahrneder Fremden, treiüiohe Consuln, gute 
Justiz elc. Aeholich: C r a s :  deprudentia civill 4774, S. 19-23 (B. 509). 

479) Vergleiche von den Neueren unler anderen De Aoo y : Geschiediiis der Staathuis- 



des Verfalls liehen manchen anderen Ursachcn den Bandels- lind Scliiffiahrts- 
gesetzen Enclands lind Frankreichs beizumessen ist. Man könnte den Nieder- 
landern vorwerfen,  s ie  wollten die eigenen Peliler, melclie die Einzeliien und  
die Staaten begangen h a b e n ,  damit zudecken,  dass  sie behaupteten,  gegen die 
genannten Maassregeln liättc keine Macht schützen können ; allein auch eine 
durcli keine nationalen Vorurtlieile u n d  einseitige Vaterlandsliebe getrübte  nn- 
partheiische Auffassung führt  d a z u ,  dass  nehen vielen anderen Griinden ganz 
besonders liierin d e r  Verfall zu' suchen ist. Das rpos t  hocu ist hier  in d e r  That 
npropter  hoc« .  Wenn a b e r  d e r  Handel und der  Absatz d e r  niedeiliindischen 
Industrie nach Frankreich und  England durch diese Gesetze abnahm und jedes 
schrittweise Abnehmen ein schrittweises Ziiiielimeu d e r  Indnstrie und des Ijaii- 
dels  dor t  zur  Folge liatte, i s t  d a n n  d e r  Schluss ein so gewagter, dass  a n  diesem 
Wachsthum auch jene Maassregeln in  ers ter  Reilie Schuld siiirl? Dagesen rni1.d 
wohl eingewendet,  dass  die nalürliclien Voraüse England das  industrielle Ueher- 
gewicht gegeben haben. Das Iäuyne icli aucli nicht ,  denn  die zwei grosseii In- 
dustriezweige des  hentiyen Grossbrittanien, Eisen und Bauriiwolle, daliren ers t  
aus  d e r  zweiten Ilälfte d e s  voriycn Jahrhunderts  seit  d e r  Dienstbarinachnng der  
Steinkohlen u n d  des  Dampfes, f ü r  die allerdings wohl keine schützenden Maass- 
regeln nötliig waren.  Die Industr ie  sollte ja auch nicht in ers ter  Reihe in  Eng- 
l and  geschiitzt w e r d e n ,  sondern die Seefalirt. Wenn a h e r  die französische In- 
dustr ie  durch die Navigationsacte in1 XVII. u n d  XVIII. Jahrhundert  e s  nicht wei- 
t e r  sehrach t  h a t  a l s  die Geschiclile zeigt, so ist  hier  ers t  noch die Frage, o b  das  
schon d e n  C o ~ i i ~ n ~ ' s c h e n  Zöllen,'weiche die niederländische Industrie vernichte- 
ten, beizumessen ist,  oder o b  e s  nicht vielmehr den Ilfaassregeln, welche CUL~ERT's  
Nachfolger in  Uehertreihung CoLsea~'scher Principien bel iebten,  so wie d e r  zu 
langen Beibehaltuuy f ü r  Zölle Reglements u n d  Rlonopole zur  Last fällt?4s0) 

W a s  N Y K E ~ K E  von Schweden"') u n d  U s s ~ o x c x  von F r a n k r e i c l ~ " ~ ~ )  schon 
1630 Ober die Bekämpfung des  niederländischen Gewerbes u n d  Elandels vorans- 
gesagt hatten, geschah bald genug in  diesen u n d  in anderen Staaten. Im Jahre 
IG51 erliess das  englische Parlament  die heriihnile Navigationsacte zum Schiitze 
d e r  englischen Seefahrt "') . Ih re  allerdings generell ausgedrückte 1-Iauptspitze 

Iiou<lkunde und Gescliiodnis van den nederlandsohen Ilandci; W. E. J. B e r g :  De rdfugits 
in de Nederlanden 1845. I. deel. S. 81-455; K o e n e n :  De vroegere en ialere neder- 
landsche Handelspolitiek 1857. 

480) Vergleiche darüber die verschiedenen Schriften von Cle inen t :  Vie et aduiinistra- 
tion de Colberl; Histoire du systkine lirolecteur en France ; Le Gouvernement de Louis XIV. 

481) Kiaer Bericht 1630. S. B' (B. 76). 
48%) Waerschoiwinghe over den Treves. S. C* (B. 71) .  

4 5 3 )  Im Folgenden werde ich gennuer nur auf England und Frankreich eingehen. Die 
M~assregeln der andern Fürsten sind mir Copien dieser. Darum gehe ich darüber nur ein- 
zclne Notizen in der Anmerkung um der Vollständigkeit wilien. Von Spanien war seit der 
Zeit des Munster'sohen Friedens nichts mehr zu fürchten, ja die Klage ist allgemein, dass der 
alte Erbfeind zu sehr geschwscht sei: Onpartheidig Discours 1608 (B. 48) ; Noodige Beden- 
kinsen 1 6 4 3  (B. 148) ;  Schdede 4644 [B. 124); D e la C o u r t :  Aanwysing. Biicli 11. Cap. ViII. 



w a r  speciell  gegen d ie  Nieder1;iiide ~ e r i c l i t e t ,  d e n n  d a s  G e l ~ o t ,  n i i r  d i e  Producte  

d e s  e igenen Latides iiach Ene land  Süliren zu diirlen , konn te  allein d ie  Nieder- 

l änder  treffen"'), a l le  übr igen secf;ihren~lcii  Völker t r i e l ~ c n  keinen oder  ge- 

r ingen Frachthai idcl  z~visclieii  Eiiglaiid u i i ~ l  anderen  1,;iiiclern Eurolin's. 1 G61 
Iiestiitiyte ui id  verscliXrltc Carl 11. von Enpland d ie  Actc u n d  Siilirie dcn  Raiifs- 

z w a n g  von eiiplischeii Maiiiilact~ireii i n  den  Colonicn e i n ,  so d a s s  ein Sclirill- 

stellor wolil sacen  k o n n t e ,  Englaiids Acte h t i l~e  Ilandcl u n d  Indus t r i e  vcrilor- 

I)en"R". 4655 w u r d e  in  Frankreich nach dein Muster d e r  Navigiitionsacte ein 

Tonnengeld von 50 sous  p e r  Tonne  au f  alle n ic l i t f ra~~zösiscl ien SchifFe gelegl, 

uni1 4659 d a s  Gesetz e rneuer t  m i t  d e r  Verschärfung,  d a s s ,  so  l ange  i n  d e n  

iianzösischen HäCcn französische Schiiic vorhandcn w a r e n ,  auch  gegen Bezah- 

lung d e s  Fassyeldcs aiislänclische Scliiffe niclit befrachlc t  w e r d e n  di i r f ten.  

S c h w e d e n  iiiid a n d c i e  Staaten Solgten mi t  älinlichen Gcsclzeii bald  nacli. A b e r  

auch  hiermit  schien (Ion I ~ c i d c n  S taa ten  niclit yeiiu; cedieiil. 111 E n g l a n d  urarcii  

s chon  oft Niedor1;indcr Waaren verboten gewcsen ,  doch w a r e n  d a s  aussenoni- 

meii bei allen Wollenstoffcn ineisteiis iiur vorübergeliende ßestininiungeu. 

Energisclier a l s  E n g l a n d  verfuhr  Iiicrin Frankreich', \vie Enclancl se incrsei ls  in 

d e m  Schilf'falircs~eseta ivcitor g ing  a l s  P rankrc ic t i ;  jedes L a n d  i n  dem,  w o r i n  CS 

d ie  Ilolländer I-~esscr cntlielircn konnte.  W i e  sclion die llansaslliclte z. B. Dan- 

z i g ,  in  f i i ihern Jahi ,hunder ten gelegcnllicli niedcrli indischc Stoffe einzuführen 

v e r w e h r t  ha t t en ,  so  k a n n t e  auch  Frankre ich  schon 1änyei.e Zeit dergleiclieii Ver- 

Bote4H"), u n d  gleichfalls w a r e n  vorauysweise die Tuclie d e r  Gegenstand,  wel- 
. .. - 

(8. 238). Ueher die Faulheil dcr Sliariici X i i a r d :  1.e iiaguce d'Aiiislcidani. S. 519 (B. 356) 
und Gespraek over de inleresten vari de Staet van Engelaiit 1673. S. 889 (B. 260) : Dio Sp.1- 
iiier sind ulAaaterfaiilen und Leeiligligangersx iiiid gehen die Voitlieile des tlaridois Gen! arl 

Andeio ab. Ehenso ging der Handel nach der Levante noch lang? ~ u t .  Hollanlc Bey1 I 6 S 9 .  

S. I5  (B. $85). Ucber den Verlall dieses llanrlelszweiges kl;igl crsl P e s l e l :  de reiiuli1ic;i 
Balava, Baiid I. S. 501 (B. 684). Ueber Schwedeii erschien 1673 cinc eigene Schrirt, welclii: 
den Lrauriyen Zustand Sehwodens zu benutzen anrhth, uin die von O x e n s l i e r n a  einpc- 
iüiirten Scliilfiohrtsgesetze, welche die Schweden iiiit paiiz geriii:cn, die Niederländer iiiit 
sehr hohen Zbllcii l,clegtoii, rück~iii,pig zu iiiaclien. Dcrarlige Gcselze sollten nur die Nie- 
derländer aus dein Ostsecliaiidel, der die M~ilter alles anderen Ilanclels ist, vertreiben, so 
wie wir die IIunsealon aus uiiserii Gc\\,ässoin verdran$ Iiaben. Corisideratien wegcns de 
Navigatie iii <ie Oost-Zec 1673 j"! (B.8Sl). Geiiz älinlicli Do Swcotlsilie Spiegel 1678 (B. $66); 
Mizsive over liet van den I<unini, van Siueerlon gepulilieecrt 4 718. S. 9 (B. 335) ; Ueber die 
Furcht vor Zunaliiuc <los russisclion Ilandols : Leltre und Seconcic Letlro d'un Aini de Dan- 
zig 1714 (B. 330); Ueber die Bi:läsligongon i m  russischen Ilnitdel: Repo~isc d'uri Arni d'Arn- 
slerdain 1717 (B. 339) ; I t icu  r d :  le iiCCace iI'AiiisIer~larn 172%. S. 439 (B. 386) ; Ueber den 
Siindzoll T'sauieiispraack Luschen eeii Balliindei. en ceii Deen 1657 (B. 193) und die drei 
unten BilchV, Abschnitl I besprochenen Schriften. Ueber die Gesoliielite des Sunrlzolles ver- 
oleiche: F. P. vai i  B o  e v e  r i :  Bydrago tol de Gescliiedcnis van de Sontloll, eene akarle- 
mische Proeve. Loyden I 8&8. 

484) Als auch für Frankreicli schiidlicli gieht die Navigalionsacte aus Na s s a  ii I o 
L e c k  Brieven 1777. 11. Drielal. S. 10 (B. 549). 

485) Dc Koopinan 111. S. 278 iT. (B. 506). 
486) Ein Schreiber in de Koopmann V. S. $14 (U. 525) schreibt den Franzosen ilie Er- 

findung der Verbotsgaselze im XVI. und XVII. Jahrhundert 211; vergleiche nher B l a u q LI i : 
Wis1o;rr i l e  I'Economie politiqile. S. 931. 



chen  man  von Frankreicli  fern halleii  T-ollle. Die frilliereii Geselze wurden  

4 Gh8 gescliärft ,  u n d  endlicli belegten die  l ~ e i d e n  C o ~ s f i n ~ ~ s c l i e n  Tai,ile von 4664 
ui id  4 SG7'rast alle f remde CVaaren m i t  holien Zöllen oder Pr~hi l ) i t ionen '~ ' ) .  

Der  Grund  al ler  dieser  Beslirnmuiigen wiirdc von den Vereinigten P1,oviii- 

aeii, auch  wo dieselben niclil o fenkundic  gegcn die Niederlande erlassen waren ,  

richtig erkannt .  Es is t  d e r  Neid beider  Staaien auf die  Blütlie unseres  Lan- 

desa8), es gilt unsern  IIandel zu ruiniren , und  es  celingl denselben auch eni- 

w e d e r  dui.ch directeu Ausschluss unserer  Scliiffc, nzie i i i  I l r~g lan<l"~) ,  oder  

d ~ i r c h  Verlbeuerung unsere r  Fraclil, wie  in Frankreich*"). Nur dainl,er s t r i l i  

m a n  sich Iiäufig, o b  England oder Prarilireicli durch die  Scliifl'SalirtsgeseIze den 

Vei,einigtcn Provinzen nielir geschadet lial~e"')). 

W o  solche Gesetze Frankreich lind Iliigland riicht zu genügen scliicnen, da 

Iialfen sie nach mi t  GewaltlhHliykeiteii, sie g r i fen  die Scliife d e r  Ilolli41idcr auf,  

legten Arrest  auf ilii.c Fraclit und ihre  Güter irn Ausland, oder linsen einen Iirieg 

zu Wasser  u n d  zu Land an .  Mit allen n u r  niör;lichen Milteln wollten s ie  auf den 

T~.ürnmern d e r  niederländisclirn Macht illre Macht auibauen. 

Die Niederlander wurden  in e ine l r a u r i ~ e  Lase versetzt. Von allen Seiten 

anyegriffen, mussten s ie  nacli alleii Seiten mit friedlichen u n d  Lriecerisclii,n 

487) Eine Aiil~dlilung-alier dor Rliltol, rlie k'ahrikanten nach Franhroicli und andcien 
Ländern zu ziehen, vollsliindiS in Ue smeekende Fabriqnanten 1753. S. 40 Ff. (B. 463); 011- 
derzoek van Groot-Briltanions Godrag 1757 (B. U78) ; Hollants Heyi 1689. S. 24-36 (B.285) 

488) Iiranscii Ki'oegh-praeuen 1637. S. 3 (B. 194); vergl. die olien bei don CrUnrleii 
der Handelsbliitiio citirten Schriitstellor : Specuiatie aver do Provinlieri 1660 (B. 809) ; Hol- 
lands Inlcrest tegens dat vaii J. d e  TTritt 1672. S. B' (B. 239); Verlhoonin~he 4664. S. A' 
(B. 240) ; Deduclic 1671. S. 7 (B. 236). Vor Allem wurdo geklagt, dass die Ilandliabiing 
iier Gesetze noch viel strengcr wä1.e als dic Gesetze selbst; die Scliilie würden oft 90-40 
lasten hölier taxirl als die TragfQbiskeil wäre: V a l k e n i e r :  Verward Europa 1. S. 156. 
Ebenso kommt 1665 vieliacli die Klage vor, dass Frankreich die niederländisciien hlanufactoii 
verlinten Iiätte, ohne die Ycrbote zu publiciron: Resoiulien van Bollaiid 1665 passim. 

489) D e  l a  C o u r t  sagte 1662 das Wandern vieler Kaufleute nach England i n  Foisr 
dor Navigationsnclc voraus: Aanwysing, und sagt B. 11, C. 1X: England beginnt mächti: 
ricr See und von uns uiiabliängig zu werden (B.238) ; Declaratie van de klcerc Staken, 8. Aii- 
gust 1659. G. P. B. 11. S. 49 Li.; Ilaegh's-Hof-Praelje 1662. S. 23 (B. 219); Vertliooningc 
1661. S. A' (B. 240); R i c a r d ;  Lo ndgoce d'Amsterdam 4722. S. 497 (B. 356); Het iegen- 
woot.dige lnterest 1673. S. 31 (B. 852); Verharidoling 1651. S. 38 U. %U (B. 446); B i c h o n :  
de mercatura 1766. S. 48-81 (B. 488) ; V. d. M e u v e l :  Antwoord 1775. S. 30 ff. (B. 520) ; 
R o g g e :  Tweede anlwoord 1775. C. 206 (B. 521); Z i i l e s e n :  Deerde Antwoord 1775. S. 410 
ff. (B. 52%). 

490) 'Hauptsächlich I n d i  s e - R a v e i i :  Consideratieo 1691. S. 25 (B. 286); T'samrn- 
spraeck 4662 (B. 2.13) ; Hollands Ondergana 1689. S. 9. '35 ff. (B. 284). Dass Frankreich mit 
seinen Schibfahrtscesetzcn Hollands Handel schaden könne leusnet d e l a C o  u r  t ,  denn 
Holland kann wohl Frankreich, nicht aber Frankreich Holland entbehren. Aanwysing, B. 11. 
Cap. V1I. [B. 838). 

491) Der Meinung, dass England mehr geschadet habe, sind z. B. Yertooninghe 1661. 
S. Ba (B. 240) : Observations impartiales 1778. S. 28 (B. 552). Dass Frankreich schädlicher 
sei slauben unter andern: Verliandellng 1743 (B. 397); Ilollands Ondergraog 1689. S. 9 E. 
S. '25 Ff. (B. 384). 



198 Bucn 11: I lnxnz~ 11811 Nrilnrinr.~~nc lri ~u l ln ra .  

>laassregeln sich zu scliütien suchen. TVas aller war Iiieriii d;is Riclilige? Soll- 
ten sie gleichfalls SchilT13hrtsgescbze und Eiiifulirvorhote erlassen, um dic aus- 
Iandischen Scliilie uiid \Vaareii von1 1.ancle fern zu lialleii? Sollten sie dic 
fremden SchilTe aufsreifen, die fiwuden \Vaaren fesilialten? Sollten sie Iirieg an- 
fangen, um die andern Völker zur Zurüclinalin~c ilirer Gesetze zii zningen? 
Sollten sie auf dem friedlichen Wege der Unterhandlung iiiid Al~sc l~ l i e s sun~  von 
heide Tbeile hindenden Ilnndelsverträgen die Widerrufung zr i  crreiclicii suclieii? 
Solltcn sie Alles ruhig sich gefalleii lassen, die Uaiidelsgcl>ieie aufgelicn unrl 
sich nacli aiidereii wenden? Alle diese Fragen heschlifiigten die Gcmiither, 
das Reclite Iierausiulintlen war da schmer genug. Derjeniyc, aul  dciii die gaiize 
Last la:, der für seine Maassrcgelii verantworllicli dastand, war  JOIIAN ne \T'r,r~. 
Seine ausgedelinie Corres~ioiicleiiz mil den Gcsaiiclten in Eiiglaiid, Frankrricli 
. s. W .  legt davon Zeuyniss a l ~ ' ~ ' ) .  

Hatte inan es nur  iiiil eiiiem eiiiiiycn Staal zu thoii geliahl, so Iiiilte riian mit 
ganzerblacht dcniiriec vei'suelit, allein \r.enii e i n  Laiid Fiietleri iiiildeiiVereinig- 
ten Provinieii scliloss, danii scliiirte es den Krieg z\~isclicn dem nnderii Lan(IeaD'] 
und den Niederlanden, stüiilcn sich oll gar Iieiclc aul  das kleiiic Land. Iliille 
suchte inan wolil von dctiiselhon4"~, aller Beistand wurde ihm nur dann durcli 
Frankreich zu Thcil, iircnn dicses vor der eii~lisclicn Scelierisclial'l zitterte, und 
tlurcli England, weiiii dieses die hiisl~reiiiiiig dcr französisclien Coiltiiienial- 
maclii fürclitete. Sohald diese Furcht gcholicii war ,  \\,iil.de die Rcpulilil~ ii i i  
Stich gelassen. Nachdcni die Niedcrlaiidc scil deiii SOjLilirigeo I<riegc g~gci i  
Spanien iiiir vier Jahrc Rulie genossen liatlen, sind in den folgenden 6'1 .laiireii 
von I G62 bis 4713 wieder 36 liricgsjalire gegen Diiyland, Frankreicli oder Sept1 
I.,eide verzeicliiiet, die kriererischcn Verwickeliincen mil Scliwedeii Dliiieiiiark 
lind andern Staaten, die dem Ostsee- und Levauteliandel so fiirchthareii Sclin- 
ilen thaten, !nicht einmal gerechnet. 

Das könnte als Bcwcis genommen i\.crdcn für die &leinuiig, iiiclit die Schi& 
fabrlsgesetee und Zolle hallen den niederländischen 1Iandel ruinirt, sonderii die 
immerwährenden Kriese. Allein Iiätte [laiin nicht in den 95 5rietlensjahi.en 
dieser Periode uiid in der yrosscn Rulicieil nach der11 Utrecliter Frieden der 
IJanclel wieder aulhlülien müsseii , da doch auf die Dauer aus dein Rriege nur  
die Verainsuiig der Staatsschuld als Bauptübelslaiid naclil~lieh? Sodann : sellisl 
wenn die Kriege den Hauptnachlheil gebracht hätteil, so waren doch die Scliif- 
iührtsgesclzc etc. die cigontliclie Ursache gewesen, denn die meisten jener Kriege 

- - 

49%) Alle diese Pragcn wet.ileii in dem selir lebliafl yulülirlen Briolwechscl d B W i t L's 
mit Boreel  urid v a u  Beuningen durcligesprochcii, iiii üriiiidc aber aiierlcannt, dass 
iii~r Repressalien uiid Krieg hellen kiinnen, weil der Iibnig von Frankreich weder durch div 

.(;osnndtcii noch ,durch die eignen Kaufleuta sich nicliL davoii i iberzeu~en Iassc, dilss der 
S<:liadeii für  Fralikreicli grösser als für dic Nic~lcrlaiiile sei. Lcltres cl iic'gliciatiuiis iIc J. d r  
Wi t t ,  B. I. 11. 1735 (B. 362). 

693) Waapn-Discours 1667. S. 6 (B. 227); Hollaiids Onclergaiig 1080,  C. 9 R. S. 26 

(n. 9 8 4 ) .  
406) Speculhtien over de vereeiiigdo Proviiilicii 1 G60 (B. 909). 



waren entweder ausschliesslicli'oder doch zum grösslen Theil durcli diese Maass- 
regeln hervorgerufen, wie sich aus den Friedensschlüssen ergieht. Eine111 
jeden Friedensschlusse fiigt sicli als zweiter Tlieil ein Handelsvertrag a n ,  in 
dem es sicli uni das Mehr oder Minder handell, was die Peiiicle von ihrcn Ge- 
setzen nachlassen. Die Niederländer wusslen recht gut, dass die Jcriece ihrem 
Flaiidel und nicht ihrem armen Wasserlande galten""). Einzelne rietlien da- 
Regen wohl Schifflahrtsgesetze a n ,  welclie die Ausländer im Handel auf Hol- 
land henachtheiligten"""), allein dazu entscliloss man sich nicht., das konnte 
ja nur erhiltern und wenig hellen, denn auf die Niederlande luhren wenis 
Ireinde Schiffe, wohl aher umgekehrt viele Niederlander nach jenen Staaten. 
Dasselbe wurde auch 1657 noch fiir das Aufgreiren der iranzösischen Schiff¿. 
geltend gemaclit"") , während in deiii Krieye ceyen En'yland und Prankreicli 
von 1673 bis 1678 die Kaperei fiir sehr eiiiti,äglich gehalten wurde4"), es waren 
aher meistens englische Schiffe, nehenher hemerkt ein deutlicher Beweis, \vie 
weil die fraiizösisclie Ilaudelsmarine damals hinter der englischen zurückstand. 

Zum Kriege üherhaiipt konnte keine Neigung vorhanden sein, da kein ehr- 
geiziger Feldherr an der Spilze stand,  (was für den einmal ausgebrochenen 
Krieg aher um so mehr zu beklagen war,)  und im Landkriege für die Nieder- 
lande nichts gewonnen, im Seekriege viel verloren werden konnte. Beide 
Länder, England wie Frankreich, hiess es wohl, könnten ohne Seehandel von 
ihren eigenen Producten leben, die Republik ganz unmöglich4"). Auch war  
man sonst des Krieges herzlich satt.. Wenn irgend möglich, Friede halten, war  
die fast allgemeine Meinung, wenn aber Krieg unvermeidlich i s t ,  dann ganz 
energiscii verfahren. Das war auch die Politik von JOBAN nn WITT. 

Bald nach den1 Erlass der Navigationsacte hrach der Kries mit England 
aus, der iii zwei Jahren furchtbaren Schaden anrichtete. Soyleich verboten die 
Ceneralstaateii, als Retorsion gegen dieActe, die Einfuhr aller englischen Manu- 
l ac tu renLu~  . Dasselbe geschah im zweiten englischen Kriege 1665 ffir alle Wan- 
ren und Iiaufmannschaflen; die Beslimmungen ülier Manufacturen aus EIIS- 
land und dessen Colonien sind später auf alle i>Gewasse<i ausgedelint, weil 
Ensland durch friedliche und kriegerische Mittel Hollands IIaiidel beeinträch- 
tigte'"). Es waren reine Repressalien und wurden heim Encle der Iiriege wie- 
der aufgehohen. Die Früchte des Krieges waren im Frieden zu Breda 4667, aus- 
ser anscheinend freien] Handol zwischen den Völkern (denn die Navigutions- 

495) Declaratie vom 2.  August 465% in  G. P. B. 11. C. 19  If. Advys van eeii gosd palriot 
1678 (B. 265) meint, die Kriege hätto Eiigland nur dcin Schciii :lach uin des Prinzeii voii 
Oranien willen angefangen. 

496) Arend Tol lenncr :  Rernancirarilie 4673. S .  1 2  (B.  242).  
497) Vergl. in  der Bibliotlieca D~iiicaniana mehrere kleinere Scliriflen mit Klagen über 

dic Arreste der Franzosen und Boahorn : Disquisitioiies. Disqu. 10  (B.  468) .  
698) Es sollen in  der Zeit von den Niederländern fast 3000 Schiite aiifgehrachl wordrii 

sein; vergl. darüber W. E. J. B o r g :  De refugies I. C. 144  8. 
4 9 9 )  Hel tegenwoordigs lnterest 1673.  S . 3 5  (B. 55%) ; IIollanls Reyl 1689.  S. 40 (B .885 ) .  
500) Resoliitien vsn Holland 91/12 4652, 1414 1663, 16/7 1664. 
501) Placate vom '%G/{, 11/3 4668. G. P. B. 111. S. 463 1. 
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„te blieb) und einigen giiiistigen Stipulstionin iiber die Coiitrabande, dass 
Alles, was aus Deutschland dcn Rhein hinab durcli llolland kam,  als hollan- 
disclies Prorluct l~etrachtet werden sollte, das lieisst auf Iiolläntlisclien Schinen 
eingeführl werden durfie. lltwas war also England gegeiiiil~cr erreicht, unrl 
inehr konnte W-ohl niclit erreicht werden. Diesel1)eii Maassregeln konnten aber 
nicht ceaen die Zollgesetze Frankreichs u ~ i d  gegcn die vereiuigten Angriffe Ena- 
lnnds und Frankreichs helfen. 

a1it England waren Alle eher geneiyt sich zu verti.ageit, besoiiders so lange 
C ~ o n m i : ~ ~  und J o n l ~  DE WITT am Ruder waren, welche gleiches Interesse daraii 
kiatteri, dass iu Eiiyland die Stuaits voti der Xönigswiirde, und iii den Nieder- 
Iatiden die Oranier von der Statlhalterschaft ausgeschlossen I>lieBen. Frank- 
reicli aber musste in seinem Sloiz gel~rochen werden, denn Frariliieich schadete 
< l e r ' ~ e ~ u b l i k  1,edeuteiid vielseitiger. Lnnge bcroits waren dort Gelaste hervorge- 
treten, iiie<ierläntlisclic Producte zu Gunsien der franziisischen zu  !'erbieten oder 
zu besteuern, mehrfacli war  es soear schon g e s ~ l i e h e n ~ ~ ' ) .  Am zweckmsssigstrn 
war es jedenfalls, den Itönig von Frankreich zu ilherreden, dass die Verhoie 
ili~n selbsl zum Schaden gcrcichten"'). Die vom Pensionär Rriu~ 1648 in einer 
Memorie geltend gemachten Gründe waren wciiig iiherzeugeiid. Vor Alleni, 
sagte er, verlöre der König hecleuteud an Eingaiigszöllen, und es beschäftigten 
sich in Frankreicli j o  schon Leute genug mit der Tuchmanufactur und sonstigen 
Gewerben; Gcld ginge nicht d a f ü r ,  sondern für a~iswärtige Kriege aus dem 
Lande, denn die Einfuhr wiirde mit Wecliseln für die eigene Ausfulir sedeckt; 
ausserdem wäre ja die Geldausfiihr iii Frankreich verboten. Frankreich felilt 
jeder Vorwand zii solchen Repressalien, denn die franiösisclien Tiicher sind in 
den Vereinigten Provinzen nicht verboten, sondern nur gewisse gef8rlrle Laken, 
die aiis England in schlechtei Qualität kommen und dem Credit der niederläii- 
dischen blanulactur schadens0'). So schwache Argumente konnten die franza- 
sisohen Staatsmänner allerdings nicht umstimmen. 

Auch gegen die Schifffahrtsgesetse ging J O ~ A N  DE WITT durch die Gesandten 
mit friedlichen Mitteln vor. 1 653 bis 1 6 6 2 w u r d e  an  dem Abscliluss eines 
~ T r a c t a e t  van Alliantie en Marine<< cearbeitet, und  ein freisinniyer Veilray end- 
lich am 27.Apri1 1662 geschlossen, nur war auch hier, älinlicli wie beim Friede11 
von Breda mit England der Separatartikel, dass das Lastyeld doch bezahlt wer- 
den musste, wenn es auch ermässigt wurde'jo5). Lbum war der Vertrag ge- 
schlossen, so fing Co~newr g n z  leise a n ,  auf Gebieten, die in dem Vertrage 
nicht berührt waren, die Niederländer zu benachtheiliyen. Erst  erschien 
der gemassigle Tarif vom Jahre 1664. und bald darauf 1667 der geschärfte, wel- 
. .. - 

50%) Schon 4 599 hatlo der iiicderlkindische Gcsandte d3Aerssen  grosso Mülic, die Ein- 
fuhrverbote auf moltene Zenge in Frankreicli von den Niederlande11 abzuvenden. Lettres rle 
Ruzanval et de Fr .  d 'Aerssen4846, Bricfvom7.9. Januardb99. 

503) Lettres et negaciations de J. de  Witt  47% (B. 367.1. 
a o i ]  Diese Memorie steht in den nesolut. v. IIuiland 14/12 1 6 4 8  [B. 4 6 4 ) ;  \,er+$. iiber 

die Yersiiclic, einen Widerruf zu orlangeii noch ebendaselbst sub 46 .  49, 24,  Dezember 4648. 
so:) ljie sehr ausfüiirlicbe officielle Correspondenz über die grassen damit verbundennn 

Schwiei.iakeiteii in  Letlres et ncgociations, D. 1. 11. iI. 1725 (B. 3681, 



eher die niederliindisehen Manuiacturen entweder durch Verbot oder durch Iiolit? 
Steuern von Frankreich auszuschliessen bestimmt war.  COLBRRT hatte die Zeit des 
zweiten englischen Krieges meisteihaf~ dazu benutzt. Was sollte nian hiergegeii 
anfangen? Jahre lang hemüliteii sich die Gesandten arn französischeii ilofe 
bald drohend, bald bittend, bald l~elehrend eine Widerrufung zu erlangen.. Sie 
mochten die aus dem Verbote selbst und aus den dacegen zu ergreifenden Retor- 
sionsmitteln Frankreich erwachseilden Schäden noch so eindringlich darstellen, 
sie erlangten nielits. Die I-lauptdrohung besland darin, dass man die specifiscli 
französischen Güter, Wein, Braniitwein, Essig, Kastanien, in den Niederlanden, 
wohin sie in grossen Mengen abcesetzt wurden,  verbieten wollte. Die Ge- 
saiiiiten stellten es so dar,  als ob das Alles in den Niederlanden verbraucht 
würde, wahrend C o ~ n n i i ~  recht gut wusste, dass sie das Meiste davon wieder 
iiacli der Ostsee und anderen Ländern debitirten, dass also die Kaufleute jenes 
Gegenden bald selbst die Giter,aus Frankreich holen würden. Dennoch mochte 
aul  ganz kurze Zeit, verbundeii mit einen] energischen Kriege, der die franzö- 
sischen Fläfen blokirt hielt, als Relorsion das Mittel wirksam sein, und so kaiiii 
man wolil nicht absolut verwerfen, dass die Staaten sich dazu entschlossen. 

Schon iin Anfange des Jahres 1 G71 erschienen einige Placate, welche die 
Einiulir von allen Stoffe11 verboten, die zur Kleidung, Zierath und Ameuble- 
ment dienten. Die Zolllisten weisen, wo nicht gäniliclie Verbote existirten, a ~ i i  
durchschnittlich sehr hohe ZöllebnO). Am 2. November wurden sodann alle fran- 
zösischen Weine, Branntweine, Manufaeturen, Essig, Kanefassen und Papiere ver- 
I~oteii. Iin folgenden Jahre wurden auf Antrag Amsterdams die Placate suspen- 
(lirt, weil sie im Kriege nicht gehandhabt werden könnten"'). 1673 und I G 7 b  
wieder Erneuerung der Placate und Ausdehnung auf Köln lind M ü n ~ t e r ~ ' " ~ ) ,  so- 
dann auf alle cemischteu und die spanischen Weiiiesn5'j, am Ende des Jahres 
wurde das Verbot in eine Steuer verwaudell"'"). Dasselbe Wechseln, das- 
selbe Hin- und Hertasten zeigte sich auch in dem Verbot des Seehandels, 
des klärings- und Walfisehfangs, das oiiie Mal weil die Schiffe alle von den 
Feinden genommen wiirden, das andre Mal weil es an  Mannschaft für die Kriegs- 
flotte felilte. Solche Verordnungen wiirden hald aufgehoben, bald wieder er- 
neuert, jedesmal »nach reiier Uelierlegiing<r; dazu kam (las Verbot die Schill'e 
nach ausivärts zu veimietheii, damit dar Ilaiidel nicht divertirt würde ; abweeli- 
selnd hald Sperrung der Flüsse, bald Eiiaubniss darauf zu handeln"')). Frank- 
reich antwortete auf alle diese Maassreceln mit dem Schwert. 

506) Dio IIöhe der Zölle ist ohiie selii. geiiciiie Nailiforsebungen nicht leicht zu erkon- 
nen, <la es keine Werthzöllc, soriderii Gewiclits- und  Maasszölle sind; vcrgl. Placcaet vain 
2. U. 3. Januar 4674. G. P. B. 111. C. 2 6 6  ff. 

507) Placc. v. 58/8 4672.  G. P. B. Ill. S. 5 7 6 ;  Resolut. V. IIolland 5416 4 6 7 5 ;  Berg:  
De refugies I. S. 440 f. 

508) Placc. 4113 4673,  451% 4 674 .  
509)  Placc. 4e/e 4674. 
540)  2. B. Wein und Essig 6 fl. für <las Fnss: Plncc. 9/40 4671.  
544)  Dariiher viele Plnccnle; die heilrulcnilsteu 2614 4665, 44/3 4 6 6 5 ,  4 h  4666,  l 9 h  

4 6 7 2 ,  43/9, 52/9 4673, 3413, 815 1674.  
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Nachdem der Krieg unsägliches Elend über alle Theile gehraclit hatte6'2) 
die niederländisclien Waffen nacli furchtbaren Verlusten am Ende noch ein- 

mal triumphirt hatten, scharte der Friede von Westminster 167h niit England, 
iind 1,esontlers der zu Nymwegen 4 678 mit Frankreicli doch einiye Erleichterung. 
Vor Allem wurde die Aufhebung des Tarifs von I667 und Herstellung des mil- 
deren von 161% erreiclit, sodann eine Ermässigiing des Tonnengeldes, das von 
Niedcrliindern nicht iiiehr fiir die Einfuhr u n d  die Ausfulir, sondern nur ein- 
mal bezahlt zu werden brauchte, und das für Salzfahrten ausserde~n auf die 
IIiilfte gesetzt wurde. 

Die Ilerslelluiig des status quo kurz nach dem Müiisterschen Frieden 
konnte in den Vertragen nicht erlangt werden, die Niederliinder mussten vor1 
ilirer stolzen Höhe heraljsteigen. 

Von Schutzzöllen war  riacli dem eben Geschilderten bis dahin wenig zii 
spüren, und dennocli waren sie gleich zu Anfanc all der Kriese 1651 in der Er- 
höliung der Ans- und Eingancszßlle (der Convogen und Licenten) uni % gezeben, 
welclie voii a l l e n  aus- und eingehenden Waaren erlioben wurden. Es  s o l l  l e  
nur eine Pinaiizinaassregel sein, wurde aber unfehlhar bald ein Schu t~ .  Die 
Finanzaölle, wie immer sie auch aufyelegt wurden,  mussten die Preise aller 
Giiter im Lande erhöhen und das kleine Land allen anderen gegenüber in eine 
nirgends concurrenzfähige Lage versetzen, erhöht wurile das Ueljel aber nocli 
diiclurch, dass die Steuer den 1Iandel traf. Nacii den verheerenden Kriesen 
init Frankreich und Eugland wurde das Land auf dieser Bahn weiter getrie- 
ben. Es geschali das durch das Verhältniss zu England, als der Statthalter 
Wilhelin 111. den englischen Tliron hestieg und Cortan 25 Jahre lang nach deii 
Worteii Friedrich's des Grossen die Repiiblik als kleines Boot von dem grosseii 
Linienschifie England in's Schlepptau genommen wurde, uni an allen Lasteii 
viel, an den Gewinnen wenig Theil zu nehmen. Es wurden,  um den Zii; 

Wilhelm's nach ~ n g l a n d  zu ermöglichen, grosse Schulden contraliirt , diese 
konnte Niemand besser negociiren als die vielen durch die Aufhebung des 
Nanter Edicts vertriebenen, zuni giossen Theil sehr 11-olilliabenden Franzosen, 
welche viel baares Geld oder gute Wechsel mit1)rachten. Um dieses ibr Geld 
zii erhalten, inusste der Stntllialler ihre Geniüther gewinnen , was arn sicher- 
sten durch Begilnstigiing der von ihnen neu gegriindeten Fabriken geschah, 
welche die Concurrenz mit den in Frankreich anslssig geblichenen katho- 
lischen Produceiiten in ihrem sicheren Absatze zu bestehen hatten. Das Mittel 
las wieder in den Convcgen und Licenten, durch welche zugleicli eine bedeu- 
tende Zunahme der S~aatseinkünfte bewirkt werden sollte. Beides, Schutz- 

54%) Einor gleichzeitigenSchilderq aus dem Anfang des Krieges entnehmen wir Fol- 
~eiides : Die Schin'fahrt, der vornehmste Schatz des Landes und seine Seele, liegt darnieder, 
allur Handel mit unseren Feinden ist abgehraclico, die Comrnunication iiiit den Freunden 
belästigt, vielc bedeutenrle Kaufleute sind ausgewandert, der Credil Vielcr ist vernichtet. Dei. 
inlänilisihc Erwerb, Handel und Flanclwerk sind, als ahhangig vorn auswärliWen, sehr llau, 
viclcii sind d i r  Miltel des Uiilerhalts genoiiiinen. StantskuridigeBedenckingeii over de legeii- 

wooi.digi?n Ooi,liige 1673. S. 10 ( B .  P! i8 , .  



lind Finanzzx~ecke, meinte man, wie wir unten sehen wrrdeii, daiiinls g111 niit 
einander verbinden zu  können, und bis zii einem gewissen Grade ist ja die Ver- 
bindung n~öglich, wenn die geringere Menge von Wanren, welche nach eingetre- 
tener Steuererhöhung eingehen, mehr einbringt als die grössere früher importirte 
Menge bei niederen Steuern. Das wird allerdines selten der Fall sein, abcr in 
diesem Falle konnte es besonders leicht geschehen, denn die ErhKhiing der Ein- 
nahme sollte ganz vorzüglich durch g e n a u e r e  H a n d h a b u n g  der wenic er- 
höhten Zölle stattfinden. Eine directe Bevorzugung der R6fugii.s vor den an- 
deren Unterthanen lag darin allerdings nicht, denn die Industrien, die schoii 
in der Republik heimiscli waren, genossen gleichfalls den Sc l~u tz"~) .  Mit diesem 
Zwitterdinge war nun aber im Grunde weder dem Handel noch dem Gewerhe ge- 
dient ,  die Zölle gingen allgemein auf fast allc Güter, dadurch wurde der Handel 
von den Niederlanden auf andere Orte gejagtm4), welche nicht durch so hohe 
Eingangssteuern litten, wie Emden, Bremen und Hamburg, und sie waren iiicht 
hoch genug, um bei immer steigender Concurreiizfahi~keit des Auslandes und I~ei 
der durch die grossen Abgaben immer zunehmenden Vertheiierung aller Giiler in 
den Niederlanden auf die Dauer die Manufacturen halten zu können. Ja der Scha- 
den war für den Handel von Anfang an viel grösser als der Vortheil für die Pabri- 
ken je werden konnte. Dazu kam der neunjährige Krieg mit Frankreich, wclches 
1687 alle Häringe, die nicht mit französischem Salz gesalzen waren, verbot, und 
den Tarif von 1667 wieder an  die Stelle des von 1664 setzte. In diesem Kriege 
wurde wieder der Handel und  die Schifffahrt mit eigenen oder neutralen Schif- 
fen in Folge des Vertrags von Whitehall mit England I689 suspendirt. 

Wiederum ging in diesem Kriege ein grosser Theil des niederländischen 
Handels verloren, mehr aber durch die nene Art der Zollerhebung als durch den 
Krieg, und Frankreich konnte es nun nicht mehr von grossem Schaden sein, 
dass im Frieden von Rysvvyk 1697 das Fassgeld, ausser für Frachtfahrten von 
einem französischen Hafen auf den andern, in einem Separatartikel ganz abge- 
schafft und der Zolltarif wieder günstiger geslaltet wurde. Frankreichs Schiffe 
waren concurrenzfähiger und die der Republik concurrenzunf&higer geworden. 
Noch mehr vom Haridel ging endlich in dem bald darauf ausbrechenden spani- 
schen Successionskriege mit seinen erneuerten SchifffahrtssuspensionenG") und 
Einfuhrverboten französischer Producte"'") zu Grundc, und die Republik, welche 
nach dem englischen Kriege eine Seemacht zweiten Rances geworden war, wurde 
nun auch zu einem Handelsvolk zweiten Ranges herabgedrücktS1"). 

543) Berg:  De refugies I. S. 990 ff., sieht hierin den Haupliinterschied von der Auf- 
nahme der Hugenotten in England und Brandenhurg. In wieweit durch die Coiivoyaclden die 
Waaren, welche die Rdfugies prodiioirlen, slärkcr belastet waren, ist schwer zu eilrennen. 

5441 So gingen 4687 von den 60 portugiesischen Schiffen, w~lcbe sonst jährlich nach den 
Niederlanden kamen, 4 5  direct auf andere Plätze, vornehmlich Duinkerkon und Hamburg. 

545) Plac. vom 4415 4703, einfach Erneuerung und Erweiterung iriiherer Placcale. 
516) Plac. vom 31/3 470%. 
517) Berg: De refugies I. S. 24%-347. 



111. Absclinitt. 

Die Iiidiistiielleii. 

Woiin in i rcen~l  eincrn Laii(le die voll<swirlhsctiaftlicheii Anschaiiungen his 
nril Aninr Snii~n unter dcm Namen des >iiilerraniilismusa und nColbertismns<i 
t i ich  t zusarninengclasst werden ilürlt~ri, dann ist cs i n  den Niedei.landen. Aucli 
die anderen flir jeiie Zeit ~el~räucliliclien Sclil;iq~viirtcr der »Prolrklionistenn, der 
»ScliutzzölIirer~ U.  s. 17. passen Iiier #anz uiicl qnr nicht. Wie wir im folyen- 
den Al~sclinitl selien werdcn, dass dci. Begrill' des Freiliaiirlels ein ganz anderer 
in den Nietlerlanden als iii Frankrcicli i in~l England, dass er  ein anderer im 
XV1I. .lalirliundert als im XVIII., ein aiidercr im SVIII. als irn YTX. ist ,  so gilt 
tlasselhe vorn Schutzzoll- und Prolektionssystein. 

Die Ilaiidelspolitik der Niederlande yiny , wie wir eben zeigten , niclit von 
einein conscquentcri, wirthschaftlicheii , wcnii auch verkehrten, Griindsetlan- 
ken,  ~ ~ - i e  iii Frankrcicli, aus ,  sie musste sich nach der Polilik der umliegen- 
deir niiiclitigcren Lliniler gestalten. Das spieselt sich denn niicli, d;i die Frase 
dcr Randelspolitik ausser von Voii~rus kauin von irgend Jemand rein theorc- 
tisch clurchgearheilel rviii.de, in der Lilieratur üI>er diesen Ge~cnstand wie- 
der. Eine andere Eiyentliiiniliclikeit yegeiiüber von Fraiikreicli als der11 clas- 
sischeri Lnnile rlcr Industricl~cfördcruiig isl die,  dass die eigenlliclie Freiban- 
del- und Schutzzollfraee I>ci den Niederläiiderii sich nicht um die Erziehung 
von neuen Gewerben dreht, sondern nur um Erhaltun$ iler hcstehentlen. Eine 
dritte Besonderheit ist endlich, dass clic ganze Frage hier hau[>tsäclilich iinan- 
zicller Natur i s t ,  dass rlie Scliutzsölle aus rcincn Pinunzzöllen hervorgegangen 
sind, und die hef l i~en Kämpfe um die Schulzzülle iii iler heutigen Bedeutung, so 
wie die Litteratur dariilier einmal l~esclialTen ist, nur in der Steilerlehre bei den 
Aris+angs- und Einpngszüllen (Blich V. Al~schn. 1.) illre richtiye Stelle finden 
könncii. In dieseiii A1,scIinitl haben wir iriir die von der Finaiizpolilik uuabhän- 
sisen \'orsctiläge zur Ge~verhefürclerung zu 1)etracliten. 

111 dcr Geschichte solcher Vorsclrlage sind in tleii Niederlanden mehre Slu- 
Ce11 oder Perioden zii uiiterscheiden von dem Slandpuiikte an, auf dem nian von1 
Staate Niclits, bis zu dem, wo man von1 Staate fast Alles verlangte, nur kaiiri 
inan diese Perioden nichl yenau nach Jahren lreiineii. Bis gegen den Mlinslerschen 
]?rieden seht die Industrie ihre eieenen Wege, sie I~lüht,  und die WisscnsclialL 
schweigl. Zum Behuf der wirksameren IIriegiulirntig Fegen Frankreicli in dcr 
zwei[,cii Hälfte des XVII. Jahrhunderts tauclien die Vorschläce zu den Einfuhr- 
verholen auf, deren Diirchfiihrung wir ollen hetraclitelen. Unter diesen Ein- 
ftilirvcil~oten erwxchst eine Industrie, \\-elrlie ohne solche Verbote kaum ent- 
stan~lcn Tyäre, da sieabei einmal entstanden war, i n i  Frieden ferner gescliiilzt sein 
i .  Mit der Einwanderung der Hugeiiotteii koiiimt eine ganz neue Industric- 
bevölkei~uns iii das Land. Die hierdurch neu gegriindeten Geschäfte, anfangs in 



schönster Blüthe, können bald iiiclit mehr mit Frankreich caiicurriren, und ver- 
lancen Schutz durch strengere Handhabung der Eingangssölle. Von einer Begün- 
stigung der altererhten Industrien verlautet nichts bis gegen die Dreissigei 
Jahre des X V I ~  Jahrhunderts. Hier erst schlagen die Gründe des Mercantiiis- 
nius, das IZifern gegen die Ausfulir der edlen Metalle durch. Ein sitlliclies Mo- 
ment, die Verdammuny des M'ohlleliens, wird mit hineingezogen, Luxus- und 
Schutzpolilik fallen zusanimeii. Begehren nach Unterstützung aller auch der 
naturwüchsicsten Industrien, und nach Einfülirung neuer Handwerke um die 
furchthar anschwellende Masse der Armen zu lieschäfligen, ist endlich das Clia- 
raclerisliscbe für den gänzliclien '\'erfall zur Zeit des englisch-amei'ikanischen 
Uiialiliängigkeitskrieges. Hier gehen Armenpolitik und Schutzpolitik Halid in 
Hand. Fast wider Willen werden die Niederländer zur Gewerl~ehcförderuii~,  
zu Schutzzöllen, zu Einfuhrverboten stufenweise getriel~en. 

G a n z  fehlte es freilich auch anfangs nicht an Vorschlägen zu Scliutzzölleii. 
Wie ja Niemand mehr daran zweifelt, dass die Sc.hutsaö1le keine Erfindung COL- 
D E ~ T ' s  sind, sondern dass, wenn auch vereinzelt, Schulzzölle schon lange vor- 
lier gekannt waren und gehandhabt wurden, so war es auch in den Niederlan- 
den. Wie anderwärls zeigen auch hier die ersten Spuren sich in der Woll- 
industrie, welche damals, wenngleich in kleineren Dimensionen, unyeldhr die 
Stelle unserer Baumwollenfabi~ikation einnahm. Ich erinnere nur  an den Vor- 
sclilag des Prinzen MAURITZ von Oranien aus dein Jahr 1622, die Tuche der süd- 
lichen Niederlande ausschliesslich über Breda einzuführen und niit eiiiem Zoll 
zu belegen zurri Schutz der niederländischen Industrieii. Die Staaten entschie- 
den demgeiniiss, und die Zolllisten für fremde Tuche füllen einen grossen Raum 
im ersten Theil des Groot Placaet-Bo~k"~). Viele der Zölle waren freilich auch 
hier niehr finanzieller Natur. 

Gleichfalls die Wollindiistrie angehend ist die erste mir bekannte aiisfühi.- 
liche Deduction der niederlandischeu Tuclifahrikanten vom Jahr 466.7 oder 1688, 
welche Ausfuhrverboie der Wolle, Einfuhrverl~ote fertiyer Tuche, und eine hohe 
Eingangssteuer auf iingefärbte Stoffe verlangte, um die einheimische Industrie 
zu schützen. Die ständige Depiitation der Generalstaaten war  damit einver- 
standen, erst an  dem Widerstande des freihäiidlerischen Amsterdorn schei- 
lerte die Maa~sregel"~).  Zur selben Zeit verlangte sclion die Weslindische 
Compagnie einen Schutz gegen die Producte Ostindiens""], später forderten 

-- 

518) Vergleiche vor Allem die Plaocate aus den Jahren 1605, 4 606, 4691 U. 4695,  in de- 
iien die Zölle auf Tuche immer höher geselzt wurden. In Zeeland waren die Zölle aui nichl- 
niederländische Zoiise durßhschniitlich niedriger, die CtolTe von Lcyrlen und Amstcrdain aber 
besonders Iioeli hesleuert. Die flandrisclien und brahanticchen Städte, welclie als erobertes 
Land galten, und keine Vertretung il i  den Generalstaaten hatten, wurdonin BezugaiiCWollon- 
stoffe wie das Ausland behandelt. 1 6 5 1  wiirde in Holland und Wesl-Friesland ein Zoll auf 
liammerluch geiest : Resolutien van Holland $617 4654. 

519) Corte Deductie of Veiklai'inge 4 648  (B. 159) ; vercleiclie das Niihere darüber iiii 

nächsten ~bschiiitt ad not. 672. 

820)  Discours 4645.  S. 23 (B. 135) ; Iiedress 4649.  S. C" (B. 465).  



die Niederlantlc s c l l ~ s l  c i i i e n  Schula (Icr Wolliiirliislric gegeii oslintlische 
S t~ iTc '~ ' ) ,  und  iiocli s l ~ ä t e r  heanspruchleii  die Bewolincr voii J a v a ,  dass die 
cliinesischcn Zciige zuin Nulaen ihrer  \Vel>ereicn verbolen wiirden"'". 15s Lra- 
len also, wenn auch n u r  vereinzelt, dcrglciclien I'crlaiigen ü l ~ c r ; i  l l  zii Tase. 

Untcr allcn Scliriftstellerii des  SVII. .lalirliuiiderls s ind  iiur zwei als walire 
Verchrcr COLIII?IIT'S ZLI cliariictc~.isiren. Der Erste  isl  ein gewisser A n ~ x n  SUL- 
i.v?inilii, d e r  I674 und  ,l67:1 niil iuelirereii Piiniplileien urid oiiiern i r i i  Geisi des  
fraiiaiisischen Tarifs von ~I(i67 al)gef>isstcii Zollproject I i e r v o r ~ r a l ~ ~ ~ ~ ) .  E r  rccht- 
fcriict dic Eincnnsszölle fiir IIoll:in<l durcli die 1'r;inzösisctie Z ~ l l g e s e l e g e b u n ~ :  
Friilier liatteii w i r  Verl~ole Sreiiider W;ia!.cii niclit iiölhig, die Zciten Iiaben sicli 
iilicr gcändcrt,  Vcrboto oder ilocii Iiolie Steuern,  \i-eli;be dciii Si.aat zugleich eine 
li,iiiiialiuie verschallen, sincl absolut noiliweiidi~""). Seil die fi~anzösisclien 
l\r;i;ircri bei uiis irr] Kriege verboten siiid, netinien die Maniifaciuren irn Lände 
zwar  zu, aber  nicht in deiii Grade als riian e rwar ten  sollte, dariiin muss maii 
die Waoreii cleiolier Art, aucli sie aris aiidern Ländern koriiiiien, auf he- 
slirniiite ZeiL verRielen, um iinsereii Fal>ril<nnten illre Anlagen zu sichernr"). 
Zwischen den einzelnen Provinzen ist rler Ilandcl ganz fi~ciziis~ellcn"~"). Der 
i i ian~el i idc Al~sa tz  nacli hussen schadet uns  niclit, deun  die iiincre Consumtion 
ist die Rauplsaclic, aucli fiir u n s e r i i  I l a n d e l ,  filr u n s r e  F i s c l i e r e i  ii.s.S.; 
wir I~ iauc l ien  als~lani i  keinen naclithciliyen FI~iiidel, d e r  nielir Geld a u s -  als 
eiiiliilirt, zu t r e i l ~ e n ' ~ ~ ) ,  nucli schadet uns  d e r  Krieg ~ ~ ~ c n i g e r ,  n,eiiii urir cisene 
hlanulactiiren h a l ~ c n .  IiefiirderL wird die Iiidiislrie airi besten dadurol i ,  dass  
e ,  welche Reiiiuneralioiicii vorn Staate  cniliraiigcn, sammt ihre11 Familien 
iiilänilische Stoffe für  Kleider Mol~ilien etc. gel~rauclien müssen "'). In d c r  
niiaerder Het1uesie« azünscht TULLENAER das  Gebot aiif alle Einwohner d e r  Nie- 
derlziiide ausgeclelint zu selieii. St immt das  niclil fasL wörtlich mit  den Goi.- 
ni:nr'sclien Grundsälzcn überein'! 

Als den andernl lercant i l is ten gleiclifalls vom reiiisien Wasser  lerriten n , i r  
schon obeil in d e r  Einleitung deii srosseii J~ii. islen Vo~:~rius"') kennen, welclier, 
iirn dein Luxus, d e r  Waareiiversclilechterung und  der  Goldiiusfuhr zu s teuern,  

se1)  I(cso1iilicn rau IIollanil 25/7 1676.  
$22)  l n i h u  f l :  Considiiialions 1741.  5. 2 4 6  (13. 389) .  
523) Retnonstrantie oflc Vcrtocli . . . tot veiiiiecrdoi.iii;i. vsn Iial nrlvüriiii v:iri cle Ile- 

p~cbliqu? OvePCCgcYCn by A r e n d  T o I I c n a e r  1 6 7 5  (B .  21.4) ; Iiequest~van A ! . end  T o I  Ie- 
n a c r  raererirle de Iicl~looilingc mol inlan<lsilieZydo oiiilc Woll<. 1 6 7 2  oriei 4673 (ß.543). D i p -  

s~ llequesta ist dann ainc iiaerdrrß rcqiteste angoiiigi. Vergloiclio ailcli noi l i  Rcsiiliilirn 
vaii llolland von 1 6 7 %  und: Stucken Bowyzi~ii esi liei.ichtiriglioii l<itver~Ici.s Bylagevon h r c  ii iI 
' T u l l c n a e r  1673, worin sicli das intrrcssarite Prqii~ct ceirias %ollla~~ils öndct. 

5 2 4 )  Remonslrantie 467%. S. 4 (B. 842) .  

5 2 5 )  ncmonstrantie 467'2. C. 9. (B. 94%). 
526) 8 .  a. 0. C. 5. 

5 2 7 )  Requcste 1673. C. 3 (B. 4431. 
528) nr~fuesto 1 6 1 3 .  5. 5-7 (U. 3 4 3 ; .  
b2Y) Cunimanlai'ius ad Pandßclas, B. 111. Till. 1 .  No. 19, in dem Capitcl <le conlrnlieiidn 

eirilionc (B. 309); vergl. ail ilot. 131-133. S. 27. Sielie ii<,ch: llel wncre Iiileresl 1689.  
S. 3% ( B .  29%). 



und um d e r  Induslr ie  aiifzolielfen, die Aiisluhrverbote unferticer und  die Ein- 
fulirverbote fertiger Waaren Irilit"". Vorschl3gc so allgemeiner sesen  alle Län- 
d e r  auch im Frieden gericliteien Schiitamanssregeln waren im XVII. Jal i rhundert  
noch sehr  se l ten ,  es w a r  mehr  die A b s p e r r i i n ~  gegen Frankreich in] K r i  e 3 e  
u n d  der  Schutz d e r  in Kriegszeiten in den  Niederlanden aufgekommenen Iii- 

dustriezweige. Aher auch hier ist noch wieder  z u  unterscheiden. Dem Köiiig 
lind dein Volk von Frankreich durch Verbote d e r  französischen 'I\'a;ii.en z u  scha- 
d e n ,  ist  i n  den Pamphleten 8usserst  selten aiigeralhen, e s  Iiattc an  diesen von 
d e r  Regierung mehrfach gehandhabten Verboten Niemand ein I'rivatinieressc, 
welches seine Feder in Bewegung setzte ,  ja e s  mussten die Iiaufleule geradezii 
g e g e n  die Verbote eingenommen sein, da sie iliren IIandcl vernichteten. So 
waren die Zeeländischen Kaulleute solclien Ahsperrnngen feincllich gcsoniien. 
Einige nei i ice Scliulzp~~ojecte finden sich n u r  gelegentlich angebracht"') ,  eino 
Vertheidigung d e r  von den Generalsiaaten 4671 erlassenen Verordnun;rn in 
den i~liollandsche Verrekykera vom selben Jahr  (B. 235) sieht stark noch 
einem oificiösen Schriflstiick aus. Frankreich,  so lässt sich d e r  Anoiiyinus 
vernelimen, leidet durcli die I'crhote d e r  französischen Producte un%leicli iiieli~., 
als Holland durch den Verlust des  Stapels in  diesen Waaren, denn  a n  Stelle des  
französisclien Weines Ikönnen xvir den  deutschen verhandeln,  Branntwein kön- 
nen wir  sellist l i iennen,  d e r  Kastanienliandel w a r  f u r  u n s  unbedeutend ,  d ie  
Iranzösisclien Landbauer W-erden a b e r  nothwendig durch d e n  mangelnden All- 
satz ruiiiirt. Frankreich wird deii Knoten freilich a m  E n d e  mit dem Schwertc  
durchhauen, allein wir  stehen g u t  gertislet da und  unser  Credit i s t  vortreßlicl„ 
die im Krieg contrahirten Schulden werden im darauf folgenden Frieden leicht. 
abgezahlt. »Der Reaahlt in Wahrhei t  am wenigsten, d e r  scheinbar  am meisteo 
heaahlt, aber  auch den meisten Yortheil erntelo.  

Derartiae Gedanken gingen iiiehr von d e r  Regierung als von den Bürgern 
aus, n u r  wenn Jemand noch gescheuter zu sein meinte a l s  die Regierung, d a n n  
hielt e r  niclit an  sicli, der  Iiiniinöse Gedanke ziir »unfehlbaren und ~ i n \ i i d e r -  
riiflichen Vernichtung Frankreichs<<,  von d e r  damals freilich n u r  noch Wenige 
t räumten ,  musste veröffentlicht werden.  Ein solcher Vorschlag lauclite 1690 

als trota aller staatlichen Verbote d e r  Ilandel auf Frankreich dennocli 
nicht untci.blieb )>und das  Geld nach wie vor von Holland aus- u n d  nach Fraiik- 
reich einströmtes.  Der allzuschlaue Schreiber  meinte, man  sollle alle Corre- 
spondenr. nach Frankreich verbieten, damit  kein Wechsel dahin geschickt urer- 
deii könnte. Der Einwurf ,  dass die Briefe indirect gehen w ü r d e n ,  wäre  niir 
rlaiin ein richliser,  wenn die andern Bundescenossen [las Gebot nicht hand- 
habten. Die Briefe müssen d a n n  schoii den  weiten Weg ü b e r  Italien nehmen.  
Piir unsern Handel niit Spanien köiineii n ~ i r  eine Post Uber Deutschland und  
- - 

530) Ueber die von Zeeland verlangten hohen Eincangszßlle a u f  ICorn und Kohlsaat, 
welclie unzweifelhaft Iiieiher gelißren, siehe unten Buch IV. 

534) Solche Ausriniimsheispielo sielir in:  Kort YerlooSIi 4694. S. 8 U. 6 (B. 293); Anl-  
woorri 1674. S. 8 (B. 237); Rernonslrantie, 11. dscl. 467%. S. 9 [B. 949). 

532) Aenrnerckince orn de correspondentie met Vrankryk  te verbieden. 4690 (B. 294) .  
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~~~~a oder uher England erriclilen. Dass eine Last dem Laiide dadiii,ch nuf- 
cehijrdet wird, ist wohl wahr, aber es geschieht, um die anderen Lnsli?n des 
Landes durch Erdrückung Frankreichs sclineller wieder aufzuhehrn. 

Der Vorschlag erhielt hald cine treffencle Ant \~or t ' "~) .  Der Briefverkehr 
iiach Fraiikreich ist auf keine Weise p i i z  zu verliintlern ; Uher die i;reiize kanii 
ein Brief leicht gehraclit werden ohne die-Posten. Zugleich ist der Scliade l i r .  
liunst, Wissenschaft, Religion etc. ein gar nicht zu bemessender. Alii:r selbst 
wenii diess nicht n8:ii.e und der Briefverkehr absolut verhindert wilrdc, liiitte 
Frankreich noch keineii Schaden daclurcli , sondern die Niederlande, welche 
cinen eiiiträslichen Hanclelszweiy verIiei.cn. Wir sclineiden uns die Nasen ali 
und meinen es soll den Anderii weh tliiiii. Frankreich kann aus sich selhst he- 
steheii. Das Geld, was in Praiikreicli ist, seiiiiyt nicht nur  fiir einen Kriey von 
zwei Jahren, sondern von 1 0  uiid mehr. » I 1  J. aiirait un flux et rt:flur conliiiiiel 
de I'argent, du Boy aux gens de jilierre, et de ceuxci au roy pnr le pcuplea. 
Ausserdem hat Fraiikreich d r n  diirchaiis niclit ganz ao verliindernden Rande1 
mit den nordischen Reichen uiid der I.evantc, der iiiindosteiis so viel Metall ein- 
als ausfiihrt, und folglich den durch uiis Ilereiteten Scliaden \vieder gilt macbeii 
kanii. 

Wenn voii Privaten Vorsclilii~e 11 e u e r  Hel>ressalieii Segen Frankreicli sel- 
ten ausyiiigen, so wiirden mit der Zeit immer nielir Wiinsctie laut, die einiiisil 
gegen Frankreich e r a r i f f e i i e n  A l i s p e r r u n g s n i a a s s r e ~ e l n  beiziihelial- 
~ e l i ,  weiin der Friede yescblossen \vtii.de , odcr, so das niclit zu crlansrn \i.;ii,, 

jvieder einzuführen, wenn ein neiier Iiriec mit Iirarikreicli drohte. Die I'ei,bolo 
ciner Menge von fraiizösisclien TVaaren hatten anfaiiys froilicli nur den Zweck, 
I'raiikreiclis Indiistrie und des Köriigs Zöllc heim Aussaiic der Waaren aus Pranl<- 
reich zu heschneiden, sie iiiussten alier für eiiiige Guter zu scliiitzendcr Prohil~i- 
tioii sie11 gestalten. Wenn aiicli ICaslanien uiid Wein in deii Niederlanden niclit 
gezogen werden konnten, so kani doch sehr rialiirliclier Weise die Bekleidungs-, 
die Papier- uiid besonders die Braiiiit~veinindriclric unter diesem Sperrsgstcni 
; ~ i i f ,  und forderte eiiimal eiiigeiülirt einen encrgischcn Schutz. 

Als der Haiiptvertreter des aus der Sperre gegeii Prankreicli rntstandeiieii 
Schutzsystems ist C n n r s ~ o ~ i i n ~  Innrsn-I~AVEN~"') zu iicnneii, der um 4690  iiiit 
einer Menge von Schriften in diesem Sinn Bevölkerung und Regierung bearbeitet 
und besonders auf die Branntiveinhrenuerei sein Augeiimerk richtet : Frankreich 
verl>iitet alle unsere Waaren, in Folge davoii köuneri i\ ir iiur für 300 Tonnen Gold 
Waaren dahin absetzen, während wVir selhst für 600 von dort ernpfani;en, so dass 

533) Quelque Reponse B qiielr~uea consid6ralions 1690 (B. 995). 
834) Die mir bekannter1 Scliriften, welche entweder diireli seinen Naiiien in  der S~hrifl  

selbst oder i n  einer andein Schrift verhiilgl \verden, und die, iipe!elic ich der Ari>i?!iclikeit Iial-  
her ilim zusciiroiben iiiöclite, sinrl: Consiileralirn op middolen 4691 [H.  999;; considp~. 
tien "vor de Toastand 469% (9) (B. 3033; Considoralicii 1 6 9 1  [ F )  (B.  %98) ; Vrarikvyk verduiirl 
1694 (P) (B.  297); Nadere Considerilticn 1693 j') (13, 300); F/liilde!eii iol  orifeylhaz.~ wrrriiiy 
van cle Sluyheryen 4691 (1) (B. 3 0 1 ) ;  Bomonstriintie tot Ileclres van de vervalle rnunteii 
I 6 9 3  (9) (B. 305). 



400 in Bearem oder in  %'echseln dorthin ü b e r m a c h t ~ ~ ~ e r d e n " ~ ) .  Diesem Frank- 
reich müssen w i r  den  Absatz aller Producte entziehen ; d e r  Erfolg wi rd  und muss  
dessen innerste  Vernichtung sein, denn  d e r  Landmann geht zu Grunde u n d  kann 
seine Steuern nicht  zahlen, desgleichen koiiimen kcine Ausgangszölle ein, d ic  liir 
jede IBO Last doch circa 2000 fl .  betraten. Ein hoher  Eingangszoll bei uns  ienilgl 
nicht, d e n n  f ü r  jcde 50 oder 100 tl. an  Steiierertrag gellen 150  oder 300 0. an 
~ ~ l d  ans  den1 LandeB3"). Frankreich darf gar keinen Ahsatz I~ehal ten.  L)azu 

jedoch n ich t ,  dass  wir  die schwedischen u n d  andere  Schiffe, welche 
von Frankreich absegeln, aufsreifen, denn dadurcli gerade empfangt d e r  König 
n u r  niehr a n  Zöllen537) , weil für  d ie  sekaperten Sendungen ininier nelie aiis 
Frankreich nach jenen Ländern abgehen müssen (!)'"). 

Die benachbarten S täd te ,  Iiesonders Embden ,  Ramhurg ,  Brenien , I.iibeck 
und andere nelimeii diesc \Viiaren auf  Lager ,  u m ,  wenn  d e r  Krieg zu Ende 
i s t ,  dieselben a n  die Niederlande abzuselzeii. Deni niüssen wir  ~rorbcugeii 
arn  besten durch  eiii Verhot, e ine bestimmte Zeit nach den1 Friedensschlir.~s 
anders  als direct  aus  Frankreich diese fianzösisclien Waaren in die Nieder- 
lande zu s e n d e n ,  d a n n  werden sich die Nirderlgnder schnell wieder in den 
Handel hineinarbei ten;  später  ha t  die Coiicnrrenz des  Auslandes nichts zu 
sagen "'91. 

Dass unsere Schifffahrt durch  einc solche ITandelspolitik leidet, ist  wahr'"")), 
e s  muss  a b r r  geschehen um des  grossen Cortheiles willen, Frankreich zu vernich- 
ten. Der Selileichhandel d e r  Friesländer lind Zeeländer, \\elclier auf  die raEiiir- 
teste Art  z. B. durch verabredete scheinbare I<apereieu der  Zeelander Schmuggel- 
schiffe, s%,elclie aus Frankreich kommen, hclriehen wird,  muss  vernichtet werden 
durch Präinien a u f  deren Eritdeckuncs"). Dei. Scliniuggel ist  iinser schlin~rnsier 
Feind, und darin ist  die Mcnschlieit gerade so sehr  erfintlerisch. Eine bedauerliche 

~~~~~ .~ 

535) Nadere Conciileralie S. 1% [B. 300) ; Consi<ier.alinn op Middelen 5.1-4. 19 (B. $99); 
Vrankryk vercluurt S. 4-4 (B. 597). In d e r  lelzteii Steile behauplel R a v e n  sogar, dass d i r  
10,000,000 fl. wie eine Steuer(:) auf die Niedevlniide wirkten. Wie unklar er sich die Nach- 
theile der Geldausluhr dachte, zeigt er in den nNadere oonsideralienu S. 4 (8. 3001, wo er sagt, 
dass nach dem Erlass des Verbotes die Einwohner die 60,000,000 11. geniesseri sollteti oder 
doch zum mindesten die Rente davon I 

536) Nadere Consideralien S. 1. 2 (B. 300) ; Vraiikryk verduurt S. 9 (B. 997j. 
537) An einem andern Ort sagt R a v e n ,  man sollte Dänemark und Schweden n u r  ruhig 

die französischen Producte eioführe~i lassen, sie liltcn selbst am meisteii darunter, denn sie 
k6nnleo an  Frankreich die Gegenwertue nur in Geld geben, und verlöret), wenn sie fraozösi- 
schen Branntwein tränken ausserdem den Koiiihilndol nach den Niederlanden. Vrankryk 
verduurt S. 7 (B. 297j. 

538) Consideratien op de middeieii S. 4 0  [B. 999). R a v e i i  behauptet auch, der Ab- 
satz nach dabin durch den Sund wäre überhaupt riicht stark. Middelen S. 7 (B. 3011, also 
die Auffassung, welche J. d e  Wi  t t  varschiitrte. 

539) Consideratien ap de middelen S. 8 ( U .  999) ; Middeleii S. 5-6 [B. 301) ; Considcra- 
lien over de loesland S. 9 f. (B. 503). 

540) Nadere Consideratie S. 4 (B. 300). 
541) bliddelen S. 3. 9 (B. 301) ; Nadere Consideratien S. 3 (B. 300) ; Vrankryk verduurt 

S .  8 (B. 297). 
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h r t  des Schmugyels, welclie im grossen Ma;issstab betrieben wird, ist., die fran- 
zösischen Weine mit port~igiesischen zu vorsetzen und als solclie einzuführen, 
oder sie auch nur über Portuyal und Spanien zu versenden ; darurn nioss man 
die spanischen Branntweine so wie die portugiesisclien Weine und Branntweine 
verbietenw2). Alle diese Trerhote massen aber auch von Enclanil ~eliandliahl 
werden5*". 

Was den Franzosen so von ihrer Industrie yenoinmen wird', das erhalten 
ilie Einwohner unseres Landes, welche l~islier die einyefiihrten fraiieösischen 
Waaren mit wenig Ausnahmen aocli verl~rauclrten, durcli Vermehriing der Schiff- 
falirt und der Manufacturen. Die \lleiiie, welclie wir nach anclern L#ndern 
weiter verhandeln, ei.setzeo wir durcli deutsche Weine, hei denen der längere 
'rransport auiserdeiii noch der SchiiTfabi~l nutzt. Die andern Manufacturen hel- 
fen der SrhiiTfalirt dadiircli, dass wir, was viel vortheilhafter ist (!I, die schwe- 
ren Hohproducte einführen und ilann die daraus gefertigten Giiter wieder aus- 
führeii"l'). Dersellie Vortheil eigiebt sicli, wenn wir, statt auf kleinen unnion- 
iirten Schiffen aus Frankreicli, auf schuercn montirlen Schiffen aus PorLuyal 
iinser- Stilz holenJ4'). Noch auyenscheinlicher ist der Gen'inn bei den Brannt- 
weinbrennereien mit der dazu nöthigen crossen Mengc von schwerem Korn aus 
der fernen OstseeJ"). Aus dern grossen Gelrciileveil~raucli zielicn aiiyleich unsere 
ßauern einen unabsehbaren Vortlieil. Der auifallendste Nutzen kommt aber der 
yalizen Bevölkerung zu Gute durcli das Schaffen von nencn Nahrungsziveigcn 
iiiid die naturnotliwendig steigenden Löhne5*'), nur muss das Verbot auf eine 
1,estimmie Zeit gesehen sein, damit Jeder hei der Errichtung einer Brennerei oder 
iciiier anderen ge\verhlichen Anlaye zu seinen ICosten kommen kannEa8). Wir 
iverden sogar bedeutenden Export haben vor Allem nach dem MittelmeerK4n), 

Diese Ansicht genoss eine ziemliche Verl)reitung""oj, wenn auch auf dcr 
;indem Seite vielfach uher den tlieuren und dabei schlechten Branntwein Se- 
Iilagt u-urde, der in's Ausland nicht abcesetzt werden könnte, nur die Brenner 
würden bereichert auf Rosten der unteren Stände,  fiir welche der Brannt~veiri 
iles feuchten I<lima's wegen eine wirkliclie Nothurendigkeit rviire551). Letzteres 
wurde von den Schutsaöllnein wohl zugegeben, aber dass die I'rcise hoch wären 

51,e) Middelen S. 9 (B. 301); Consideratien op de middelen 4691. S. 4-6. 14 (B. 299). 
543) Consideratien op de middelen S.16 (B. '299). I n  den Middelen S. 40 (B. 301) spriclit 

n a ve n davon, dass das Verbot erfolgt sei. 
544) Consideralien over de toestnnd S. 8 (B. 303). 
645) Nadere Consideratie S. 2 (B. 300). 
546) Considerotien op de middelen C. 16 In. 999). 
547) Vrankryk verduilrt S. 19 (B. %97]. 
568) Consideratien over de toesland S. 8 (B. 303) ; Vi.ankryli verduiirl S. 6.  (B. 997). 
549) v r a n k r y k  veidiiurt S. I4 (B. %97). 
550) Vergl. Fransoh Uroegbpraetjen 4657. S. 49 (B. 194); Neeclerlands Poaylje ('l.,.i,ik- 

l e ~ d j  167% (B. e41); Praetjen i n ' t  ronde 1669 S. 15 (B. 2301, Iicsiinders gewünscht dairi i l  
ancb Brauereieii aufkommen, eben so aus sp2terer Zeit: He l  Geheiin der Zaecke 1748. S. 9 6 ,  
damit  dieselben nicht verfalleri (B. 408). 

551) Warrigh Brandewyns Kroe~hspraetje 167% (7) (B. 840). 





a n d e m  Mitteln gefülirt we iden  musste ,  weil eine franzüsisclie H:incleis- und 
Kriegsrnnrine, welclie man Iiälte zerstöre11 können, kauiii sclioi~ existirle.  Von 
1 G74 a n  lag aber  bei uiipesiörtem Frieden zivisclien Engiand und  d e n  Nieder- 
landen g a r  kein Griind zu Sperrmaassregeln niehr vor. 

Als n u n  S i r  Wilhelm 111. von Orniiien den englischen Tliron bestieg, w a r  
bei d e r  damals vollständigen Olinmacht d e r  Englniid feindliche11 Aristokraten- 
parlliei an  Maassregeln irgend einer Art gegen England niclit zu denken ,  selbst  
wenn dieses der11 holländischen Aanilel u n d  der  niederlXndisclien Industr ie  
durcli seine Geselae die tödtlichsten Wunden schlug. Die Widerrufuiig oder auch 
n u r  Milderuny der  Navi$ationsacte, worauf Viele bei d e r  Besteigung des  engli- 
schen Tlirones dorcli d c n  Oranier gehom IiatlenW"j), lilieh ein kuieer Traum. 

Dein zur  See ebeiibiirtigcn ja n u r  zu hald ülierlegeiien Englaiid sich zii 
fugen w a r  rlem durchweg seernännischcn Niederländer auch nicht so ilrückend, 
als sich unter  das  Joch d e r  französischen Landrnaclil zii beugen. 

Preilich blieb das  Verliältniss zu England eiii gereiztes, aber  die Fuust 
dur f le  man n u r  in d e r  Tasche machen'"), denn  Eiicland I<oiinlo dem niedei.- 
Izndischen IIandel jelzt zu furclilharcn Schaden zufugen. Diese St immung liiiclel 
einen beredten Ausdruck in  aHollants IIeyl in haer Eenigheit riiet Engeland ge- 
legen« ,1689 (B. 285) "') ?): Mit Encland rniisscn wir  c n t ~ v e d e r  friedlich im freie11 
Ilaudel concurriren, oder wir  miissen ii i i  Kries u n s  gegenseitig fressen, wie uii- 
ler Crornwell. E ine  Concurrcns im Ilaiidel'") ist auch gar  kein solch Unding, 
wie oft h e h a ~ p t e t " ~ ]  wird.  Unsere Politik muss darum sein, eine Flotte aus- 
riisten , welche Enyland die Stange hültcn k a n n ,  in Formalien (Plageyestrciclien) 
nachgeben, kleine Ungerechligkeiteii du lden ,  grosse räcben. In einen) Kriege 
niit England,  d a s  s ich aus sich selbst nähren k a m ,  verliert Ilollaiid viel,  und 
gewinnt  jedenfalls Frankreich. D:ihinge$en können w i r  mit Englaiids Hülfe 
Frankreich bändigen, damit  e s  namentlich die siidlicheii Niederlande nicht er- 
obert  und  d ie  Sclielde wieder  ö f n e ~ " ~ ) .  Unser ganzer Handel und Fisclifang 
h#ngt von Englands Freundschaft ab. 

~ 

555) Do geiiikkige govuigeii vdn do Unie Ii~schen Willem 111 en ds  Stalen Genoinal 1 6 8 9  . - . -  - 
S. 4 8  (B. 283).  

556) De Redcnen, waeramme 1651. S. 4G (B. 174).  I3cl legeiiwoordige lnloresl 1 6 7 3 .  
S. 35 (B. %SB) ; B o x b o r i i :  Disquisiliqnes. Disqu. 2 0  (B. 168) .  

557) Den omsichtigen llaliandor 1607. S. 6 :  n l n  Handcissaclleu darf dar  Holländer den] 
Engeiändsr nicht trauen<, (B. 226). 

558) I n  der Canourrenz Iiabeo beide Nationen gleiche i\lülicn undYarthcilo, nur hat Hoi- 
land grössero Vorziigo für den  Frachlhandel (liandol van aeconornie). So noch 1 7 7 9  Rede- 
voering von een Welmeenen<l. S. 64 U. (B. 57%). 

559) Die gewüiinliche Meinung ging allerdings dahin, dass die Concuirenz mehrerer Nu- 
lionen imRandel beide vernichten müsse. Vergl. B a r b e y  r a c :  D&fense du drait de la Com- 
pagnie Hollandoise des Indes 1725 (B. 3 6 1 ) :  -So viel I'rofit neue Kaiilieiite im Handel 
machen, so viel verlieren die alten, his beide zu  Grunde sehn.< 

560) Dass Spanien, der a l t e  Erbfeind zu sehr vernichte1 sei. um Frankreich i n  der) Nie- 
deiiondcn auihallen 7.11 kÜ:iiicil, isi ciiic i i i iul igo lilage. So uucli Hoilantr lleyi s. 9 0  ftl. -?SS,. 



Es ist hekannt, wie die niederltindische Industrie durcli die Einwanderuiig 
der llugenotten gegen Ende des XVII. Jahrhunderts einen neuen Aufschwung 
nahni. Schutzzöllnerische Sclirilten sind in der Zeit und zu Anfang des XVIII. 
Jahrhunderts ungenlein selten. Die in den langdauernden franzüsischeu uni1 
englisclien Kriegen erlittenen Verluste waren verschmerzt, die Producte der aus 
diesen Verlusten gerelteten immer noch zahlreichen Industriezweige fanden, ver- 
bunden mit denen der neu eingewanderlen Gewerbe, nwch einen hinreichenden 
Absatz hesonilers im Inland, da die Einganyszölle durch die strengere Handhabung 
seit 1689 dieEinfuhr vielfach hinderten. Die Geschäfte gingen in der Friedenszeit 
seit 1715 ihren ruliiyen Gang, warum sollle man dariiher schreiben!'"') Virl 
eher musste nach dem ütrechter Frieden darauf Bedacht genommen werden, den 
Handel wieder zu erleichtern; der Tarif von 1726 suchte in dieser Richtun. 
durch Erniedrigung oder wenigstens Ausgleicliung der Zölle zu n,irken5"). 

Allein noch in der ersten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts offenbarte es sich, 
dass, auch abgesehen von den driickendeo Sleuern und hohen Löhnen in den Nie- 
derlanden, die eingewanderte Iiiilustrie nicht an  der richtigen Stelle war.  Aus 
Fvankreich waren mit den Hugenotten zugleich die französischen Modeartikel ge- 
kommen und hatten in dem reichen Holland grossen Anklang sehnden.  So Ianee 
die Hugenollen im Verkehr mit Frankreicli bliehen, so lange sie französische Ar- 
beiter hatten, so lange die Mode noch nicht 211 schnell wechselte und neben der 
ninneren Tüchtigkeit«, wolirr die niederlfindischeii Waaren berühmt waren, auf 
äussere Zierlichkeit und guten Gescliniack gesehen wurde, konnten sie mit deii 
Manufacten Frankreichs in den Niederlanden und irn Auslande concuriiren. Der 
Absatz nach hussen verscliwand aber, als alle diese Gründe in das Gegentheil 
sich verkehrten, und auch in den Niederlanden taglich mehr die fraiizösische, 
oder wie man schon damals sagen konnte, die Pariser Mode in alle Stsnde ein- 
drang. Mussten darunter nicht die Fahrikeii cewaltis leiden? Durch die franzö- 
sischen Fliicbtlinge waren aber gerade die Industrien der Mode uiid des Luxus 
in die Niederlande eingefiihrt und die Niederländer an deren Product gewöhnt 
worden, später hielt es schwer die Niederländer von dem Luxus wieder zii 
enlwöhiien. Diejenigen, welche den Fabriken aufhelfen wollten, mussten daruin 
geyen den Luxus und gegen ausländische Manufacte eifern, und so finden wir 
eine neue Art Protektionisten, welche sich nicht gegen den Luxus Uberhaupt, 
sondern gegen den Luxus in ausländischen Waaren erklären. Hiermit gehen Hand 
in Hand die Gesuche der Fabrikantei~ selbst, Schutz und Unterstutzuni: aller 
nur  möglichen Art zu erlangen. 

Gegen den Luxus ist zu allen Zeiten gepredigt worden und  wird es  irnmrr 
werden. Sohald unter Luxus ein Ueheimaass verstanden wird,  ist der Eifer 

564) Man sehe nur, wie dürftig überhaupt die Bibliographie von 4 700-4 740 ist. Auf die 
40 Iabre kommen nur 75 ,  auf je  andere I0 Jahre aber circa 160 Schriften. Interessant ist es, 
dass nach R a s c h  e r  (Zur Geschichte der englischen Volkswirthsobafls1ehi.e. S. 499)  sich 
dasselbe von England nachweisen lässt. Ob auch in Frankreich und Deutschland? Dafür 
sind die Specialforsobunaen noch zu mangelhaft. 

68Z) D n v o n  unten Buch X'. Cap. I. 
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dagegen gerechtfertiat, sohald man auiii Ltixiis iiiir iiberhaupt Annehmliclikeiten 
des Lehens reclinet, ist  es eine ubertriebene Morülisiruns d e r  Menschheit. Das 
Schwierige ist e inzig,  zu bestimiiicn, wann hei jedem Volk, jeder Erwerbs-  
classe, jedem Individuum, an  einen1 Iiestirrimteii Ort  das  Ucbcrrnaass anfängtH63). 

Mit solclien Aeusserungen , die n u r  sagen ,  d e r  Liixus sei schleclit, schäd- 
l ich,  nngöttlich , i s t  vissenschaftlich nichts anzufangen Dass d ie  Nieder- 
länder irn Allgemeinen nicht gegen den Genuss irdischer Guter eingenommen 
waren lind sich nicht dagegen ereiferteii, ist  ihrer ganzen Geschichte nach nicht 
zu verwundernsG~). Nur gelegentlich kommt einmal ein Gelehrter auf  d e n  Aus- 
spruch des  Seneca : Non is, qui plus hahet  sed qui  niinus cupit,  dives est,  ohne 
diesen Satz jedoch in's wirkliche Lelien einfiihren zu wollen6") ; die Alten sageii 
e s ,  daruni wird es a u f ~ e n o m m e n .  Gegen das  Uebermaass wi rd  niit Recht zu 
Felde gesocen, a b e r  d e r  Genuss des Reicliihums, d e r  Ja zur  Verschönerung des 
Lebens da sei ,  ge[iriesenm7) , l~esoi iders  wenn eiyene Ervr~erbslust u n d  Spar- 
samkeit ihn  geschaffen5"). Dass aber  die im XVIII. Jahrhundert  Ü b e r t r i e -  
b e n e  Sucht  nach Luxus  die Niederlaiide eben so selir in den  Ahgi,und geslürr t  
h a b e ,  als die Politik Fi~ankreiclis und  Englands v i r d  fast  allgemein zugese- 
hen'") , jedoch mird nicht d e r  Consuin an  sich getadel t ,  sondern immer iiui. 
d e r  Consum von ausländisclien Producten. Als Grund wird entweder  gelteiid 
gemacht, dass duroli den  Verbrauch d e r  frenideii Waaren die Balanz ungiinsl is  
werde  und  alles ~ e i d  aus dem Lande gehe67u),  oder dass die bestehenden Izaliri- 

563) Die Ansicht, dass der Luxus t.olaliviis wäre, sehr gut durcligelührl in  van  d 8  

G r a a f f :  De ordiiiandis tributis 1785. S. 54 (B. 635). 
564) Beispiele der Art finden sich ausser den theologischen und moralischen Prodiiolen 

i n  Poesie und Prosa genug in  den Niederlanden. S t i n s t r a :  De begeerte naar Rykrlammeli 
4744 (B. 398) ; De Patriot 1748. S. 169. 217 ff. (2 Abhandlongen) (B. 407); Redcn "an dat da 
W. I. C. 1636. S. 6 (B. 89) ; Gewiclilige Aanmerkingen aver het Vervai van Neerlnnils Macht 
Zeevsard en Koophandel 1784 (B. 610); De Koopman V. P. 227 (B. 5241. 

565) Erweckun% vor8 Bedürlnisseo bei andern Völkei'o angepriesan von U c  s e l  i n  c x :  
L,evcndigh Discours 4622. S. BJ (B. 40); Kort Onderricht 1629. S. C' (B. 45) ; P e s  t e l :  Fun- 
(lnmenta jurisprudentiae naluralis 1773. C. 180. 51. 153. 384. Er sieht auch in dor vermehr- 
ten Circulalion einen Nutzen des Li~xus (B. 516). Vergl. ob. ad nol. 174. S. 39. 

566) B a r l a e u s :  hlercalur sapieris 463%. S. 18, der aber in ~iraxi ein beredter Verthei- 
diger des I<aufliandeis »8is des Bindeglieds zwischen deii Völkern islu (B. 8%). 

567) Gro 1 i u s :  Vergelykinc der Genieene Boslen C. XI-XV (B. 4). Von der Zeit nach 
der Losreissung von Spanien sagt er (Annales C. 143) : llaque turn priiuurn prisca Batavo- 
rum fortisquc siinplicitas el caslae miindiliae in  Iiixum ve~.lebairt, aerario quidem vecli- 
zalein ac moiibus perniciosurn. S e w e l s :  Verlong tegeii d e  ovardoad 1745. Der Luxus 
richte1 den einzelnen Menschen physisch zu Grunde, und rernichlel ganze Staaten wie r .  B. 
Rom jB.334); J o a n n e s  Z a s s i u s :  Oratio do opulentia 4682 (B.270); C r a s :  De prudenlia 
in promovenda rnercatura 1771. S. 35 [B. 509) ; F e r m i n :  Tableau 4778. S. 330 (B. 550). 

568) Het tegenwoardige Intercst 1673. S. 85 (B. %SB) ; De I a Co iir t : Aanwysing Buch I. 
Cap. VllI (B. $38).  Ueber die Sparsamkeit als einen der Griinde der iiiedei.iändischen IIuii- 
ilalsblithe vergl. oben BuchII. Cap. I. ad not. 169. 

569) Suite d'observations impartiales 1719 [B. 567) ; Missive von een Oud Regent. 4780; 
C. Z i l l e s e n :  Wellmeenende Raad 1785. 

570) Eenige Redenen 1689. S. 5 (B. 889); Z i l l e s e n :  Deerde Antwoord 4775. S. 447 
(B 522: ; p e n n i n :  l'alileuu (Ir Siit.innni 1778. S. 330 (11. 660) ; Van d e G r a a l l :  De pru-  



A i l s c n u i ~ ~  111 : Dir I~o i l s i '~ I i !LLn~ .  I Q.5 

ken ihre  Arbeit  verlieren6"). Z u  ~ u x u s ~ e s e l z e n ~ ' ~ )  , Ver l~o ten  des Gebinucl ies  

f r emder  Stoße führ ten aber alle diese E r m a h n u n g e n  doch  nicht.  Die Resiereii- 

den  wolllen s ich se lhs t  dadurch  n ich t  incommodiren,  d e n n  e in  Fürst, d e r  solclie 

Geselze g a b ,  kotiiiLi sich davoii  wohl  d i spens i ren ,  i i icht a b e r  d ie  regierenden 

Aris tokraten,  w e n n  sie dieselben e inmal  er lassen Iialten. Das  gu te  Beispiel, 

welches einige Milglieder d e s  oranischen Hauses,  wie Wilhelm IV. u n d  d ie  S ta t t -  

hallerin A n n a  d u r c h  ausschliessliche Verm7endung inl2ndisclier Bekleidungsslotl'e 

f and  wen ig  Anklang unter d e n  Reichen des Landes .  

Wen11 die Benutzung der e inmal  eingefiihrteii f r e m d e n  Sloffe nicht ve rh inder t  

werden  konnle ,  so  muss ten  d ie  Fabr ikan ten  u m  so m e h r  d a r a i ~ i s r h e u ,  d a s s  die- 

se lben durchT'erbole ode r  Zölle vom L a n d e  fe rn  gehal ten w u r d e n .  Das  geschah.  

Von derMitte desSVIII.  Jahr l i i inder lsan w e r d e n  dieProvinzial-  undGenera l s t aa ten  

mit  e iner  wahren  F lu lh  von Pelitionen üherschiit tet ,  von d e n e n  uns thei ls  d u r c h  

das Groot Placat Roeck w e n n  Einfuhrzölle ode r  Vorbote gewlihr l  w u r d e n ,  tlieils 

d u r c h  d i e  Berathungen in  d e n  General- u n d  Provinzia ls taaten,  namentlicli  von  

Holland u n d  Weslfr ies land,  w e n n  d i e  Gesuche abgesc l i l a~e i i  w u r d e n ,  K u n d e  

erhal ten ist. Von einzelnen finden sich i n  d e n  »Resolut iena oder d e n  39 d a z u  

dentia in ordinandistributis1785.S.53 (8.635); D e K l u i  L: Jets overden handel1794.S. 315ff. 
(B. 644) ; Suite des ohservations impartiales 1779 (B. 567). Der VerFasser von De smeekendc 
Fohriquanten 4753 meint, dass die Niederländer durch die hohen Preise ihrer eigenen Pro- 
ducle nicht leiden, denn sie gewinnen dnfür um so mehr Geld ans der Pabrieation S. 53 ff. 
(B. 463). 

571) So verlangt Haarlem 1680 dass wenn die Stadt ferner die Subsidien an die West- 
inclische Compagnie zahlen solle, die Compagnie in dem Gebiet, welches dom freien Handel 
nicht otien stehe, nur die niederländische, niclit die Coesveltsche Leinewand verkaufen solle, 
wie schoii im letzten Octroy vorgeschrieben wäre. Resoi. V. Holland. 8 9 3  1680; Requeste 
van Arerid T o l i e n n e r ,  dass alle vom Staat remunerirten, ja womöglich alle Nieder- 
länder nur niederländische Stoffe zu Kleidung Aineublsnient und Zierralh gebraiichen sollen 
1673. S. 5-7 (B. 813) ; Gesuch nur niederländisches Scgellueh für Schiffe und Windmühlen 
verwenden zu dürfen, Stucken %3/1 1775 ; De ICoapmon IV. C. 173 E. (B. 51 5) ; De smeekende 
Fabriquanten 1153. S. 43 ff.; Anrathen des Tragons inliindischer Stoffe und Lob der Gou- 
vernante Anna und ihres Hofes, welche es thun (B. 462) ; L u z a  C : Hollands Rykdom B. IV. 
S. 420 (D. 590). Am 7. März 1681 erliess Zeeland sogar ein Placat, dass alle öffentlichen An- 
slalten sämmtliche Käufe nur bei Zeeländern machen durften. 

573) B o x h o r n  weiss nicht, wie er sich gegen die Luxusgesetze stellen soll. In den In- 
stitutiones Cap. X;zählt er unter dcn Mitteln des Staates zur Beför<lerung des Wohlstandes 
die leges sumtuarine auf, im Cap. 11 aher scheint er  dagegen eingenoinmen zu sein, denn 
daselbst sagt e r :  Nam quuin de legibus sumtuariis jam contemtis ageretur non revocandn 
censuit (Tiherius). Sciebat enim, indecorum otlrectare, quoa non oblinetur, et labi principis 
auctoritatem, qui aggreditur tollere vitia, quae majora jam suis remediis existiint (T) (B. 4671, 
P i n  to  hingegen verwiift für gewöhnlicli die Luxusgesetze, zu gewissen Zeiten aher findet er  
sie gut. Einmal ist freilich P i n t a  für Sparsamkeit ja für den Geiz, da  durch denselben 
viel Staatspapiere angekauft und die Circuiatiao vermehrt werde, such redet er  gegen den 
übermässigen Genuss, er will aber einen gesunden Luxus Aller, nur dass  derselhe an ver- 
schiedenen Orten und zu versohiedenen Zeiten ein verschiedener ,> r e l  a t i  v u s r  sein muss. 
DerLuxus besteht nicht in dem Aufwand des haaren Geldes, sanderii in den Gütern des 
Genusses, welche dadurch untergehen. Essai sur ie Luro 1768 (B. $05) in TraitO de la cir- 
culatioii S. 321-318 (B.503). Aehnlich P c s t e l :  De republica Ilatova 111. S.816 (B. 686). D P ~  
Luxus schädlich, sobald er die Arheilslust hooinlräolitigt. 

L l s p e y  r e e ,  Ge$&. ilcr nicd~rlliid. NatiennlYe. 10 
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gehörenden Bänden von aSluckeii tol de Rcsoluticiia dic Gesiiche , und die Gilt- 
achten der Geconimitecrde Raden selbst vor. Uehrigens nehme? die Supplikanten 
es nicht so genau, wcnn sic keine Verhole erl;ingen künnen, fordern sie Zölle, 
werden die verweigert, Geldiinlerstiilzunyeri lind Präniien, sind diese aucb nicht 
ao haben, und dic sind ain allerwenigsten zu hahen, so fordern sie ganze oder 
halbe Steuerfreihcit oder iryend eine Revorzuguny, Alles, „damit der Wohlstand 
der Eingesessenen erhalten und die ~andeseinkünftc dauernd vermehrt werden, 
damit der Ilandel und Landbau nicht abnehmcii, der Arbeitslohn steigt, die 
Armen sich vermindern« etc. ~ t c . " ~ ) .  I h m  ein Gewerbe ist zu nennen!, das, 
zumal seit 1774., gar nichts verlangt oder ei.l>eten hätte. Alle die Gesuche mit 
immer denselben Griinden darzustellen, w i re  errniideiid und wenig belehrend ; 
wir machen darum auf das TIauptsäclilicliste nur  kurz in den Notenm4) 07') auf- 
nierksani, und wählen ein Beispiel Iieraus, das dcr Unterstützung des Fischerei- 
gewerhes. Theils sind hier die Deduc~ioncn und Contradeductionen, die Re- 
pliken und Dupliken die ausführlichslen, thcils ist es  besonders characteri- 
stiscli, dass selbst das natnrwüchsigste Gewerbe, auf dem nach DE LA COURT der 
yanze Staat aufgewachsen war""), a u c h  der Unterstülzung bedurfte oder zu 
hediirfeii meinte. 

Den 22. Juli 1776 reichen die Grünland- und Slraatfahrer ein Gesuch 
eins7?), eine ähnliclie Prämie den WallfischEingern zu gewlihren, wie die Eng- 
lander und andere Völker i l~rcn Fiscliern e r lhe i I l e~ i "~~ j .  Die Gecommiteerde 
Raden siiid prinzipiell dayeyen eingenommen, denn die Fischerei befinde sich 
iiiclilüberhaiipt, sondern nur zeitweilig in schlechtem Zustande. Es sei also die 
englische Concurrenz nicht Schulcl. Die Pramie ;könne höctistens die nächsten 
zwei Jahre gewahrt werden,  sie könne auch auf die Dauer niclits hellen, denn 
sie würde die Preise nur in den L3ndern erniedrigen, wo die Ifolläncler noch 
Absatz hätten, ohne dass darum die Niederländer in den Absalzländern der 
Englander concurrenzfdhig wlirdenE77. 

Im October desselben Jahres erschien, wohl durch eine erneuerte I'elition 

573) Es sind genau dieselben Gründe, wie sie nucli in  den nndern LPnaern iiiti die Zeii 
sich findon, die 1Ioiländcr hal~on darin wcnig Originelles aiifiuwoisen. 

574) Am hxufigsten melden sich, sonderbar genug - die Scliiihmacher, welche mit 
dem Ausland nicht concurriren zu können mcinen. Slucken 1776 S. 520 ff. 1778 S. 421, ff.; 
die Thonpfeifenfdhrikanten in  Gouda, Stucken 1775. S. 452 ff . ;  Tiichmachcr 1782 11; Klei- 
clei'h!oicher 1782 1, 1779 1. S. 131 K, 4776. S. 166 E,; Brauer 1776. s .  158 n. 

575) Vergleiche über Slaatsilnlerstützun~en, Sleuerexernlionen etc. Levendigh Diseours 
166% [B. 1 0 ) ,  Redress van de W. I. C. 1649. S. Cs [B. 462) ; Trouwhertige Carisideretien lot 
Zeelands Welsland 1707. S. 27-30 (B. 322);  Stucken 1729 17/10; De Koopman an vielen 
Orten besonders 111. S. 357 (B. 506);  Cousideratien 1791. S. 52 [B. 661). 

576) Aanwysing B. I. Cap. V1 U. V111 (B. 238);  Los dClices de la Bollantle 4685. S. 4 8 ;  
>"Ln p&ehe des harengs es1 la mine d'ar de la Hollandeu (B. 276), und viele andoro Schriften. 

577) Zur selben Zeit ein Gesuch der Schiffer von Swarte Waal um Erlass der Steuer auf 
Lebensmittel, weil ihr Fischfang sonst zu Grunde ginge. Stucken 1776. C. 3 17. 

578) Sliicken 1 776. C. 45 E. Die Reqnestc selbsl habe icli nichl gefunden. 
579) Den Rapport selbst vom '3217 1777 kenne ich nichl, der Inlislt steht in den Resalu- 

lien sub 7/40 1775. 



hervorgerufen, eiiie neue Antwort der Gccommiteerde Raden mit den allen und 
einiaen neuen Gründen. Dass man mit Prgmien wohl nerie Ilandels~iiiterneli- 
niungen in's Leben rufen könne, niclit aber alte stützen. Es wird zu viel sofischt 
werden, und wir sollen nur nach Verniägen des Absatzes fangen. Bei eiriem 
guten Fang geniist aher jeuzt die Menge, welche wir zu Markt bringen. Wariini 
eine Pruniie an  die gellen, welche cineii guten Fang machen? Giebt nian eine 
Eiitscliiidigting nur an die, welche Niclits fangen, dann muss dieselbe sehr g o s s  
sein,  auch wird das oft dazu führen, dass jeder kleine Fang, der auf weuigei. 
aii Werih taxirt w i rd ,  als die Prarnie beträgt, iiber Bord seworfen wird,  uni 
die Prämie zu verdienen. Die verlanglen '200,000 11. jälirlich wären rein wes- 
geworfen, und wohin soll es führen, wenn der Staat allen Gewerben, die jetat 
fast ohne Ausnahme petitioniren , eine Prämie oder dergleichen gewähre11 
~ i l l ? " ~ )  Aucli dabei heruhiscn sich die Fisclier nicht. Im folgenden Jahre peli- 
tioniren sie aufs Neue und appellireli an den Edelmuth der Staaten : Die Vor- 
Llieile des Wallfischfanges seien es gewiss nicht, welche noch imnicr zur Schifl- 
fahrt antrieben, sondern entweder Liebliaberei , oder Freude, etwas fiir das 
Wohl der menschlichen Gesellschait zu thun (I?]. Die Prämie tniisse weder 
für  die sefangenen noch fiir die niclit gefansenen Pisclie gegeben werden,  son- 
ilern fiir die gewagte Ausr~stung.'~'). Der Rapport darauf lautet ciinstiger 
als früher,  aher auch nur für zwei Jahre soll die Prämie gewährt wer-  
ilcnmZ). Das macht den Leuten Muth und sie petitioniren wiederm3). Bald 
darnuf erschein1 auch eine aiisfiihrlichere Gegenschrift de r  Fischer auf den 
E nncrder rapport U vom 27/1 1776. Sie machen darin seltend : die Ursache des 
sclilechten Zustantles liegt dauernd in den immerwährenden englischen prä- 
inicn, mit denen llollan~l niclit concui,i.iren kann. Ehe diese geseben wurden, 
ging es g n z  gut. An eine zu grosse Ausriistuiig wegen der Präinie kann man 
vielleicht anfangs glanheii, allein die niedrigen Preise werden das Geschäft bald 
verlustl~riiigend niachen, so dass duuu das richtige Maass sicli von se1l)st 
lierstellt, und ist es denn niclit besser, Viel billig als Wenig theuer ahzu- 
scvaen? Zu viel fangen scliadet auch darum riichts, weil dann die Speciilaiioii 
;)ur schlechte Jahre aufspeichern wird. (Bis hierher wie richtig I )  Die Priiinin 
von gleicher Hülle wie in Englaiid inaclit uns concurienzf2big mit jenem Lande, 
da aber die enslische Pr?imie bald aufliören soll, hat  der Staat uns dieselhr 
auch nicht lance zu zahlen. Selbst wenn der Pang schlecht ausfillt,  hat dic 
cenieine Saclie Nutzen durch die grossen Ausriislungenm4). Auf eiiie so aus- 

580) ~emorie  van considcialic op de Memorie van de Geconiinitleerden uqt U8 Groen- 
iendsche Vissery 7/40 1 7 7 5  (B. 5S7). 

581) Memorie van de Vroedseliap van Amsterdam wegens de Cioenlandsche Vissery, 
Stncltan 4 7 7 6 $ 3 .  530). Wohl von Anfang Januar, denn  sie steht im Anfang des chronolugisci~ 
geordneten Bandes. 

68%) Naerder Rapport, mir unbekannt, Inlialt in Rcsolut. V. IToliond %7/1 1776.  
583) Re<leiion en molken, waoroiii rlc Cecornniitloerden veo <le Gioenlaiidcche . . . . Vis- 

sorye dl! versnelcen der Praemie hebiicri i1igorii:lit tccens 40 D. per Icop. 11/6 1 7 7 6  (B. 631). 
684) blernoricri vnn clucidalicn concel.ncercntle Iirl rnppoi l  op den 97Janiiary 1 7 ,  4776 

[B. 63%). 

1 0 '  
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führliche Memorie von 20 Seilen Folio mussten die ~ecommitteerde Raden nocli 
ausführlicher antworten, und zwar niit 50 Seiten Foho höchst unerquicklicher 
Lectiire der alten Grlinde, nur  viel'breiter und - unklarer.. Einzig eine Argu- 
inintation gegen die Grönlandfihrer ist gut ,  nämlich dass Uichl die englische 
Prämie die Schuld t rägt ,  sondern der nothwendige Wechselfall im Fang, der 
einer Lotterie zu vergleichen ist, denn jedes Mal, wenn ein guter Fang gethan 
war ,  h a t  auch das Geschäft geblüht. (Dazu genaue 'statistischeNachvveiSe.) 
Glauben denn d i e  Fischer, 'dass ,  wenn die ~ o l l 2 ~ d e r  jetzt eine Prämie gewäh- 
r e n ,  'die Engländer' mit ihrer Prämie auEhörZn werden? ' Nein, die beiden 
Länder werden sich mit ihren Prämien tadtrennennR6). 

Aus der ganzen Deduction ergiebt sich, daSs man nie au fden  Gedanken 
kam, dass eine i m m e r w ä h r e n d e  Prämie a u c h .  schädlich sein könne, wenn 
sie nicht die Concurrenz mit dem Ausland schaffe. ' Eine voc'übergehende kann 
allerdings von Nutzen sein. Was aber w a r  der Erfolg aller dieser Zänkereien? 
Ein verspätetes Mittelding, das den Fischern nichts hal6 und dem Staateviel  
kostete,  eine Prämie auf 2 Jahre, die in den darauffolgenden 2 Jahren um 80% 
verringert 'werden sollte, um zu sehen,  ob, Clie Fischerei daui i t  auskomuien 
könn te ,  wozu Hoffnung wäre, da in den letiien 2 Jahren seit -dem Anfange der 
Verhandlung der Fischfang bedeutend zugenommen hätte. Darauf hin 'wurde 
Niemand so leicht zum Fischfang ermutbigt ; nach Ablauf der 2 Jahre folgt eine 
neue Petition und eine neue Verlängerung wieder auf 2 Jahre Später habe 

, . . , . . . , . . ich nichts mehr darüber gefunden. 
Dies& Beispiel spisgelt unS ~ortrefflicli <vi&r; was überhaupt damals die 

Petenten begehrlen; und wie.die ~ t a a t e o  verfuhrbn.: Gani. ähnliche Miltelwege 
.waren die meisten d i r  ~ n t s c h e i d u n g ~ n ~ " ~ . ~  'Sie s u ~ h t e n  'iu.helfen wo nicht i u  

. :helfen' war ;  hatten s i e  die Mittel &habt, ich'glaube sie häilen alle die Mani- 
facturen künstlich Voch-lange gehilten, man' kann also fast s agen ,  zum Glück 
waren ndie Fonds dazu nicht vorhanden<<. Dass aber Oclroyen oder Patente auf 
~ r f i n d u n ~ e n  für eine IiestimmleZeit (4S'Jahre)und inausserordentliclien Fällen 
eine ~eldunlerst l l tznng, uni eine gütscheinende aHer riskante Erfindung pfac- 
t ischzu miohen, das hes l6~ ' i t te l  w#rin,, gilt wöhl als nuscimaihi, denn'esfiird6t 
s ich  kein Auflehnen dagegen. In welcher Weise sie erthei~t  wurden, ergiibt ein 
interessantes Beispiel für die Verheiserung eines S ~ h ö p f r a d e s ~ ~ ~ ) .  Von ~ inae l -  
n e n  wurden iiie :Erfindungspalente direct angerathen Y'), besinders .für 'die 
, . . ,  . ,  . . - > .  .. . : .  . .. 

, -  585) Rapport Yo& %5)4 47 
586) Stucken i779 11. S. $91 R. 363 5. 

',\ 
. 68?);Vergleiche 8"s dieser Zeit beispielshalber W 

Wüte: 1 7 7 0 ;  Leinen :1773; 
Thonpfeifen 4791'alle im letzt 
dern wurde ihr Gesuch iIS' ga 
liihe Aukählung d e r  Steuererlass 
(B. 590): 1 .  . . ' ~  , .  

688) Memorien in<. R s u d V  
K 8 9 )  P u e l i u a n :  De jure 

, 
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Buclihändler und Schriftsteller das Verlagsreclit, dcsseii Nothwendiskcit aus 
reiii wirtliscliaftlichen Gründen nachgewiesen wurde"". 

Das Gegenstiick und die nothwendige Erganzuns zu den Einiuhrbeschrän- 
kiingen sind die Ausfuhrverhoie. Gah es Interessenten Ciir die ersteren, so 
konnte es  auch nicht an Vertretern ilcr Auslulirliindernisse fehlen. Auch mit 
Gesuchen in dieser Ricbtunc wurde die Olirigkeit genug I~elästigt. Die Einklci- 
dung in ein philantliropisclies Gewand war  liicr nooli leichter als bei Einfuhr- 
verboten. Den Nutzen von Ausfuhrverlioten ineinten viele wohlmeinende aber 
kurzsichtige Menschcn fiir das Volk in dem Ililligen Lebensunterhalt zu sehen "I),  

oder die Gewerbe dacliten nach dem Vorliilde Englands dadurch einen billigeren 
SlotT zur Weilerverarl~eituns zu bekoriimen. Endlich meinten Viele durch Verbot 
der Ausfulrr von Ger;itlischaften nutl duixh Ausu~anderungsverhote für sewisse 
Menscliei~classon alle Vortheile dem Lande zu erhalten"z). Ueher dic Iiorii- 
und Heuausfubrverboie siehe unten Buch IV."'). Die Gesuche um Ansiuhrver- 
Iboto gon Rolistofcn und IIalhCabrikaten konimen häufis vor, so I643  von Haar- 
Icm iiir weissc Leinengariie, >iclani.it nicht die 1ridus11.ie veriallc und das Land 
vcraimeiis"), I G2i derselbe Vorschlns FLir Rolizuckcr zum Niitzeii Brasiliens"'), 
17'76 cin Ausfulirzoll auf rohe bengalische Seide erhctenSB0) und sewährt"'), 
.I 7'75 ein Gesuch der Gel<lernschen u n d .  Zceliindisclieii Lederfabrikanten , die 
rohen Iläiife heim Ausgng  zu besteuern6") U. s .  w. 

Dicsen Gesuchen wurde so wenig als möglich darcli dicRegierunggewilliahrt, 
es iviir von Ai i i s terda~n '~~)  und anderen zu klar nachgewiesen, dass eigene Pro- 

590) T u  l l a l c e n :  Utrilin iriotiopalia 1711. S. 1 7  (B. 3 9 0 ) ;  V. G o s n s :  De monapoliis, 
wclcher das immerwshrende Cehundciisein des Autor an  den Verleger durch einen Zeitraum 
von 10-20 Jahren ersetzt wissen v i l l  4713. S. 40 (B. 396). 

594) Davon unten B u c h  IV. 
592) Advys vnn Zweland 1751.  5. 75 (B. 458) ; Andere Iiielten dieselben mit Roclil für  

illusorisch: .hemerkingen op hot Advys 1751 (R.  4 5 7 ) ;  Consideralien over hcl stuk v a n  de 
Manufacturen 1 7 5 1  (B. 453).  Früher halte, um die Keontnisse der  liaufleuto nicht zu ver- 
lieren, S c  h o o c  ki  o s  Gcldhewilligiingan voigeschIs~en,uin die Leute im Lande zu  hallen, wie 
viel bedeutenile Leutc halle Holland alloin nn Schweden verioren, G r o  t i i i s ,  C a r  l e s i  u s ,  
U s s e l i n c x ,  d e  G e e r  und andere1 Imperium marilimum C.  154 .  1654 (B. 186).  Ein Gc- 
such, die Kenntnisse selbsl im Landc zu  behsllcn durcli Auswandernngsverhole, Segen welche 
schon G r o t i  u s  ~ e e i f e r t  halle (D0 jure helli 11, v. %4) ,  Gndet sicli 1 6 8 0  von Seilen Arnster- 
darns nnd andern iin Advys d e r  Staaten "an Zeeland 1751 (B. 458).  

593) Dieselben wurden öflers an England belobt, um die Nnhrungsmittel u o ~ l  damit den 
Lalin niedrig zu halten. V. M o  u k e l  o m :  Antwoard 1 7 8 1 .  S. 9 3  (B. 615) ; R i o a r d  : Troite 
d u  eommerce 4708 (B.  333) .  Andercr~eils  wurden aber auch Auslrihrprämien gelobt. weil 
dadurch der Weilh des Landes um mehr als die Hiillte gestiecen sei. De Staalsman 11, 9 . S .  7 
(B. 577) ; Advys V. Zeeland 4751 (B. 458) ;  Romarques op de  consideratien 4751 (B. 434).  Die 
Verbote Lebensmittel u . s .  w. auszuführen, komnieii oit vor, so von Heu 5/8 1741, 1017 1 7 6 3 ;  
Reis 6/41 1 6 9 8 ;  Rindvieh 1 7 6 9 ;  Hopfen 1 7 7 5  und der& mehr. 

594) Resol. V. Boll. 18/19, 21/4% 1668.  
595)  Redenen 1 6 9 4 .  S. 9 (B. 55).  
596) Stucken 4776.  S. 5 0 6  & 
597) Resol. V. Holland 9713 1777.  
598) Stucken 4775.  C. 4 0 9  ff. 
599) Consideratien 4648 (B. 160).  



dlicle wenig  vrrholen werden konnten,  und dass  clas Yci.hot lremdc S1oB.e 
a u s ~ u l ü h r e n  von d e r  Eiiilulir abhallen rnusslo. Recht deullicli zeigt das  eine 
Schrift  a u s  dcni iinianye des  aweitcn RaubIiriegcs, wolcho B ~ i l l c r  uiid Käsc n u r  
mit  einem gcringcn Zoll helaslen,  so wenig \\';iarcn als rriü~licb iinicr. den  Be- 
griff d e r  Conlrabandc bringen,  u n d  n u r  Güler ,  \vclclic ein Land allein prodn- 
cir t ,  für geeignet Iiohe S leuern  zii tragen, sel len lasseii wi1l'"'j. 

Wir  lindon ausser  d e n  wcnigeii oben geiianiilcn Beispicleii Iiä u l i g c  Aus- 
luhrverbolc n u r  noch i i r  L u m  penG'") ; in  dem herühmlen Zolllaril vom Jahre 
172& sind n u r  wenige vo l l s t~ndigc  Yerbotc vcrzeichnel, und  diesc bclreffen fasl  
niryendsRolistoffc oder  Waaren,  welche aus  anderenLändern e rs t  eingeliihrt wur-  
den, sondern  rast oline Ausnahme Gcrathe,  Tonnen U. s .  W. i ü r  die grosse und  
bleiiic Pischcrei: E s  w a r  daycgcn kcinc s larkc Ol~position "'), ileiin die Geheim- 
thiicrci w a r  I ~ e i  dcm Fisclifb~ny von hn lang  aii horgchr~ictit ,  u~icl clic Meinung 
von Allers her unbcawciiclt, dass  darin ein grossor Yorihcil ILiye, clen die holläii- 
dische Fischerei vor  d e r  aller andercn Länder  voraus liätte. Niir das  Norder- 

rl~iariier und  Westvricslaiid maclilen bei der  Revision ~ l e s  Tariies iiii Jahre 17:3-! 
gel lend,  dass  die Ausfuhi~verliote d e r  Fassrciicn aller Ar1 niclils nülzlen, weil 
das  Flolz dazu in andercn  Gcacndeii aiige1)nul werden vi,iirdo - - sie aber  
viele Ländereien liiilteii , die  zu niclils anrlerem taiigten als h i e r a ~ " ~ ) .  Dic Be- 

ur~liciluiiyscommission sprach sicli dann auch n u r  I i r  das  Aiisfuhi~rcrhot lcrliyer 
Rcilen u n d  Tonnen, nicliL clcs rolieii IIolaos aus.  Sonst lind0 icli iiocli ein \'crl,ot 
d e r  Staaleii von Ilollaiid von1 Ja1ii.c 1'749 , die Gcrällic iiussuliihreo, wclclie 

Wollcii- und Seidenl~il>rikation, und  voiii Jalii. ,1751 i ü r  solche, dic auni 
Miili1enl)au ~ l i e n e n ;  d a n n  vorboL I 6 B h  Zeeland einmal die Auslulir von Lanrl- 
llangerälhen, und  findet sich eiidlich 4693 und öfter dic Beslirnmui~g, dass  die 
Porcellanerile im Inland heliallen werden miissc. 

Zur Rechtfertigung dieser rnannigfallisen Ges~icbc  u m  Untcrsliilzung dcr  
Industr ie  muss  inan anl i ihren,  dass  in der  Tha l  dani;ils alle niedcrl~iii~lisclicii 
Gewei.be durch  die Concurrenz d e r  fasl in allen Bmieliungen 1)evoi~auglen Nacli- 
1,arlander einen sclir har ten Slancl Iiatten. 

Eiiies kanii man alior iii d e r  traurigen Zeit nicht riihmenll genug anerI<i?n- 
n e u ;  lrolz aller I<la~en"") iiber die zu Grunde cehende I i i~lusir ie  sank dcii 

600) Ciinsideratirn, om de i!ilaiidso Gewassrli le lleneticocreii 1691.  C. 7-13 (B. 298) .  

GOI) 1719.  1720.  1781,. 4130. G. P. B. VI. S. 4467.  
602) R i c a r d :  Ti.aitC g4iieral du commeroc. (E. 333)  siclic ioh. S. 35. 

6 0 3 )  hdvys 173%. S.  4 (B. 376) .  
606) Und an sehr hegrüncioter i  1iia:ell fclilli: cs allarcliikgs iiiclit. Ai1 Iilagen ~i l i l t  es 

[rrilicli dem Bande1sct;inde nie. I n  doll besten Zeiten scllist muss oiii oder der aridere IiaiiI- 
niniin, j;i kanii ein ganzer IIandolszwci% voi'iihcrgclieii<l Icirlen , und Nenn dieso darüber i n  
sclirilicn klagen, erhlilt es leicl~t deii Ansclißiii als iil, allc Iiiiufleutc in allcii Zwcicen lillrii, 
~ a l ~ i . i . n ~ l  alle vielmelir im Wohlstand sind. P i i i  t 0 :  Traite d e l a  circulalion 1771.  S. 1 6 8  

(B. 5 0 3 ) .  Vergleiche von solclicn 1il;icrn aus n1li:il Zcilcri : I<laer Boriclil ibor  don Oslsre- 
h n i i d s l 1 6 3 0  (B. 77)  ; Consicleratieii 1641,. S. 5 (B. 1211 ; 1'Stirtienspraek ornlreiit dc iirSotie 1 6 6 2  

(B. 213)  ; 1 6 7 2  eino Sanze I<la~enlillc~alur iil  der Doiicaiiiaiia 1678 1. 11.; N < i i i r ~ a u r  Sisl&liics 
1748.  S. 1 8  itlicr Naclidruck In. 4013; Do Kooliiriiiii Inst i n  jcdcr Woilicririiiiiiiiioi., besanrlrrs 



Niederlandern , und  besonders deii Holldndern , d e r  Muth nich,l. Iinmcr guter 

Holfnung, dass  die guten alten Zeiten, wenn  aucli nicht  ganz in  der al ten Grösse, 

wieder  koininen sol len,  s ind  sie voll neuer  Eiitwiirfe u n d  Pläne. Blieb davon 

aucli das  Mciste Entwurf ,  so wurde  doch auch ~ a n c h e s  nlitzliche I o s t i , ~ u t  in's 

Leben serufen.  Die davon gehegten ü l~erspannlen  Erwartungen gingen leider 

aucli niclil immer  in Erfüllung. Die meislen dieser Projecte waren  nichl  in  e r s le r  

Reihe auf  Gewinn gerichtet, sondern es galt d e r  in furchtbarem Giatle wichsen- 

den  Armutb einen Damni zu setzen. Ofb genug freilich w u r d e  aus11 d ie  U,nter- 

sliilzunc d e r  Armen n u r  als Vorwand benutzt,  u m  vom Staa t  fiir irgend ein G,e- 

*-erbe sich Vortlieile auszubedincen. l'iel!ach gab man sich Miihe, durch Aclien- 

vereine d ie  Mitlel zu neuen Fabriken zusammeuzulirincen, doch w a r  dabei d e r  

Uebelsland, dass  die einträglicfisteii Gewerbe zur  B e s c h ä f t i g u ~ ~  von verarmten 

Arbci lern wegen d e r  dazu erforderlichen Kenntnisse niclil geeignet u7areueo'). 

n ie  eintra'yliclien s ind ausserdem dicjenisen , welclie niit viclen Maschinen be- 
trielaen neiden"'], da können aber  nicht viele Ai.bei.tcr bcschäilict werdcneo7). 

Beides inuss man uiil einandcr sii vereinigen War  nian doch aucli 

nicht einmal einig, o b  es zwcckuiassiger vv5i.e g n a  neiie Pabrikalionszweige 

einaufl ihien,  oder bei Manufacturen zu bleiben,  dcroii Betreibung landes- 

Ublicli wareo'). 

Speciell dein Arrnenwesen gewidmete Arbeiten finden sich in  d e n  Nieder- 

landen e rs t  um diese Zeit'lO). Die aus~i ihr l ichsten s ind zwei Antworten, welche 

111, 281 B. kB. 5061, V, 113 If., VI, 9 11. (B. 540); Zameosliraak 4758 (B. 479); Hot waare 
Verl~aal van dn Icgeiiwoor~ligen lorclnrid I783 (7) [B. 633) ; Mel kwpnetid Vadorland in sgne 
Yisseryen erz. door Barunlli 1781 (B. 603). 

805) Darum hiorfiir dic Wollenmaiiulaclur verworfen. ICoopman VI. S. 21% & (B. 540). 
606) 1772 rintlet sioh eine inturccsante Schrift ülier die Vorzüge dcr Dampfmaschine, 

wolchc sowolil a n  Billigkeit als nii Aiisdaiter mciischliclie Arboit wcilaus iiliorrasc. Boson- 
ders kann man sic zum Auspumpcii der Poldci. heiiulzcii, was Tag urid Niiclit goschelieri 
muss. Die me~icchlielio Erfiridung hat allerdings ihre Croiiie, Iiier aber lasst sioli eiri noch 
uitheieclienberer Umschwurig vorausscl~en. Dc croote Vooirlcelen aaiigelociid, wellren ons 
Land genieteii i ou ,  iriilien nie" Viiui.niacliines i n  platse Val1 Waternialeris cebriiiktc 1773 
(B. sl  I ) .  Ebceso ist V. H euk  el  oin eiii Vorthcidiger der Masohiiicn, welclie in der ersten 
Zeit freilich Meiischen ausscr Brarl selzeii. Der Uebclstand wird hald <lurcli ilic Möglichlieit 
die Pabrikeri so auszudehnen, dass mehr Aibeilei als Ivüliel. ulinc Musiliineii I~escliilfli~t wer- 
den, aufpwopen, es ist aber riiohl iiur Frage der Zneekriiässigkoit, saiidevn dcr Notlia,en- 
cligkeit, wenn rings umher alle antlero Vüllier Mascliinen goliraucheri. Vielleicht soll iriaii 

nur nicht unbeschränkl sosleich Mascliiiicn sehrauchcn. Aritwoord 1781. S. 9 0  8. [B. 6.15). 
607) DB Koopman 1'1. S. 4 4 %  verwirft die Maschinen überhaupt (B. 540). 
608) De I<oopman V1 C. 462-465 (B. 540). 
609) Dc Koopman 11. S. 140 f Erricliliiii$ eincr Seidcnfabricationsco,mpa~;nie vorge- 

schlagen (B. 4961. 
610) Vergleiche über die Geschichte der Arinutli in den Nicdeilaiiden das ~riinrlliche 

Werk von Boso  h ICemper:  Geschiedliundi~ Oiiderzaok naar de Armoede. 4.Aiisg. 485%. 4. 
3. Aiisg. 1860. 8. Das Armeiiwesen isl in den Niederlanden bis Segen Ende des vorigen 
lalirliuiiderls selten Gegenstand einer eingehenden Bcti.aclituns gswesen aus drei Grüri- 
dcn, weil mit Ausnahme dor schliininslen I<riegsjaliro die Arrnennolh im Vernleich mit aiidcri, 
Lätidern eine geringe war, die Aimoii in der damaligo~i Zeil iibcrhaript weniser heacliiet 
wurdon und eridlich, weil genügende Unlerstülzuiigsmitld in  frommen Sliflun~on und der 



a u f  d ie  1780 von der 'laarlemer l laa tscbappy der Welenschappon gestell le Preis- 

f r age  e ins ingen:  Iloedanige is d e  Wyze om d e  Armen  soo b innen  d e  S t e d e n  a l s  

o p  h e t  p la t te  L a n d  von helVereeiiigde Nederland e n  in Iiel  b y s o n d e r  van Zeeland 

t e  ondersteiinen en bes tend ic  a a n  d e  Kost te helpeii? Die c r s i e  h i i l \ ~ o r L  von Jo- 
irn~msH~ncnn (B. 083) geht  gleich von dem allein richtigen Salz a u s ,  d a s s  nian 

d ie  Armiith c a r  n ich t  auflronimen lassen inüsse,  d i c  einzigen Rlitlel, d i e  \venn 

auch langsam doch s i che r  dazu  führen ,  s ind guter Unte r r i ch t  in  d e n  Schulen und 
Preisiicigkeit. G e ~ e n  d e n  Unterr icht  wende t  m a n  wohl  e i n ,  d a s s  d a d u r c h  d i e  

j u n s e n  L e u t e  zu s e h r  d e r  Arhei t  enlzogen werden ,  allein e s  giehL i m m e r  nocli 

cenug  jucendliclie Arbei ter ,  welche zum Lernen  z u  d o m m  s ind .  Von der Frei- 

zügigkeii  f i irchtet m a n  d a s  Geceiilheil, u n d  fo rde r t  dessha lb  von j edem Armen  

eine »Acte  v a n  IndeninitXt«, dass die Gemeinde, a u s  d c r  e r  k o m m t ,  ihn  a u c h  

im Alter u n d  in d e r  Armiitli untersti i tzen wi rd .  Das  is t  e in  falsches Princip, 

cifriscn Arinonpllcae der roformirteii Kirche vorhnnden waren. Das ~ ~ o s s s  Placcalbricli und 
die lieriren der Stärltc sind zwar voll von Verboten gegon ßeltler, uiioin das ist kein uiitrüg- 
liches Zeichen grosser Armiith. Ebenso-wcoi~ Icönnon das dio Iiu~ifigeii Klagen über Armutii, 
übcr den scliioffen Uoterschiecl zwischen Arm und neicli P in  t o :  Lottre sur la jalolisie de 
Coininorce 4771.  S. 9 6 0  [B. 5 0 1 ) ;  dc  ICoo~>aiaii überall, Bosonfiers V I ,  C. 404 E. (B. 610)  ; 
rle Slnalsmao VI, %. S. 4 5  (B .  630). Dcr Verfasser voii Fin clo ia Gnerrc 4 6 5 3 .  S. 35-39 
(B. 5 2 )  lilusl, dass kein Land plöt,zliel~ oinicetonrler Airnuth im Ifriege so arisgcsetzl wäre als 
die Niederlande, weiche vom Handel lelilen, dass '/,-X der Einwoliner in hnister<lam von 
Alrnosen lebten, die dein Landc niclits ballen, der Staat hat die Vsrlillichtung iiir die Ariiien 
zu  sorgen, n m  Bi:ctoli tliul er CS ililrch Colonieii. Aelinlicli d e  l a  C o u r t :  Ae~iwysing, Cap. 
XXVI. (D. 238),  Ziinahme der Aiiniilli durch lhcuros Getreide; Tcglienhcwys 4 6 3 0 , s .  6  (B. 78) ;  

Se 1G14. S. B% ((R . B ) ,  Aus~vanrleriingsgelegenl~cit gehen, damit die Almosen nur 
.rhi?ilsuiilüliigcn vcrtlieill werilcn; S a l  in ac i u  s : d e 11s ii r i  s ,  Veq>fliclitung zur 
en Aimonpflego 1639.  C. 4-30 (B. 4 0 6 ) ;  Tiberiiis uiiJ Augustus wocon ihrer Ai- 
: gelobt hei B o x l i o r n :  Inst. I, 4 4 .  11, 3 (B. 467) .  Die Fliichtlinge aus Furcht vor 

möplichor Arrnutb niclil zurücl<zu\veisen. Derselbe: Disquis. D. 3 7  (B. 1 6 8 ) .  Geien die Ge- 
treideaustheilurig der römischen Kaiser, das Almosengeben im Uoherrnaass und Unversland 
ist sohon G r o t i u s :  Vergelykins dcr Gemeenc Besten, Cap. X. (B. 1 ) :  Man solic niclit J o -  
d e m ,  nicht J o d o s ,  iiicbt zu j e d e r  Zeit gebcn. Aehnlicli später d e l a  C o u r t :  Wel- 
vaareii 4659.  S . 7 3 f f .  ( 8 . 4 0 6 )  : Viel Almosen, yiol Aime, das Iiahen die IClösier bewiesen, der 
Aime, der in qsvölinliehen Zoitcn mit der Notli zu kämpfen hat ,  lest niehr zurück, als dcr, 

~ - 

dem es ohne goss8  4nstron,~un:g~itgeht; C l o p p e n b u r g :  deusuris. 1 6 6 0 .  S. 35 (B. 1401 
rälli drincenil dic Untersclieidun:: von arbeitsfäliiaen und arheilsunfähireri Armen an :  Dc - " 

srneekentle Fabriqiinnton 1753.  C. 7 0  (B. 463) : Das Iieste Mitiei deii Arrncii zu helfen isl sio 
an Arbeit gewöhnen, sie gut zu unterricliteri. A l s  speciolles Mi1telSpinor.a in den Zeilen der 
Arheitslosigkoit, vielleiclit Lchcncmittel steuerfrei, jedrnfahis müssen abcr die Mittel nach 
Ort, Zeit i~ndPcrson verschieden soin; v. i l o u k s l a m  : .iiitwanrd 1 7 8 1 .  S. 400-490 (B. 6 4 5 ) .  
Aehiilich unterscheidet auch P e s t e l :  De Replllilica Batavn 4782.  1. S. 451-363 (B. 631)  die 
Armen, von denaii wir keine oder nurwcnige hahen würden, wenn dielilöster nicht aufselio- 
I>enwären (I); dioFrage ist im Einzelnen eine sehr schwierige, nameiitlicli w c ~ c n  des Cnter- 
schiedes der Armen aus der' ecclesia vrihlica und dissidens. Von orossar Bedetitun' eine eule " 

Waisenpflege, die Kinder sollen, um in deii lotiien Jahren dem Waisenhaus etwas zu ver- 
dienen, bis zur Grossjährigkeit in demselben bleiben; vergl. noch oben ad not. 353-360  bei 
der Colan~sationsfrage. Diese wenigen zerslrciilen Bcme~.l<iingen sind fast Alles, was mir 
in den ScliriRen vorgekoinnien ist, ausser der reichen Lilloratur über die Leihbnnken und 
das Zinsnehmen (davoii unlen Buch VI. Ahsclin. II.), die Verweisung der Armenpflege in 
ciiic Anmerkung viril also wohl gcrechtferligt scheiiien. 



vieltriehr soll die Gcmeiiide, i n  welclier der Arlieitsfiihice an den Staals- und 
Geineindclaslcn Theil nahm, auch den arbeitsunf~hig Gewordenen uiilerhnllen. 
Die Alrnosen , die Diaconisn schaden niclir als sie nittzen bei dencn,  welclie 
BeschLiftigung suchen aher keine finden. Diesen muss man Arbeit scbalicn 
namentlich in dcr Flaclishereitung, in der Wollenindustrie, dann muss inan 
a11cr auch daiilr sorgen, dass uiisere StonC stakt dcr französischen cetraceii 
n~erdcn.  Fcine Wollzucht und Seideiizucht mac für die Klugen, Tau- und 
l\'ctsCal>rikalion fur die Ungeschickten ein guter Erwerbszweig sein. 

DiezweiteArbeit VonNico~. llnrrn. VAN CHA~ANTK (B. 58Q) ist inehr Llieorelischei 
Nalur. Sie geh t~anch  vom Tadel der gutgemeinten aher ini Erfolg schlechteii 
Mildthätigkeit aus. Jeder Mensch bezieht sein Einkommen aus 3 Quellen, aus 
eignem Besitz, ans Alinosen oder ans Arbeit. Nur auf dic letztere Quelle kann 
rrian dauernd einwirken durcli Vermehrung der geistigen und physiscbcn Ar- 
I~eitskraft, der Arheitslust und der Arheitsgelegenheit. Die heiden ersten Mittel 
wirken nur langsam, niit dem lclztcn kann rnan gleich an fan~en ,  nur muss man 
darauf Riicksiclit neliixien, dass man solche Arheit schalTb, welclie leicht aii er- 
lernen ist und ohne Ulilei~t~rechuny das ganze Jalir dauert, solclic, \vclche iin 
Kleinen init geringen Kosten 'versuclit werden kann, und in welclier man ohne 
Sclia~len die Zahl der Arheiler vermehrt oder vermindert, solche, niit dei. iiian 
sclioii I~esteliende~i Pal~riken nicht Concurrenz macht, solche, bei der man die 
Iiinder heschäfligcn kann, endlich solche, in der man Per Stück den Lohn zahlt. 
Die Arbeiter müssen mehr verdienen, als sie sonst an Alinosen empiincen, aber 
\\,eniger, als wenn sie selhst sich Arheit suclien. Das schwierigste ist, ein Gewerl-ic 
zii Finden, in welcheni aus keinen] Grunde jemals eine Unterl~rechung slattfin- 
rlet, \\.eil solclie Uiitei.l>rechungen aus so verscliiedenen Ursachen herkommeii, 
nämlich aus Mangel an Stolf, aus Mangel an Ahsats, aus Mangel an Arheiterii, 
und aus dem Wechsel der Jahreszeiten. Am weniysten leiden an  diesem Uehcl- 
stand die ycrschicdeuen Zweige der Linnenindustrie und unter diesen nieder 
die Weberei, welche auch die oben genannten Vortheile meistens vereinigt. 
Endlich folgen in der interessanten Schrift Vorschlkige zur Errichtung von Ar- 
menhausern, \velcIle auf Aclien gegrtindet werden und soviel wie möglich aus 
sich selbst ohne Almosen hestehen sollen. 

Eines der interessantesten practischeri Beispiele der Ved~indung von Ar- 
menpflege und Erwerbslust ist die Errichtung einer Maatschappy van Koophaii- 
del en Rhederye zu Hoorn, das nel~en dem bliihenden Amsterdam seine alte 
ßedeulung ganz verloren halle. Eiii Predicer, CORNELIS RIS, stellte in einrin 
nOntwerp eener Maatschappy 1777« (B. 567) den Plan dazuauf ,  nach dem sirli 
andere Gesellschaflen ähnlicher Art foriniren möchten. Der Zweck ist Errichtung 
einer Aimenschule, in der auch die gebräuchlichsten gewerblichen Nebenhe- 
~chär t i~ungen  gelehrt werden solleii, Erriclitunc eines Armenwerkhauses mit 
ciiiifachen Beschäftigungsarten , bis nian zu s c l i ~ ~ ~ e r e r e n  ilbergehen kann. Wir 
können in einigen Zweigen wohl noch iiiit derii Auslande concurriren trots des 
hohen Lohnes. Die Mittel dazu sollen, je nach<lem der Segen Gotles ausfällt, 
diirch Alnioscn gedeckt \~erdei i ,  oder durch eiii lucratives Unternehmen, iiäin- 



iioh Ausrüstung einiger Wallfischfäiiger auf Actien voii 100  U.  \\'cr diese f ü r  
d a s  gemeine Wohl nicht  riskiren k a n n  oder  m a c ,  soll weglileihcn, die  Mög- 
lichkeit d e s  Verlustes wollen wi r  iiiclit leugnen. 

Die Gesellschail kam zu Stande,  d e r  Walllischitinc glückte. 111 d e n  wei teren 
Schrif ten u n d  Bericliton6"j von Ris w i r d  d a r a u i  aufinerksani gciii;ichL, d a s s  iiiaii 
dennoch die  Rentabiliiiit Für iriirnei nicht  ve~~lj l i rgcn könne. Iui J;ilirc 1777 pe- 
li t ionirlen s ie  freilicli uiii Iirlass einiger ~ l e u c i ~ n ~ ~ ~ ) ,  e s  kann  d a s  ;il~ei. iiiclit a ls  
schlimmes Zeichen ansesehon w e r d e n ,  denn  1779 w a r  eineiri Luhgedichl zu 
Folse d ie  Maatschappy noch in  voller RlütlicGL3), 

W e n n  solchen Berriühungen segeniilier aiis Träghei l  oder  a u s  Uet~crzeuguiic 
pessimistisch Gesinotc iilierhaupl von iieiien Irabyikoii nichts wissen wollten, da  
nicht  oinmal die  alten im Ginge  hefndliclieii sich Iialtcn köiiii len, s o  w u r d e  
von Seilen derer,  \\reiche deii Mutli niclit so  schnell s inken licsscn, niit Rcchl her- 
vorseliol~en, man  müsste sich niclit begniigcn niil den iieiien Erfiiiduiiycn Schri l t  
zu hallen, sondern dariii v ~ r a n e i l e n " ~ j ) .  Auf die  Be lc l i r~~i ig  üljcrhaupt wendcic  
sich die  Thtitigkeit d e r  w;iliren I'iilriotcii, dcnii d a s  lilcberi aiii AllciiWl"j, rl;is 
sprüchwörl l ich iü r  die  Hollänrler ~ c w o r d e r i  w a r ,  niussic gcl~roclicn werden. 
Die aosltindische Lilleratiir  sollte niiiii l ü r  Seefahr t  oiicl ScliilTf~tlirt zu Railic 
zielien uiid die  llerausgobe gu te r  Biiclier irr1 Laiidi! fiirrlerii"'"). Das gesoli;ili 
Iiesonders durcli  Pul~licriiion pci.iodiscli crsclicirieiider Scliril'ti>ii, unter. ilo- 
iien n d e  Roop1i1iin u 1768- 1776 iiiid a d c  Staetsrnnn « 1779 - 1783 ol~ci ian 
sleheiic"). 

Der Plan eine Sccmaiiiisscli~ile, ;iuI dic  ;iiicli sclioii friiliei. gedr~ inyen  \ ~ a r " "  1 9  

zu errichten w u r d e  v a n  T i ~ s i n c i i ~ ' ~  aussearbci le t  iintl von Aiidereii unler- 
s t i l l z ~ ~ ~ ~ ) ,  w e n n  aucli diese die  Schule  iiicht a ls  Raclikalmiliel gegen alle Uehel 

611) Korte Scliet,s 1777; Vsrvol~ und Twoede Vervolg 1778 (B. 548). 
612) Requcste V. 6/12 1777. 
61 3) Nodcrlanus Verpflichtu~ig l u t  Haiidliiiveri <l<!r nutligc Rliiiilscliappyeil, Hoorii 1 7 7 9 .  

Nach W. I. E. Dcrg :  De reiugies I, S. 88% soll sich a l x r  nach eiiioin Wet.lielion »Stnatkiinilir: 
Onderzack vaii dc Ware srondbeginsrlen d<ieli:iiirlcii en nulti$liedcn dar vailcrlnndsihr Maat- 
sohappy 4781ic llie Gc6t:lischnft daiiials irn Verkill hef~in<leri Iiiilion, <las r;i?gcnllieil wäre aitcli 
soiidrrbar, denn was w;ir d~iiuals iiiclit vsrfalloii'f Icli Iiiilie das Warkclieii nicht yolunileii. 

614) G r o t i u s  Iiatto älinlicli i r i  stets 18eiien i?i.liriiluiigeri dio V o i z ü ~ o  iii!r iiiadrrl;iiidi- 
sclicii Kriegskuiist erkdnrit, dairiit wenn dir: Ertin~lung voll den Völkern uiiilier abSelernt 
wäre, diescllie durcli oicie ncuc sclioir wieder in cluii Solinlleii ceslcllt wäre ; Vsrgelyking uari 

de Gerneens Besten, Cap. XXI11. (B. I )  ; R o g g ß :  Tweode .hnlwoort 1778. C. 169  (B. 534). 
646) De ncdencn waeroiiimc 17%0. S. 7 (B. 346) ; vci.~l. ~iiitcn Buch VI. Abscliri. 111. 
616) L a  F a r g u c :  Onparlydigo Aenmerkingeii tot rcdrcss von Seeruacht 1756 (B. 470) ; 

Eerste Vcrvol: 17SG (D. 476)  ; Twoetle Vcrvolg 1756' (D. 478) ; Gewichtige Aannierkiiise 
4781 [B. 610); Der ICoopman I ,  S. 441 (B. i 9 l )  verllieidigt d;is vielfach angegriffene Be- 
sclinftigen von frcmden Carnptoiibcdienten aucli daniit, dass dick ltenntnisse des Atislandes 
diiiristbar gemacht werdcci uiüsscri. 

617) Eine dritte Otters gonannte Zeitsclir.ift nilc Dcnkorc habe ich niclil Ikcniieii goloriil. 
648) Sclioo~kii I~n[>orillrn iuaritirnurn 1654. S. 459 (B. 186) .  
649) Beticnkingen ovcr clo Sciiaarshcid vaii hol Zecvaorcnd \'oll\ 4780 (D. 585). 
@SO) Aeiimerkiiige op de schets van iir Ilocl. Tilsing 1780 (B. 586); Aeriinerkingen ap de 

Bedeiikingeii van Tilsirigh 1780 (B. 587). 



ansahen wie d e r  Projectmacher. Andere sclilugen Errichtung eines Commer- 
ciei icol le~iums vor62'), Das Bedeutendste w a r  a h e r  wohl d ie  G r ü n d u n s  d e r  
vielaii GelehiteiigesellscIialten, iim wclclie sicli alle diejenigen scharten,  welche 
noch filr Wissenschafl ein Interesse hat ten.  Unter ihnen rayon d ie  Zeeländer, 
d ie  'lolländische und  die Utrechlci  Maalschappy hervor. TI'as iins hier bcsoii- 
rlers intoressirt, s ind die Preisfracen, welche durch  d ie  Rollandsclie Mantsch;~pl]y 
d e r  Weetenscliapen z u  Ilaarlcm i i l ~ e r  dic Al~nahnie  dcs  holländischen I<auflian- 
dclsmZ) und  durch  die Utrechtsche Genootschap van Kunsten en  Welenschnp- 
peil ü b e r  d e n  Verfall d e r  Fabriken aussescliriehen w u r d ~ n " ~ ] .  Auf die ers te  
Frage s ingen dre i  Antworten,  von V. D. ~ I E U V E L ~  ROGGE u n d  ZILLESEN, auf die 
letzte zwei von B E U K E L O ~ I  u n d  WYNAND K ~ ~ P M A N  e i n ,  welche wir  iiii Einzelnen 
oben schon unzähl ise  Male zii citiren hatten. 

E in  slänzendes Ze~igniss fiir d ie  Wissenschaft d e r  Niederlliiider an1 Eiido 
des  XVIII. Jahrliunderts sehen  d ie  drei  Arbei ten,  welclie clie Raailcmer Maat- 
schappy krönte, n i c h t .  Alle besinnen mit  einer Darstelluns w a s  llandcl sei, 
wohei ZII.LESEN d a s  einfache I<auf~eschäft  zwischcn den1 Produceiiien und Con- 
sumenten auch zurn Handel rcolinel, uiid s ind  vollst:indis im Mcrcantilismus 
und d e r  IIandclsbalana.hefan~en, wenn  auch d e r  dr i t te ,  ZILLBSEN, n u r  von einer 
Balanz d e r  Fierlerländer gesen die sesanimten anderen Länder spricht und nicht 
riir den Ilandel nach jedein einzelnen Lande einen Ueberschuss io  edlem Metall 
filr die Nit:derlande verlanqt. V. D .  I lnuvn~ Colgl in  den  Gründen,  welche den 
llandel in d e n  Niederlanden bliihend machten d e r  Eintheiluns, welclie d iePro-  
positie voii Willlelm 1V.  aufsbellte, und  ordnet  danach auch  die :Griiiide clrs 
Verfalls a l s  Umkehrung d e r  ers ten Grüiide. Die beiden anderen  tlieilen n u r  
nach vermeidbiiren u n d  nicht vernieidharen Griinden des Uandels~erfal les  ein, 
unter  welch' letzteren vor  Allem d ie  Bestrebuncen d e r  umliegenden Lander  nach 
eisenem die Zollseselae u n d d i e  daraus  hervorsehenden Kriese oiiie 
srosse Rolle spielenm5). Die Mittel endlich, auf welche llolland denken iniiss, 
uin d e n  llandel zu halten oder wieder  zu hebeil, s ind  d a n n  natiirlich ein An- 

681) Ein Plon eliies solclieii Collogiuins stellt demselben einen so weilen Umfang, dass 
kaum eine Unteriielimiing eristirt, welilie es iiicbt leilen oder gar selbst iinlarnelimen soll. 
Man verlangte jelzt Alles vom Staat, wllhrsnd man rriilier Allos verschrnälite : De Koopman 111, 
S .  364-371 (B. 506). 

62%) Die Frage liiutet: Welk is de grond vaci llollantls Icoophandel vai, zynen aanwas 
en blaei? Welke aorzaaken en tcevalian hehbon dien lot Iie<leii aan vorandaringen er8 ver- 
val bloat gestelcl? Welke rni<l~lclon zyn hest gescliild cn gornabkelykst te vinden, oiii deii- 
zelven in zyne tegenwoordige gostaldlieid te hgwuren, zync vorboelering le bevorderen, eil 

ded hoogsten trap van volkomenhcid te dooii bereikcn? vergl. B. 520, 5 % l ,  582. 
683) Die Frage lautet: Hoe zouilc meii de Pabrykcn & Trafyken, welke in  onu land, eil 

byzondor in de Provincie van Utrecht zyn, bcst kiinnen i~irichton tot allgemecn voordeel; 
en orn daor dezelven aan ecno mcnigta van iiiensclien i n  ondersclioidene Staten eene be- 
kwame kostwinning le bezorgen; en hepaalrlelyk uan sullian, dio gcone zoo genasinda amb- 
achten gelecrtl hehben, oi, op versclieiclene tydan, zoiidcr boslwinriiiig zyn? Mils:adeis, 
welke nieuwe Fabryken zoudeii len iaifclen ein~le nict vaiwacliting van een goede uitslap, 
kunnen opgoriclit norden? vergl. B. 6.15, 616. 

686) Aeliiilicli De I < l u i t :  Jcts ovcr den h8nilol. S. 3 0 0  I t  [B. 661). 
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gehen gecen die vermeidbaren Gi3Uiiile des Bandels~erlalls. Bloss den H a n d e l  
„ heben fllllL Keinem e i n  , Alle wollen die ganze Wirthschaft des Volks her- 
stellen 626), und dringen darum auf eine Berücksichtigung derManufacturen und 
dcs Ackerbaus neben dciu Handel. Die Vernachl8ssignng des Ackerl>aus und 
der Vielizucht wi1.d gerilgtsZs). Fiir die Handwerke werden Verbote der Aus- 
fuhr. von Kenntuissc~i lind Werkzeugen der Manuiaclur angerailieii, was hoi 
ROCGE zu der Aeusscruny sich steigert, tiber Fabrikalion sctircibe und slireche 
iiian am hesteii gar nicht. Ein slrenges Gelieiinhalten aller Kuosiyriffe ersaheint 
als höchste Norni. Nur V. D.  Hnuvnr. will davon nichts wissen, sondern von stets  
neuen Erfindungen, weil sonst in den alten Gewerheii gewiss eine zu grosse 
Produotion sich zeicen niiisste. Eine Hauptrolle spielen bei V. D. A E ~ E L  und 
Z~LLBSBN die  Einfulii.8ölle> welche auf Lnxuswaaren und auf allc auch hier iabri- 
zirle Waaren geleyt, aber bei der Wiederausfuhr um des Ilandelsinteresses wil- 
leii wieder vergiitet wverden sollen. So soll eine und diesellie tlandlung dazu 
dienen dem Luxus zu steuern, die Gewerbe zu fördern, dic St;ialskasse zu Iiillen 
und den Mandel mit deni Ausl;inde nicht zu helästipn, n.ic überhaupl eine In- 
teressengerneinsli~iikcil aiigeiionimen wird. Von den ISiiiftohrzöllen l3sst wic- 
deriim gerade Rooon nichts verlauten, de r  auch keinc Ilevorsi~giing der S v e d i ~  
vor dem platten Lande dulden will. So wird ein cinzilner Vorins jeder ArheiL 
durch unendliohc Schwäcbeii verringert, und keine einzige ArIicit kann man für 
gut ausgeben. Nacli unserer Meinung ist die von ZILLRSEN die schwächste, aller 
die von R o c c ~ ,  welche von der &I'lnnLsc?iappy nur die si l l~erne Medaille erhielt, 
I~esser als die von v .n .  I~EUYEL, dem dic goldene zuerkannt wurde. Auf Einzel- 
Iieiteii einsuyehen wäre hier zu  woil, sie finden sich I~e i  den belreffenden Fra- 
gen in den Noten. Ebenso will ich die beiden Preisal)liandlungen der Utrechter 
Gesellschaft n u r  kurz characterisiren. Die erste von VAN ~ R u ~ n c o m  ist ein son- 
rlerbares Gewirre von richtigen und falschen Ansichten. Wir erwähnten wenig 
weiler oben (nota 606) seine vortrefflichen Bemcrkuiigen über Band- und Ma- 
schiueuarbeit; deoi kann angereiht werden, was e r  über Ariuenversor~ung, abe r  
die Schwierigkeit neue Fahriken anzulegen, übur die mangelnde Unlerneh- 
rnungslust und über das Kapitalrisiko sagt, wie er  die Fabriken auf Aclienpiin- 
cip verwirft, da sie das Bigeninleressc nicht genug in's Spiel ziehen ; endlioh, 
warum die niederliindischeii Gewerbe mit den ausländischen nicht concurriren 
können. DaniiL sind dievorsiige aber auch erschöpll. Der Hauptinhall der SchriiL 

6%) Bei W. E. J. Berg : De refugies sind noch % Werke über den Verfell des Handels 
citirt, welche ich nicht gefunden habe: Hollands Allgeineene Bloci of rvine door het al ol 
niet gehruiken van eigen manufactrrren Leiden. I. Ausg. 1754. 11. 1777. (B. 466); Neder- 
lands vernieuwde wehaart door 't  horstel der maniifacturon en middelen daertoe aengewe- 
ieii 1797 (aber schon 1156 geachriebzn) (B. 409). 

698)  Bei Z i l l e sen :  Deerde Autwoord, S. 394 (B. 534) Gndel sich folgende Eintliei- 
Iung der menschlichen Beschäftigungsweisen : Friichte der Erde, der Vernunft (Manufaclen) 
und der See (Handel und Fischerei). Die Fischerei wird von den Niederländern immer nlit 
dcm Handol nie mit. dem Ackerbau ziisanimeiigonnnut wie bei uns. Von Waldbau wird aus 
naheliegenden Griinden nie geredet. 



ist der krasseste Mercantilismlis und das ausgel>ildetste Scliuizzollnerthurn ja 
eines der wenigen Beispiele absoluter Prohihiiionslust von allen Waaren, welclie 
das eizene Land, wenn auch tlieurer als das Ausland, machen kann. Anfangs, 
dai~iit kein Mansel entstehe, sollen es nur Zölle sein, die aber allinählich zu!. 
vollen Proliibition werden. Wenn die iremden Waaren ganz ausgeschlosse~i 
werden, kommen die tlieoren Preise nach seiner Meinung ain Ende doch Allen 
wieder zu Gut. Uni Absatz in's Ausland zu erlialien dient das freilich nicht, 
da müssen wir uns anstrengen und dcn alten Schlendrian verlassen. (Unter 
Prohibitionen den Schlendrian verlassen?l) 

Die andere eingegangeiie Arbeit von WYNAND I<OOPMAN ist ganz anderer Na- 
tur. Sie siebt  als Haiiptsriinde des Verfalls die englisclie Parlanientsacte uni1 
das Aufhören aller der Umstande an, welche das AiiibIUhen des Handels l~egiiii- 
stisl.en, sowie die Balanz, welclie bis I663  Siir Holland war,  von dem Jnliie an 
zu üunsten Englauds sich gestalteten. An alledem können wir nichts ändern, 
wir sollen daruin aber die Ilände nicht iii den Schooss lesen und verzweiie!lii. 
Der Schlendrian niuss gelirochen werden. Die Vorhole, fremde Stoffe zu tra- 
Sen, sind unzweckiiiässig, und das hlosse Anrathen Iiilit nichts, wenn das Aus- 
land sie uns besser und billiger liefert. Von hohen Schutzzöllen sagt er  niclils. 
Wir sollten lieher fiir hessere Muster sorgen, sodann in den Geschsften fiir 
grössere Arbeitstheilnng, und wo es seht durch Einfiihrung des Stticklolins. 
Die Vorzuge der Arheitshteiluns setzt er  an dem Beispiele der Nadelfahrikatioii 
so wie ADAM Snii~n auseinander (C. I 6 9  f . ) ,  ebenso will e r  die verrotteten Gil- 
~ lehes t immun~en Uher Bord werfen (S. 173 K.), er scheint demnach ADA~I 
SXITA ZU kennen, allein nöthig ist es nicht, e r  citirt ihn nirgends, die Gilden 
waren auch andern Scliriftslellerii niclit mehr genehm, und das Beispiel der 
Stecknadeln konnte ei. a u c h a u s  gemeinsamer Quelle mit ADAM Smr~n haben. 
Dennoch glaube ich ,  dass e r  als einer der ersten in den Niederlanden zu nen- 
nen isi, welche ihii kennen und anerkennen. Die Scliriit ist darum hier niehr 
als indirectes Zeugniss fllr den Zustand der volkswirthschafilichen Anscliauung 
einer gelelirten Gesellschaft der damaligen Zeit maassgebend, - - denn diii 
Arheit von \,AN HEuKn~om erhielt den goldenen und die von E O ~ P M A N  den sillier- 
iien Preis. Vielleiclit, dürfte niaii sagen, merkten die Preisrichter, dass das 
Meisle aus ADAM SMITI~ genommen war, und erkannten darum dieser Schrift als 
einer niclit selbstst:iiidigen Arbeit nur den zweiten Preis zu. Ja, das wäre fast 
ein nocli ärgeres Testimonium paupertatis, derin ADAM SMITU zu wiirdigen ist 
siclier für die damalige Zcit. ein arösscres Loh, als eine dicke scl~ntzzöllnerisclie 
Arbeit zu schreiben. Die voll VAK I l e u ~ ~ ~ o r n  ist nämlich 138 und die von KOOP- 
M A N  nur 71 Seiten lang. 

Schon YAK Rnns bemcrkt richtig, dass die kiirzere Arheit Iiedeutend ilher 
die Iangerc von VAN Rsuea~oni zii stellen ist, ohne al~ei., so viel iriir erinnerlicli, 
auf eine Verwandtschaft mit ADAM SNITH hinzumeisen. 

Da ioli hier Iwi dcn Arhcii.~n siebe, welche \~issenscliaftlich und wcnis- 
sieiis iriclil au~ensclieinlich vom I'artheistanilpunltt aus den Zustand des Aan- 



,leis bespreclien, so will ich hier iioch einisc \Voile über ~uznc"') sagen lind 
dessen Meinung kurz darsil:llen. Der ganze vierte Band hesjiiiclit den Iliiiidels- 
verfall und die Mittel demsclhen wieder aulzuhelien. Ueber die Colonicn uni1 
andere speciellcre Gegcnslände siehc an den l~eireficndcn Orten. In den Tlieilen, 
welche speciell voin [Iandcl reden, sind denllich zu unierschei<len derhl~sclinitL, 
welcher die gewölinliclien Meinungen widerlegt, und der ,  in weleliern e r  seirie 
Griinde dcs sinkenden Zustandes aller Dinge in den Niederlanden darstellt. E r  
tritt dagegen auf, dass die grosse Mange ihr Gewissen so leicht heruliige, die 
lraurigen Verliällnisse weren niclit durch die Scliuld der Niederländer, sonder11 
ilnrch Ungliick briugende Einflilsse, wic sie in den meisten Scliriflen ansefU1ri.l 
werden,  von hussen gckomnien. Nach manchen Scliriften miisslc iiian ge- 
radezu au i  dcn Gedaiiken koiiinien, alle andere Nationen liätten bis 4654 gnr 
nichts vom Ilandel gcwusst, pschweige denn selbst Handel getrieben. [IV, 
S.  2k3 ff.) Dass alle die stets auf~eiiilirlen Griinde niilgewirkt Iialien, gicl~l  
Luznc gern zu,  schliuimer aber als alle anderen wären die Gründe gewesen, 
welche in der Ahschwäcliuiig aller Vorzüge in der Natur des e c l i l e n  N i e d c r -  
I ä n d e  r s  sich iiacliweiseii l i e s s e ~ i ~ ~ ~ ) .  E r  handelt das Geiiauei.e durilliei iti 
dem Cap. XVl a b ,  w~hrciir l  or im Cap. VIII-XII, XIV, XV und XVlI clarle$t, 
was e r  für die wahren Grunde ansieht. Als cines der sclilimmslen Uehel slclll 
ei. die uiiaeitgern8sse Sparsanikeit fiir lleer und Plotte aut ,  welche liesonilers 
irnriier iii den stalllialterlosen Zeiteii vcriiacblässigt worden mz8i.cn. Die Giund- 
rege1 der anglischeii Politik : Imperator maris, terrae doininus, hätten vor 
Allem die Nieclcrlande beriicksichligeii miissen. Untcr den Statthaltcr~i war  
ilic Einsicht irnnier besser. [Cap. SVII.) Dass der Ilandel nichl g a n z  zu Grunde 
gelit , danken wir einzig dein, dass doch auch die gulen Sitten nicht ii l, e r a  11 
vcrftillen. (Cap. XVIII in1 Anfang.) Es ist nicht von grossein Interesse, die Aus- 
fiilirungen Luzac's in seiner Iiekannten Weitl3uGgkeit zu veriolgen; ich lenkc 
darurii n u r  die Aufmerksamkeit Dessen, dei3 sich niilier ilaiiir interessirt, a u i  
seine gedrängte Zusammenstelluiig aller Grüiide des IIandelsverfalls und allrr 
Mittel dagegen"'). Seine im Einzelnen vorlreii'liclicn Rntbsc1il:ige stehen r u h i ~ ,  
nelren den Irrtliiiiiicrn , die ihn als ecliles [{iiiil dcs XVIII. Jahrlinnderls d a -  
raclerisii,en. Es  ist ein arges Durclieinander von Gutem und Sclilechtern. 

6'37) Hollands Rylidom 1778. Bend i V  passim [U. 590). 

698) Actililicli Uc I<ilnpmall IY. S .  381 (R.  545) Iinil <;cwirhiigr: Annliirl'l~ingcn ovet. fiel 
Y P P V B ~  1781 (B. 610). 

69,s) Dic 39 Gründe <los Vel.friils slciien Bsiiii 1V. s. 278 - 2 8 1  uni1 clic 49 biiliol zur 
Wiederliorslelliing rben<lasell>sl S.  631-533 (B. 590). 



IV. Abschnit t .  

Die Freihiiiicller. 

Nach einer auch nur Uiichtigen Durchsicht des vorigen Abschnittes könnte 
Mancher zu d e r  Frase veranlasst werden,  ist denn das die v i e l g e r ü h i n l e  
f r e i h ä n d l e r i s c h e  A n s c h a u u n g s w e i s e  u n d  P o l i t i k  d e r  N i e d e r -  
I u n d e r ?  

HFer ist zuerst zu bedenken, dass der vielgerilbmte F r e i h a n d e l  der Nie- 
derlander zum crössten Theil niclit die innere W i r t  h s c h a f t s p o l i t i l <  beti.iNt, 
sondern v ö l k e r r e c l i t l i c h e r  Nalur ist, iin0 dass auch hier unter der lreien 
Falirt sehr verscliiedenes verstanden wurde je nach den Zustiinden in den 
Nicderlanden. 

Die Niederländer haben sich gossen Ruhrn era~orhen durch den Kampf fiir 
das Mare liherum gegen das Mare clausum von Donous, SELDBN, WELWODIIS, V A N  

FELDEN. Die Namen eines G ~ o ~ r u s  und GRASWINCABL nehmen hier die ersle ~ t e l l e  
ein. Der ganze Streit galt besonders zwei Punkten. Mau wollte sich die Frei- 
heit bewahren in den brittischen Gewiissern dem einträglichen Hrringsfange oh- 
zuliegen, iind den Iiandel nach Indien zu betreiben. Fiir erstes wirkte besond'ei,~ 
G H A ~ W I ~ C K E L ~ ~ ~ )  und PONTANUS~"), später B Y N C ~ R ~ ~ O B K ~ ~ ~ )  und GRAVBR~~ ' ) ,  
fur letzteres G K ~ T I U S ~ ~ ) .  In der indischen Handelspolitik schlug die Meinung 
der Niederlandcr bald genug uni, als die Iiollandische Herrschaft daselhst mehr 
durch die Gewalt der Waffen als der Gründe von G~oTrus zur Anerkennung ge- 
l a n g  war. GROTIUS"~) selbst und BOXIIORN'~~) hatten schon .betont, dass ein 
Volk dem andern gesenüber sich in der SchiUTalirt und dem Handel Beschrän- 
kungen auferlesen könnle"') , die nachfolgenden Generationen behielten dcn 
Slandpunkt beim8) , und als die gelesene Zeit kam,  wussten sie enerciscli daran 
feslzuhalten. Der Fall trat  aber ein, als das Haus Oesterreich die neuerworbenen 
siidlichen Niederlande mit einer Indischen Compagnie in Ostende beschenkte: 
welche sleich anfangs sute Geschäfte machte. Eine grosse Anzahl von Schrif- 
ten ersohienen in den nördlichen Niederlanden gegen und in den südIicheii 

630) Vergl. oben ad not. 53-56. 
631) Discussionuin historicanim libri rluo, quatenus et quodnom mare liherum vel nori 

liberum 4637 (B. 93). 
638) De dominio maris 1700 (T) (B. 343). 
633) Dissertatio de mari naturo libero, pnctis clauso 4794. S. 2 4  (B. 368). 
634) Vergl. oben ad not. 8-14. Für die freie Falirt auf Westindien schreibt besonders 

Usselincx, 2. B. Memorie van de gwichige Redenen 4608 (B. 46). 
635) De jiire belli 11, V. 24; 11, i i i .  45; 11, ii. 24 (B. 58); vergl. olien ad not. 48-20. 
636) Commentariolu~ Cap. V11 (B. 460); Instit. polit. I. Cap. I. cxplnn. ad 5. 5 (R. 167). 
637) Der Meinung ist Spiuaza:  Tractatus polilicus I[, 8. 13. 111, VII, §. 3 (B. 263); 

vergl. oben ad not. 97. 
638) Vergl. Hub e r :  De jure civitatis 11, xir (B. 244); Praeiectiones I, 11.  4. a d  not. 148 

(B. 488). 



ri,, das ~~oterneh i i i e i i .  Ilie I>e~lciilciidsien Arl~cireii  d e r  Iloll~iiider dar i i l~or  s ind 

die B r n ß n ~ n n c ' s ~ ~ ~ )  des Inlerprelators von G n o ~ i u s ,  die Wss~rr i iv~!i i~ 's~" ' )  und die 
GRAYER'S~") ,  welclie aller h s t  iiur die rechtliche Sei le ,  den  Veisic.l~t d e r  siid- 
lictien Niederlande auf 11eii i i i~lischen Handel u n i c r  spanisclier II~irrscliaft ioi 
Weslpt~;ilischen Fr ieden ,  und die Succession des  llauses Oesterreicli in ~lieseii  
Verzicht urciren , da sie wohl wissen,  wie wenig die Rivalen auf die den  Nie- 
derlanden aus  d e r  neuen Compagnie entsielienden Scliadon selieii mür~lci i .  Da- 
mals w a r  Aoll;ind noch iiidclilig Senus,  um die Ostenller Conipagiiic wirklich zu 
unlerdrücken. Das bel(ann1ei.e Beispiel dass  die Niederliinder es wohl yerslan- 
den den Handel anderer  Völker zu ihren Gunsten zu kneeliten , isl der  herüch- 
tigte Schluss d e r  Sclielde im Mllnslersclien Frieden,  welclie aller allem Prolest 
Ilollands rum Trota iiocli im Loufe des SVIII. Jalirhunderls riickc(irigig Se- 
macht ~ u r d e ~ " ~ ) .  Freicn Ilaiidel fiir s i ch ,  fiii. alle an(1ei.n so viel Besch1,3n- 
kiinsen als inöglicli w a r  dir Polilik d e r  Nie~lcr lande so gni  w i e  jedes anderen 
Landes. Das zeisl siob auch bei d e r  zweiten n~iclitigeii Fr r i l i andc ls i ra~e  im VöI- 
kerreclil bei dem Seehandel in Kriecsseilen. 

Ich kann hier nicht allen Verhandlungen Iiei den Fi~iedensschliissen und  
Handelsverträgen, den  unz2hlisen Klagen ü b e r  den  Bruch solclier Vertrese 
U. s.w.'"~) nachgehen, die Frage ist uieisl völkerrechtlicher Natur, ich maclie n u r  
auf die interessante Umwandlung aiifriierksain , welclie sich Iiierl~ei iii d e n  Nie- 
derlanden vollzog. S o  l a i i ~ c  Ilolland zur  See  llen ündern Nationen iiherlegen oder  
doch wenigstens ihnen nocli ebenbiirlig war,  also im XVII. Jalirtiundert, wolllen 

630) Ddlense dii druit de Ia Compagnie i>ollaniloisi. des Indes oricnlales conlre les noil- 
velles pretensions des habitans des Pays-Ras Autrichicns 47% (B. S G i ) .  

640) ßissertatio De jure quoil compelit Sooiololi privilegiatao Faeilerati Bclgii ad nsvi- 
galioiiem et corninercia Indiaruiil Orientalium (733 (B. 358); Dissertatio cecuililn (iiiilsi. 
deniseltjen Tilel 17%4)  (B. 369).  

6b4) Dissertatio inaaguralis de mnri naluro libci'o paetis eiauso. 1738 (D. 368); vergl. 
aoch noch : Trait6 dans le quel on approfonrlil Ics funestcs siiiles quo les Aiiglais et les Hol- 
lan<lois ont i craindre de I'dtabiissoment dc la Compagnic il'ostende 1736:  iiecoiiilers da .  
angehängte Brief: Leltre d'un Marcliand 11' Hollande (B. 364). Aus spliterer Zeit: 11 i l g  e r s :  
Dissertatio cle jure quod compctit saciotali Pi.ivileciatae foodcroti Beigii ail nuvigalionotii el 
comniercia Indiaruin Orientalium 1741 [B. 394) 

6 4 % )  Die Giüiide dor üstoi.reicliisclieii Nicdcrlando fUr Wiotlerertilfnung der Selioi<le- 
iiiündung siehe unlrl. anderri i n :  Memoire sur I'ouvcrlure <Ic In Navigation sur I'Escaut par 
bl. Linguet 1 786. Dic Gründo dcr llolliinder für die Sperrc i i i :  Lettrc de Mi.. D** i &Ir. R*i 
en rOponsc B la sienne sur la liliei.16 ilo I'Escaul. Am. 1781 (11. 6 0 0 ) .  Ilicrhelinupletsn die Iloi- 
liinder, die traurigen Zusliiiide in den südiiclicn Nicilerlanden rührten niclit vom Scliclilc- 
sehluss, son<loi.n von den holien Dilrcligan~szülioii her, Anlmorpen würde höchstens auf 
liostcn von Ostendc gross werden, ilas Laiiii Iiätte noch viclo iiiiangelin?ite Strechon, deren 
Cuitur ungleich sicliiero ScliZtzo verspräclie. Die a u i i  beg  r e n z t  I? H a n d e l s  f r  e i 1ie i t X 

ist ein Uijding wenn man es aucliin Frankreich (Pliysiaeralen')) verlangt. Aohnliclie Aeusse- 
ruogon findet man iii Nouvelles erlrnorilinaircs cle divors enrlroits 1784 in S c h l  üzor :  Ilol- 
1:. aniliselie . Slaatsanzeigcii Band IV. 

643)Zwisclien 1750 uiid 1760 findet sich nüinenllioli eiiia aiisgcclchnlc Lilti*ratur ilarüher, 
beson~lers Klagen gegeii Eilglend. \'et.gloiclie die Sclicilten, wolclie citirl sind in : De vrge 
Viinil eii Hnndcl op <Ic West-Indien. Amrl. 1758 (B. 417).  



die Niederländer von einem Seerecht nicht viel wissen ,  e s  w a r  ihr Voitlicil sich 
selbsl zu sclrülzen, und dem Feinde I'riscn abzujaceii, walii.end sliäier ilir grosser 

Frach tverkehr  im XVIII. Jahrliundert inimer mehr zii clem Salz nFrei ScliifT frei 
Gui « dranyte, uni vor allen Dinsen diesen rinträgliclisleii Handelsawoi; unsesiür t  
ausüben zu können. J e  mehr  aber  die I~lolläiider zu dem Satz nFrei Schiff irei 
Gutu neigten, um so weniser  waren die jetzt das  Meer I~elierrscheiideii Nationen 
ilaniil einverstandeii. Uns iiileressirl Iiier n u r  die Frage, so weil  sie iii den  Nie- 
derlanden selbst einen wirthschultliclien Sirei t  erregte zwischen d e n e n ,  welclie 
iinhedingt allen Völkern, auch dcii Feinden, Lebensriiiltcl ja Monitioii un<l Wnf- 
fen zufüliren wolllcn, uiii aus dcm Ilaiidel damit  eitlen Gewinn zu ziehen, iiiid 
ar\.ischen denen, welche den Feind gerado dadurch zu vernichten mcinteii, dass  
sie demsel l~en die genannten Gtiter voreiitliieltcn ; die Al~siclit  iicr Ictatei~en stei- 
gerte sicli sogar zuiveileii his  zu dem Verlancen , den  Ilaridci iil>erliaiipt uul  das  
feindliche Land zu verbieten, iim nicht  iiur die Einfuhr ,  soiidei~n auch die Aus- 
fuhr zu verhinderiiS4"). Die Politik d c r  Provinzen wai. auch Iiierin eine ver- 
scliiedene, die.Landproviiizen sliiiimten fur  niöylichste Verkiiiiirnerling d e r  feiiid- 
lichen I-lülfsquelleii, die seefahrenden, besonders Zeelantl und  llollaii~l nieinlen 
den Feind am sichersten durcti niögliclistc Verniehrung ilircr eigeiien Seeriiacht 
zu schwächen. F ü r  diese Parthei,  ~ r e l c h e  uin des Gevvinnes willen s c l l ~ s t  d a n n  fiir 
den  Freihandel stimnile, wenn der  Feind daraus  Nuleen zog, ist  die t)erülimte 
Antwort  des  Amstei.danier ICaufnranns BEYLAW bezeichnend. Als m:in diesem d a s  
Unrecht vorhielt ,  welches e r  dem Lande anyethan hatte durch  Pulver7,ufulii~en 
nach dem vom Prinzen Fi le~enic I ~ E N ~ ~ I K  1638 I>elayerten Aiit~x-crpen , rief e r  
ÜbermUthig : Der Handel muss frei sein und darf diirch keine liriecsthaten un- 
1ei.hrochen w e r d e n ,  d e r  Amsterclamei darf illicrall hande ln ,  und e s  c i e l ~ t  in 
Amsterdam Ilunderte von Antwerpern Commissionären. Wenn ich, uni ini Rnn- 
del z u  gewinnen, durch die Hölle iahi,en iiiiisste, so w u r d e  ich den Jlrand meincr 
Segel daran wagenG"5). 

Sieht inan n u n  a b e r  auch a t ~  von doni vorgel:issten Uriheil,  dass  die Nie- 
der länder  weil sie i~öllierrechtlich den  freien Ilandel auf  allen Meeren proclarnirt 
aiich \rirllischaftlich Freiliiintller sein i u i i s s t e n ,  so könnte d e r  vorige Ali- 
schnitt  dennoch dazu verleiten, in wirtlischafllicher Beziehuns die fliederl3nder 
als im Mercantilismus und  dem Srliudzzöllnerthuin eheii so I~efangen zu scliellen, 
wie alle andern Rationen. Und dennocli ist es nicht s o  : Mae die Parlliei d e r  Ge- 
wcrbcfreuiide lind Schiitazölliici auch sehr  gross erscheinen,  die Parihei derer ,  
welche Freiheit wünschen, ist  doeh noch viel grässer ;  sie t r i l t  n u r  nicht allezeit 
Iicrvor, denn  d ie  Freiheit, als das  Natiirliclie, wi rd  n u r  geltend gemacht, wenn  

664) Endlich gab es noch eine Mitlelparlhei, welche den Hanclei auf Feindesland ?.LI ge- 
stalten rieth, aber gegen Abgabe an den Slaat, damit dicsci aus dernNulzen der Feinde auch 
Nulzeii edge; vergl. B o n  h o r n :  Iiistitutiones politicße J. Cap. I (B. 467) explsn. ad 8. 5 ;  
Comincntsriolus Cap. 111 [B. 469) ; vergl. ad not .  68.  D:is war denn  auoh rncislens die Poli- 
tik der Gcneralslanlen, der Norne der  husgangszülle nl.icentenii eri~inert noch im Xnmcn nn 
den Ursprung der Abgabe für die Liecnr nufPcindes I.nli<l zu Iiari<laln. 

645) i'eigi. Lellies iI'Eslrodes I, 28. 
L a s p  P yr e % ,  Gescli. der iiieiled. NrtiondVo. 4 I 



,ie beeintr8clitigl werden soll. Jeder der niclit ausdriirklich fiir einen Schutz sich 
erlioh, war ein Freiti3ndler, li.cilicli, wenii ich so sayen darf, eiii latenter. Wie 
man fast von jedem Menschen höri ,  velcliei. Ilungers gest.oi,licn ist, niclit aber 
von denen, welclie es nicht sind, so liürt niaii auch nur von denen, welche die 
iiatürliche Freilieit gefesselt haben \\rollen, nicht von deiieii, welche mit dem 
Zustande der naliirlichen Freilieil sympathisireii. Nur Diejenisen iniissen örent- 
licli hervortreten, welclie niit Ralh und Tbat die Reeinträclitigung der Frei- 
heit fordern, und die, welche sich dayegen steuimen. Die Fraae nach deiii freien 
Verkelir in den Produclen des Inloiides uiid Aoslniides koninit also nreistens 
nur zur Sprache, wenii die I i r a ~ e  des Schulzes auftariclit. So aurli iii den Nie- 
derlanden. Es cal) auch clasellist ciiic hestimiiitc l'reiliäiidlerisclie I'arlliei, alier 
nicht in dem Sinne wie A. SBITII uiid seine Naclifolyer, welclie die Coiisuriieiiicii 
verlrcten , sondern eine I'arilici dcicr,  \~~c lche  ihre eigcuon Iiiteiessen njali- 
ren,  und selhslsinndic ncl>eii deii Gcwerl>etreil~ciideii uiid dcii Lanrlleiiten 
stehen, die Iiaulleutc. Der Kaufiiianu war  IVreiliändlei' nach allen Seiten, e r  
wollte keine Ausfuhrl)cschi~iinkung, uni recht viel ausaufiilircii, keine Einfiihr- 
lieschränkunc, ur11 rocht viel ciiiauführcii; cr \~ol l tc  cndlich Iccine Durcliluhr- 
beschriinkung, um rcctit viel ein- uiid wieder ausaufülireii, Einc uiigeniein eiu- 
fache Politik, wenn riiclit dasegcii andere ßcr~iisclasseii andere Intei.cssen lint- 
ten oder zu hal>en ~iieinten. Ein Streit iilier den freien 1Iaiidel eiitliraniite jctlocli 
nicht nur zwischen diesen, sondern oll gciiuc aucli iiiiierlialli des Kaulm;iniis- 
standes, denn die einzelnen liaufleutc waren durcli;ius nicht nllczeit f a r  die Ereir 
Beweguny allcr iiii Ilaiidel, wic wir olien in der Coloiiialpolitik deutlicli bei den 
Zeeländern gesehen hallen, die doch iii den1 hier Iies~ii.ocliciieii Siiiiie entscliie- 
dene Freihäudler warenw6] 

Also nicht einmal der gariro Staiid der liiiiiflcutc war EOr IIrcilieit zu allen 
Zeiten und iiir jede ArL von W a a r ~ i i ~ ' ~ ] .  Den llandcl iiacli ircend eincm Lande 
zu scliliessen konnte. iin Interesso der IZaiifleiite einer Proviiiz liegen, weil sie 
engherzig genug hoHlen, dass der Ilaiidel iiacli deii Gesendon , wohin sie han- 
delten, eiiien ~rosscii  AufsclimunL: ;~ i i f  .Iiostc~i tlcs unterdriickten nehmen 
w ü r d e 6 * ~ .  Uerscllie Gc~ciisala koiiiilo s~attfiiiden au,isclien dicht iieheii einan- 
der lieyeiideii Stätlieii. iiusscrdcin \\-iii. js keiiie I'ioviiiz, keiiie Stadt ,  in der 
nicht aucli die anileien Bcrufsinicresseii vi:i,lrcten gc\i.eseii w8rcn. Man kann 
. 

616) 1666 wi1.d I<lage ilarUIicr guiülii.1, <lass Zoclatiil g o ~ c i i  das Verlial englische Woaron 
oinlässl, Res. 13/1~ 1 0 0 6 ;  u n i  4670 ist os gegen Einiulirvei.l>ole. 

647)  Unigelichil llii<lcn wir Uoispicle, dass diejenigen, welclii! iii der Colonialpolitik sehr 
freisinnig waren, in dar liidiislricpulilik rlcii Vcrliolsgcsclscii hoipilichlcleii. llct waerc In- 
tere~t 1689. S. 114 (U. 292). 

648) So wericn die Slnaleli viiil Zoelaiiil deriou von Ilclianil vor, dass sie für Celreide 
eine Vertlieuei'uiig ilurch Einiiihizöllc fiiiclitotcii. Nacli ilern üriindsalz wöre aber auch einc 
Bclaslsng der Alotiiilacle, Fisch, Thiaii U .  s. W .  eins Conii~ihislion der Eingecosseiien an  die 
Fabrikanten, da rlic Waarcn ohne Wiilerspruch iiii Auslaii<l billiger eingckauit werdet1 könn- 
ten. Antwoord 1 6 7 t .  C. 13  (n. 837). Irii Gi'uiirlc billipt %celan<l aber docli die Schiitraölle, 
denn es will solclio für I<orn und Kolilsaat (lluch [V. )  und legt solchc eigcnioächtig aul. 

6 4 s )  Deduclie 1678 ( B .  867). L>ci'Gc:cnsalz viia i.ciiieii i i n i l  llliecht so wie viin Aiiislrr- 
daiu uiid Rotterdaoi I 



also; streng genommen, weder sagen, dass ganze Provinzen noch dass ganze Städte 
einer hesondern Richtung angehört hätten, wohl aher konnte man in den mei- 
sten von einem Uehergewicht der einen 'Meinung tiher die andcre reden. NII~. 
von e i n e r  Stadt kann man sagen, dass sie fast ausnahmslosG") dasselhe Ziel 
verfolgt hat. Es ist diess A m s t e r d a m .  Der Streit um Freiheit des Handels ist 
i1;iruui vielfach auch ein Streit Ainsteidams gegen die anderii SeestAdte u n  tl 
~ e s e n  die Industriestädte u n d  gegen das platte Land. 

Da die Ilauptseestadte in Hollaiid und Zeeland liegen, war der Frei- 
handel in den Punkten, worin die Seestädte mit Amsierdaiii zusamnienliielten, 
ein Streit dieser Provinzen gegen die anderen. Dieser Gegensatz zwisclien den 
einzelnen Ständen, den einzelnen Städten, den einzelnen Provinzen Iiätic niclit 
so viel geschadet, wenn nicht die verschietleneii Inter,essen, welche erst iiiner- 

mzen haih der einzelnen Slädte in den Vroedschappen, dann iniierlialb der Pro\' 
in den Provinzialstaaten und endlich innerlialb der ganzeii LTnion in den Gene- 
ralstaaten einander I,ekämpften, die auswärtige Politik dem festen Willen und 
dem stets schlagfertigen Entschlusse eines Alleinherrschers gegenül~er unge- 
mein langsam und scl~werfdllig gemacht hätten. Ja selbst wenn eine Maassregel 
endlich mil Widerstreben von allen gebilligt w a r ,  oder auch gegen den Willen 
einer Stadt oder einer Provinz durchgesetzt \vurdem') , konnte iinnier noch die 
Stadt oder wenigstens die Provinz das Gehot unbeachtet I a ~ s e i i ~ ~ ~ ) ,  da ein0 
executive Gewalt in den Provinzeii den Generalslaaten nicht zustand. Dass der 
Streit der Provinzen unter einander dem Handel oft grossen Scliaden zugefügt 
hatte, wurde deutlich eingesehen"'), wie aber sollte es verhinderb werden? 
Darum durfte die freie Regierungsform doch nicht gestllrzt werden I 

EineEigenthiimlichkeit derfreihändlerischon Schriften besteht darin, dassdie 
ßeweisführung fiir die Schädlichkeit von Einfuhr- und Ausfuhrheschränkungen 
nur  das Spiegell~ild zu den Deductionen der Schutzzällner ist. Beide Partheien 
suchen zu erhärten, dass das Interesse ihres Standes auch das Interesse aller 
aiidern seiG'"). Wie die Protektioiiistcn inimer urgiren,  dass das Wohl und 

6 5 0 )  Ich Iiabs hier nur  einen Piitikt gefunden, i i i  wclcheni Aiiisterduin vom Freihandel 
abwicli. Bei der Berathung iiber die Revision des Zolllarifs von 1 7 2 5  will Amslerdain ond 
Zeoiand die Amunition von rnelir als 5 0 0  fl. Werth nur mit Cansens der Admiralitälscollegien 
ausgciührt wissen. Dagegen sind in diesen, Punlct Vrieslend, das Norderquartiei., West-Yries- 
innd und die Maze für vallstindige Freiheit d e r  Ausfuhr, dn die Amuriition von Aussen komme 
und die Ausiirhrbesolirlinkungen den Stapel rauben. Advys. Stizcken 173%. S. 35 des Tarif- 
projectes (B. 3 7 5 ) .  

6 5 1 )  Dass die Provinzen, denen divoot iiichls ain blande1 liegt, die andern überstimmen, 
klagt die ~Propositie er1 pratest door de Heeren van Arnsterdams. 1 6 8 5  (U. 275) .  

655) Klngc dass Hollanil oder Amslcrdom weiiigstens die Convayen und  Llcenlen iiiclil 
eintreihe, Deductie 1679 im Aniorlg (B. 267)  oder den Schmn~gel dulde, die Einfuhrverbote 
nicht handhabe; Iilage von Rotlerdam und ilaarlem iiber Amsterdam in den Resoliilien 59/4 
1653. Uober Zeeiand, Res. 1314 1 6 6 6 .  

653) Brieven over tydsomslandighcileii 1779.  S. 71 fl. [B. 561).  
6 5 4 )  Het waerc onderscheyt 1 6 5 9 .  S. 5 (U. 307) : Gemeinsamkeit der Land- und  Slsdt- 

int~ressen, in Consideratien 1638.  S. 9 (Pi. 103) .  uliaiifhandei u n d  Uevblkeriing, Kaufmann 
uoil Lanilriiann, Er<larL>eit und Sccfalirt sinil mit einander verbun<lenr. 

I i * 



Wehe dei.Niederlande vom Zustaiide der Gewerbe abliange, so dringen die Frei- 
händler irniiier darauf, dass alle ohne Ausnahme an! llandel als der tlaupt- 
erwerbsquelle, welclie die Gener l~e  überhaupt erst eriiiögliche, in erster Reihe 
interessirt seieii ""J. Besonders ausfiihrlicli sind hierin die Deductionen von 
n~ L A  COURT, der das Ilaiidelsinteresse der Provinz llolland als das Iiiteresse aller 
anderen,  n elclie oline dasselbe nichl bestellen könnten , schildert, wie er  das 
uiiiiiliche auch in politischer Bezicliung hervorhelitmS). Wer nicht Iäugiieii kann, 
dass verschiedene Iiiteressen ciii;inder iiielir oder minder sclirotf gegeniiher- 
slehen "'), hat an fil~erzeugen, dass das voii ilini verlrelene Iiiteresse das wich- 
tigere und allgeiiieinereGs8) sei uiid rleii anderii vorzugehen habe,  dass also das 
geringere 1nterc.sse gcopfert werdeii iriiissc den1 a s c  nie i i i e n  W o  h I euGSg]. 

Sonst kiirniiicrtc uian sicli uiii das, was .wir uiitcr dem cemeineii Wohl ver- 
stehen wiirdcri, LI. 11. uni das ;illcr Bürser als Coiisuiiienteii nur ,  soweit es jeden] 
in seine Absichteii passte. 111 den iiieisten lrällen stininit es iiiit den1 freihaiidle- 
rischen Verlarigcii, nur  war  hierinit ini oiiizeliieii Falle nicht geniigend durchzu- 
dringen. Was als Scliaden der Coiisuirientcii nachgewiesen werden konnte, war 
eine Vertheuerung, und den Be\\-cis zu liefern war die Aul'yabe dci. Freihiiniilei.. 
Die Vertheuerung koniite auf dic geriuge Menge, \velcbe jeder von einer be- 
stimmten Waarc gal~raucBt, iiiilit viel lietrageii, wenn aucli die Zusauiiueiirecli- 
nun$ aller dieser kleinen Verthcucrunyeii uilgehcure Suuiman betrug. DieScliulz- 
zöllnei stiilzteii sich serade iriirricr darauf, dass die Vertheueruiig eine kaum 
irierkliclie wäre,  \välireiid das untercehende Gewerbe Tausende ilires Leliens- 
uiiterhalls Bei.aulien, eiii iieu aufkoniniendes Gewerbe nlicr Taiisenden.voii Ar- 
I>eitslosen Arheit verscharen würde. Dnran fassen aucli dio Freihiindler an. 
Nachdem sie einleituiigsweise die bösen Folgen der Verthe~ieruny für alle Ver- 
zehrer inehr princi[~icll l~ewiescn"~) ,  als ilirer Grösse nacli berechnet lial>eii, 

655) Deductie 1671.  S. X (B. 2361;  Iiuggu: 'Tweede Aritwouiil 1775.  S. 298 (B. 524) ; 
Vrankryk verduurt 1691.  S. 1 9  sucht zu beweisen, dass die Manufacturen die liaulilsaehe 
sind, in welclian allc Slsilte $leiebes Interesse hnben in. Z97) ; Redetien wnerornme 1630. 
S. H' (B. 73) .  

656) Aanwysi~ig U.  I .  Cap. IX u. XXlIl (B.  233).  Die iiniifleule müssten i n  Gesetzgobun~ 
uriil Justiz nlchr zu sageri habeii. Cap. XXV. 

657) Copye vall een Discours 1608.  S. 3 (11. 6 ) ;  V.  Ii  e u  kelurii: Antwoorl 1781.  S. 54 
(D. 615) ; I><! K l l l i  t :  Jets ovcl.<lon Iianilel C. 300 (U. 6 4 4 ) .  

658) Sehr berciciiiienii wird das  so zii r i ii e ii os I cu dcr Coiniiagiiic deiii parliculiereri Ge- 
winn a l I e r  Kaullcutc ~"ccliiil>ei. gesetzt. Wclvaat.1 1 6 4 6 .  S. AYD. 14%) ; vcrpl. Considcrntian 
1 6 3 8 .  8. 3 (D. 103) .  

659) r\ntwooi'l iier Skalen viiii Zeeland 4671.  S. 8. 4 U (D. 3 3 7 )  ; Bor h a  r n :  Disquisilio- 
nes. Disqu. 1 9  (11. ,168); \'aui.slel 16SY. S. 4 will die Uran~ilweiiiliiindler oliiie weiteres wegen 
ihrer hohc~i P~.cise d o i ~ i  Wohl ilei' Gcsaciimllieit aiiioplern (B .  302) .  Der Gedaiiko, dass die so 
zum llasl~ii der Uehrigiiri Au1:eoplertcn auch abgesclieii uuii reihllich begründelen Expro- 
prialiiiiien so weil ~iiöglicli scliaillos griiallon werden inüsslen, ist !mir nur ein einzizes Mal  
ciit~rgeiigelreteii. 

660)  Uergleicheii Ueispiclo Bndeii sieli : Aeiiwyzinge 16h1.  S. B:' U. D"' (B. 123)  ; Con- 
sid<.l.alictt IUVUI. < I ?  (jclegerilieyl vari llrdzil 1644.  1;. 8.  5 (B. 1 2 1 ) ;  I; l ; irv D t r i ~ i i l  .168o.  s I:' 

( 1 % .  i 6 )  ; Ueduclii! 1671.  S. 9-11 (13. % 3 6 ) ;  liol'le hl~illol'ie 1700.  S. 6 (U. 346).  



thun sie dasselbe wie die Schulzzöllner, und zeigen, wie die Vertheueriing die 
Concnrrenz der Kaufleute mit dem Auslande vernichte. Tausende würden durch 
das Aufhören des Absatzes in's Aiisland ihr Brod verlieren, hingegen könnteil, 

'wenn irgend ein 'landelszr~ei$ mieiler geöffnet wurde, Tausende neuen Unier- 
halt gewinneil; am Ende n i~ r i l e  iler Streir iiiimer ein Aufrechnen von Grösse- 
verhältnissen im llandel segrii die Geii~erhn. Die Gelegenheit sich hierüber aus- 
zusprechen trat nun aher nur bei nnilerseitiger Forderung von Scliritz ein, denn 
rein wissenschaftliche Dediictioneii sind auch Iiier sehr selten. 

Wenn man diess Alles hedenkt, ist es nicht vrrwundersam, dass bei DE L A  

COURT, dem Ilauptfreihiindler , in alle11 Schriften von Srliiitzziillen und Schiff- 
fahrtsgeselzen so wenig die Reilo isi, oli~leicli er selirieli , als die französischen 
und englischen Gesetze bereits illre Wirkun;, iiusserlen. Noch herrschte in den 
Niederlanden der Frcilianilel, h n ~ r i l f e  nur ilensellicn von Seiten seiner Lands- 
leute waren noch niclil siiriickaumeisen iind geaeii das Aiisl;ind konnte Feder 
und Dinte nichts ausrichten. Fi~eilicli wiegt sicli nR LA C0un.r niclil mehr wie 
B ~ X I I O R A ~ " )  in dem Wahn,  dass, wenn man nur selbst ~reiiiandel den Anslän- 
dern gestatte, man auch iiri Aiislandc vollst;indige Freiheit erhalten könne, 
dnmentlich sieht e r  sehr gut ein,  dass Segen England nur eine starke Kriegs- 
macht zur See helfen kann. Er diircliscliaut die nicht zu verhindernden Folgen 
der Navigationsacle fiir 'lehiing rlor Handels- lind Kriegsflotte in dem bis dä- 
hin von Ackerliau lind SClinfziicht lebenden T,andem" nur zu gut, und verlangt, 
dass Holland dem die Spitze biete. Von anderen Gegenmitteln hält nil LA COURT 
nichl viel. Um der Zölle oder Schifffahrtsgesetze willen darf man keinen Krieg 
lieginnen, der das Uchel statt es zu heilen nur vergrlissert, die Zölle verbieten 
sicli mit der Zeit schon von selhsi F"). Höchstens rslh e r  Repressalien an. 

Frankreich gegenüber seist sich bei ihm dieselbe Uehcrhehiin~,  wie hei 
DB WITT, der Frankreichs Landmncht als zu wenig für die Niederlande gefälirlicli 
crachtete, bis iler iinglilckliclie I c r i e~  des Jahres 1672 ne WITT Macht und Lehen 
kostete und ne L A  COURT aus dem Lande trieh. blit noch grösserer aber auch 
serechterer Verachtung schaut ne I.A COURT auf Spanien hernh, welches frliher 
Beherrscher der Nie(lerlande jelst, nur aii existiren sclicine, um dem Iiolltindi- 
schen Handel zu dienen. 

Diz LA COURT isl also cewiss Freihändler, aher nur im holländischen Sinne, 
d. h .  immer nur  um den Haiidel mit den1 Ausland zu lief6rdern, den e r  als Hol- 
länder allerdings niit Reclii höher achten niuss, als den Binnenhandel"'). Wenn 
der einzige Uehelstand r l n i  Schutzzölle die Pi~eiscrhöliiing iiiirc, dann wurde e r  
nicht viel dageg,en einzuwenden haben, liesse er sich [lach dic Belastung der 
fremden Waaren, w~elche in Ilolland verbraucht werden, noch mit einer eigenen 

661) Inslitut. poiit. I. C. I. S .  5 ;  vergl. oben ad not. 68 (B. 167). 
6.6%) honwysing B. 11. Cal i  V111 (B. 9 3 8 ) .  
663) .4anwysing B. 11. Cap. 1V. viI (B. 238). 
66k) Walvaeren der stad I.ey<len 4659.  S. 36 (B. 206). 



consumtionssteuer im Iiinern gern gefallenGG". Eine solclie Henicrliuiiy finde; 
freilich n u r  an  e i n e r  Stelle Ihei ihrii, ist a h c r  gerade scni icend,  iim seioe 

Aiischauunc zo charactcrisiren. 
Dennoch galt ns LA C o u n ~  in den Niederlanden immer als d e r  Vorkiimpfer 

des  Freihanilels. Fiir nvcllständic freien Handel,  wie iliri niI L A  Cor in~  halic~l 
milIaGGG) , von dem ein Todifaliren in allen Gecenclen niclil zu liircliten wäre, 
sondern niir eine solche Preiseriiilissiguiig, dass  die Kaufleute mit ycrineerem 
Gewiiin zufrieden scin mussten"') , fiir den Ilandel,  d c r  durcli Einfulirlie- 
schränknng i m m e ~  heliindert \~ürde '") ,  ist  niehrfacli in den  wirlhscliafllichcn 
Zeitschriften ~ d e  Kcopmant< uiiil nde SLaatsinan« eine Lanze gelirochcii wor- 
den  "C") \Venn auch inanclic d e r  Arbeiten in nde Staatsinan (C utiter dcni Eiirfluss 
d e r  S s r ~ s ' s c h e n  Lelire entstanden sein rnögen, so kniin das von d e r  hestcn un te r  
allen im scchsteii Bande dcs ~ h o o p m a ~ i « ' ~ ~  niclit gel ten,  denn  sie erschien in 
deinselben Jahr  wie das »Wealth of nntionsa. Die Arheit ist rein krilisc,tieiNatnr, 
d e r  Verfasser stellt die I 2  I la i iplmeinun~ei i  d e r  Niederländer als reine Vorur- 
tlicile hin. Diese Voriirllioile s ind ilim kurz fo l jende :  dass  n i r  einen zii ausge- 
dehnten IIandel u n d  zu viel IZaufleute haben;  dass \ ~ i r  die Aus\viiriigcn zu klug 
machen;  dass  wir  zu viel Volk und  zu w e n i ~  Gelil haben;  dass  'alle Uirlerneli- 
mungeii durch Compacnien in  Gang gebraclit  uni1 fortgefiilirt v e r d e n  niüsseri; 
dass  die Grenze zwischen Gross- und ICleinhandel streng zu ziclien i s t ;  dass 
d e m  Eintr i t t  i n  dic Gilden llinrlernisse in den  Weg gelegt werden miissen ; dass 
ein Gildehruder n u r  hier gelernt haben d a r f ;  dass  w i r  zu viel Fremde anfneh- 
ineii ; dass d e r  Luxiis schadet ;  dass unserc Colonieii iins Leute entzielicn ; dass 
e s  vortlieilhafter ist  mit 1000  0. X % als mit 4000 f l .  '2 % zu verdienen; endlich 
dass  mi r  die \Vecbselcassirer des  Auslandes sein iriiisseii, um viel Geld bei uns 
ruliren zu lasscii. Wer  alle diese Meiniincen als Vorurtheile brandmarken 
k o n n t e ,  musste wohl hoch u l ~ e r  ~lenselbcn s tehen ;  schade dass d e r  Verfasser 
auf  ilie kurze Negation sicli hcscliriiukl hat. 

Die eben genaiiiite Ahliaiidluiig ist  eiiie d e r  weiiiccii rein tbeorctisclien Ai.- 

hcilen, iiceh mehr dieser Richtung nii~eliöreiid ist  aber  ein anderes  Schi,iRchen, 

665) Vergleiche über dicses Alles dio Einleitung S. 20 U .  24 und m e i n e  Mitlheilungcn 
aus cle la Ca i i r l ' s  Sclirifleii, Zeitschrift für Stziatswisseiiscliall 486%. S. 367-369. 

666) De Koopiiian 1V. C. 1 7  if (U. $16). 
667) De Staatsinan 111, 1.  S. 523 (B. 580). Der Verksser kennt vielleicht A. S m i t h ,  er 

sagt sogar, dio Ansichten, welche cr verllieidigte, würden von den A n h ä n g e r n  d e s  a I len 
S y s t e m s  niclit verstanden. 

668) Freilich gab es auch sclion i n  den Niederlanileii solclie, welchc zwar Freihändler 
scin wollen, dsnn ahcr doch i n  jedem einzcliien Fall dcni Schutzzoll iind dcn I'roliihilii,rieii 
das Wort reden, und vor unbedingtem Freihandel warnon. So sagt cin Scbriflsteller (l.etlre 
lind Soconde leltre d'un Ami de Danzig 1714, B. 330) : II raut avoiiei., quc la libcrl0 de com- 
moreo dons un certain Gens et avec de  cerla!ncs circonstai~ces es1 lovorisee de toutes Ics 
nalians. hlois une IiberlC lelle qlic vnus Ihcliez ii'iiisiitucr, c'est 2 dive illirnitee, et qui 
nc distingue ni conjeclure, ni tems, ni iieu, c'cst uno Tliose, que vos prapres principes 
ddsappiouvent. 

669) Vergl. Discours d'un boii llollsndais 1778. S. 32 - 3 1  (B. 553). 
670) VI. S. 274 E. (B. 540). 



das den stolzenTitel trägt: »Disserlatio de lihertate commerciorum ex statu 'oni- 
munionis prirnaevae derivantla a von J. BRUISTRNS I T70G7'). Schon der Titel, dic 
»communio primaevau lässt verrriutlien, dass wir uns mit einemmal wieder auf 
den1 Boden der Gno~iris'schcn Schule I~efinden,  und der lnlralt hestäiiyt dicse 
Verrnutliuns. Die Nothweiidigkeil des Vcrl<elirs unter den Völkern wird aus der 
verschiedenen Beyahung der Mensclieii iintl der verscliiedenen Ratur der LLin- 
der hergeleitet, dieser Vcrkelir diirfc iiiclit $ ~ s l ü r t  mcrden , da die ganze Welt 
darunier Icide, il-ie der canae Körper, m-cnii ciii Cili~d untauglich werde. Sohald 
der Verkehr der Völker unter einander aufhört, tritt ruhicer lind stumpfer Ge- 
nuss des Erivcrhencii, Acmutli in den untern Schichten und illangel an Bildung 
in den Iiöliern Classen der Gescllscliaft ein. Ueppigkeit und Handel vertragen 
sich nicht miteinander. Nur wenn iler freie Verkehr Scsiattct i s t ,  kann Jeder 
Alles am I~esten hallen. Die Arlieit ist nicht iihpl, ahei  ilem pompösen Tiiel 
nach erwartet man mehr. 

Betrachten wir nun nach diesen wenige11 Beispielen v,~isscnschaftliclier Ver- 
theidigung von Handelsfreiheit die Schriften, riiit denen bei t~esondern Geleg~n- 
heiten die I<auflente zu Gunsien des freien llandels Volk und Regierung zu be- 
arbeiten suchen. \Viederurn gellen tlic meisten aller Schriften von IIolland, ja 
innerlialh dieses Landes fast ausschliesslich von Amstcrdam aus. 

Am deutlichsten hat diese Stadt wolil schon 164.8 illre Meinuns über die 
Schulazölle ahgeyel~eii. Icli erwähnte oben (ad not. 549) ohne nähere Angabe 
einer Schrift, Korte Dedoctie overgegeven hy de Laeclcendrappiers 164XGi2), 
welche von den Tuchwehern ausgeht und einen Ausfuhraoll auf Wolle sowie ein 
Eiiifubrvrrl~ot aller fei%igen Tuclic aus Drutsclilantl den siidlichen Niederlanden 
und Frankreich \~ünsc l i l ,  \~zclclie wegen nietlrigei.ci Sleuern billicer arbeiten 
können. Endlich heyclirl die Supplication iiocli, dass auch ~ i i c  fremden Tuche, 
welche zur Fiirhe nach Ilolland koninieii, 7% aii Zölleii zahlcii. Es werden 
darum weder die Waaren i n  aurlereu 1,iindcrii geiärl~t wercleii, iiocli wird dcr 
Wollliandel uns verlassen, welcher der Tucl~lalirikalioii iinchfolgt wie die Com- 
passnadel deiii Zcylsleeii. Die Fal~rikalion wird vielmehr hier erleichtert und 
der Wollhandel ziel11 erst !,echt in unser Land. Dcr Vcrlust des Tuchhandels 
ist verscliwindcnd gegen den Voriheil aus der Fabrikation, dcnn lf!tatere he- 
schäfligt ungleicli mehr Menschen. 

Die Gecommiteerde Raaden der Generalsloaleii pflichteten dem Allen mit 
p i i a  geringe11 Ausnahmen IieiG'Y ), die Amsterdaiiisclie Ilegierung tritt dagegen 
ahcr encrgiscli auf. Dcr Handel sei für dic Niederlande von ungleich grösseror 
Bedeutiing als die Gewerhe, denn ein Hantlwei~kei oder Arl~eitsiriann sei nicht 
so viel ~vert l i  als ein i<aufnianii. wenn dic Löliiie bci uiis liöhcr sind,  (was 
alier nicht hedeutentl ist:) so sind die Stofie hilliser. Unsere Wollenmanufaklur 

671) (B.  491. )  
w a )  jn. 169.1 
G731 Vergl. die Ratidboincrkunseii in, Miinuscript der  Deduclie auf dem Ryks  Arcliiv 

( B .  1591. 





Die Schlidlichkeii der  cäiizlichen Ausschliessuns durch Verl~ole w a r  nicht schwer 
zii t~eweisen  , da die inlanilisoheri Fabriken en tweder  zu theuer  arbeiteten oder  
niclit geniis iieierii könnten6'". Das eincachste Mittel dagegen wäre  d e r  Schmii$- 

s c l m O ) ,  \velchei. den  ilolliin<lci,n iind Zeeländern s o \ ~ o h l  in den Niederlanden 
s?lhst., als nnmentlieli in Spanien und dessen C o l o ~ i i e n ~ ~ ' )  einen Namen ge i~ iach t  
Iiiitte, die verl~otenen Wnaren gnliiirten a b e r  meistens gerade zu den leicht 
schniu~ye l l~are i i  "z). D n g r ~ e n  wnrrle i m m r i  Waclisamkeil, Ermahnung  etc. an- 
gcrnilien, aucti i\.olil Vei.pncht.ung d r r  Coniiscation von S c h m i ~ ~ g e l g i i t e r n ~ ~ ~ ) .  

Besonders ausiiilirlich ist wieder die Bekämpfung d e r  von Zeeland I671 
verlangten Iiohen Schiilsaölle fiir Korn und Kohlsaat,   selche u n s  unten (B. IV) 
iioeli I~eschäfticen wird. 112s Ilaiiptarg~inient wird auch hier aiii  den gtinzlichen 
Vcrlust dcs  Iioriilianilels, und damit iles Handels fiherliaupt gelest. 

Gegen Eiide des SVII. .I;ihrhiindcrts beginnt d e r  niederländische El;indel nicht 
n u r  in den Kriegsjahren, sondorn aiich in Friedenszeiten in vielen Bi.ancheri 
ahsunehinen , und in den nocli hliilienden Zweiceii zeigt sich wenisstens keine 
Steigerung. Das niusste wieder  die Federn in Bewegung setzen. 

Ich zeigte ollen, wie die Schutzsöllner, zuinal R A ~ E N ,  besorgten, dass  die 
I~enachborten Seestädte die verbotenen französischen Waaren aufspeichern und 
iiach dem Kriege in den  Niederlanden ieillrielen miichten. Die Fre ihZndl~r  
fürchteten viel Sclilimincres: dass  d e r  ganze Stapel der  Giiler aus  allen Ländern 
Holland verlassen, oder dass  d e r  niederländische D~irchfuhrliandel aufhören 
möchte, wie d e r  Frachtliandel zwischen England und  dein ühiigen Eurolia 
durch die Navigationsacte schon ein fiir alle Mal abgeschnitten m-ar. Sie hc-  
hauptelen,  jede andere Beschäftigung des Menschen wäre mehr a n  d e n  Ort  
gebunden als d e r  Handel,  d e r  n u r  dem Vortheil und zwar augen- 
h l i c k l i c h S 8 ~ ,  während d e r  einmal verlorene Handel nicht schnell wieder hefiiii- 
cerocen wei.tlen ; dass e r  jedeiifalls leichter zu h a l t e n  als w i  o d e r  
z U e r h a l t e n  wnre"'). Beispiele lägen ja s e n u c  v o r :  d e r  'lande1 von Ve- 
iiedic sei üuf  Portugal,  d e r  von Portugal auf Hollnnd gegansen, d r r  von Holland 
ginge auf-TGSs) (4 636). Ebenso sei d e r  Ostseeliandel d e r  tlansa nach H o l l a ~ i d ~ ~ ~ j  
cewnnder t ,  von wo e r  a u f  Schweden iiherzugeheu drohe. Das deutlichste Rei- 

679) AnLrag von Amsterdam in den Resol. V. Holl. 84/44 1614, 2513 4674. 
680) Eenige Rodenen 4689. S. 26 (B. 289) iiii<I die in den folgenden Noten eiilhaltenen 

Sclirilion. 
631) Middolen tot onleylbare 1690. S.9 (B 304) ; De waero bslungeii 1689. S. 9 (B. 285;. 
688) Consideratien 4638. S. 6 (B. 403). 
683) Consideratien 4644. S. S. 9 (B. 121) .  
684) Second Discoi1i.s d'un boii Hallandois 1779 (B. 566) ; Consideralien von Amslordam 

1648 (B. 160).  

685) Erilmen 1649 (B. 1 6 4 ) ;  Deduclic 1671. C .  5 (B. 536). 
686) Twec Bvieven 4790. S. 4 0  (B. 349). 
687) Poliliek Discouis 1684 (B. 880). 
688) Redenen vaii d a t d e  W. I .  C. 1636. S. 5 (B. 89) ; Lol clor 0.1. C. 1616. S. B2(B. 444). 
689) R i o a r d :  I,e negucc d'Amsterdam 4788. S. 457 f ,  (B. 356); Redenen'l630. S. H' 

(B. 73). 



spiel eiiies sclinellen Ilandelsverfallcs dui,cli ver lcl i r tc  Il;indcls~~olitih wiirc a l ~ e r  
~ ~ t w e r ~ e n ~ ~ " ) ,  welches, sohald n u r  die Verl~äl t r~isse irn Siidcn sich änderten,  z. B. 
die Scheldegeöffnet werde,  den ganzen Handel wiedei  an  sich ziehen könnte. 

Die grössle Furcht  I~estani i  sclion im XVII. Jahrliuntlcrl vor clcn deutschen 
Nordseestädten n-ie Breinen und Emden, iii ers ter  1,iiiie aller vor Ilamhurg, m~elclic 
Städte  alle Uiiistände iiniiier auPs nllervortrcffliclicie ;iuszubeuten wussten,  zogen 
sie es doch irnnier mehr  v o r ,  d i r e c ~  auf  die Llinder Ilnndcl zii treibcn , deren 
LVaaren sie anflinglicli durch holliindische Scliiffe erlialten Iiiitten oder wcnig- 
s lens  aus  Ilollnncl Iiolten. Schon Sciiaocrtir~s warnte  vor tlipsen und  den Osi- 
seestädten, welclie ilcn üstliclicii und wvesiliclien IInndrl i i i i i .  I Jm~ehi ing  IIollands 
zu verbinden strel>tenF"). 

Auch hier w a r  Amsterilaiii dic S t a d t ,  wclclie aiii eiiei.gisclislen auf Re- 
freiung des  llandels unter  allen Umständen drang .  Nur zu oft geschah a l ~ c r  das  
Gegentlieil. lJm den Iiriey gegen L u d ~ v i g  SIV., zu welchem ~ e n l s c h l i n d  Eng- 
land und  die Niederlande I G80 sich verhiindelen, energisclier fiihren zu kün- 
n c n ,  vereinbarten die bliiclile, den  Ilandel auf  die I'ranzüsisclien Häfen ganz zii 
verbieten. Ainslerdam proteslirie diirch seinen freilränclleriscli gcsonniincn ßilr- 
germeisler WITTSEN, allein vergel>lirli, die Vcreinharung wurile gesclilossen. 
Hamhurg gab  dennocli seinen Ilaiiilel nacli Frankreich nicht auf. Darliller cnl- 
spann  sich zwvisclieii Arnsterdani und 1laniI)iir; ein Iicilicer Schriftwechsel,  aus  
dem niii. von Amsterdamer Seite n u r  ein Pamphlet bekannt i s t :  Eenigc Recle- 
n e n ,  waeroni inen aen d e  S tad t  11aml)ur~h ile Neiitraliteit niet belioorl loe t c  
s taan 1689 (ß. 289) ,  welches geceii drci I l amhurse i  Schriften gerichtet ist'"'). 
Wenn man tiicht d ie  Griinde kännle,  welche dieses Pampblet Iiervorriefeii, känic 
Anisterdam dadurch leiclit in  den Geruch ahsperrtingslustiger Ilandelspolitik, 
zu d e r  es doch n u r  s e h r  wider  Willen getrielien wurde. Das Schriftchen wirf t  
Hamburg mit bitter11 Worten v o r ,  die deiitsclie Bandelsstadt versiindiye sich 
aus  purem Eigennutz gegen d ie  Bundesgenossen, und  in's Hesondere Fegen 
Deutscliland, das  un te r  strenger IIandhahung d e r  Sperre  gegcii Frankreich Gc- 
werbe  und Ackerbau wiirde aufldiihen sehen.  Ilamburg ist sclioii un te r  freien) 
Ilandel Amsterdam a n  die Seite gelreten uiid die Neutralitiit wird e s  über  Arn- 
sterdarn und alle Secstliille s t r l l ~ i i .  Ilollnnd , das  jn iiiiiner sonst  iieii freien 

~ 

690) U s s e l i n c x :  Bedeiickingen 1608 [B. 43) und Naertler Uedonckingen 4605 (B. 1 4 ) .  
Waerscliouwinglie aver deii Treves 4630 S. D' (U .  71) un i1  fast iri 811 seinen aridern Schriften. 
Dsductie vaii H e v n i a n  C y s e n  1 6 9 1  (D. 311) ; Rcdenen, wneramme 4 6 3 0  S.I13(11. 7 3 ) ;  Hol- 
lants Heyl 4659.  S. 1 4  ( B .  256) ; R o g g e :  Tweede hnlwoord 1775, sagt Anlwerpen wäre erst 
durch den Frio<len von I\lünstor ganz ruinirl .  5. 4 9 0  (B. 891). 

691) Inlpol.iunl mariiiirium 1664.  S. 154 (B. 186). 

693) Ich kenne rlieselbeii nur  ihrem Inhalt nacli aus der  Citatioii i i i  Eeniyo Iledenen. Die 
Titel heissen dort ini Niederländischen k u r i  : Rcpresenialic, Eenigo bfalive, Coiisideratien. 
Auch auf der  llamhurger Commerzbibliolhek f a n d  icli sie nicht. Dagegen findet sich dorl die 
uns ~iichl weiter inleressirende Anlwurl Ilainlxtrgs niif die aEenige Hetleiieii. unter  iloiii Titel : 
IJnvnrgreifliche Widerlegung der i n  Druck ausgelassenen Motiven mit welcher verrneintlicb 
crwioseo werden wollen, dass der Stadt Hambur: bei jetzigem Kriege dns freio Cuiiimerciuiii 
auf Frankreich weder bfi'enllicli zu geslatten, noch auch darinnen zu  corini\,ircn soy. 4659. Co. 
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Handel proclami?L liat , Iiat jetzt zuin eigenen Nachtlieii denselben aufeeopfert. 
Dass Schleichhandel cetriel~en' w i r d ,  kann man nicht ganz verh indern ,  aucli 
in  Holland nicht,, aber  rnan sollte doch eine offenkundige Unterstiltzung des  
Ecindes durch  NeutralitCit , oder gar  durch Anfuhr von Munition nach Frank- 
reich nicht offei~ proclamiren diirfen. W e n n  w i r  den Handel einmal verloren 
haben,  hahen n i r  ihn fur immer verloren. 

Diese letzte Voraussichf t raf  zum grossen Tlieil ein, denn  im XVIII. Jahr- 
Iiundert wird Ilamliurc immer als IIaiiplconcurre~it Amsterdams in Handel  und  
Industrie genannt  653). 

ZII einem Anwachsen des Haiiil~urger Ilandels aiif Kosten Amsterdams u n d  
Llotterdanis hediirfte e s  a h e r  nicht einiiial so exorbitanter Zustande, wie die er- 
\v;ilinten sind. Es  cenücten dazu schon die in d e n  Niederlanden seit  lange he- 
stehende11 Ausgangs- und Eingangszölle, u m  ~ i e  hohe Durchfuhrabgaben zu 
wirken u n d  den  Handel auf andere L8nder zu vertreiben. Wie wir  d ie  V e r -  
t h e i  d i g e r  dieser Ausgaiiys- lind Ein$ngszölle auf den Al~sclinitt  ü b e r  Finan- 
zen verschoheii h a l ~ o n  (Buch V. Ahschnill  I , ) ,  so müssen w i r  aucli die G e c n e r  
d e r  Zölle dorthin verweisen. Die Randels[iolitik des XVIII. Jahrhunderts  dreht  
sich vorzilglicli u m  diesen Punkt ,  n u r  cecen Ende  d e r  Repuhlik nimmt die 
Preiliandelsfrage wieder einen andern Character a n ,  lässt sicli iuinier weniger 
von d e r  välkerrechlliclien Seite trennen. E s  ist  die Zeit des  englisch-amerika- 
nischen Bürgerkriegs. 

W i r  hahen bereits öfters I ~ e m e r k t ,  wie Amsterdam von allen Seiten tim 
seiner gewaltigen Grösse und  bisher nirgends gesehenen BlUthe willen beneidet 
wurde.  Und in der  That  w a r  die S tad t  des  S taunens ,  d e r  Bewunderung,  des  
Neides wilrdig. Aus  einer im Vercleich mit andern Städten während d e r  ersten 
dre i  Viertel des  XVI. Jahrhunderts  unlieileutenden Stadt,  die wohl'i inmer einen 
cu ten  Handel mit d e r  Ostsee s e h a b t  hatte und  eine sehr  s tarke Fischerei 
trieh6"), w a r  sie zii d e r  ersten Ilandelsstadt d e r  Welt  emporgestiegen: deren 
Schifffahrt nach allen Theilen d e r  Erde  im grossartissten Maassstabe ging. Bis in 
clie Mitte des XVII. Jahrhunderts  w a r  die Blilthe des  Handels und  d e r  Gewerbe 
in  den  Niederlanden so allgemein, dass  Amsterdam wohl die e r s te ,  aber  nicht 
d ie  einzige wahrhaft  hliiliende S tad t  warG8", anders  hingegen in d e r  Zeit,  als 
viele Gegenden s e l l ~ s t  d e r  hlilhendsten Provinzen, Bollands u n d  Westvrieslands 
vera rmlen ,  viele Nahrunyszweige stille s tanden u n d  n u r  wenige zu grössercr 
-- ~. 

693) Nouveaux Sistbmcs 4748. S. 27 (B. 409) ; R o s g e :  Tweede Anlwoord 1775. S. 254 
(B. 5%1j. 

6 9 4 )  D e  l a  C o u r t  nennt sclion zur Zcil der Anlwerpsclion Hanrlelsblüthc Amsterdam 
als zweite Seestadt. Bsnwysiog, Buch I. (B. $ 3 8 ) .  

695) Nach I < c r s c b o  oni :  Ecrste Verhantlelinc 1738. S. 30 (B. 383) nahm die Bcväl- 
kcrurig von hinsterdam dreiinril schneller zu als die des ganzen andcrn Lancles. Nach Ou- 
d o  rm eil 1 en  : Memorie 4 755 war die Zunahrrie der Bevälkerung in der Provinz Holland von 
4545-4639 im Durchschnitt mit Amslordani $00 i,, in bnistei.<lam allein 700 X ,  demnach 
kann Amsterdarn zur Zeit der Rcformstion niclit von dcr Bedeutung gewesen sein. welche 
d e  Rooy  und andora der Stadt vindicircn wallen. Die e,ewaltipe Zunalime ist besonders 
der Massenauswenrlerune, unter Alba und nach der Einnaliine von Antwerpen 1585 aus den 



~ l ~ ~ l ~ ~  eolfa~teten"SG].  I l ie r  iiiiissle d i c  imrrici.nalirenclc Zunal imc d c n  Neid 

der ander,, S i ä d t e  e r r egen  u n d  e ine  ge iva l i ice  Feindscliafl  I iervorri lfen.  

D a s  Mitlel, d e n  Handel  z u  e i lnnyen l ind z u  h e w a h r e n ,  w a r  fiir A m s t e r d a m  

s c h o n  i m  XVII. J a h r h u n d e r l  d e r  nusgedehntes te  F re ihande l  i n  JZrieg u n d  F r i eden  

i n  E u r o p a  unrl  d e n  Coloiiieii. Wir s a h e n  ollen in nraiichen S t ad i en  d e n  K a m p f  

dcs F re ihande l s  uiid des Frierleiis n i i t  den] des Ahspe r r ens  u n d  des Krieges. Zn 
ke ine r  Zeit f eh l t e  es a n  Anklayen geyen d i e  1)lilliende I landolss tadt ,  d i e  h e s o n d c r s  

a u s  d e m  Ostsee l iandel  i l l re Reichtlriimei. e r w a i h .  Ani yröss ten  w u r d e  abci. d i e  

E r h i t l e r u n g  i n  d e m  Kr i e se  d e r  abfallendeii  englisclicn Colonien m i t  d e m  Mutter- 

l ande .  A m s t e r d a m s  I'olitik w a r  es irn SVIII .  Jnh rh i i nde r t  gewesen  i n  al len Krie- 

gcn  n e u t r a l  z u  I~leilien, u m  a u s  d e m  Kriege  d e r  a n d e r n  LZnde r  i i n t e r  e inande r  

südlichen Niederlanden ziiz~isclireil~cn. ilariti aber rler grnssartigeii Blütlic der Stndl sclhsl. 
Nach I < c r s e l i  o o m ,  n .  n .  0. S. 30, Iintte hmslordam 

4 6 3 7  : 146,900  Einwohner, 
4 6 8 5 :  455 ,700  ,, 
1 7 4 3 :  241 ,000  ,, 

demnacli hälte in1 Anfoiig iles XYI. lahrhiintlorts Aiiistar<liiiii iiur %0,000 Einwohner golkabl. 
Ein vortroffliclres Bild dcs blühcnilc~i Ilntiilels von :msli~i.<lniii iiri  XVLI. Jahrhundert gicbl 
nLcidewyk de Geer: eeue Bydrage tot <lc I l i i i i<lelsgescl i ie~Inis van Aiiisterdani« dooi. rl c 
G e c r .  Zuweilen wircl sogar von einer Ahnnlinic de r  Bevölkoruiig in rler zwoiten Hälito dea 
XYIII. ~Tahrliuntierls geredet, so iii Dc Sloalsninn I, 5. C. 48 (B .  5771, wo als Grund <Li8 all- 
genieine Verdcrhllicil clcr Menschen angriiiiirt wird. Eino positivc Abnahmc ist nun wohl 
liir die Zeit, welclie wir behandeln, eine Uel ier i rc i l~~in~ dieses geseii die l\lensclilioii so auf- 
gebrachten Sclircilicrs, aljcr o i i~  Siillstand odcr soll>st, einc ganz get.ino~. Zunalimo in der Be- 
völkeriing war  reliitiv eiri Riickgnng gegen ili? urnlir5cndon Lintlei.. 

696)  Aus der  Bevüll~eriin~szunalime i n  der  Provinz llolland und IV?restvi~iesl,~nd im 
XVIII. Jnlirhiindert will 0 ui l  e r ni e u l  e n  (Dleiliorie) bis 473% eine stete Zi~nahme des Han- 
tlols beweisen. Ailciit von 27Stiiiiter1, wolclie er aufzälilt, Italien zwischen 4632 und 4732 eiii 
Drittel abgenommen, E. Tli. um 1 3 % ,  die antlcrn liahen inil n u r  4 Ausnahnien sich uiri niclil 
niehr als 4 %  in 400 laiiren veriiiehrt, iinrl sellisl der FInng mil der slärksten Zunahmc i iur 
iim 4 % j8lirlich, Aixisterdam our'iim ' / , X  j81,ilicli. Wcnn man lrclzdeiii eine Zunalimc 
dcs Handels iiii ganzcu Durelischnill aniiehnien will, so ist iloeh noch iiio Piage, ob nicht 
sehr wenige Busnaiinion abgerechnet vor 4738 voll irgend eiiieiii Zeilpunkl ab, Ilaiiilel, Ge- 
werbe und Bevöll<erung aligenommen hal. Dcnn voll 4639 an I,is zum Gipfcl der  hiillsndi- 
schen Macht zwisciieii 4648 iinii 1651 und srll,st noch Iäriger muss eine grrisse Ztinalime das 
Handels st.allgelunilcn Iialien, so ilnas, was als eine Zunnhrno der Aevölkoriii>g gegen 4639 

oisclieint, als eine Alinalinie gegen 1631 uncl späler sich licrausslelieii kann. Aber selbst 
weiin iiuch eine Zunahnie von ein paar Pioconlon Seil deiii .lalir 4651 oder 1673,  dein ersten 
grossen Ungliicksjnlir derNic<icrlanile, sicli oigchen solltc, könnte tiinii ilaruiii auf ein Waclison 
des IIandels scliliesseii'? Ist diosor absnlute I'ortsclirilt niclit ein relativer Riickschrill gegeii 
die anderen iimlicgcnilen L J n i l o i ?  Kamriil iiie Zunahme clcr Bc\~üliioiiing lliclit etwa clcr 
Zunahme der  offii:iellcri Armen pleicii? (Siolic darüber dir inlorossanten Taliellrn bei Bo sc l i  
Ke  ni p e  r :  Gcseliioilkirndig onderzoek over de cIi.innede. Aiisgalio in 4O 1 5 5 2 . )  Die Dörhr 
und das plnlle I.and zoigon oacli O n d o r n i o u  I e 11 eine Zuiiahme von 3 0  %, ja i i i i  Ziiyder- 
quart ier  von 400%.  Wic wcnig müssen danii dio Städte zii~enomrneri habcn, rla die ganze 
Berülkerung auch nur weiiip sicli vermehrte. So lange aber nur einzelne Städlc noch zu- 
nahmen, konnle a~icli der Ackerbau gewisser Gegenden immer blühender werden, und dic 
Gewerbe girisen aus den tliniiern Stärlles auf das plalto Land. (Yerglcielie iiber Beides 
Blich IY lind 111 weiter iinlcn.) Ausserdcm meint auch 0 u i l e r i n  e u  I e n cell,st, der doch 
gern eine Zunahme Iiorausi'echnen miiclile, rlio Angnhe für <las Zuyderquartier scl>eine ihm 
zu hoch angesetzt. 



Nutzen z u  ziehenGgi). So hallen die Niederlande in den1 Kriege zuzischen Frank- 
reich und  England u m  die iiordamerikanischen Besitzungen, d e r  mit dem sie- 
lienjährigen Icrirg in Europa zusanimcnfiel, illre Neutralität wenn  auch nichl 
ohne Störungen und  vielfache Caperei von holländischen SchiiTen durch  die 
Engländer698) durchgefiihit. Besonders iiahiiien die niederländischen Coloiiien 
iii dem westindischen Archipel einen iieueii Aufschwung a u l  Kosten Frankreichs 
und  Englands. Das konnle das  stolze Albion nie verzeihen. Als die Colonien 
in Amerika von England abfielen, verlangte lelzteres, wie e s  vorgab, aus  den1 
Vertrage von 1674. die  AUlfe d e r  Niedei~laiide. Anisierdam hatte dazu nicht die 
geringste Lust und  wusste  die Saclie immer hin zu zielieii. 

Wie in  England,  so w a r  auch in  den Niederlauden ein Iieftiger Meinungs- 
kaiiipf ausgebrochen, oh der  Ahfall d e r  Coloiiien in Ainerika gerechtfertigt Ware, 
oll die Niederlande daraus  i i r  ihren Handel oder die eigenen Coloiiien Schlini- 
ines oder Gutes zu erwarten,  endlicli ob England aus  einem wirklich realisirten 
Abfall Nachthei lzu furchten und die Niedcrlaiide Vorlheil zu hoffen hätten. Der 
eifrigste Freund Eiiglands und  Gegner der  Coloiiien isl I ~ A A C  DE PINTO. In seinen) 
ers ten Werkchenc") u h e r  dicse Frage suctit e r  nachsuweisen, dass  die Los- 
reissung d e r  Anieiikaner weder  rcclitlicli noch moralisch zu verlheidigen sei7'?. 
Die Lasten des Landes wären kaum fuhlhar gewesen, denn  England hal te  fast 
alle getiageii. Ja e s  Iiat sogar die Stapelacle zurilckgcnoiiiiiien. Dafitr können 
d ie  Coloiiien sich schon d ie  ceringen Beschränkungen ( I )  aus  derNavigalioiisacle 
gefallen las sei^^^'). In einer zweiten bespricht I ' in~o die Folgen des 
Krieges. Es  muss allen Nalionen, welclie Colonien in Amerika .hallen, daran 
liegen, dass  dieselben nicht abfallen, wenn  auch vorauszusehen ist,  dass  es Uber 
kurz oder lang geschehen wird. Je  niehr Colonien ein europ%isches Land 
h a t ,  um so niehr niuss ihm an  deren Erhaltung liegen, am meisten also 
England, d a n n  Spanien, I'orlugal, d e n  Niederlanden und  Frankreich. Wir  wer- 
d e n  den  ganzen Handel mit Amerika verlieren, das  durch  den  Abfall wieder 

697) Discours d'u11 Iion 1Iollandois 1778. S. 38 1. (B. 553). 
698) Aus der Zeit finden sich eine furchtbare Menge von Klagen niederliindischer Kauf- 

leute über die Wegnahme von Schiffen, die Frage war aber eine fast nur völkerrechtliclie 
Frage, und man darf in Schriften aus der Zeit durch den Titel: »De vrye vaart op de West- 
indien. (B. 4771, oder aus früher Zeit: »den vryeri handel ter Zeen 4650 (B. 383) oder sonsl 
sich nicht irreleiten lassen, sio sind oationalöconomiscli ganz arm. 

599) Lettre de Mi. .  * * * * *  au sujet <los Troubles qui agitent acluellement I'Am61.iquc 
Septentrianale 4776 (B. 537). 

700)  .La rcheliion la plus denaturee qui ait janiais sxistee et qui aura peine b. trouver 
crCanco i la poslcrileu. HBponse d e  P in  to  4776. S. 27 (B. 539). 

704)  Diese Goselzo führt er genauer aus in neponse de Nr .  J. d e  Pi  n t o  aux observa- 
lions d'un llalnlne impavtial 4776. Enginnd Iial die Producte der Colonien Immer lheurer 
cingekaufl als aus anderen LBndcrn, den Colonicn dagegen seine Producte billiger verkaufi 
als andereii, es hat nie streng den Schmuggel verfolgt. Der Gewinn der englischen Kaul- 
leule aus Ainerika kam den lusgahen der Regierune; für Amerika nieht gleich (B. 539). 

70%)  Secoiicic I.ettre d c  bl. (1 e Pin t o  4776 (B. 538). Eine gleichzeitige Schrift: lusti- 
fieniioii 4776. S. 4 I  (B. 544) behauptet, P i n t o  habe iiii Auftrage der englisohcn Regierung 
#orcliiiobeii. 
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ebenso von uns geschieden werden wird,  wie vor der Entdeckung durch Co- 
lumhus (!) (S.  29) ,  besonders wenn aiicli Peru und Mexiko alifallen, denn dann 
erhalten wir gar kein Gold und Silber nielii., womit wir die Einfuhren des ost- 
indischen Handels, der nach dem Untergancc der Pisclierei der eintriiglichste 
ist, decken können. Nocli mehr als die amerikaiiisclien Colonien miissen wir 
die asiatisclien zu erlialten suchen; die Gefahr des Al,falls ist aber auch SC- 

ringer, da wir es hier miL ungebildeten Völkerii zu ihun Iiaben. Den Colonien 
wird aus Neid gegen England wohl nicht leicht ein anderes Land helfen, denn 
die Zeit der Handelsjalonsie ist doch vorliber. Diesen letzten Gedanken hatte 
PINTO schon frilhei. in einer eigenen Arheitruv ausgeführt. Die Natur Iiahn es 
weise so eingerichtet, dass nicht jedes Land Allcs hervorbringen könne, son- 
dern dass die einzelnen Lander sich gegenseitig mit Den1 anslielfen, was die 
Natur ihnen besonders reichlich oder besonders gut yegeben hahe. Ein Land, 
das Minen hat, braucht keine Gewürzinseln, melclie Ilolland braucht, uin seine 
Bilanz zu  bewahren, da die Producte des eigenen Landes nicht im Auslande con- 
curriren können. Ganz Europa ist ein grosser Körper, bei dem das Leiden 
eines Gli~<lcs'~") allen anderen schadot. Der Reichtliuiii eines Landes nützt den 
anderen durch seine eiyenen BedlirfnisseT0~ und dadurch, dass er  die Bedlirfnisse 
des andei~en befriedigen kann. So könnte Ilollands ü i i ierpnc den Verder11 der 
anderen Liinder auf $0 Jahre nach sich ziehen. Ilolland scliadct auch keinem 
Land ~ n e h r ' ~ ~ ) ,  denn es haL nur noch die Gewürze, ~leii  Räring und die Fracbt- 
fahrt. Es ist kein »Rival danyereuxr, sondern ein »associL' utile«. England 
und noch mehr Frankreich siiid von Natur glii~klichcr, sie haben $rosse innere 
Schglae. Beide Länder mögen sich alier iii Acht nelimon, d:iss ihr Reichthum 
nicht zu gross wird, denn ReichthUiner ersticken die Industrie, sie mögen lielier 
darauf sehen,  dass sie viele \volilhal~eiide als dass sie einige reiclie Einwohner 
hallen. Manche nieinen nun wohl, der Flandel nach Indien sei verderlilicli, 
weil er  imnier nur Geld dahin führe, ein jedes Land sollc darum \~enicstens 
selbst den indischen 'landel treiben, um aus der Schitf'falirt Nutzen zu ziehen; 
allein das wurde zum Schaden Aller ausschlagen, clcnn je rnelir die Concurrenz 
in Indien zunimmt, um so mehr steiycn die Preise, uiirl uni so iiielir Geld muss 
aus Enropa dahin fliessen. Wenn dagegen nur clolland doriliiii handelt, bleilit 
Europa alle die Circulation. Indiens IIaudel hat man wahrhaftig uns nicht zu 
beneiden (li (Furwahr eine ungeriiein characteristisclie Sclii.ift, vollstiindi~er 
Freitiandel d .  11. Ungeslörtheit im monopolistischen Besitz, uni nicht Alles zu 
verlieren. Verkleinerung der eigenen Gen,innste, uni die Lust der Anderen 

703) Lettre sur la jalousie de conlinerce 1771 (U. 5041, elionso an vielen Slzileii seines 
Trnit6 de la circulation 1779, besonders S. 94 (B.503);  Suite ilrs ohservalioiis 1779. Cap.111. 
S. 10-50 (B. 567). 

704) Der I<auflinndel iiiaclit alle Völker zu einer Nation: Aeniiiei.kingcn 1780. C. % ( R .  364). 
705)  Man muss die anderii Völlier nicht verarmen, s0nrlei.n l>ei.eicliern : Dc Sloiilsrnen 1, 

P. S. 966 (B. 577). 
706) Tiriilior wurde die U n  e i  genn ü t i  i g k c  i t Ilollanils wo111 381. gepriesen : Ee~i i~e  

Reclcnon (089.  S. 33 ( B .  889). 
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nicht zu sehr zu reizen.) Innerlich ist jetzt Holland auf England neidisch, wie 
[ruher umgekehrt. PINTO fiirchlet England, weil es noch imnier mehr den Nie- 
derlandein den Handel ahnehmen kann, aller e r  wagt sich nicht an  den Gedanken 
~Ingland zu vernichten. Andere treibt die Furcht vor England dazu, den Al~rall 
der Colonien zu unterstUtren mit materiellen und nroralischen Mitteln. DerHaupt- 
vertreter dieser Richtung ist Lonn~vvn T ~ ~ o n o n u s  G n ~ v s  V A N  N ~ s s ~ u  LA Lncn in 
seinen »Brie~enu'~') .  England helte besser gethan, den Weg der Unterhandlung 
einzuschlagen, denn es muss den Krieg in der Ferne führen und Geld verlieren, 
Atiierika aher in der Wähe, es beliält also sein Geld und erhält noch das der Eng- 
Ilinder dazu (!)"'). Besonders ungünslig wird die Aussicht für England, wenn 
Frankreich, n i e  es in seinem 1nlei.essc liegt, den Colonien hilft. M i t  ihm geht 
Spanien, mit England Portucal. Frankreich rächt sich dndurcli für den Scha- 
den aus der Navigationsactc und will den freien Handel mit den'colouien er- 
halten. Die Colonien von Spanien und I'ortugal werden darum noch nicht ah- 
fallen, denn sie liegen im warmen IOima, die Lenle arbeiten mit Sclaven, wo- 
durch sie selbst allc Energie verlieren, und die Bevölkeiwng ist zu dünn;  die 
Colonien Frankreichs und der Niederlande liecen ausserdem zu zerstreut, als 
dass sie selhstständiy werden könnten. Eine Eroberuns durcli die neuen Staa- 
ten ist nicht zu fiirchlen. Darum kann Ilolland nur cewinnen durch den Abfall, 
denn der Handel nach Amerika wird ofen,  wenn auch Frankreich durcli hillice 
Producte und die Lage an den1 Canal eiuen Vorsprung hat. Wir müssen nur  
unsern Handel durch Pi%mien ermuntern, VAN DEN II~uwr. könnte dafür gewiss 
guten Rath ertheilen. Die Colonien werden kaum,  wenn sie sich frei machen, 
lange zusammenlialten, denn die Parlheiungen sind zu gross, die Mittel zu ge- 
ring7o9). i l ~  Rcichthurn besteht nicht in Geld, sondern in den Landesproducten; 
ersteres ist nun zwar nicht der alleinige Reichthum, sondern derselbe besleht 
vielmehr in allen Kaufgiilern , aber man hat immer Geld nöthig, und besiht  das 
stets nur,  wenn inan allein im Stande ist diese oder jene Waare zu debitiren, 
wie die Niederlande die Spezereien. England wartet nur  den Zeitpunkt der 
inneren Entzweiung ab,  uni sich wieder zum Meister der Colonien zu machen 
(demnach wäre jetzt, 186.1, der richtige Zeitpunkt!). Auf jeden Fall wird Eng- 
land geschwächt, da der Handel mit den Colonien ein Drittel des Ganzen betrug, 
dass England ganz zu Grunde geht, steht nicht zu erwartenTt0), und liegt nicht 
einmal in unserein Interesse, wir könncn uns schon freueu, wenn es nur so weit 
ruinirt wird,  dass es uns nicht mehr schaden kann und unser IJandel wieder 
auibliihl. Am heslen bleihen wir iieuli.al, muss aber Parthei genommen werden, 

- 
701)  Brieveil over Uc Amcricaansche Onliisten 1777. V1 Drielaleii vaii Briefen (B.549). 
708)  I. Drietal. 
709)  Die fieigewordenen Colorlicn werden iioch mclir Sleuerii zu tragen haben: Brief 

"an ecn Heer te Loiidon 4776 (B. 5431. Das hi.ondonu in dem Brief scheint mir iingirt. 
740) Der Grund von Eii~lnnds augenl>iicklicher Schwäche, sagt er, liegt nicht In dem 

Abfall der Colonien alloin, sondern tiefer i i i  derVergänglichkeit aller Dinge unler dem Monde. 
Die grosse Ausdelrnung seinor viel kostcndcn Besitzungen und die grossen Schulde11 habeii 
Oiigiand ruinirt, wenn es die Colonioii aulglcht, wird es den Handel mit denselben darum 
noch nicht verlieren. 111.-Vi. Drietal. S. 1 0 0 - t % 0  (B. 549). 



dann sei es die Frankreichs., das uns viel schaden kann. Frankreich bat sehr 
weise Xehandell im Abschluss des Commercienti~actates mit den1 sich rien bil- 
denden Slaate in Amerika. 

Die hier einander in den Ilauplvertretern gegenilbei.gestellten Meinun- 
gen fanden heide Anklang, aller auch MotliTicationeii aller Art. Der Meinung 
PIXTO'S sclilossen sicli die ganz englisch Gesinnten, der des Grafen LI LECK Am- 
sterdain und die französische Parthei an. In den Amerika freundlichen ßevöl- 
kerungsclassen herrschte eine gewallige Begeisterung fiir die Freiheitssache. 
Gar iiiancher IIolländer hetheiligte sich an den liäinpfen selbst und der Baron 
V. D. CAPBLLEN TOT DEN POL, der Verfechter der Sclaven- uiid ßauernemancipa- 
rion, bedauerte Nichts niehr, als dass er gehindert wUre tliiitlich fiir die Ameri- 
kaner in die Schranken zu lreten7"). 

Die iiiir bekannten Schriftenn2) r6cIilfei~tigeii fast alle das Betragen der 
englisclien Colonien, sie I)ehaupteii wohl gar, dass die 15iigländer gar kein Recht 
auf die Colonien hätten, ~velclie sie niohl selljsi gegriindei, nachher aher \vohl 
aiisgesogen hätten. Gegcii eine Ausdehnung solcher Gruiidsät~e auf 1Iollanii 
vzrwalireii sie sich dabei aber ganz energisch. Uiiiere Colonien sollen sicli das 
nur nicht eiiifallen lassen, die haljen ja auch gar keinen Grund, denn wir IiaLen 
sie imnier gut hehaiidelt und nicht ausgesaug (! I )  7 ' s ) .  Inilirect wurden die Co- 
lonien von denen verurtheilt, welche aus deiii augenblickliclien Kriese oder 
dessen Folgen für die Niederlande fiircliteten, mochle nun der Ausgang fiir 
oder gegen England entscheiden. Ini Kriege sclbst tiiiidert uns Eiigland durcli 
seine Flotte am IIanilel mit den Rebellen, und iui I'ricdeii ge!vinneii wir Nichts, 
01) auch die Colonien siegen oder init England sich wieder verständigen , das 
Ausland bleibt an~~esc l i lo s sen"~) .  Die frei geaordeiien Colonien sind nach 
wie vor die natiirliclien Verhiindeten Buglai~ds"~) , erobcrn unsere Colonien 
in Amerika, oder helfen uiisern Colonien cesen uns7L6), und ihre Macht wird 
dem ganzen Enropa f~rchtbar '~ ') .  Wenn der junge Staat den Handel ganz offen 
stellt,  was in der ersten Zeit wohl die riclitigs~e Politik sein mag, gewinnen 
wir in der freien Concnri~ens mit den andern Völkeim  nicht^"^), da wir niclit 
leicht cinen n~onopolischen Randolsvertrag von Aiiierika erlangen7'"). Der 

714) Vergleiche die irn Veitou~h von Goens S. 14% (B. 595) abgedruckten Briefe von 
Capcllen.  

718) Ol>servations irnpartiales d'un ban Hallandais 1778 [B. 55%) ;  Justificalion d<? In rC- 
sistance des Coloniss Americaines 1776 (B. 541 ); Advis iinporlant ailx Iiallaiidois 1779 (B. 5 3 3 ) ;  
Vertoog 1781. S.64 (B.  593). Ob dss Expasd des droits des Colonies 1776 (B.549) <lio Selirilt 
eines Amerikaners oder eines Niederlgnders ist, ist inir unklar geblioboo; De Sla~tsinnri 
I ,  4 .  S. '204-%46 (B. 677). 

713) Lettre d'un Marchand d'hrnslerdani 1779 (11. 570) ;  Obscrvalioiis irnpartiales d'un 
boii Hollandois 1778 (B. 53%). 

714) Replik 1779. S. 1-10 (B. 565). 
715) Verloog 1781. S. 68 [B. 593). 
716) Brief van een Heer le 1,ondoii 4776 (B. 543) scheint mir lincii.1. 
717) Second discours d'un bon Hollandiiis 4779 (11. 566). 
718) DP Slilatslnan 111, 1. S. 50617. (B .  $80) ; C~nsiilel.illielt ctp < I ?  hler!to~.le 1781 ( B .  601). 
719) Considcrnlien op de Meniorie 1781 (B. 601). 



lange Krieg, nicht aber der Abfall der Colonien, hat Englanci geschadet72o). Einige 
meinen sogar, die Niederlande mussten dem Mutterlande gegen seine Colonieii 
helfen, denn wenn England zu Grunde ginge, ginge ihr Geld in den dorligen,Fonds 
auch verloren. Holland muss wenigstens die Feindschaft mit England vernieiden, 
denn der Abfall wird England nur  wenis schwächen, und das nach :wie vor 
mächtige Reich wird an uns seine Rache aiislassen. Nach der Unabhängigkeit 
werden aber bald genug dic Amerikaner, welche wie die Franaosen Alles in 
ihrem Lande selbst haben können, unsere, ja ganz Europa's Waaren ausschlies- 
sen und selber fabriciren, sie werden sogar direct mit unsern Colonien.han- 
deln, und ihre Producte dahin absetzen722). 

Die Gegenparthei ihrerseits erwartete von der Unabhängigkeit Amerika's 
nichts Geringeres, als E n ~ l a n d s  Handel mit Amerika ganz zu ruiniren und den 
Hollands und Amsterdams zu fördern. Diese Hoffnung hatte schon R o s s e  
1775 gehegt, der gewöhnliche Ausdruck war  das Monopol Englands wird 
dadurch gebrochen, eine grosse Umwälsung im ganzen Handel wird stattfinden, 
so meint ein S ~ h r i f t s t e l l e r ~ ~ ~  : ~Cependant les troubles de l'hmeriqiie ohangeront 
peut-&tre les rapports les constitutions e t  tout ie syst&me du commerce de oe 
pays-li (Ho1land)e. Noch interessanter ist hierfiir eine andere gleichzeitige Aeus- 
serung?). Nachdem der Schreiber gesagt ha t ,  dass Amerika als selbststän- 
diger Staat vielleicht das Bindeglied zwischen den anderen Nationen werden 
könnte, fahrt e r  wörtlich so fort: nNos guerres entre les nations ne sont plus 
que des  guerres de commerce. Ce sont les avantages, qu'un peuple commerpnt  
a sur l'autre par des etablissen~ents eloignes, qui depuis environ deux si*oles 
ont 6t6 une cause perpetuelle de  rivalites de divisions de calamites nationales. 
Mais lorscpe les nations seront obliges de  rentrer dans les bornes, que la na- 
ture  leur a prescrites, lorsqu'elles n'auront dans les pays 6loignes que des 
comptoirs e t  non pas des ~ rov inces ,  il me semble que leiirs inter& se croisent 
moins, elles ne disputeront que d'industrie et d>6mulation. La France e t  1'Ang- 
leterre auront toujours les avances d'un so1 fertile et la Hollande oeux d'un so1 
propre a l'industrie ( I )  et an  commerce universel. I1 n'est. pas impossible que 
]es hommes places A Ja thte des Btats ne  dbsireut u n  jour, le  bien de  l'humanitb. 
11 peut se  faire mbme qu'ils comprennent a la fin que les intbrbts des nations ne  
SC oroisent que pour leur maleur rbciproque et que l'avantage commun exige 
que chacune cede quelque chose de  son avantage particulier. LIAngleterre 
s' imaginant que dans cet acoord elIe perdrait plus que les autres s e r a i t  l e  
s e u l  b t a t  q u i  s 'y o p p o s e r a i t  l e  p l u s  ( l l l ) 7 2 6 ) .  Elle est donc naturelle- 

7Z0) Suite desobsemations 4779. C. 40-44 (B. 667). . : .,, 
7%4) De Staatsman 111, 4 .  S. 506 E. ( B .  580);  Second discoura 1179. S. 20 ff. (B. 566). 
722) Brief van een Heer te London 1 776 [B~, 543). . ,  I 

783) Tweede Antwoord 1775. S. 864 (B. 624). , . 
794) Deux Lettres sur le cr6dit puhlic de In Grande Bretaijne 1779. S. 4 (B. 6 7 6 ) ;  Me 

morie wegens het cammercieele belans deezer Repuhlicq 1781. C. I (B .  606). 
745) Memoire adresse aux masistrats de * +' 4779. S. 47 (B. 563). 
726) Und damals war hereits seit 9 Jahren ~The  wenlth of nationsn erschienen. 
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ment l'ennemie d u  bonheur genkral, dont toutes les nations sont interessees a 
ce que cette piiissance soit ahaisske u 72ij. 

Der Handel wird ganz offen gestellt werden argumentiren wieder Andere, 
denn wenn auch später vielleicht Amerika einzelne Gewerbserzeugnisse selhst 
wird produciren wollen, so kann es doch für's Erste nocli gar nicht daran den- 
ken,  und hat es auch niclit nöthig, denn seine Ländereien tragen nocli be- 
deutend grössere Fruchte als von industriellen Anlagen zu erwarten 
Seine Producte des land bau^'^^), z. B. den Tabak730), wird es immer austau- 
schen gegen unsere Colonialproducte Osiindiens und unsere Manufacturen, wie 
Leinen, Wolle, Baumwolle und Eisen, worin Deiitschland und wir England noch 
übertreffen ( 1 )  "I). Mit dem Ausland können wir nocli in manchen Gütern con- 
curriren, jedenfalls wenn nicht in der In~lus t r ie ,  so doch im Handel, und wir 
können uns selhst die Verarbeitungsslofie aus Amerika billiger  erschaffen'^^). 

Die Meinung, dass speciell Anisterdam aus den amerikanisclien Wirren gros- 
sen Vortheil ziehen könnte, war in der Kaufiiiannsstiiilt jllgemein verbreitet: Die 
Vortheile darf Amsterdam sich nicht entgehen lasseii. Wir iniissen die Gunst des 
Schicksals benutzen. Um der sp3terenAusschliessungdurchSchifffahrts- und Zoll- 
gesetze vorzubeugen, niüssen wir mit Amerika einen Handelstractat ~chliessen'~". 
Der Stadtmagistrat von Ariisterdam , welcher ganz die Anschauung theilte, t rat  
auch auf diese IIoffnung hin in heimliche Unterhandlungcii iriitclen amerikanischen 
Colonien, und schloss wirklich mit deiisclhen einen vorläufigen IIandelsvei'trag 
ab,  der in Kraft treten sollte, sobald die Colonien ihre Unahhängigkeitserklii- 
rung von England erstritten hätten. Der Handelsvertrag war  ganz anderer Na- 
tur, als die Niederlande dieselben im XVIII. Jahrhundert zu erlangen gewohni 
waren, es klang einmal wieder die alte Handelssupreriiatie und Handelsfreiheii, 
durch. , Beide Theile stell'ten sich -vollständige Gleicliheit und Reciprocität, dic 
lästigen PrLiferentien, welclie den Chicanen Thiir und Tiior öffneten, sollten 
wegfallen, der Handel sollte ganz lind vollständig frei sein zwischen den Ange- 
hörigen beider Staaten, und jede der l~eiden Naliorieu sollte bei der andern nur 
so viel Zölle für die Schiffe bezahlen n,ie diese Nation selbst, zwischen den Völ- 
kern sollte vollständige Freiziigigkeit herrschen, U. s. W. - - Dieser Vertrag 
und andere Actenstiicke fielen einem en~lischen Kaper in die Hände und gelang- 

727)  Suite d'observatioiis 1 7 7 9 .  S. 4 9  (B. 567).  
728) Replique aii second discours 1779.  S. 24 ff. (B. 565).  
729) Memorie wegens Iiet oomniercieeie belaiig deezer Repiiblicq 4781 (B. 605) .  
730)  De Staalsman 11, 4. C. 45 (B. 577) .  
731)  So oft  auoli von einem Uohergewicht Enciands zur See dio Rede ist, ein üebcrse- 

wicht in der lndiistrie wird nicht zugegeben, vcrgl. Secoii$Discoiirs d'nn Ihn  Hoilandois 
1 7 7 9  (B. 566) .  Der erste Discoiirs d'un bon Hallnndois gieht nicht einiiiiil ein Uebergewiclit 
irn Haridcl zu: ncar B I'Ligard du comrnei.ce que I'Angleterre fait, oulre I'dchange <le Ses pcu- 
Uuctions tautest dgal entre ello et noiis, oxc6ptS I'dcoriomie qui naus donne I'avanlage 
(B. 553) .  

732)  Memorie wegeiis het cammercieple belang 1 7 8 1  (B. 6 0 5 ) .  
733)  nepiique au second discouis 1779.  S. 9 3  ff. (B. 565) ;  Memorie ivcgciis Ihet riiiiii,>cr- 

cieele belang 1779. S. % 3  & (8. 605) .  



ten an die englische Regierung. Diese erliess darauf durch ihren Gesandten, 
den R r n n ~ ~  YORK, ein Manifest nach dem andern , eine Anklage, eine Drohung 
nach der andern,  beschuldigte die Niederlande den Vertrag von 1674 gebio- 
cheii zu haheu, und forderte nun energisch Hlilfe gegen die Colonien. 

Lag so vom englischen Standpunkt aus genug vor, um gegen die Nie- 
derlande einen Groll zu hegen, so kam bald genug noch mehr dazu. Ein 
sehr wichtiger IIandelszweig Hollands und natirlich in erster Reihe Amster- 
dams war seit lange der Transport nordischen Schiffsbauholzes von der  Ost- 
see nach Frankreich. England will weder das Holz den Franzosen noch den 
einträglichen Handel den Holländern lassen, es erkl8rt das Schiffsbauholz fttr 
Contrebande, und wie sehr auch der W o r t 1  a u~ der Vertrage von 1674 da- 
gegen spricht, so behauptet es, der IIolzhandel verstiesse gegen den G e i s  1 der 
Vertrgge. In Holland entsteht sogleich streit  dartiber, oh man den Ilolzhandel 
auf Euglands Verlangen hin verbieten solle oder nicht. Das vorgeschlagene Ver- 
Bot dringt nicht durcli, aber es wird wenigstens der kriegerische Schulz den 
Bolzschiffen versagt; nur Amsterdam und später Haarlem protestiren dagegen. 
Frankreich dringt auf die Beschützung der Bolzzufuhi durch niederlandische 
Kriegsschiffe, und als es mit Ersuchen nichts ausrichtet, führt es die hohen 
Zölle und ein erneutes Tonnengeld von 90 sous als Waffe gegen die Niederlande 
in's Feld. Nur Amsterdam u n d  Haarlem werden wegen ihrer »patriotischen 
Grundsätze« davon ausgenonimen. Das wirkt. Holland entschliesst sich fortan 
allen. Schiffen Convoyen angedeihen zu lassen, und Frankreich hebt seine Zölle 
und Tonnengelder wieder auf. England isb darilber entsetzlich entriistet, da 
tritt die Entdeckung mit dem Handelsvertrag hinzu, um die Schale des Unmu- 
thes bis zum Rand zu filllen. Noch kommt es aber nicht zum Krieg. 

In den Niederlanden selbst rief die Entdeckung der Briefe und damit die 
Enlhüllungder > ) n i c h t s w U r d i g s t e n  a l l e r  B e t r t t g e r e i e n  v o n  A m s t e r -  
d a  m eine nie gesehene Aufregung hervor 78"). Amsterdam und seine Regie- 
rung wurde von allen Seiten .der niedrigsten, Treulosigkeit und. des Verkaufes 
an Frankreich geziehen. Der ganze verbissene Groll gegen das reiche Amster- 
dam, dessen Schätze man nur beneiden nicht theilen konnte, wachte aui, der 
ganze Streit über statthalterliche oder nicht statthalterliche Regierung, über 
Souveränitxt der einzelnen Provinzen oder nur der Gesammtheit als Union, Alles 
musste dazu dienen, um den Hass gegen Amsterdam zu schtiren. 

Amsterdam fand eine ungemein ruhige und kurze ~er theidigung seiner 
Politik überhaupt und des Handelsvertrages insbesondere in  der Schrift von 

134) Voii den Schriften gegen Amsterdani versleiche ausser deu weiter unlen ange- 
holten nach: Cansideraticn aver heb placat tcqen het hoekjs genaamd aan het Volk van 

., .. 
Diese Schriften sind hauptsächlich staatsrechtlichen und völkerrechtlichen Inhalts. Ausscr- 
dem findet sich in der ungebundenen Sammlung von Octavparnphlelen im Haag noch eiiie 
grosse Zahl hieber gehörender Schriften, ahne dass sie etwas Neues üher den Streit ent- 
hielten, ~irthschafllicli gar sind sie ganz unbedeutend. 

1 2 *  
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CA~KOEN: Het politiek Systema van Amsterdam 1780 (B. 5%).  Die Stadt'hahe 
immer fur das gemeine Beste gesorgl durch Wegräumuns aller Hindernisse, die 
dem Handel drohten , sie:sei nicht mehr französisch gesonnen, als es W I L L B ~  I, 
MAURITZ, und FnEnE~lc HENDRIC gewesen, deren Meinung auch w a r ,  dass ,an 
Frankreichs Freundschaft mehr gelegen wäre, als an der Englands7"j. Unser 
Handel ist gegenwärtig g a r  niclit so blühend, dass man uns darum beneiden 
kdnnte, der Handelsvertrag ist nur eventuell geschlossen; wenn Amerika seine 
Unabhängigkeit England abtrotzt, Amsterdam ist gar nicht ein so gewaltiger 
Verehrer des neusich bildenden Staates, der dem Handel von ganz Europa und 
den westindischen Besitzungen gefährlich werden kann Für Amsterdams 
Ehrenreltung standen CALKOEN Gesinnungsgenossen genug zu Seite. Sie spra- 
chen s ichin  ähnlicher Weise aus, dass da; Land sich wohl auf Amsterdams Ean- 
&el nicht aber auf die 1ndustrie.des Landes stutzen könnte; dass 'die Freund- 
schaft mit England nur von denen gesuchl wiirde, welche stark in 'den eng- 
lischen Fonds hetheiligl wären, d a r i n  bestünde das ganze G e h e i m n i s ~ ' ~ ~ ) .  

Aber auch an den'heftigsten Pamphlelen gegen Amsterdam fehlte eh nicht. 
Dasbekannteste i s t d i r  aVerloog over het,waere Systema von  AN G o ~ n s  1781 « 
:(B:g93), In furchtbar hehigen Schmähreden versucht der Schreiber das oPolitieke 
Systema in die wahre I l e r~ensmeinun~  der Amsterdamer zu üherlragen. Frei- 
lich gieht e r  z u ,  Bass kein Land weniger als Holland aus sich selbsihestehen 
könne, die Industrie'noch mehr aber der IIandel wäre die Quelle des Wohlctan- 
des. Im Bande1 hat  lis'drnsterdarn am weitesten gebracht, es ist aberdadurch 
ilhermüthig geworden, und meint, 'sein lnteresse sei das des Landes oder gehe 
doch jedem anderen Interesse vor. Das w a h r e  S y stei i iAmsterdams be- 
ruht auf folgenden Sälzin :"1) Mit u i i S ' ~ t e h ~  und Iälli &llind, darum muss man 
i i r  für .uns sorgen'. . 9) Amsteidarlls, Bliithc beruht auf der Schifffahrt, was der 
Schifffahrt sbhadet, schaaei Holland. 3) Nur England kann Aoisterdam Ab- 
bruch tlinn, dariim:muss Holland Encland hassen. h )  Enclands natilrlicher Feind 
isi,Fr&nkieich, darum muss Holland Frankreich liehen. Daswird entsetzlich weit- 
läufig aus  der cauzen Geschichte bis auf BEYLAND hewiesen, es wirdder 
ganze statthalterlioh'e Streit hineinpezogen; ~ ~ e c i e l l  auf die neiiest& Ereignisse 

: ,  . , ,  . . 
736) vergleiche über das Alles noch: Brief vin een oprechten Vries 1779 (B. 571); Ob- 

servations impartiaies 177s (%. 652); Suite d'observations imparliales 1779. S. 38-39 (B. 567); 
Brioven ovai  lydsomstant heden '(179 (B 561) Aehnlicli schon in früherer Zeit: Advys 46 , #  , . ,: van esn goed Patriot 1618 [B. %65). 

736) Von anderen Schrillen zu Gunsten Amsterdams sind wohl die hedentendsten: Rh- 
plique 1779 (B. 565);  Eeiiige Aonmerkinsen up het waere daglicht 4781 [%. 595) ; Amster- 
dam naii zyne Bcgontcn 4781.:(8.608) (iurclilbar heflig!) ; Breedvoerige Verhandelirig door 
AlaetopliiliIs4781; De Geesl van het politiek Systema 1781. (Ein Auszug aus dem Ver- 
toog .von v a n 8 , o e n s l )  [B. 597); De Eer der Regeering van Amsterdam verdedigt 4784 
(B. 6 0 8 ) ;  Aan het Volk vari Neederland 1784 (B. 598) ; Vei.trouwelyke Correspondentie 1754 

. . (B. 641). ' . ' 

737) Oprechli oi~f~lbare Oogen-Zalve 1784 (B. 607) ; Second discoiirs 1779 (B. 666) ; Po- 
liliek Systeme 1780  (B  592) .  

738) Ver& oben Soile I61  ad iiot. 6 4 5 .  



eingehend, warnt V. GOENS Ainsterdam vor den1 Wahne, dass Encland sich auf 
die Dauer Amerika feindlich stelle11 könne, sie seien durch zu viel Bande an- 
einandergeknüpft, auch giel~t  er  zu, dass Amsterrlnm in der Frage mit dem Ilolz- 
handel Recht liahe, behauptet abe r ,  dass der Abschliiss des anierikanischen 
Handelsvertrages und die ewige Aulhetzun~: des Landes gegen England geaen 
den natüi~liclieii Bundesgenossen oinzis unrl allein der übermiithi~en Welthandels- 
stadt heizumessen sei. 

Am ausliihrliclislen sind die Klagen grsrn Amsterdain wohl zusammenge- 
stell1 im ~Dagliclit van liet politieke Syslema van Arnsterdnma 1781 (B. ti9k.) : 
Ainsterdam ist immer eigennützig gewesen und Iiat stets nur auf seinen Vortheil 
seachtet, wenn es auch den Ruin des iihrigen 1,andes vor Augen sah. Die Mittel 
dazu waren stete Opposition gegen die StatLli;ili.er, Veriiiinderung der Land- 
macht, Liehäugeln mit Frankreich, Uiilerdriickung und Verarmuns (wodurch 
es  freilicli selhst mit der Zeit vei.armon muss,) der andere11 Städte, denen es  
durcli Gestattiing des Schniiiggels iii lreiiiilcn Waaren den Preis ihrer Waaren 
vorscliriel), Alles das thal es iinler clem falschen Namen des Wortes Freiheit. 
Das Lelaie , Schlimmste ist der Handelsvel,trag mit den al~gelallenen Colonien 
Englands und die Lieferuns von allen Materialien, hesondeis Schiffshauholz, an 
F r a n k r e i ~ b " ~ ~ ) ,  wodurch es uns die Feindschalt Englands zugesogen hat. Andere 
Schriften sind derselben Meinung wie (las »Daglicht«. Die richtige Politik gehe 
mit England Hand in Rand, wohin der Bandel bedeutend ausgedehnter sei als 
nach Frankreich; nian rniisse nur nicht aus dem angenhlicklich traurigen Zu- 
stande Schlüsse eieheii, England habe nie so treulos an 'lolland gehandelt wie 
Frankreich 

Gegen und I'ür den Holzhandel speciell wurde eben so lebhaft gestritten. 
Hier trat  das vom englischen tlandel lebende Zeeland in erster Reilie gegen Am- 
sterdam auf. Um des Amsterdamschen Holzhandels willen können wir nicht 
uns Englands Feindschalt zuziehen wollen, denn e r  ist nur ein Theil unseres 
Handels, zu dem wir sogar oft nur die Schiffe und die Mannschaft vermiethen. 
Wir sollten lieber diesen Ila n d e l  s z w e i  g , den uns England im Kriege docli 
sicher vernichtet7") preisgellen, als uns der* ~ e f a h r a u s s e t z e n ,  den g a n z e n  
H a n d e l  einzuhiissen. 

Die Amsterdamer iiieinen , es könne ihnen Niemand verdenken, dass sie 
sich von Frankreich besondere Bevorzugung a u ~ b i t t e u ' ~ ~ ) .  Was den IIolzhandel 
speciell betrifft, so steiten sie sich darauf, dass Schiffsbauholz von den Engländern 
früher niemals als Contrabande betrachtet worden sei, jetzt, da der Abfall der 

739) nazu wird Arnsterdam uiid I-Iaarieiri immer Iieschuidigt, dass sie sich besondere 
Vorzüge vor alloii anderen Hafen der Nicderlandc iii Frankrcicli bedurigen hätten: Antwoord 
01, oen Brief door D. B. V. d.  Haer 4779 (B. 564) ; verCl. auch Stucken tot de Resoluticii 
4779. I. S. 373. 

740) Biicvori ,>ver tyd~oiiisk,nriigheden 1779. 8. I 0 8  ff. [B. 561).  
7 4 4 )  Second diseours d'uii hon Hollnnilois 1779. S. 4 4 .  4 %  (B. 6 6 6 ) ;  Onpartydige Raad- 

?cvingc 1779  (11. 56%).  Ein ~\dvyc vaii Zrulan<l(4) cilirt irn Vertnogh. S. 185. 
71~9) Brief vaii ei?n oprcchtcn Vrics 4779 (B. 674). 
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Coloriien sie des Materials beraubt, drehen sie die Cache u'm "7. Der Einwurf, 
dass der IIolzhandel dem andern Handel Capital und Menschen entziehe, ist 
Unsinn; es könnenalle die Zweige n e b e n  einander blühen. Wir müssen die- 
sen Zweig so gut wie alle anderen zu erhalten s ~ c h e n ' ~ ) .  

Nur Wenige waren bemüht, den tiefen Hass der politisohen Partheicou- 
flicte u n d  der materiellen Erwerbsinteressen auszusöhnen, und die Zwietracht 
falle zu lassenm5). Der Handel, das kann Niemand Iäugnen, ist nun ein- 
mal das Hauptinteresse des Landes, und muss in erster Reihe gesohlitzt wer- 
den7*@). Dass Zeeland sich gegen die bewaffnete Neutralität und fUr ein guteS 
Einvernehmen mit England erklärt, ist gerade so nattirlich, als dass Nordholland 
und ~ m s t e r d a m  für-Frankreich sind,  denn Zeeland ist den Angriffen Eoglands 
ausgesetzt, und treiht besonders Schleichhandel in franziisischen Branntweinen 
nach England, endlich ist es ein armes Land und hat nicht die Mittel sich nach 
zwei Seiten zu t-ertheidigen747). 

Wer von den streitenden Theilen auch Recht haben mochte, der Ausgang 
des ganzen Haders i m  Lande und im Auslande war ein Krieg mit England, 
welchen letzteres schnell erklärte, ehe die Niederlande der bewaffneten Neutra- 
lität der notdischen Reiche beitreten konnten.' 

Dieser Krieg mit England hatte die traurigsten Folgen. Dass Holland eine 
Flotte nur noch auf demPapier besass, rächte sich furchtbar. Die Colonien 
wurden f a s t  sämmtlich erobert, die Schiffe massenweise genommen, das Land 
in kurzer Zeit in das gröscte Unglack gestürzt. Alles verlangte nach Frieden, 
damit nicht der letzteRest des Handels auch noch zu Griiude ginge. Der Friede 
kam, aber das Land war in den allertiefsten Verfall gerathen, in welchen es 
immer weiter versank, bis es~sich nach langem Ungltick erst in nnserm Jahr- 
hundert wieder erholte, nm~~einen'der ersten Plätze in der Reihe der handeltrei- 
benden und seefahrefiden Nationen einzunehmen. Seine Industrie ist mit ge- 
ringen Ausnahmen nie wieder von internationaler Bedeutung geworden. 
. . . , ' I , ' ,  

' 113) Suite d'observati6ns,4779 [B. 567); vergl. Stucken 4719. 11. ; Deux rdflexion$ 4779 
(B. 556). ' . 

144) ~edevoering von een Welmeenend Hollander 4779. S. 44 (B. 574) ; Missive van e i n  
Amsterdamsch Koopmnn 1778 (8: 554). B .  

745) oDsr Streit, ob England oder ~rankreioh, uns mehr sescliadet hat, ist. ein ganz un- 
fruchtbarer, heide haben es so stark gelhan, als sie nur irgend konnten*: Onpartydige Aan- 
merkingen over h8t Ge&ag d 6 ~ .  twew riohurige oorlogende Mogenheden 1779 (B. 568). 

: : 746) Onpartydige Aanmerkingen4779 (B. 568). 
747) Resolution de L. N. P. Ces elats de Zelande justifies i 780. 



Drittes Buch. 

Gewerbe, Gilden und Hallen. 

,,Daer de Meyer verkoopt Wyn, 
ne Burgcrmeesters koorsnkoop~rs ryn, 
E n d e  Scheepens Liakken hrod, 
18 <1e geheele gcuiconte in nood." 

Ln unserer obigen Darstellung der Ursachen, aus welchen die niederländi- 
schen Schriftsteller die Abnahme der Manufakturen ableitete11 , haben wir uns 
vorläufig gänzlich aller der Gründe entschlageii, welche aus der eigenthümlichen 
Organisation der durch dieselhe Beschäftigung mit einander verhundenen Ge- 
werhtreibenden, und aus dem EinOuss der Regierung daranf,  kurz aus der 
i n n e r e n  Gewerhepolitik, wenn ich so sagen darf, herrühren. 

Es ist nicht darum geschehen, weil darilber eine besonders ausgedehnte 
Litteratur existirt, denn es  liegt uns quantitativ darilher sehr wenig vor ,  son- 
dern weil wir die Ansichten e i n e s  Mannes da15iber hesonders hervorheben 
müssen, icli meine die DE LA COU~T's.  

Die ZUnRe oder Gilden waren von Allers her in den südlichen wie in den 
nördlichen Niederlanden in Flor. Die Besonderheiten ihrer Einrichtungen'gehti- 
r en ,  zumal sie aus einer Zeit stammen, die weit vor unserer Periode liegt, 
nicht hierher. Das Nähere daruher findet sich bei F E I T I I ~ ~ ~ )  , TYDEMAN"~). und 
FORTUYN~").  Eine genügende Geschichte der Gilden felilt bisher noch gRoslich, 
was vorhanden ist ,  reicht aber h in ,  um die sehr grosse Aelinliobkeit mit den 
deutschen Zuständen, hesonders denen der IIansest%dte zu zeigen. 

Die Bestimmungen aller die Art der Fabrikation, Uber die Art desVerkaufs, 
die obrigkeitlichen Begutachtungen finden sich hier wie anderwärts ; sie sind 
zum Theil der allertollsten Art, und sind nicht nur  vergessene Ueberhleib- 
sel aus einer früheren Zeit, nein, sie sind in späterer Zeit oft erneuert wor- 
den,  oder es sind gar ganz neue iin XVII. und XVIII. .Jahrhundert aufgestellle 

748) Dissert. inauguralis: L)e gildis Graningisnis. Groningen 1838. 
749) Verhandeling nver deGilden in : Nieuwe Vcrhandelingen van bet Zeeuwsoli Genool- 

schap 4831. B. 1V. 
750) De Gildarum histnria medio imprirnis aevo. Amstelodami 1834. 
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Reglements . F u ~  die Niederlande sind von Alters her die unzähliges Ver- 
ordnungen a b e r  den Häringsfang bekannt. Es  giebt kaum eine einzelne Ver- 
richtung En diesem ' ~ a h r u n ~ s z w e i g e ,  welche nicht dem Ort, der Zeit und 
der Art nach durch die Magistrate der Stadte, der ~ r o v i n ~ e n  , ja des ganzen 
Landes, gena i  bestimmt wäreTE'). Die Zusanimenstellung der hierauf b e ~ ü g -  
liehen Placate giebt einkn ganz netten Band.. Das Puhlicum war damit einver- 
standen. In allen anderen Gewerben findet dasselbe, wenn anch in beschränk- 
terem Maasse, statt. Dem Geschichtsschreiber der Gilden liegt bierfiir ein vor- 
treffliclies Material u n t e r  anderein auf  derKöriYglichen Bibliothek im Haag vor, 
besonders fUr die orsle Industriestadt der Republik, Leyden. Gecen die Exi- 

- W . .  , . 
Stenz der Ziinfte, gege6,@+~~of~chflften.:über dieF&rikation wurde selten etwas 
eingewendet, sodass  selbst Luzac in seinen vier 'Banden, welche doch fast aus- 
schliesslioh mi tdem Grunde des Verfalls aller Bliithe in den Niederlanden sich 
hes~t iär t i~en,  das Bestehen der , ..:~.,.. Gilden; . ;der Flallen u .  s. W. nirgends, auch nicht 
in seinen 29 Grunden'des  erf fall es'^^), a l s  Grund der dahinscliwindenden In- 
dustrie ansielit. Aus da? ersten HBlfte äeiXVI1. Jahrhunderts .kenne ich keinen 
Scliriftsteller, welcher sich gegen die Bestimmung auflehnte, oder sie nur tadelte,. 
odei,sogar:nirLpicht g u t .  fqnd. .Dahingegen:sprechen.sich die: Historienschreiber 
der: ein.~elneu, Städte ,unbedingt dahin aus ,  !dass .  die Reglements n: s. %V: der 
wahre,,G~nnd,,de~,,Jndu,strieblUtbbe,.,w8ren.,..So s a g t . . O p ~ ~ ~ s ' ~ ~ )  , dass  -kein Ge-. 
weih9und .&eine Handlung beständig und,dauernd hleiben kann; -bhne dassgute- 
W,+ten,,Keuren,und,Ordonantien d a c ü h e r g e m a c b ~ ~ ~ ~ ) ,  und zu deren ~ a i d h a b u n ~  
tiichtige wann& bestellt,:,werden j diesen Gesetzen.. v 
Auhm,seinerGewerbg.; Und .selbst,ipennviele.die Ges 
geben,, so ,~i l$ ,h  jer,:doohj,der,Satz : , ,quitacet , .  consenti 

8 : , : :  @~r , . ,~e lche r , . zve r s t  ay$führli&er ,ül~er.  die Gew 
jedenfalls stark anderer Meinung, das ist DE LA Coun~ .  
,. :, Wirha t t en  oben ,schon fast bei jeder Frage Ge 
Co~p~'~~zu~~citi~en,.~~~Ueberall ,ist :er d e r ~ i i r s ~ r e c h e r  der Freiheit., - und. zwar-'so 
nnb,eding~;alsinur / ewerhefrage in der 
Anhg.sinS dp&polit n d i n d e n  PolitikenDiscoursen7"). ;Aber gerade 

, . , r , , : ;  i.:::. .<.: ... , ,  -. . . 

, : , 1 . ; ; : , ,  , >?..,, " . ..i: ' t , ' .  : : . .  . . 
- 1 5 : )  Den vryen hindgl ter Zee 4666. b.'bi [ ~ i ' j a 3 j ' /  k i c a r d  : ' Trait6 d u  comm,&L 

,708 (B, 333), ;, , . , , ; .  , . , ! . 1 .  . . . , . , , . . . , ,  , ..>.;:, 

.,i'j?5,a)Baud;IV; S.378 ff. !(B . .  59a ) . . : .Er 'tadelt'nur iläs Verbot des Gewerbebetrieb& auf 
ciijq.pl~tlen&andy , , : , .  . , . . . .,,_ . .  

, 7 6 3 )  Beschryvlng der<sladi ~eyde". Leyrien 4.6 
_ I  . .. 8 , ;  , , . : , ,  

751) Hierher &liö;en?uShy'die b i i l f a ihb  z i i f  
d&'?li&i815'nich Erasiiien ~edeK"6iir 'his aü? die 
ligib.g.aai IIandel zu!gestatien:f Vari1:ahcn Bnich.1. Cap. 111. ,ad not. 568- 282. .',Besonders. 
hierher geiibrig ist :  Consideratien-als dat die Negotie. 1638 (B. 103). 

755) 1665 (B.-545). Die Niederländer liogen nach im Streit darüber, ob die Discou~scn; 
die Historie der ~ravel$ke Regering;' rind 'die Conii<le<atien van~t iad  "on'pie t e r  he 1 a 
C a'ii'r&de?~ön bei&& Br'uaer Yan'Sind! 'nie letztere ~ii inng,welclies die verbreitot&e 
i s t ,  stützt sich besonders darauf,, dass Pie  ter  de  la Cour t  sagt, die DiScoursin wäre$ 
von einem verstorbenen gesctifieEeri:? Das'liann'er, ' mcinensie, aber kaurügesagt haben, 



dass e r  seiner Zeit so uncemein voraus, noch üher ein Jahrhundert vor ADAN S x i l . ~  
viele der p r a c t i s c h e n  Hauptsätze in der Vclksnirlhschaftslelire s o  wunderbar 
übereinstirnmend mit letzierem auseinatiderselzt, könnte zu der Vermuiliunc 
fiiliren, dass seine ganze Anschauung nicht auf wissenschaftliche Gründe, son- 
dern nur  awf die schonungslos coiiseipente Durchführung seines gegen die Statt- 
halterliche Recierung gerichteten Freilieitsdranges basirt Ware. Dieser Meinung 
war ich selbst, als ich vor der näheren Bekanntschaft mit n s  LA COURT sein In- 
berest van IIolland zum ersten Mal in die Hand bekam, ohne zu ahnen, dass 
V. D. H .  jener grosse VAN DBS HOTE oder D B  LA Counr war. Ganz anderer Mei- 
nung wurde ich aber (lurcli die Rekaniilscliait mit seinem Werke: Het Wel- 
vaeren der stad Leyden. Diese Scliiifl, welche nach dem übereinstimmenden 
Zeugniss aller niederlendischen Schrifisteller über nB LA COURT schon 1669, also 
3 Jahre vor dem Erscheinen des Inlerest van Holland, gescliriehen ist ,  ent- 
hält von der Feindschaft gegen die Oranier als Statthalter wenigstens in der 
verstümmelten Forni der llerauscahe nichts oder nur weniy. Es ist hier Allcs 
so objectiv, so klar, niichtcrn und ruhig auseinandergesetzt, dass d i e s e s  Werk 
wenigstens keine politisclie, wenn auch eine \~~irthschaftliche Partheischrift ist. 
Gerade dem Umstand muss es auch vielleicht zugeschrieben werden, dass dieses 
Werk von ' n~ .  LA COURT ZU seiner und der nächstfolgenden Zeit nicht gedruckt 
worden i s t ,  während seine anderen Werke nocli bis in's XVIII. Jahrhundert 
hinein neue AuUageu , UiriarI>eilungen und Uebersetaungen erlebten. Erst  
irn Jahre 186.5 wurde dieses, unserer Meinung nach bedeutendste, Werk des 
hedeutendstcn wirthschaftlichen Schriftstellers vor A ~ A M  SEITE durch WTTB- 
~ A A L L  an's Licht gefordert, leider in einer, wie ich schon oben sagte, ver- 
stümmelten Gestalt7"). Der Herausgeber hat nämlich nicht das Manuscript, wie 
er  es fertig fand, beraussegeben, sontlerii Manches a~sgelassen'~ ') ,  Vieles urn- 
gestellt, um es systematisclier zu machen. N ~ i r  daraus, dass er  aus vielen Ca- 
piteln uns nichts mittheilt, schliesse ich, dass das Werk nicht rein auf die ge- 
werbliche Frage sich bescliränkte. Um nun nicht weiter zu verstümmeln, gebe 
ich hier die Gedanken nE LA COURT'S in dcr Reihenfolge, wie sie uns WTTBNAALL 
iiberliefert : 

Leyden verdankt seine Blüthe nicht den Restimmungen über die Fabrika- 

um den Anfeindungen seiner Gesner zu entgehen, denn die anderen Schriften, als dercn 
Verfasser er sich bekennt, enthalten ungleich stärkere ~ i n g e  in politischen und Religions- 
saclien. Groebe hingegen schreibt wenigstens die Disiouise P ie t e r  do l a  C o i i r t  zu 
(Konst on Letterhode 1844) .  Wie dem nun aber auch sei, jederiralls sind es dic Gedanken 
soines älteren Bruders P ie t e r ,  welche J a n  ausspriclit, denn selhststündig konnten zwei 
Menschen nicht so brillante Gedanken zu  gleicher Zeit aufstellen. 

136) Proeve uit een onuitcegoven staathuislioiidliiindige gcschrifl, Met Welvaercn der 
stad Leyden opgistell in den Jare 4659 door Mr. Picter de 1s Court met portret Jevenshe- 
richt des schryvers en anteeckeniogen voorzien eii uitgegeven door B. W. Wttewaall. 
Leyden 1845 (B. 9061. 

757) Einzelne hodeutsaine Stellen ihiru~is ha t  spiiler arich van Rces in sein Werk 
üher do la Cour t  aus der Raiidschrill aufseiii>iniiien. Eirio ausfiihrlicliere Darstellilng der 
Bnsiclit de l a Court 's  findet siob i i i  nii: i Lien : lilthciluogeii ans Fieter de la Coiirt's 
Schriften. Tübinxer Zeitschrift für Staatswisseiischait 186%. S. 3 3 0 - 3 7 4 .  



llen und Gilden, sondern den Kriegen in anderen Staaten nna 
dem daraus hervorgehenden Zuzug nach -Leyden. Namentlich verfiel Leyden, 

am Ende des XIV. .Jahrhunderts tier Zwang der Tuchhalle immer mehr zu- 
nahm ; 1533 w a r d i e  Stadt ganz arm, die neuennkümmlinge ans Brabant brach- 
ten nene Blilthe, soweit sie von Errichtung nener Hallen sich freihielten. D e r  
Anwaehs.der Stadt (bisauf 100,000 Einwohner), beruht auf den freigelassenen 
Gewerben: Wenn jetzt noch ferner mit den zwingenden Bestimmuo'gen fortgefah- 
ren wird, muss bald die ganze BlUthe I,eydensvern.ichtet sein, denn alle Hand- 
werke ziehen nzch der Overmaaze, Vlauderen, Brabaut und,~rossbrittanien. 

Besserhilft,weun jede nur irgend mögliche Freiheit gelassen wird inAelYgion 
(S .  22) nnd.Besteuerung. Man darf die Fremden nicht stärker init Steuern be- 
lastenals die Einheimischen, denn damit 'lockt man dieselben gewiss nioht zu 
sich. Das betrifft sowohl die Studenten als die Handwerker und Bauern, 'welche 
letzteren eben wegen; der Steuern immer nur  auf die Sommermonatezu uns 
kommen (S:29). Durch die, hohe 11aus&iethe, Accisen u: s .  W: werden die  Ge- 
werbe immer weiter auf das Land verjagt (S. 32).  In de r  Fahri!iation darf man 
nicht sowohl auf'die innere Gute (innere Deugd) als auf die ,Mode .sehen, auoh 
wenddiese albern'sein Sollte: Dem Geschmack der Käufer milssen'wir uns an- 
passen, sowohl dem der Inländer, noch mehr aber dem der ~ u s l ä h d e r ,  denn 
deräussere Absatz ist immer bedeutender als der innere, und was von unseien 
Waaren den Ausländern nicht ganz zusagt,::machen sie selbst. :Di&Regierung 
kann hierin nioht kluger. sein als der.Privatmann (S; 36): oBetrUgliche Wairens 
zu verbieten ist-Unsinn; denn Betrug liegt nur  da v o r ,  wo man hhdei's :liefert 
als man. versprochenhat, da'gegen giebtes aherl Rechtsmittel. Wenn man nicht 
ansieht'ivas man kauft, betrügt man sich se lhs t :E$  Guss nicht nur  lauter vor- 
züglichej~söndern %auch geringere Waarenagehen für  die Armen. Obiig'keitlicher 
Stempel macht keine. Waare besser als sie ist ,  e r  .kann aber nachgeinachl iind 
an die geringere Waare desAuslandes geheftet unsere gute Waare d a n n -  aller- 
dings in schlechtenRuf bringen. ,Neben d& Gewinn auf die beste Waari 'kahn- 
der Verkäufer auoh noch. auf die geringere einen Gewinn machen, denn' die 
Käufer gehen am liebsten dahin, wo sie Aus\vahl haben. »FUrwabr Güter von 
höheren lind niederenpreisen ,.auch,,von allerlei nreite und Länge, wie wenig 
dauerhaft, wenig ziehrlicli, wie betrüglich . , .  , und schlecht man dieselbe auch 
schildere, könn;n wohl  Busamtiei gehen, wenn die Verkäufer und Fihrikan- 
len i d e r d i e  Käufer so begehrenc.~, Ganz. verkelirt ist e s ,  d i e  Waaren. hoch zu 
besteuern, sowohl die Rohstoffe beim Eingang als die fertigen ,Waaren beim 
Ausgang; i&e eine Steuer wirken auch'alle die kleinen Ausg,abkn f u r ~ r d n i p o r t  
nach und-wieder von der Halle, fiir Messen, fiii Slemljeln. Es s i n d d a i  ganz 
unkatze operationen, deren Kosten zusammengerechnet grosse Summen,hetragen. 

Die Verkaufshallen sind gut wenn sie freiwillig sind und keine Lasten ver-, 
ursachen, weil dadurch den kleinen Fabrikanten und dem Kleinkäifer geholfen 
wird ,  w e n n  &ich die i r o s ~ e n  Kaufleute eben darum nicht damit ein'verstaoden 
sind (S. 56). . . . , . . ~ .  . 

Die >I gezwungenen Hallen-« haben danebe n'den vielleicht noch schwerer in's 



Gewicht fallenden Naclitlieil, dass die Regierenden dadurch einen Druck auf die 
Unterthanen in administrativer Bmiehuns ansitben können, um welchen es den 
Magistraten meistens noch mehr zu thnn ist, als um die Einnahme. 

Da nur  die verbutenen 11. h .  billigeren Waaren mit Vortheil abgesetzt wer- 
d e n ,  ziehen sich die F a h r i l ~ ~ n t e n  in die Vorstädte und Dürfer , von wo sie nur 
i i i i t  neuen Freiheiten in die Stiidte gelockt werden können. Gut wenn sie nicht 
gar durcli die Strenge in's Aiisland getrieljen werden. Die Geschichte hat das 
iiberall sezeigt. Gent, Brügge, Ypern, Liiyk und spiiter Leyden sind warnende 
Exempel. Alle, welclie von hier wecsiehen, ~ \ ,n~idern  nach Ensland, wo sie sicli 
trota ähnlicher Zwan~sniaassregeln halten kiinnen, da sie fiir grobe Sioffe durch 
dic Ausfulirverbote der rollen englisclieii Tvolle seschiitzt sind (S. 68). 

Die Gilden sind schiidlich, das sagt schon das alle Sprichwort: 
>)Daer cle Meyor vcrkoopt \Vyri, 
De Bui.geriiiccsicrs knorenlinopers zyn, 
Eil de Sclieepens baklien lirod, 
1s do gelicolo ~emoeiito in  noorl.r< 

So lange wir in Leyden Stutlenten hahen , niird cs an Professoren, Buch- 
händlern etc. nicht &brechen; so laiige wir Wanren iiiit Vortheil verkaufen 
können, werden wir Fabrikanten haben. Je mehr Bäcker, Brauer, Kleider- 
macher etc. in oder bei der Stadt wolinen, um so besser, denn sie sind an 
die Stadt gebunden, weil sie diese Waareii nacli anderen Stedten nicht gut ab- 
setzen können, und so leicht nicht ausziehen. Wenn auch Einzelne aus Mangel an  
Gewinn zu Grunde gehen, die Gesaminlheit hält sicli so lange als die Stadt 
volkreicli ist558). Die Studenten und die Fabrikanten, welche fui. auswärtigen 
Al~satz arheiten , können die Stadt leicht verlassen, da sie keine festen Güter 
haben,  sie gehen aber ~ ~ e g ,  sobald durch die Gilden alle Waaren vertheucrt 
werden,  uiid das Alles gescliieht nur zum Niilaen der Gildemeisler, welche an 
die Stadt gehuiideu sind. Sie haben ein Monopol, d. h. eine öffentlich autori- 
sirte Macht, zum eigenen Vortlieil Alles, aucli die allernothwendigsten Güter, 
theurer zu verkaufen. Eben so ist es ein Verderb, das; die Professoren eine 
Gilde von 18-20 Lculen g~b i lde t  haben um verniittelst dieses ihres Monopols 
die Wissenschaft an die Studenten zu möglichst hohcii Preisen abzusetzen. 

Die fiir die Gilden gellend gemachten Griinde s ind,  dass man die Einhei- 
mischen vor rlen Fremrleii 1)egiinstigen muss, ja dann aber müssen die Begiinslig- 
tcn gewiss die einhrimiseheii I < ä n f e r  sein; oder dass man nur tiichtige Leute, 
welche bei den Dleisterii gelernt haben, zulassen will, dadiirch sind aher bei 
der langen Lehrzeit alle ausgeschlossen, denen in spaterem Alter die Lehrlings- 
zeit fiiglich nicht mehr ziigemuthet werden kann. 

Mit den Bäckern ist es arn allerärgsten, denn die d i i r f e n  nicht einmal 
u n t e r  der Taxe verkaufen, dtirfen den Armen kein Brod und Mehl schenken, 
ja die Schulden an  die Bäcker haben ein Voraugsrecht (S. 66). 

Da nun aher der Ausschluss der Fremden nicht genügt, so werden die Ein- 
heiniischen auch noch abgehalten durch s C h w e r e  und unnütze Meisterstücke 

758) Aehnlich Pi ndc: Traitc de la eirculation 1771. S. 168 [B. 503) 



von alter Form, welcheaus der Mode.sin,d aber viel kosten ,. so d a s s  jeder; sich 
erst die Geneigtheit aller Meistererkaufenmuss: ,Die Aermern werden aufdiese 
Art von den Gewerben~ab~escbreckt~(S. 63). Dinss ist he ide r  Universität gena'u 
so.wia i n  den andern Gilden. .,.. . , 

J . . ,. , . . , . 
;; Wenn auch der Meister gut war;so ist dariinid 

gut;  die Bestimmung der Lehrzeit, ist also im besten 
, . :Wenn durch alle diese-Miltel die Zahl der Gildehruder beschränkt gehliehen 
is t ,  namentlich -noch dnrch hohes Lehrgeld und- lange Lehrzeit, so'vereinbaren 
sich die Meister stillschweigend oder ansdrückliih Uber den Preis. Ja wenn.daS 
nicht hilft, soerhit ten sie vom Magistrat, dass,die Gilde auf ein6 hestimmle Zahl 
Meister gesehzlich beschrrnkt bleibt. Sie setzen das leicht d u r c h ,  ;da ,sie,' um. 
ihr Anliegen vorzubringen ein Flaupt haben, das der Gesammtbeitde? Anssen- 
stehenden für  ihr gemeinsames Interesse fehlt 1, ': ,.' : ; 

Noch ist es Gott sei Dank 'in Leydi<'iiibh't sö~Scfiwer Brtrger zu werden, 
j . _ !  . ) ! , /  , , 

aber wenn man dadurch nichl inrMacistraiur und . nicht ... einmal zum Meister- 
recbt kommen kann, so fliesst aus dem Bürgerr 

: , m .  . 
~ i h e i t ~ m a n n , q d e r  Rentnef h ie rzu  leben..' . , 

Ein anderer Uehebtand isi, dass jeder .Ve .,, , 
fuhren da- und diss  der ~ a b r i k a n t  n i c h ~  . . J ,  anc 
~or tsohr i t te ,  in d e n  ~ a n d ~ e i k e n  l ~ l l ~ n , i Q  den.Gildenrgaoz . weg. , _Auch fiii: die 
tüchlken ~ i l d e ~ i m $ s t e ~ , s ~ b s t , . i s t  die ~ i l d e , e i "  Zyane,,. deren ~nordnungen  e r  
sichfügen muss: ;Wenn  e r  mehrere ÄrlreiGn miteinander .verhinden , . will, SO 
entsteht daraus mit andere? Gilden-Streit, , .. .in ;denen , ,  derjenige. . siegt, welcher 
bei, der ~ e g i e ~ u ~ : d i e .  meisten P r e u n d e h a t . .  Alles, ya;. die Gilde ,an .. , .~trafcel-  . 

dern u .  s,. W aufbringt, wird:verprasst. ,:Das übt dann;auf .. . die:Wirthschaft des  
Einzelnen, , ,  , ,  einen schlecht+n ~ G i f l ~ s s . ~  :sp.dnss,:arn Ende die Gildenmeister . . selbst 
nicht, einmal ,reich,. werde". Die ~~?nd&e;r.ker, : ' le~en nämlicb:.in guten ,Zeiten 
~ich&S'z&ück, deni; siemeinen im.tyr i n s o  gutenumiiänden wie,in;der ,,. . erslen. . , 

~ e i t  zu leben. a Hohe Löhne , . viel ~e~ inhanken , .  . . viel . Alpose?, . viel Ar&uthg.,.lswie. 
besonders , d i e A u f h e b u n c , d ~ r  Rlöstor gezeigt hat .~. .per -Arme.,, <ler,aucb.in:ge, . . 
wöhilichen Zeiten mit der ~ 0 t h  zukämpf& . .. hat, 1egt:mehr .~ zurück . als,.der.behä- 
bis Lebende., , , . . ; . r. ., . . ,  . ,  . , . ~ .  :, , . . . ., ; $  !::: i : ~  

.Aus d iesen~ründen  sind die,~ilden?~~h.rpehrfa~h:aufgehoben, so 4629,durch; . '  , . ~  , . 
die ~eneralstaaten im ~ ~ t c g ~ n b o s c h ,  e b d o i n  Mannhei,m,,!nd Frankenthal durch. 
den ~hupfilrsten(?). (sodann folgt ein.: Schilderung, wie naoh,jeder,Scliärfup~:derr 
~ a a s s r i ~ e l n  die I n d u s t r i ~ ~ g e n o m m ~ n  hat.), , W e n n ~ i e m a n d  Tuche verka"f@ 
darf, ohne sie auf der Halle haben besichtigen undapprqhire?:z" l@senj.so wer-: 
&n,die , . 

Meisler, noth,yen$ig die Di,ener ihcer,,Diener. ,Ausserdem schadet die 
Beqtimm!ng, wonach jeder n c r ,  eine bestimmte ,Anz?hl Webslü~e,~haTten.darf,,, 
"damit die grossen Fische nichtdie kle/nen.e,~senn.~:De?? ,,. wenn es. auch.hes,sei ist, 
dassvier Einwohner behäbig,?ls dass zwei uppie,,lehen.,.so wird der 2yeck.dbch 
nicht ;mit d e m  angewendeten Mittelerreicht,.denn die,,Geschickteren ziehen an,, 
einen anderen Ort, nnnd ziehen iugleich die Cansunition der Manufakluren, woran 
meist Alles ce16gen''i<ti"nnF Sichii-:(S. 96). ;.:Oie Saai- 'und Rasfabrikenhhben 
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nicht aus Mangel an Ahsatz ahgenonimen, denn in Dellt, wo sie fbeier waren, 
nahmen sie zu gleiclier Zeit zu (C. 90). Die alle Greinhalle von 1586 hat die 
schlimmsten Folgen gehaht, der Schaden der ganz neiien Grein-, Was- und Ti- 
renteinhalle I%sst sich noch nicht I~eiirtheilen, doch ist hier wegen der weoli- 
seluden Mode am iiieisten zu fürchtcn. Der augenblicklich gute Zustand zeigt 
nur, dass die französische Mode n o C h mit dem Reglement parallel gebt. Die 
Auswanderung in die Vorstädte lässt aher jetzt schon durchblicken, dass man 
das neue Reglement sieb nicht gefallen lassen will. >Die Narren machen die 
Mode, aher es sind wahrhallis auch Narren, welclie sich nicht darnach riohtena. 
>)Die Lust ,  lauter starke Zeuge zii rnachen, kommt der Idee gleich, alle Finger 
der Hand durcli künstliche Mittel gleich stark zu niachen, weil der schwache 
kleine Finger eine Verunziernnc der Hand sei". 

Eben so scliädlich sind die Verordnungen ü l ~ e r  die Art der Färbereien, 
denn wenn es auch anfangs vielleicht cut w a r ,  in der vorgeschriebenen Art zu 
krben,  so machte rnan doch später bessere Entdeckungen (S. 133) .  Ein anderer 
Schade ist das Verbot, ausserhalh der Stadt zu bauen, weil es zu exorbiti~it, 
hohen Hausiniethen fiibrl (C. IQO). (IIäuser werden durcli ganz Europa mit 
Schaden gebaut! I )  

Auf die Frase, oh die Vorlheile der Hallen nicht die Naclitbeile uberwiegen, 
ist die Antwort ganz kurz.  Nein. Eine Halle k a n n  anfangs gut sein; wenn das 
Gewerbe aber sich ansbreitet, m u s s  sie als schLidlich abgeschafft werden. Ein 
vorübergehendes Octroi, um ein neues Gewerbe aufkommen zu lassen,  ist gut, 
ein immerdauerndes sein gewisser Tod. Auf die Frage, oh Hallen niemals gut 
s ind,  dient zur Antwort, dass sic gut sind,  wenn die Waaren dahin geschickt 
werden d ü r f e n ,  aber nicht m Uss en  , so dass jeder die obrigkeitliche Beschei- 
nigung für die Gute erhalten kann; den meisten wird allerdings das Urtheil der 
Kunden mehr werth sein als dasder Gildemeister und ihrer Concnrrenten (S.1 411). 

Dieselben Grundsätze wie fiir die Gewerbe gelten für die Universität, wo 
sich auch eine Gilde von wenigen Professoren die Macht erworben hat ,  und alle 
anderen,  selbst die von ihr creirten Doctoren vom Lehrfach ausschliesst, um 
ungeheure Summen für die Vorlesunyen und Prürunyen zii fordern lind vielfach 
dafiir den furchthakten veraltcleii Unsinn zu lehren (S. I4.9-1 64). Dazu 
kommt ein Verbot gewisse gute Lchrhücher zu verkaufen, damit die Professoren 
ein vollständises Moiiopol iiaben. Die Art des Unterrichts fiir Beamle der Ver- 
waltung ist bei uns saiiz verkehrt, denn sie lernen nur Römisches Reoht, und 
das lässt sich auf die ÖiTcnllichen Zustande unserer Zeit nicht mehr anpassen. Sie 
sollten vor allen Dingen lernen, wio es in uiisercm Staat au'ssieht (S. 130). 

Wenn die Gewcrhe dcr Akademie schaden, oller die Akademie den Ge- 
werben, so rriuss die Akademie do~i  Gewerf~eii woichen, denn letztere geben 
ungleich niehr nützlichen Meiisclien Nahruuy, und der kleine Schade soll dem 
srosseren vorgezogen werden. 

Die aiisländischeii Sludeuten von Steuern aller Art zu befreien, gebietet 
die Kluglieil., nur muss das nicht zurii Schaden der anderen Einwohner, oder 
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der Studenten, welche hier ihre Heimath :haben, und deren wir gewiss sind; 
, .  . , ,, , , ~  geschehen. (C. 138). , . . I ; .  ,, . , , , : . , .  . . . 

. Um die Manufakturen zu heben., muss Leyden zum Seehafen gemacht 
, .! . < . ,  ( , . ,  , werden. ., , .  1 

Genau dieselben Gedanken hat DB LA COURT später in seinem Interest'"), 
in der Aanwysing"") und inden  Disoo~rsen'~') auseinandergesetzt, nur  natür- 
lich gedrängter und kürzer, wie es das mehr umfassende Werk verlangte. ::.: 

. . Er richtet dabei ganz besonders die Gedanken d e r  Leser darauf, dass-nach 
den Staatsgesetzeu.:das .Handwerk U. s. ,W: ziemlich :'frei w ä r e ,  .dass nur d i e  
sladtischen Gewerbe selbst die Beschränkung eingefiihrt hätten, um 'ihr Interesse 
zu wahren'62), das Interesse der Gilden wäre aherdem .des Landes; d 

' '' 

liehst viel ntitzliche Einwohner anlocken müsste, entgegengesets 

. , J  
Zugleich zeigt:.er, dass die Inhaber der alten Gewerbe d 

nexionen die alte Kundschaft und Erfahrung vor den neu Zuziehenden einen 
gossen Vorsprung hätten, dass darum~,dieselben sich auf neue Gewerhe legen, 
~uoh.nooh ans dem Grunde, weil die. alten Gewerbe mit der ,.Zeit,immer. mehr 
iibersetit. werden und dann weniger Gewinn geben'63). . . . . , .~..  ~ . .  . , 

.- I ib  will hier die Einzelnheiten nicht wiederholen und nur beispielsweise 
Einigesaus den Discoursen in möglichst getreuer Uebersetzung geben,: um zu 
zeigen ,' wie klare iind deutliche Aussprüche g e d r u c k t  d e n ~ e i t g ~ ~ o s s ~ n  lind 
den folgenden~enerationen vbrl'agen? u i d  um die 
nicht i u i  vorliebe zu diesem Cchriftsteller in die 
p+tirt habe. , , . , : ,  . . 

>i Was die ~ehrjahre'angeht,,(sagi.@ . . . !, dort) 7 / ) ,  so 
~ e n s c h  &ohl,d:&mal schneller ausgelernt haben k 
diess ist es ein ~ a i l a s t  f i l ~  den ~escheu ien  so'iange lernen zu mtissen wie die 
~ i - m i n k ö ~ f e :  ~ u s s & d e ~ ' j s t  es Schädlich jemand ah ~rtifungen . . ,  zu binden. 1 6  
dessen wennman an jemand, der die ~ r i l f u n g  beiteht; alles zu ~ a t h  zieht, w i s  
ihm in seinem ~ei.tif oder Handwerk zu Pass kommt, i6,'kaiin'däs gut sein, um 
keine ~eschi'cklichkeit bekannt zu maEhen,' und d i e ~ e u t  zu bewegen, ihn .. , uor 
anderen zu gebrauchen,' und wollen wir a e k n i c h t  wid&ripreihen, da es ansich 
selbst gut' ist, aber wenn man ihm'$chai!f untirsa&t, ohne die Prilfung das Hand- 
werk zu'betreihen, + behindert man die Betriebsamkeit, undverursacht ,  dass 
irWachc8i8 L&&, welhki von $ndersw&er kommen m i j c h t i n , i i ~ ' h i i ~  i u  k6h-  
iien; i n d  nicht.ohne ~ d ~ e m e c h .  die Lehrjahre und die Prtifung bestehen, genbthigt 
Sind, nach ander io r ten  +eiterzuziehen;wa ~reilreft herisoht. U n d  w e i n  
zum Vortheil der Gilde geltend gkmachtwird, das's &an dadurch die Pfuscher 

, < .~ . , . ~, . ,  . ,  . 

, , . , .  
789)'Cap. &X+, XYI, xx (B. e4&).  ; , .~ . ,:. 8 ,  

' , 760)Buoh I, Cap: XI, XV, XVI, XX (B; 338) t '  ' .:' 

, . 764) B .  J ,  Cap. V1,VII (B. 3 1 6 ) .  ,: : .  ' .  ' . .  ; . . - ' .  , . . ~ % , . . ,  ', . . , > _ . . I  

76%) Aanwysing I, C. XX (B. 838). ." , ,~ , . ., . . .  
768) Aanwysing B. I, C. XV (B. 238). 
764) Disoours B. I; C .  71. Sr57 ff. der49'-Ausgabe: "Dat heslaole Gildsns den ' ~ i eeden  

zeer schadelik zyn.« (Bi  846). . ,,. . . . 
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und die schlechte Arbeit ausschliessen würde, so kann man antworten, dass das 
meistens unwahr ist, denn wenn Jemand sich um das nicht hemühl, was e r  
nicht j u t  thun kann, und worin man ihn nicht gebrauchen mag, so ist e r  darum 
noch kein Pfuscher, weil e r  nicht das ganze Handwerk kennt. So würde es pas- 
siren können, dass Jemand, der ein verwundetes oder krankes Bein oder Haupt 
sehr gut, andere Uehel aber nicht zu heilen vermöchte, das Examen als Chirurgus 
nicht gut bestünde; und zudem ist es unmöglich, Jemand in Allem, was in sein 
Handwerk oder seinen Beruf eingreift, zu prüfen wegen der grossen Kosten, und 
weil viele Verrichtungen nur zu einzelnen Zeiten je nach Gelegenheit verrichtet 
und die Leute darin gepkiift werden können. Darum begnügt man sich in 
jedem Handwerk etwas, das als ein schweres Stück gilt,  zur Prüfung aufzuer- 
legen. Und da das schnell gelernt werden kann und viele Pfuscher auf die 
Art zu Meistern würden, so bindet nian die T.ehrlinge an die Lehrjahre. Je- 
doch da es vortheilhaft für den Meister ist, dass er  von dem Lehrling entweder 
ein Lehrgeld e m p h g t  oder doch gegen ein sehr geringes Lohn von ihm bedient 
wird,  so wissen sie durchgängig unter dem obigen Vorwand den Magistrat 
oder die Obrigkeit zu bewegen (da Jeder derselben leicht einen Freund unter 
deu Regierenden hat), dass die Lehrzeit viel länger gestellt wird, als man nö- 
thic hat, um das Handwerk zu lernen, und ausserdem kann man nicht Betrü- 
gereien dabei zuvorkommen, da Jemand der Geld hat sich als Lehrling ein- 
sohreiben lässt, ohne mehr zu thun, als nöthig ist, um sein Meisterstück machen 
zu lernen, und ohne dass er  von anderem etwas versteht oder es verrichten kann ; 
so gehen hier viele Pfuscher für gute Meister mit durch, und das Schlimmste ist, 
dass das Meisterstuck oft in dem besteht, was die Veränderlichkeit der Welt aus- 
ser Gebrauch gebracht hat, so dass das Meiste:stück, welches mit grossen Kosten 
von dem Lehrlinge gemacht wird, vollkommen unnütz ist. Zudem ist es auch 
klar,  dass die Gesellen, wenn s i e  noch niemals ein solches Stück auf der 
Werkstatt gemacht hallen, in dem Approbiren des Meisterstücks ganz von der 
Gunst der Gildemeister abhängen, da sie fast immer nach ihrem Gutdiinken zur 
Gilde zulassen oder den Zutritt weigern können, und das ist, der vornehmste 
Punkt, worauf Alles am Ende herauskommt. - - - 

In England haben sie die Tyraiinei aufs  Allerhärteste in die Gilden einzu- 
führen verstanden, darum werden dieselben cemeiniglich ein Fegefeuer für die 
Lehrjungens genannt, denn die geu'öhiiliche Zeit, die man Prentis oder Lehrling 
sein muss, ist 9 oder 7 Jahr,  selbst in Geschäften, welche gar keine Zeit zum 
Lernen erfordern., z. B. hat man in London Fährleute, um die Menschen von 
einem Ort der Stadt zum aiidern zu fahren, und obwohl das in einer Stunde zu 
lernen is t ,  zwingen die Gilden diese Lehrlinge 5 ,  7 oder 9 Jahr zu lernen. 
Ebenso ist es mi t  denen, welche aus den Brunnen Wasser in die Häuser der 
BUrger trasen - -. Uin Tuch machen zu lernen, muss man in Holland und 
Deutschland 2 Jahr sich verbinden, und doch ist es bekannt, dass man d a s s e l h ~  
in 2 oder 3 Monaten bequem lernen kann«. 

Doch genug davon, als Beispiele brauchen wir Nichts weiter. 
Die interessanteste Frage ist hier jedenfalls: welchen Einfluss Uhte DR LA 
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COORT. mit ,seinen Schriften ,auf ~ i s s e n s c h a f t  und Praxis? ~ngemein' tvenigf Die 
Zustäude'wnrden .nicht anders als sie vorher waren, ja in deTzw&iti i i  11älfte 
des xVIII; Jahrhunderts suchte die Obrigkeit mehr als je 1IüIfe fUr die Gewerbe 
in der Gängelung derselben. Wenn einzelne S t ä d t i s c h e  M a s i s t r a t e  Regle- 
m e n t ~ ' ~ ?  etc. aufstellten, so wardas  noch nicht so arg, aber wenn die ~ r o v i n -  
zi a l -  u n d  G e n e r a l s t a a  te'n für das ganze Land die gleiche ~ e r o r d n u n g  ga- 
hen, :so war das von '  viel .grösserem Uebel. Wir wollen uns die Verbote dei. 
Verf$lschung von Hopfen T"), Milch und Käse767), I n d i g ~ " ~ )  n.' 6 .  W. 

nnd.die VefbOte, auf d e m  platten Lande Gewerbe, ,wie ~ r a u e r e i e n  '"),: 'Muh- 
len"'), W~l len fabr iken~ '~ )  zu betreiben noch gefallen lassen, aher  auch die 
Art. de r  Wollenweherei R 3 ) ,  der Färberei '14), de r  Hanfbereiiung '"), der Kette 
fiir SegeltuchT?) U. s. W. war vorgeschrieben. Die Zünfte b lühtennur- in  i h r e n  
S t r e i t i g k  e i t  e n  unter eininder lustic fortT7T). Da sollte eineI?idustrie fort- 
schreiten. Dass sie nicht mehr zurückging , war  nur  dem Umstand au verdan-' 
ken, dass in andern Ländern die Industrie gleiche oder nochschwerere Fesseln 
trug.. Die öffentliche Meinung war im Ganzen mit den Geboteneinverstanden: 

. Nur , in  einer Beziehung war  die .Regierung freigebig, in de'r Reception 
fremder Handwerker ; worin .  sie besonders. bei der ~ u f i a h m i  d e r  ~ l ü c h i ~  
linge .aus.den,spanischen NiederlandenTT8) und der französischen R e f ~ g i e s ~ ' ~ )  
vor und  nach d e m  Jahre 1685 sich g?ossherzig zeigte. Und die ~tädtisclien 
Gilden konnten es ohne Gefahr sicb.'gefallen lassen, weil die neuen knkömm- 
1inge:neu'e Gewerbe mitbrachten; eine Concurrenz also nicht i u  fiiiohteu war. 
Die üffentliche-Meinung ging hiermit gleichen Schrittmo). Der Grund war  der, 
dass durch die.Nichtaufnahme der geschickten Handn~erker diese iabhandere 'n 
Gegenden zogen, unter denenEngland , Emden', Aambnrg;.Breme~i und Genf 

. . . . , ., . , . 
, , , , :  : !I , , , ' . . : / i , ;  , ' ' , > < I  . ' " 

, , , 
., 765) ~ i i ' a l i~e&ii ie"  ~e$irn$"ts für dieaiidin jn~roningen bei Fei th :  ~ i ~ i l d i s  Gro- 

. . . ~ .  . . ningianis 4838. 5. '448 8'. ' ' 

. . 7661 1514 472.ii . , , , , , , .  

7741 1718. G. P. B VII. S 1392. , , ~  ~ , , 
77%) 4755 G. P. B. YII. : , . ' , ' .  , _ ../ 

. 773) 3/8 1724 für Leyden. 
. . 

7741 4767. 

, 776):4759::+ :. , , .  ! , :'! ' 
, . .  . 

777)  :yergli S tucken 1778, S. 234'ff.,: Streit zwischen den Brod- und ßesehuyt- (ZwieL 
hack-) ~äckern;. S tukk en 1773: zwischen Bickernund Müllern. 58 S. folio; 1742  U. 4743 
zwischen ~einhirrd~ern'und weinschenken; Memorien Bd. IL, vcrgl. G. P. B. 4698. Bd. VII. 

718) Yergi.'ßerg: De.refugi6s I. 3. 60 ff. 
719) B a i  g, a. a.  0. I. 5. 1-81 passim. Privilegie voor de Franse ein andere gerefor- 

meerde fluchtelingen. Extraot uyt de Resol. Y. Groningen en Ornelanden, 15/e 1686. Vergl. 
auch IIandvesten ~apAmsterdam. , . ,  . . : 

180) Grotins;  Annalis S..93, sagt von den ~lüohtlingen sus ~ r a b a n t :  ~ x h a k t a s  helio 
urbes viresque in  majusertulei, ingen; mox iiilunae melioris auspieium. 
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werbe auf dein Lande verl~ieteii , deiin das Land solle Landbau, die Stadt Ge- 
werbe trkiben r f i 8 ) ,  

Ilaarlern und andcre Stiidle fortlern 174.8 vom Statthalter Wilhelu1.1V.; 
dass Alles, was irn Lande zu hahen sei, vom Aiislnnd, und Alles, wä9'in den 
Stadten gemacht werden könne, voiii platlen Larido ausgesclilossen werde11 
solle. Das wird aber vom Slalthallcr als Segen die Freiheit des Handels strei- 
tend, entschieden verweigert; hingegen bewilligt er  gern die von Andern he- 
getirte Errichtuns neuer Gewerlx und frcicr Jahrr r1arkte~~4.  

Besonders si:oSse Abneigung hcrrschtc in den Städten gegen die auf dem 
Lande gemachten Schuhe und gecen den Absatz nusl~ndischer Schuhe auf dem 
platten Lande. Interessaiit sind hieriiher das Gesuch der Schuhmaclier vom 
Jahr 1776 und 177S7"), und der Rapport der Gcconiniitteerden, welche auf  
Schutz sich nicht einlassen wollen'")). Ueberhaupl gehen vielfacli, da ganz- 
liclie Einfuhrverbote irgend eines Artikels oder Tlefelile gegen die Er.zeugung 
desselben auf  dern platten Lande nicht zu erlangen waren,  die Siadte <iai.aul 
aus, ein Yerkanfsverbot in den StUdten und ein Ilausirverbot mit fremden Stof- 
fen auf dem Lande zu erbitten7"). Indirecb wussten so die Stadte manches 
~luicl~zusetzen. So finden wir 1639 und 1663 Verbote der Stadt Gronincen, 
Leinenwaarin durch Fremde einsubiingon'"), auch wurde die Venijn$erye in 
Seide, Wolle und andern Giitern 1751 verboten. 

Ganz fehlte es freilicli an solchen'stirnrrien, welche.das platte Land uiid 
die Consurnenien in den Städten den zünftigen Handwerken nicht aufopfern 
wollten, niemals. Die nieisten dachten aber nicht daran einmal durch I<r:ifti$ 
wirkende Mittel, wie Aufhebung oder AbLinderung der Zuniigesetze, d. h. durcli 
allgemeine Concurrenz , sondern nur durch gelegentliche, zeitweilige Coucur- 
renz auf freien Markten zu helfen. So satten wir die erfiillle Fordeiung einiger 
Llaarlerner Btirger nach mehr Märklen7"). Den Vorllieil der Jalirmärkie zei:Ic 
,I 700 v. L i n ~  DE Jeuos7"), der so viel Froiheit als nur irgeiid riiöglicli deiisoll~eii 
zugestanilen wissen wollte. FUr die lreie' Concurrenz der Gemerbswaaren vcin 
Lande, \velclie zurn Vortheil des platten Landes dient, und auch allen Ii.inv\oh- 
uern nülzi ,  ist nur  Rooon und nn ~ ( L I I ~ T ~ " ) .  Die ausgedehntesten Pi.ivilesien 
der Märkte wiiiischt ferner unter Aiideren LE .I~u?ie, wkihrend er sich stark cegcn 
eineugczwuugoncn Markt erklärt. So wie er  sind aucli Andere gegen einen 
Slapelswang fUr die Güler des eigenen Landes oder auch grgeii den Sta1)elswaiig 

785)  Dc Repulilica Ilalava 178%.  I. S. 2 5 0  (B. G24). 
789) ~e~ues to 'dc r  burgeren vnn Hniirlein 1 7 4 8  (B. 429) .  
7 9 0 )  Aon de Edelo Slateii V. Bolland; Stuclicii 1775.  S. 424 n'. ; 1 1 7 6 .  S. J 2 0  ff. (B. 549) .  
794)  Rapport 3815 1 7 7 1  in Resal. Y. IIallaiiii. 
798) De Slaalsmaii [V, %. S. 1 3 8  E. (B. 594).  
793) F ei  t h :  Do Gii~lis Groiiingianij 1835.  S. 241.  

7 9 4 )  Roquistc dcr hur~cren oii uiilwurd 1745 (B. 419) .  
795)  Diss. iiiaiig. <le nundinis 1 7 0 0  (n. 515) .  
796)  Tweedo Bntwaord 1775.  S. 300  (B.  5 9 4 ) ;  Jels over den handel 1 7 9 4  (B. 6 4 4 ) ;  

sergl. aiicli nocli Eeiiigc meiiiigo cninerciiiiigeii 175'1 (B .  4 1 9 ) .  



der Wnnreii anderer Vijlker; doch grl><.n sie zu, dass es für ilie Niedeilenilr ein 
Vortheil wiire, wenn ileiisclben cin anderes Lnnd zur Stapelunc einiger.oder 
aller Waarcn sich verpflichtete, oilcr ülicrha~ipt niif Freiheit iles Handels Ver- 
zicht leisleleiB7). Dip Aufslnpcliiii~ nnr an einem Ort wird dagegen iiir ciiir 
unniitze Vertlieueruiig crkliirt, so ilcr Sl:il>elzwany von Dorilreclii fiir englisclir 
und scliottische Waareni"]. 11n Jalire I G O X  Ireilicli konnten die Niederlonder 
einen Urnsclilagszwang noch als cin Mittel zur Vermehrung der Scemaclit l ~ e -  
trachten7"']. 

Frir die Zünfte uncl deren Einriclituns fanden sich aber ausser allen den 
schweigenden Aiili~iigern auch reclende. Gleich gegen nn LA COURT zeigte sich 
eine srcsse Feindscliaft, \Tenn aucli dic meisten Gecenscbriften nur Scliinipfe- 
reien und Ne~ationen der von ilini aufgestellten SHtze waren. Dic eine Selirift 
sagt car, die Gilden wiiren nöiliic, weil sonst das Ausland rriit ceringen Steiierii 
iiiid hilligen Leliensmittelii Ilollan~ls llandlverke unterboten liiitte (I) 'O0). Unlcr 
den späteren Veitheidicern der Gilden stehen obenan: T a ~ ~ n r < n ~  und POELNAN. 
Der letztere sucht den 11au~ i .~ rbnd  Iiir Errichtung der Gilden darin,  dass da- 
durch die Illenscheii verhindert ~ r e r d o n ,  nur in diejeniseii Gewerbe zu geben, 
welche crcsse Gewinne ahwerfen (!), so dass sich auch fiir die weniser Gewinn 
Iiringeiiden nocli Lieblialier TindcnRo'). TULL~KEN meint auch, die opuhlica uti- 
lilasx [ordert, dass nicht Alle in einem Staat dassellie Gen-erbe treiben, daruiii 
diirfen es nur  die thun, welcliein den Gilden sind. .Der Grund, dass die Leule 
in der Zunft trgge werden,  weil der Gewinn ihnen sicher ist, IiLllt nicht Stich, 
d e i n  es sind cenuk, welche einander innerhalb der Gilde anstacheln, und der. 
Yorlheil is t ,  dass die fi-emden Hündwerkswaaren ausgeschlossen ~ , e r d e n ~ ~ ~ j .  
P R ~ T E L  ist unsernein aartful~lcnd fiir die Gilden, die er  zwar nicht aufhel~en, die 
er  aber aucli nicht vcrmeliren \vill. Für l'reishestimniunseii, Ilalleii und ohric- 
keitlicheVorschriftenistaher er wie manche Andere besonders eingenorninenXo3); 
z ~ i  diesen Anderen gehört Misnis fiir die Seideiiwehereien, claniit nicht schlechte 
Leute durch seriiigere Zeuge die Industrie verdei~hen"**), ein Scliriftslellcr im 
Koopman, und Y ~ e u ~ ~ ' )  (für fiins'alten des Fleisches). Aus Iriilierer Zeit nenne 

icli cleii vryen handel ter  aeemG), vrrelclier das Renorninb der ~ischere i  durch die 

-- 

797)  Noor t lkerk:  Diss. iiinug. iic coinniwciis ex jiiro geiiliiliii 4728 (B. 3691. 
798) Gro t jus :  De jurc Iielli et pacis (B. 5 s ) ;  Praeljc in't roiide 4669. C. 8 (B. 830); 

i c J c  r i  i ic:  De jlire summoruiii i~nperaiiliuin circa privilugia 4769. S. Z6 (B. 4 9 4 ) ;  D.  Y. IIeCS: 
Dc foederibiis inercoturno gralia faeiis 1788. S .  T> (B .  638); V. d .  S tanl :  Dissert. dc illre 
slnpuluri 1758 (B. 476) und LaLci la~i i  u s :  de jure slapulae 1757 (11. 473) heben besondrrs 
die 13erech tigiin g zur Stspoierrichtiin: Iierror. 

799) Capyc vali een Disccrirs 4608. S. 5 (B. G ) .  

800)  IIaegli's Hoi-Präije 4 66%. C. 1 7  (B. 317); vcrgl.'t ~rootIlollrindls lntcrest 4669 (B21Sl. 
804) Po eI rna n : de jure nionopolioruiii 1782. 6 .  4 3  (B. 69%). 
80%) Utrum IMonopolia utilia sint 4741. C. 18 (11. 380). 

$03) ~ ? e ~ e p u l ~ l i c a ~ a t ~ ~ i i  1 7 % ~ .  B. I .  S. +SO-88 uriil n.11. s.554 (U. 634) ;  v e r l .  alienS L r  

804)  Bcsciiryviiig van Lo\<lcii 1753. 11. S. 1656 ff. (B. 460). 
SOS) Dc l i anp~i ian  I. S .  9.53 iT. (B. 491,  ; Y p o y :  Piysvcri~m~<ieliiin 1781 (B. 617).  
8 0 6 )  1666.  S. 42 (B. 223). 

1 9 1  
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~ e ~ l e m e n t s ,  halten 'wollte, und eine n Remonstranlie a welche die Länge der 
S ~ o f f e d u r c h  den Staat vorgeschrieben wissen will. Ein anderes  in Wahrheit 
gleich unwirksames Mittel wurde in der Geheiml$tung der technischen Voc- 
zage gesucht, sogar noch zu einer Zeit, wo von Erfindungen in den Nieder- 
landen wen ig  mehr die Rede warSo8). ~ , ,. . . .. , 

: Andere sahen diegrossen in den Gilden liegenden Uel~elstdnde wohl ein, 
allein sie suchten das Mittel der Heilung in der Losreissung von der obrigkeit- 
lichen Gingelung und der Herstellung der vollständigen Gildenantonimie. Diess 
war  besonders in der Mitte des XVIII. .Jahrhunderts, in der Zeit d e r  allgernei- 
nen Aufregung und der Unzufriedenheit mi t  dem Willkurregirnent der Aristo- 
kraten in den Städten der Fall, von welchen auch die Gildeobersten aus ihrer Mitte 
statt aus  de r  Zahl der Gildebrilder ernannt und die viel einbringenden Aem- 
ter  ihren, wenn auch unerwuchsenen, Kindern gesehen wurden "Y. Za~esma 
sucht umsekehrt in der besserenBeanfsichtigung durch die Regierung das 
AeilFo): Die VorzUge der Gilden, namentlich die bessereZucht meinten An- 
dere auch durch die Freistellung des Eintritts in die ~ i l d e n  zu brreichen8"). ! 

' Endlich gab es ab& doch Einige , -  welch; die Freiheit der bhrgerliihen 
~. .,, 

NahFung allenBeschrZnkungen' und darum auch den Gilden gegenuber ver- 
langten. Die Meisten strebten wohl freilich'nui eine Reform der niohi mehr 
t a ~ ~ l i c h e n ~ ' ~ )  oder zu genane'n8I3) Gild6bestimmungeu an ,  z. B. Abschaffung 
der Abgabe f i r  das Meist&'rechtsi4), oder G o l l t g  die genauen Vorschriften iiber 
die Fabrikation aufgehoben &Sen, weil niiht lauter beste waaien erster Qua- 
-lität, 'io'ndirn fiir gerincen Anspruch solche  zwkiter.nnd dritter verlanct wur- 
denBt5) ,  sie wünschten nicht Gesetze über das was'm'an thun soll, sondern über 
das 6äi man n i c h t t h i h  darfBL6). , Andere' fo rde r t en~rwi i t e rubg  d i r  Concurrenz 
innerhalb der'Gilden, !'B. in der Zahl der Brauereiensg7). Auch VAN G o s ~ i " ~ )  

. . .  . 
und B I C ~ O N ~ ' ~ ) ,  SO sehr sie von dem Schaden der Gilden ~berZeGgt sind, reden 
nur  von Abstellung je des iiiziln'en ~ i s ih rauches ,  ' i l s  der langen Lehrieit; der 
$-oSsenioskn.  d e i ~ e i s t e r w e r d e n s ,  des ~eis ters t i lcki  .etc. Nur eins 'chreiher 

, ~. . . . . . . . . .  . , , .  . , , .  , 

. , . ,  . . I , '  . _  , , . %., , . , ,  , 

807) steht in Pryaverhandeling 4784. S. 5% (B. 647). 
808) Ragge:  TweadeAnlwoord4775. S.808 u. 479 (B. 694); vergl. Ouaermeulen:  

iets dat tot Vaordeel 4785. S: 366. (B. 637). , ,  ' , . .. 

809) Historische Beschryvine; 474% S. 6 (B. 44%); Brief ysn de Heer G. K. 1747  (B. 4 0 % ) ;  
De smekeride Fabriqianten 4753. S. 75 (B. 463). . . , , , . , ~ , . 

- 810) Deerde .4ntwobrd 4775. S. 4%3 (B. 5 % 9 ) ,  'auch Y. d. Hsuvel : :Antwoord ,1775. 
C. 77 (B 520). 

84 I 1  Voorsiae: om Iiet zeevarend voll< in geduriaen dlenst te hebhen 4690. 
818) De vooriaamsten Poincten 4748. ~ . -%0- .3 i  (B. 434). , . 
843) De Koopman IY. S:47 f. (B. 645):. , . .  
814)  V. d. Heuvel:  Antwoord4775. S. 76 (B. 5%0).. 
SIE)  Koopman IV. S. 463 (B. 545). . . . . . .  , .. , . . 
s16) Cras:  De prudentiain promovenda mercatura 4774. S. 39 '(B. 509). 
817) Het Geheim 4748. S. '23 (B. 408).  . . . . .  , .  , .  

Si 8) De monopaliis 47l3passim(B. 396): . , .  , . , . ,  , ,  

849) De meroatura Batavorum 4 766. S. 81 (B. 488). . , . , 



im Koopman und ein g e w i s s e r P ~ r u n ~ ~ u s  sagcn kurz,  man müsse die Gilden, 
welche der Bevölkerunc lind dem Handel so schaden, abschafCenszu), dasselbe 
fordert WYNAND K ~ O P W A N ~ ~ ' ) ,  nur  bin icli bei ihm nicht ganz sicher, ob e r  nicht 
einer der frühesten Kenner und Würdicer von ADAM Smi~ii ist. Auf die IIöhc 
von DE LA Counr hebt sicli Niemand, ausser die Revolution, welche auf ein- 
mal den Zopf abschnitt: das war allerdiiigs das kraftigste Mittel. 

820) De l<oupriiari 111. S .  366 (B.  5 0 6 ) ;  P a l u t l a n u s :  Tre('si.1>an<leling. . . over Alkrnacr 
1711. C. 6 0 0  ff. (B.  548).  

894) Tweede Arilwoard 1781. S. 170-173 (B. 6 1 6 ) ;  vei'gl. olien Scito 167. 



Kornhandel und Landbau. 
. 

Dia Lilleriitui' ü l ~ c r  clcii Ackeiliau iiiiil ülicr ilic i l i i i i  cigeniliiiiiilirlic~n ii;ilio-. 
ii;tl-üconoiiiisclian Verliiiltiiissc ist uiigenicin s!)Xrlicli. Das \\'eiii$c, \GIS iJoi.iil~ci 
oxislirl, finclel sicli las6 ;iussclilicsslicli iii Sclirificii ii11cr d ie  lic>riil>olilili, sni es 
iil ,ci die Ai-t des  iI;iiiclels, sci es ül)ei. die Ausyniiy:<ölle, sei es iihcr die iiincre 
lioriipolilik, oder sei es eii<llicli ü13er dic ziini Scliiila des  inliiiidisclizii Ackvi- 
Ii;iucs urid zur  Fiillung cl~:i Stnnlscassen aufscleyleii l<iri$niigszölle. 

Iiaiiii Iiici,liir aiicli unsci  ol~ei i  aufgestellter S;itz sclicn, dass  d c t  Ackcil~aii 
in cinein blüheii~leii Zuslanilc sicli l ~ c f a n d ,  weil in:iii iiiclil da iü l~e i .  scl i t ie l~? 
Der l lanyel  aii I;iiilcn Iclagcn könnte nller<liiiys darso t  fülircii, wie a b c i  passen 
zu einer Bliitlic des  Ackerl~aucs die iiircIitl>ai.cn Scl i~vici i~l ici le i i  aller A r t ,  iiiil 
deiien d e r  Llaiiei. s o  iinyen helle:? Dii IA Coui~i. scliildcit die natiirliclicii Lnsien 
clcr I'rovinz 1loll;ind vortrefflich iin dtilteii  I>is Cünflcn Capitel cles ersten Hii- 
olles seiner Ariiiiz~)~siny: Es  sind die langcii \Viniet,  n~elalie iiielii Licht, 
I'oueruny, l\'oliiii~ii$ uiid Naliriiiis als in andeiii  1.iiiidci~ii erioi.detiirn) uiid (lic 
Viclizuclil, weil das  Vieh des !\'iiitcrs iii clen Stall iiiuss, kos1l)aior iiiacbcn, c s  
isl die Uiirnögliclilieil i i n i l i  einer vci'dorl)cncir S;iai iiocli eiric z \ ~ c i t e  \~oiiuiicli- 
iiivn, es ist  die oit i i r i~csi inde Luft ;  daau l<oiiinicn die cnoiiricn Kostcn liii die 
Siie- urid Plussdeiche, i'iir (Ins Ausri~alilcii dcs  \Vasscrs, d e r  Maiigcl ali nlleii 
~liiicialieii  uuil ilic nicht iiiir zu geiiii:c hlciiye (nur  'iO0,000 filoigcii), soii- 
i1ci.n niicli die uiizurciclieiiile ßescliallciilicit des  Doileiis; daau cn~llicli  dia 
sc:iiweien L;isteii des  Krieses aunial uiii d ic  :in<lci.ei\ Piovinzcn,  welche n u r  
I;osrcn und  niclils e in l~r inyen ,  zu veriheiiliccii"'3). Daycycii sirid die nahür- 
. . - . . . . - -- 

Y%%) ücl~e i ' i l e~ i !~ i~ i l lus idesI<l in ias~ei '~ l .  scli<iii: \la~~ßli;iiilii I:lnri~lt.ia 1596. siiciluc Iiieiiiih 

iiguro niini<i craslicniliir ricqiie aeskilis ii:ivoie c .~i i r i l i i i r~ .  Fiii ilc I;, ;iici.ri: IG i3 .  S. 21) 

( i j  3 % ) ;  Los di:licc, <Ic i n  Hollaiiile 408:. S. 42 ( B .  Y7'ij. 
~ 3 3 )  Aol~niicl~o llciiicctiuii tius sliiilcrer Zcil i i i :  i ' c r l ~ : ~ ~ ~ d < : l ! r ~ ;  ! t > o  I ,~~o~lvrycr~  1789  

(13. a s o ) ,  WI n c l m  C I C I >  u;>tiiiliclatj~~ 1,;~sl~:c~ , luc , : l~  di,, l i ~ i c l ~ c , ! ~ c . s ~ ~ ~ ~ t l ~ ~ ~ s  wcll tilb,x dir. O I C -  

iii~liirliclicii ( 1 .  !L. di<: .Ilissliiaiiilic dar Siliiii:iiisci~iiicii i i l i i !  .ili;iilii,ii !,ci i I i : i~  Ui ! i < : l i v i s i l ~ i l . i i i ~~c t I  
i I I .  i .  Gigeii  ilics:. : - i i l i i . i l ' i  crs,.liicii ri;,i: iicgii.ciiilc i;c;i,iisrlirifl: liorl 

Vc~luiigli 1789 (U. 3 8 7 ) ,  uiigaiiiciii cliclilcil,i:: i i l i i l  iiiil:cili:ulci>il. 
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lichen Vorzügegerinc, von scineni eigenen Landbau kann Ilolland niclit leben, dcnn 
es mlissten, wenn n ich t  Zufuhr von nussnn s lat i f inde,  mehr.Menschen Feldarlieit 
Ihrin, als [las Product ilirer Arlieii ernSlireii kann .  Aller auch  w e n n  n u r  gaiia 
weniy Menschen ohne die ceringstc S tcuor l~e las t i~ng  auf Hollands Boden lchten,  
wi1i.e derselhe nicht würd ig  behaut  zii naorden -- - o b i i e  d e n  I I a  ii d e lSze) .  

llierin lieg1 denn auclr d e r  Grund,  warum d e r  A c k e ~ l ~ a u  sich solcher Bliitbe 
erfreulc. E s  w a r  dcr  I ~ e i  Korn so iiatüi.liclie Scliutz durch  d ie  Nolhwendiglreil 
theiirer Zufuhren aus fernen Geceuden. 

So w e n i g  d e r  h c k e r l ~ a u  zur  Sprache kain, so v i e l  \ ru rde  Uher Kornliandrl 
geschrieben. Arnslerdsm u n d  andere  Cl:iclie halten sclioii z u r  Zeit der Graferi 
und un te r  spanischer Ilerrschaft cinen aus~edr l i i i t cn  I~ori ihandel  aus  d e r  Ostsec 
nach den Niederlanden zum eigcnen Vei,hrauch u n d  zuni Weiterverkaiir nach 
den  Ländern des  mil le l l~ndiscl ien Meeres. 1)ie l\'ieclerlaiide lagen nach DE La 
COUIIT'~'""~ für den  Ilandel nach d e r  Levante giinstiger als i iyend ein andeves 
Land. Dern Prachtliandel in IZorn w u r d e  m i t  Recht zugescliriel>en. dass  in  den 
Niederlanden, als d e r  Rornscheiier ~ u r o p a s ' ' ~ ) ,  keine Ili~lieersnotli ,  w e n n  man 
d a r u n l e r  wirkliches Verliuncern verstände,  staltfinden könnte. Dieser I(0i.n- 
I ~ a n i I e l ~ ~ ' )  iiabin seit  d e r  Er r ic l i lun j  dci. Unioii besonders a u f  Italien in Linge- 
heureni Maasse z u ,  so dass  einc grossc Menge Moiisclieii dar in Besckiftigiing 
fand. Nach dem Ahlanf des I?.j%ihrigcn i4~aifenstillstandes drohte diescr 
I~liihenrle IIanclelsaweig einmal durch  den  erneuten Krieg und  d a n n  liiirch 
i'urchibar Iiohe Preise des  Korns in den Ostseellinriern in  Verf;iII zu g e r a t h e ~ i ~ ~ ~ ) .  
Die Jahre 1620-4630 s ind  clurcli grosse Schwankungeii in d e n  Rorripreisen 
gekennzeichnetR2'). Nichts w a r  nniilrlicher, als nach clcn Oisachen dieser 

844) Aanwysin~, B. I. Cop. Ill-V. 1669 (T!. 238). Dcr Geilalihc ist ein aecli schon rrü- 
Iior oft ;iusgesprocbcner: I<oi.le Onderiicbtinylic 1690. S. A' (B. 39); Lcveii<ligli Disiurs 162%. 
S. 7 (B. 40); Reileti van de W. I. C. 1636. S .  G (B. 89). 

82s) hariwycirig, Buch I .  Cap. VII. (B. 933). 
846) Dc<iuclie 1671. C. 5 (D. 236). 
897) Drr T<ornhan<lel ist riticr dcr wenigcti Gcgensltiode, Iiei <Icsscri ßearbi:ilun~ einer 

der iicuersli Scliriitstoller ausiülirlicli rlie f rühere  1.itterülui. beliandell. 1Jor Scitrirlsiolloi ist, 
~i«cli dazu ein Slildent, R u n  k : SInai i i i i is l ior idi<~~i~~lige Gcecliiedrnisviili dcn Aiiisierrlanisrhcri 
üraanhandol, Amst. 1856. Uelier < l ip  I.iitoratiir uerglciclic sonst P r .  hl ü l l c r :  Essai rl'tiiik' 

Iiibiiographie iieeilaiidoiusse, Ariisl. 1859, worin dic rncislan der von mir heniilrten Schril- 
ler) sich finden. 

62s) U s s e l i n c x :  M~aersclioiiwin~c ovcr iien Trcves 4630. S. D' (B. 71). 
829) Ich gehe <lieselheri Iiicr iii clor Aniiit!i.kiins, weil die immcrllin heacIitcnsivcrlhe 

Preislaiel worin sie sieh fiiidcn bei uns noch unliol<snnt ist. 
Jahr. Preis dcs Roggciis. Jalir. Preis des Rog~eris. 
1567 19-81 n. d .  Mehl. 1579 37-38-40 ii. (Kcrhsl '27). 
I670 81. 2% 0. d. nogs. 1580 52 Juni, l4 Nov. 
I572 18-39 1581 36. 37 

1573 8%. '23 158% 83. 27 
1571 26 1583 26. 27. 98 

1575 44. 26 1584 49. 30 

4j76 22. 38-30 1665 26. 28. 30 
1578 30-34 1686 53. 36 
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Schwanaoiiäeu W . ~ Y U ~ ,  und  n a r  es möglich, nlitlel Segen d ie  Preisstei- 

'@runc anzuwenden.  In dem liuraen Zeitraum von wenigen Monaten erschie- 
neu li äuss6rst interessante Schriften liiertibei. Zuerst:  Klaer B e r i c h t .  . . . 
hoe . . . d e  tegenwoordige dierie d e r  Granen sal konnen gcremedieert \vordeii 
1630 (B. 76) u n d  fast  z u  gleicher Zeit: Rlaer Bericht d e r  Nederlandischen I<ool,- 
l f d e  tot Auisterdam, 20/6 1630 (B. 77).  Gecen d ie  ers t0 Schrilt  erschieiien so- 
sleich zwei heftige 'Gegendeduotionen: Teghen-Bewys op llet Klaer Bericlrt 
1630 (B. 78) und  Grontlyke Teghen-Bericht van d e  waerachtige remedie d e r  
d i e r t e ' h  d e  Graanen 1631 (B. 79) 830). AIS Verlheidigpns gegen d ie  beideri 
IetzternSchriften schrieb NSKERKK"'), d e r  n n p e l i n n t e  a b e r  wohl  gekannte Vcr- 
fasser  d e r  heiden ers ten Broschüren, einen Naerder-Bericht waerin wederlegt  
worden twee  Tractate 1631 '(B. 80) ""2) .  

: Woher kommen, fragt N~aonna ,  die Iiohen und  wechselnden Getreidepreise, 
u n d w o r a u s  k a n n  d ie  Grösse d e r  Thcuerunc abgenomnien werden'? Diese 
Frage:bildet d ie  Grundlage d e r  Untersuchung. N Y R E ~ K E  u n d  seine Gegner lie- 
g e n s o s l e i c h d a r i i b e r  in  Streit .  Die Stelliing d e r  Frage dur.ch NYICERKB könnle 
zurdem Glauben verlaitenj dass  derselbe d ie  Gcldpreise ,M,egeii d e r  n o c h  fort- 
dauernden allgemeinen Geldentwerthuns nicht  zu Grunde legen w-ollte. Allein 
.. . 
1 ' Jahr. I Preis des Roggens. Jahr. Preis des Rogsens. 
. ,1587 . . 35. 38. 40 fl. ,1608 37. 42, Ilcrhst 70 D., , . 

1588 3%. 34. 37 1609 64. 46, Oct. 8 0 ,  
4589 34. 34. 37 1640 4%. 43. 44 

1 5 9 0  ' ' '32.  34. 37 " ' ' , 1614 43. 44. 46 
.1591 ,31.  3.4.37 1612 45. 46, ~ u i i  60  

1592 23. 24. 26 1613 44. 48 
1593 22. 24. %6 4616 36-38. 44. 4% 

ic1594 . 31: 34. 36 ., ' .  ' 1615 32-40 ' , 

1595 . 41.:44:48 ,1646 46-50 
I596 50. 8 0 . 7 0  1617 64. 65,Aiig. 5 5  
1597 37. 40. 50. 70 1648 43, Mai 52-56 : 

4598 75. 80. 98  1619 55. 66 
1599 64. 65. 70. 80. 88 4620 45. 46 
1600 ' 54. 56 1621 43. 46, J u n i 6 0 ,  Sept. 80 
1601 .4%. 44. 34. 38 (Hcrhst) 1622 75. 420, ~ o p t .  90 . . 
1602 '38. 38 1623 ' 138-139, (in diesem Jahr dia leich- 
1603 37. 43, Juli 56 ~. ten polnischen Gulden) 
1604 53, Juni 25, Bug. 22 1634 153. 156. 185. 190. B00 
1605 33 „ 28, „ 22 1625 440. 120. 145-160, Herbst 430 . 

: 1606 ' 86. 20, Juli 30-40, Oot. 24 1626 109-110. 118, Mai 105. 
4607 26. 39 

830) loh hin niclit sicher, ob diese Schrift init vollem Rocht der niederländischen Liltc- 
ralui zuzurechnen ist. Auf dem Titel steht sie sei aus dem IIochdeiitscben, auoh siebt sie 
sich doo Anschein, als ob sie aus DanziS sei, allein wer weiss, ob das nicht eine kaui- 
rnännische oder hiiohliändicrische Speculation ist. 

834) Nach A i t z e m a :  Zaaken van Staat. 4O. 11. S . 2 3 4 ;  vergl.überNykerke M ü l l e r :  
Essai d'une hililiopraphie neerlandorusso 1859. 

' 833) Der Iniialt dieser Schriiton mit Ausnahme der zweiten findetaioh ancegebon bei 
Bi ink :  a.  a. 0. S. 31 ff. Ich werde darum, u m  nicht Dasselbe zu hrincon, hier mich nocii 
mehr als sonst ari die Sache als an die Schriften scihst lialton. 



e r  ahnt, scheint es, von der Entweilhunr. P r  iiiclitsa3), denn er stellt die Verglei- 
chung ruhig niit den I<ornpreisen des Jaliros l 5 5 ü  an,  die Griiiide der Thelierung 
sucht er  immer nur  in wirklicher Prcissteigerung8"'). So scliieiht er  die Theli- 
erung des Jahres I630 folsenden Ursaclieii zu : Sclileclile 12indie in den Niederlan- 
den, \ ~ u s  die Ostcrlince zur Erhüliling ihrer I'rcisa bcwegl, ohne dass unsere Kalif- 
leute einmiilhiglicli dacegen aiisamnirnhailen, ein Jeder will zuerst auf dem Markt 
des Wiederverkaufs sein, und gciv2br.t dar~iiii gern die gofortlertan hohen Preise. 
Weiler die schlecliten Erndten in cleii Gegcniieii, woliiii wir unser Korn ausfüh- 
ren, und die geringen Erndten in Polen, von wo wir es Iiolen, wo es dann ge- 
rvirhulicber BI-auch (ordinai,is gehruyk) ist die geringe Menge tbeurei.. verkaofrn 
zu wollen. Dazu kommt d c i  niedere Wasserstand aer  Flüsse, die Capereien der 
Dänen und Scliweden und die Zonahnie dcs Bedarfs liei sleiyender Bevöll<e- 
rungs3'). Die I'i~eissleigoiun~ muss aber auch,  obgleich hon'entlicli nicht in 
ilemselben Grad,  anhalten, weil der Ahschlag der Preise Uhorhaupt imnier 
langs:irner vor sich gellt als der Autschlac, und aus besonderen Gründen, weil 
der Krieg zwischcii Polen und Schweden allem Anschein nach ewig fortdauern 
winl,  weil der König von Schweden sclbsl Kaufmann geworden ist und vofii 
Grossfiirsten Moscoviens kaufl, weil endlich dersellie einen Zoll auf das I<oi.ii 
in Danais und Itöni~slierg gelegl hat, anceblich von 5 X ,  in Wahrheil aber von 
30 fl. auC die Last (!). Der Preis kann sogar noch zunehmen, wenn das Ge- 
sch'dft in hctienhandel ausartets3". Sclion diese Griinde der Tbeuerung fin- 
den hei den Gegnern grossen Anstoss , die hohen Preise, sagen s ie ,  sind iior 
niomentan, weil aus Polen weyen des Icriepes und aus Danzig wegen des Aus- 
fuhrverbotes wenig Zufuhr gekommen ist, denn wenn viel von einer Waaro vor- 
Iianden ist, ist sie Iiillig, im andern Fall theuer. Darum ist die anpediahte Dauer 
der Theuerung ein ahullenRacksbram«, mit denen man Kinder in's Bett jagt. 
Dor Schv\vxienkönig niitzt uns durcli seinen Mandel, denn ohne seine Verali- 
icdungen mit dem Zaaren durfte iil R~issland gar kein Korn angehaut werden. 

833) ICiacr Bericht, S. AZ (B. 76).  Noch doutliclior tritt ~lioser Fehler in einer Schvirt 
aus viel spatorer Zeit liervor: Eene historiesche ßeschryving van diiure Tyden 1 7 4 1  (B. 392) .  

Brillant Iiingegen ist in  ~licser Frage Dirk C r  a swi n c k o I :  Aeninerckinge 4651. S. 1 5 3  11'. 
(B. 178) ,  davon unten Brich VI. Alisclinilt IV. 

5 3 4 )  Ineineoi eig-enen Abschnitt sciiicsNncrdcr-Berichl!S. 32-40) giebt Ny Ikerk C einen 
Vcrloghvan desarghcende ordreop't stuck dcr 3i.aanendcroncleRorneyneo enileCriecken. Es 
ist ein sonderliares Zusarnrneiieewürfle aus Scliriilslclle~~n dcs Altcrtliums, alie~.iiiteressant als 
ciiicr dar ersten Beitrage zur Guschiclitt! oiiics Zwei~es <ler Voll<swii.tlischatt. Die Ursachen 
iler Iiolien Iiurnpreise i n  Rorii sticlii er i n  Fi>igeiiileiii: I n  di:r Stn<lt kcin Volk zrim Landbicii 
stin<lcni zuin ICl.ie3, Iiriegc, clie den AnIlau Zo~stOren und  ,nloges agrat.iacr, die ihn niilit 
aufl<onimeti lassen; Sorglosigkeit, sclileclite Borcchnuii:, rlcs Bedarfs unclVergeuduiig voll 
liovn, Cieri~teit rler I<niifleiitr~, Vcrlass n t i l  ooslandiselies ICarii, Reicbthiim der Römer, 
sclileihto Erntlten im In- und Auslanclc, Feinilschaft mit den Nacliharn. Also alle mögiiclicn 
walireri und falsclien Gründe, iintl  det. Ilaulitprund, rlie giosson Tn,nspoi.iknsten, ist ver- 
:essen [B. SO]. 

635) Dass die Icornpreise in  dßnnhevöll<erten Länrlcrn niedriger sind, als In diclitbe- 
völkorten, sagt auch ICoyo: llet waere ondersclieyt 1659.  S. 9 0  (B. 1 0 7 ) .  

830) Naerder Bericht (U. SO). 
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Der Ver,fasser des  >igronllycke Teglicn-Berichlo wirf t  Ni.i<innE lalsclie Berech- 
iiungen vor, iils d;i s i n d ,  dass  e r  keine Durchschnille bcrecline, dass  e r  alle 
Zölle iiiid die T ~ n s p o r t h o s t c n  vergesscii Iiabex3'), ciiillich nocli dass  e r  clio 
Verringerung von Sclirot und  Korn in  den  polnisclieii Münzen seit  I G26 un- 
Iieacblel gelusseii Ii;il>e. L)io Niciitl~erücksiclitigung der  allgeiiieineii Geldentrrer- 
Lliung lasst a b e r  auch c r  NYKERKE durcliscliliipSeii. Niclit einriial in dem Scha- 
den, cleii ilic Thcuerung \rcr~irsaclien sollte, waren  die Stieitendeii einig. Wohl 
sehen  Alle z u ,  dass  die Arnieii daruiilor Ici~lcii , und  a u c h ,  dass  d e r  Ilaiiilel 
nach I~nl iei i  abiichiiieY3"), allein Nrrcenlrn's G r y i e r  sclii,eil~en das  dem Krieg mit 
Spaiiien zuR"). Die riclili$e Bemerkuns Nsuoiiiie's Jedocli, dass  die Dfanufactureii 
leiden, \veil dcrcn Pi.eiss 1)ci den  hohen IIornjireisen [dic e r  ja Iür dauernd hiell) 
auch slcigen i~iiissen, inid danii mit  denen andercr  Lander nicht concurrircn kön- 
nen, slauhcii die Aniic1.n init d e r  Beliuuploiig eiitkrliileii zu küiinen, dass je theu- 
rer  das  Korn s e i ,  uiii so iriehr Manufacte nach dein Osten al>gesetzt werden, 
wiihrcnd das  Geld aus  der  Levante doch koiiime, deiin am Korii könne  Niemand 
sparen.  Dahingegen mach1 R'vnr;ni<~ wieder  celiciirl , d c r  hohe Preis Siihrc zum 
Anbaii dcs  Liindcs in Ilalien u n d  wirft dem Ostseeliandel die Gclclausluhr vor, 
w2hrcrid die hiidai.ii die Iioriicinfuhr vol ls tändi~:  ilurcli iilanufacte sodeckt cr- 
ach ten ,  und bei den Iiobeii Preisen,  welche eine Zuniiliine des Luxus notli- 
\vcndig iin Oslen z u r  l~o lyc  he l le ,  auch feriier ZLI cleckcii hofieii. Dio Sbrei- 
Lenden einigen sich iiller Ursache und Wirkung  d e r  Theuer~ iny  nicht, noch vicl 
weniger natürlich üllcr die filitlel zur  Al,hülfe. 

Mi1 d e r  Zeil ~verder i  wir  d o c h ,  argiinientirt Ni'~iii:nes  ei eil er, durch  die 
Schweden,  Däncn uiid llaiiseateii niis dcin Ostsechaii~lel sedr:tncr, dartim rniissen 
w i r  iiiis einen Ersatz suclien""), deii haben wir  ain besten iii Moscovien, d .  h .  
im \\.eissen Meer.. \Vir Iial~eii dor t  I~illigercs uiid dauerhafteres  I<oi.ii uiid eine 
s ichrere Fahrt  wegen d e r  ofeiicii See. Sind w i r  eiiirnal nicht  iiiehr an  die Ost- 
seeländer  sebundcn ,  dariii iiiiisseii ~l icsel l~ci i  in i l i rc~i  Prciseii Iieral>yelicii"'). 
Dei. Haiidal iiacli Alosco~ien kaiiii iilicr n u r  cl~ircli eine Coiiipagiiic I~etricheri 
werden,  d;iiiiit 11c1, GrossSiil-st, 0111ic i lcsse~i  Bc!IcIiI kein Lüiiil anyebaiiL \ ~ c r i i e i i  
da],[, B l ~ e r  die Dlciij<: Liiiicl, dcssc~ii i ln l~a i i  iiöiliic ist ,  iiiir rnib einer  Pcrson zu 

8 8 7 )  Nnei.ili,r Ileviclil, S. 27 (il. 801 .  Die Tiaiis~lr~t~ll~riSLen wilrdcn üI>oi.iiaiq>t oll v e l -  
gt:sSi:rl, 2 .  B.  i r i  l i o l  wacrr iiilercst 46SY.  S .  46 (D. 2 9 2 )  : Uic Kio<iorlaride Iiiitleii olino dic 
ar:liwor<m Stciioin das iiiit.n si i  billig nls ilic atii1i:roii l.äiiili:i', \volciic soilisl Ackcil~au trichcii. 
Ziiweileci ncriicn aucli ilie Tr~niisliorlkoslcii iiiclil i n  diiselilag gcliraclit, wcil der  Ti.onsfi<ii.l 
iii nicdei.liiiidisi:iicii Scliiil'eii cescliche. 

8 3 8 )  Iilzior llel~iilil. S. B' [B. 1 6 ) .  

8 3 9 )  l'eglien-Bcwys iiri Anl'an: (B .  7 8 ) .  
8 4 0 )  Fast in derscilicii Zeil sagt Gss o l i n c x  dcii scbwerlisciicn und doutsclion Oslsea- 

liitiderii deii Vorl~ist dos gossen I<oi.rrbaucs voraus, wenn ilio XiuilcrlBii<lcr ans Russland ilir 

Korn Iii,lteii, iiiid Spaiiien eil der Eiiisichl gcliingtc, ~liiss es r i i l i t  gilt sein liorii solhsl Iiaiicii 
Ikonnto, man sollte daruni bei Zoitoli iiacii andoi.cn Alisalziil.l<:n sicli U I I I S O ~ ~ I I ,  -- edel. sein 
Capi lo l  io ilic Sii<laccioitipnyiiie stcckcii. Er will also niir sclii.eclion uli<l iiioiiil iloii Yoii8il 
ilcs Ickoi.h3iies waiil nicltt sii oinsllicli. Mcrciiri~is (ierliianinr I f i 3 3 ,  I;. 4 9 0  lici h l a ~ . q i !  a r -  
d it s (11. 8 3 ) .  

84 1 )  iiiaer-Bericlit, P .  U' (U. 1 6 ) .  



verhandeln bat iind d e r  I'reisin Moscovieii durch  die Coiicurreriz nicht auch in 
die Hülie ge t r ie l~en  wird. 

E ine  solche Zumuthung,  in  ilorarlige Fesseln den hlütienilsten Zweig des 
Handels zu sohlagenS"), rief gereclile Eiili~iisliiny Iiervoi.. Es  ist  z u  fnrchten, aiit- 
Worten sie NYKRRHR, dass  das  Korn dadui.ch n u r  llieurer werde,  w i r  kennen tlrn 
o r e d l i c  h e n  G e w i n n «  d e r  Coinpagnien, dic \'urtrefilichkeit d e r  Oslindisclirn 
Compasnie verschlagt hicr gar  nichts. Gegen den Handel auf Moscosien selliat 
ohne llouopol einer  Compagnie i s t  auch gar  inanclies einzuweiiden, das  Korn 
ist d a s e l b s t g a r  nicht  billig, schon das  wenigc sogar, was  w i r  bisher dort  kaiif- 
ten, musste  ja SO Meilen \?eil zu Land t i~ansporl i r l  wei'rlen, uiid wenn w i r  mehr 
brauchen,  muss e s  aus  noch viel eiitlegeneren Gegenden kommen. Der Handel 
ist  weder  d e n  E r n d t e n ,  noch d e r  Seefahrt ,  noch der  Lauiie des  Zaaren nacli 
iryendwie sicherer als iii d e r  Ostsee. Der Zaar W-ird sich iii tlieui.en Zeiten 
iiicbt a n  den  aus l~edunyeneu  Preis halten, und w i r  sind in billigen Zeilen an die 
ilhnalime einer  bestimmten Menge zu holiem Preis gel~i inden.  Wenn wir  dcn  
l(ornhande1 in d e r  Ostsee vrirlclich ruiiiircii , \~ ,e rdcn  sich zu unserem Schaderi 
ilia Länder, s o  wie e s  England gellian hat, auf  die Wollirianufactur werfeii"". 

Durch diese Aiigriffe zur  weiteren Vertheidigung seiiies Cornpaynieprojectcs 
cetrichen, s e h t  Nsasiiäe alle Griindo fUr den Cornpagniehanclel auseinander. Es  
geschehe', um sclinell zuni Iiandel anzu t re iben ,  und  die Korngeschäfte dciii 
Grossfiirsten und allen anderii  Völl<crii yegenülier ein fiir alle Mal zu siclicin, 
damit  die Preise niedriy I~leihen und  die Knufleiite nicht so yrossc Ge\\,innc 
iiiachen, n'ie irn Ostseehandel. Die Cornpasnie braucht  ja iiui. auf  5 Jaliie aii 
einige liaufleule verliehen zu \i-ciclen, um dann  neueii Aciiutiäi[,n den I<inii.iiL 
zu gestaltenn"), die l'articipantcn sollen n u r  8 % gewinnen,  d ie  auf dcii I'riiis 
des  Icorns gesclilagen wrrdcn .  Oder  es können nucli die Stiidte zu eiiiei Coni- 
pagnie sich verl~iiirlciiR"). i inser CI~CISSCI. I'orllieil wi1.d atisserdem dabei sein, 
d;iss w i r  den OstsceIiaii~leI mit iiiiseiii Rlaiiiifacten l~chalieii  , so dass mir  Con- 
tanteii von dor t  empfangenw*'). 

Der Gedankc einer  Compagnie fiir ilcii russisclieii Iiaiidel , welcher unserii 
Scl i rei l~cr  so I)egeistcrt, w a r  sclioii frolier a u l ~ e t ~ i u c l i i ,  ein cc\visser I S A A ~  N ~ s s r ,  
auch sonst. ein tliäiiger Sclirifisteller, Iiaiie selir diilltr gewirkt,  als e r  4625 nöcli 
l lussland gescliickt w a r ,  uiii do i l  Vci.l)iodunceii aller Art anzul<nii{>fcii. E r  
scbricb darilhcr eiiie >iPropositie oiii ccno gcprivilegeerdc Cunipiinie op Hussl;inil 
t c  inogen oprichlcii vaor den  Gi~aaiiliandclo ,I G288"7) .  In] J a h r  daiüuf bildctc 
sich eiiie nicht privilcgirle Conipagnie, die auf eigene I(osten eine Gesandlscliafl 

842)  Teghen-Bewys S. 1  0  E. (B. 7 5 ) .  
8 1 3 )  Gronllyoke Tegen-Bericlil S. 12-4s (D. 70) .  

8 4 4 )  l i l n e r  Bericht dor Neuilci.l;iiiiliscliaii IKocililiiyilc 1 6 3 0 .  No. 4-40 (R.  771. 
S i 5 )  Naoidor Hcriaht 1G31. 9. 2 0  11. (B. So). 

S IG)  lilncr-Buriclil S. CYIII 76).  

847) (B. 64. )  1 0  Seitcn fulii,. Exis1ii.t nacli Pt.. Al i i l lci. ;  Essai sub NO. 5 5 6  U. Nri. 31, 

niii. als llaiiuscripl. An won ikisscllic aus PI ü l l e i . ' s  liosilz < l u r i l i  Vei.l<ailf ~ ~ l i o i i l m e i i  isl ,  
weiss icli nielil. lcli I<ctino die klandsclirill iiiilil. 
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nach Moskovien abschickte; welche jedenfalls gute  Verhindunjen anknüpfte ,  
wenn  auch weder  M~ss.r noch NYKRRKE seine Pläne durclizuseize" vermoctite. 
Letzterer w u r d e  163'2 als Ilandelsagent nach Russland abgeordnel und  leistete 
in  dieser Stellung dem Ilandel wesentliche DiensteaL8). 

Der Gedanke a n  die Compagnie verschwand eben  so schnell wieder ,  als e r  
aufgetaucht w a r ,  da bald die Preise des  Korns ebenso schnell wieder sanken,  
als sie gestiegen waren. Der Strei t  w a r  fiir dieses Mal beende t ,  die Frage nach 
dem Grunde d e r  i h e u e r u n g  tauchte aber  oft wieder  auf. Als Grund d e r  Preis- 
steigerungen im Korn stellte trotz d e r  kaufniännischen Bildung im Volk die ge- 
meine Meinung wie anderswo d e n  Wucher auf. Obrigkeitliche Bekanntmactiun- 
gen;  grosse und kleine Schrif ten enthalten Aussprüche gegen den  Wucher8"), 
und  e s  darf uns n u r  Wunder  nehmen, dass  nicht mehr  dagegen geeifert wurde,  
d e n n  nirgends sah nian s o  deutlich als gerade in  den  Niederlanden, wie $ d e n  
Zeiten, vi.o die Noth im Volk am ärgsten w a r ,  einzelne Kornhändler grosse Reich- 
thiimer gewannen. Vielleicht berücksichtigte a b e r  das  Volk auch d ie  landzhri-  
sen.Verluste  d e r  Kornbändler besser als anderswo,  u n d  wog Beides gegen ein- 
ander  ab .  Was verstand d ie  gemeine Meinung unter  Kornwucher? Dasselbe 
was  auch heute darüber  beim Volke im Schwange i s t ,  Verabredungen über  den  
Preis ;  ü b e r  Grösse d e r  Aus- u n d  E i n f ~ h r ~ ' ~ ) .  So n e n n t  YAN G ~ E N S  folgende 
Mittel des  Kornwuchers:  coemtio, inteusio prelii ,  suppressio, importationis im- 
peditio8"). Wenn die blonopole durcli den  Wucher  ents tanden,  dann,konnte 
n u r  d e r  Slaat  helfen,  diese Hülle fordcrte man auch von i h m ,  u n d  e r  k a m  dem 
Verlangen nach8''). Einzelne wollten d ie  Sorge f ü r  geniigende Kornvorräthe 
ganz dem StaatRS3) , andere den  städtischen M a g i ~ t r a t e n ~ ~ " )  aufbi i rden,  einige 
verlangten sletsa'" obrigkeitliche Preisbestimmungen des  Korns oder doch we- 

848) M ü l l e r :  Essai d'une bibliographie. C. 10. 
849) I)e Koopman IV. S. 965 ff. (B. 515);  v a n  G o e n s :  De monopoliis 1743. S. 97 U. 

(B. 396) ; vergleiche über den falschcii W~iclierglaubcn scholl die Verspottiing desselben bei 
Grnswinc-ke i  : Aenmerckingen 1651. S. 158 ff. (B. 178). 

850) B i c h o n :  De mercatura DaLavorum 1766. S. 87 ff. (B. 4 8 8 ) ;  1684 ein Preisvcrab- 
rediing.sverbot in Zeeland; verpl. Bilil. Duno. 1684. 111. 

851) De rnanopoliis 1743. S. 27 ff. (B. 396);  vergl. P o e l m a n :  De jure monapoliorum 
178%. S. 8 (D. 629.) ; T u i l e k e n :  Utrum monapolia ulilia sint 1744 (D. 390). Alle diese Dis- 
sortationeri behandeln mit besonderer Vorliebe die Frape, oll Joseph iii Aopypten durcli dcn 
Aufkauf dos i<orns ein klonopol geliabl habe, was sie jedoch alle verneinen. 

85%) Als Beispiele für verschiedcne Zeilen führe ich an :  Verbot vom 1/12 1698 und 1756 
fiir Korn, 1775 fiir Oel, 31. März 4 695 Verbot des Voriiaiifs, der verllieuert, 17. Octobcr 1 698 

des Aufspeicherns. Vergl. in's besondere G r a s  W i n C L  el : Placcaet-Boeck op't strick vantlo 
Liiftochl 1651 (B. 178). 

853) T u l i e k e o :  ULrummonopolia1741. S. 24 (B. 3 9 0 ) ;  B u i g e r d y o k :  Idca politica 
1668. S. 8% 1. (B. 928) verlangt angestellte I<ornprocuratoren, die für richtiges Maass, rar 
feste Preise und für unontgellliche Armenversorgung in Zeiten der Nalh sorgen, und fiir jedes 
Jahr eine geoügende Menge Korn einlegen sollen. Dan a e u  s :  Aphorismi politici 1652. 
S.405 (B.180); RequeSlcvanAdamSimonsz. Leenrale1717.S.  5 f .  (B.338): Sorgefiür 
die Armen durch Slaatsank$iiile. 

851) Teehen-Bewys 1630. S. 1 5  (B. 77). 
855) Ryke Minen in Brasil 1 6 3 9  (B. 1 0 7 ) ;  i<laer Bericht 1 6 3 0 .  S. C* (B. 76). 



nigsteiis des  Brodcs, andere  n u r  iii tl1eui.cn ZeitenR"). Einen Haupigi.und d ~ r  
tiol!,kn Preise sahen d ie  Magistrate iii dem S~ieculationshandel,  in  dem Vorkaiif, 
in  dein Verkauf auf noptiepartyenri, und  Verbote dagegen sincl nicht selten, sogar 
nocli 175fia7). Das fast ZU allen Zeiten u n d  in allen Ländern als am sicliersleii 
wi rkend  angerathene Mittel des Ausfuhrverbotes fand iii den Niederlanrlen ani we- 
nigsten~ertheidigersS8). Iii gewöhnlichen Zeilen konnic e s  ja niclit bellen, ( I ~ n i i  
d ie  Niederlande hat ten nicht genug eigenen Gewächses, um sic11,dadurcli für  ;illr 
Zeiten den  eigenen Bedarf zu sichern, und d ie  Ausfiilirverhote müssen von d e r  
Einiuhr  abschrecken,  wenn  inan nictit siclier ist, w a s  man eingeführt h a t ,  "11- 

gestßrt wieder  ausführen ZLI dürfenS"g). Um so gewöhnlicher w a r  die Meinurig, 
dass  sohald das  Getreide irgend s tark ü b e r  d e n  Durchschniltspreis z u  steisen 
drohte, d ie  Ausfuhr alles Rornixs zu verl~ielen w ä r e ,  u n d  mit solchen Verhoten 
w a r e n  die Staaten oft n u r  P r  zu schnell bei d e r  Hand, ohne zu bedenken, wel- 
chen Schaden sie damit  dem Handel zufügten, sie meinten den  Schaden schneli 
wieder g u t  zu niachon, wenn  sie, sobald es irgend anging,  die Ausfuhr wieder 
ireistelltens"). Zwar crib es immer einzelne Leute, welche gegen derartige Be- 
schränkungen protest i r ten,  doch hahe ich in d e r  ganzen Litteratur ü b e r  dieseii 
Gegenstand n u r  zwei Schriftsteller gefunden, welche fast in  allen Beziehungen 
ü b e r  dem gemeinen Vorurtheil stehen, aber  auch bedeutend d a r ü l ~ e r ,  ich meine 
DIRK GRASWINCIC~L n n d  .wiederum den einen DE LA C o u n ~ ,  .dieses Mal den  jün- 
geren, JAN. 

~ R i s w r ~ & ~ ~ ' s  Ansichten Uber Kornpolitik gehüren ziini Besten, was  die iYie- 
der lander  irn XVII. Jahi.hundert auf wirthschaftlicheni Gebiet geleistet IiaIiens6'). 

856) D a u a e u s :  Apliorisiili polilioi 1 6 5 3  S. 403 [B.  1 8 0 ) .  
851) Obrigkeitliche Preisbestimmungen lioininen viel vor, so besonders das Urodrs. 

Ueber Gröningen vergleiche F e i t  h :  De Gildis Groningianis. S. 1 7 1  f. Hier durlte unler dein 
Preis verkauft werden. 1 7 i 1  in  Ilolland, 1 7 7 5  im ganzen Land. In früheren Zoileii Unden 
sich mehrfach Placeate gcgen das Verkaufen unter dem obrigkeitlichen I'reise im Interesse 
iler Gilden und des Fisous, z.  B. 1 6 5 5  fiir Holland. Groot Piaccaet Boeii I. S. 1 7 9 0  und  mehr- 
faoli. Gegen diese Bestimmiingen eifert d e  I'a C o u r i :  Welvsaren dei. stadt Leyderi. 1 6 5 9  
(B. 206) .  Ein Verbot sllcr SeIieiiigesch8fle vorlangt Iifuys v a  n Bol y :  Middclen 1 6 8 7  a. Ende 
(B. 216) ;  dasegen ist Consideratien 1 6 8 7  (B. 273);  vergl. darüber unten Buch VI. Ahschn. 111. 

858)  Zu diesen wenigen ist aber wicder V o e t i u s  zu zühlcn : Commentarius ad Pan- 
dectas Lib.XVII1. Tit. I, 1 9  (B. 309).  

859) Eenvaudige neutrale Remarques 1 7 0 8 .  S. 25 (B. 383)  ; Nnerder-Bericht 1631. S. 1 8  

(B. SO). Vergleiche schon die trelflichen Ausei~iaiidersi?tzungen der niederlandischen ICorii- 
Iiandlor gegen die von Car1.V. beabsiohticten Ausfuhrverbote und Ausluhisteuern bei L u -  
za C : Hollands rykdom, Band I. (B. 690).  

860) Vergleiohe über die Geschichte der A~isfulirverhole Bunk  a. a. 0. Die 4usfulir nar  
bis 1 5 9 7  fast immer verboten, aber mehr u m  deriiFeind Abbrucli zu thun, so 1 5 8 3  und 1586.  
seit 1 5 9 7  wurde auch die Ausfuhr fremden Kornes vcrhoteii. Dann war lnnge die Ausfiilir 
frei bis zu den schlechten Jahren 1620-1631, besonders 1628,  1630, 1 6 3 1 .  Dann die Aus- 
fuhr.- 1651 fast immer nur besteuert. Siehe die Zolltarife bei Uunk  a. a. 0. C. 81-SG. 

861) Seine hierher gehörende Sihriil isl: Aenrnerckinghon ende Botrachtinglion op de 
Placcaten over't Sliiclr van Kooren ende Grovnen als zweilar Thoil seiiiesPlaccaotBaei:k on 't 
Stuck vando Liiltaclit 1Gb1 [B. 178).  Die anderen Werke von G r a s w i n  c kei  sind enlwe- 
der slnntsreohtlichen oder statislischen Inhalts wie seine beirlen grusseren Werke über den 



seine ersten Sälze scheinen iiiclit einin;il I~eileiitend iiher dein Niveau d e r  
rei[eren Ansicht seincr Laiirlsleule zii sti:lien, soii~li.i.ii vieli;irli sogar falsch ZLI 

sein, allein Manclirs < l n \ ~ ~ n  konnte fiir seine %itit als riclilis gr l le i i ,  w;is n i r  flir 
die unsere zu vci.\\-erlen Iiiilieii. Dennorli ist I<ii>zeliies al)soliil liilscli. 111 Ziiiirin 

arger  Notb, meiiit e r ,  iiiuss J e ~ l e r  geznziingr+ii \verili.ii diirII:ii, sciii I<ora i i i i i  riiil-. 
liclieii Preis, (I. 11. so (lass ihm üI,cr den  Liiikaufspi.cis rlie »Notl idurf l« Iilr2ilil. 
zu verkaufen (C. [l?), sonst muss dem Gelrcic1cli;iiidel so viel Frriliril  als iiiög- 
licli gelassen weriien. l i i i i  doni inliiiii1isclii.n TCoriilinii aiifzulrell'i'ii i l ; l  i.1 ilci' 
Staat  d a s  Ereiiide I<orii bcstcurrii. Es  wird d a s  Korn iladiirch nicht tl ieurer 
\\,erden, und  weiiii CS rlocli gcsclielieii snlltc,  wi rd  es den  Eiii\vohiicrn in I'oi.111 
von li,ingangszüllen gaiiz (?) \viwler r r s r la t  ( C .  109), ilcr liornlinndel \~, i r i l  iI;iriliii 
;iiirh noch niclit unser  T.nnd vcrl;issi.ii, Iinl. e r  doi:h ilie Iicilieii scli\\~cilisohril 
ZijIIe Lrageii lernen (C .  100) .  n c r  Si:tat C I  n r i aucli dic Ai~slul i r  des  eigriieii Ge- 
\viiclises verl>it!lrii. Fiir ilie % \ \ e c  k rii i i  s s i ;  l< a i 1 d e r  M;inssrc;~I scli<rint soynr rii 
p rec l ien ,  dass  alstl;inn d;is Geirciilc uiiil cl;iiiii~ alle aiiilern Güler l~i l l ig  wei.clen, 
allein gegen die Ausfuhrvcrl~oir? iriiiss iil;iii anlülii.eum"2 ), dass  Iiohe Preise, 
melctie nicht aus Mangel ciitsiclicii, Iici <Icn Wiiarcii giit s i n d ,  welclie nian iiii 

Ausland absetzeil wil l ,  ferncr rl;iss diirch Iiolie 1'1-eise die Griiiidsiniier sleicl, 
endlich dass  unser  Land eiiieii Ireicii flniiclel vorzüglich lür  dcn  Rnulitgegen- 
s t a n d ,  das  Korn,  vci.lnngt. 1)iese Freilieit 11;ii.f n u r  I>escliriiiikt a c r d e i i  , wenn 
der  aus  derselbeii entslirinyen~le Scliadon ~ l e n  Nutaeii übern.irgt. Eiidlic.li ist es, 
;iusser in Zeiten eigeiicr N i ~ i h ,  Uiircclil, aiitlcrn Völkern niclil aii hellen. Der 
1iii11 eigener Notli ist d e r ,  dass  Lentc Iliinyers stei.beii ( C .  ,470). Jndiesei i i  
iiiisserslen Fall n i~ i ss  alicr Allcs, eigenes wie iremdes Gewiiclis iin Lande gclinl- 
ii!ii werden. Ein Aoslulirverbot n u r  des eigenen I<orues kfiiin hei u n s ,  die wir  
kein .Jahr ohne li~eiiides Korn anskoinmen, d e r  Preissteiyeriing IkciiieiiDamm selzeii. 
I)ie Niedrrläiider bnlien aller. r ~ e i l c r  Hiiii~ersiintli leiclit zu fiii~cliieii , nocli \yeiiii 
sie d a  ist ,  die B~islulirverliote, d e n n  d e r  bci uns  statlfiiidciide Iiolie Preis ver- 
liietet in solclieii Zciien die Aiisluhr von sell,st, werin w i r  a b e r  genug J<orii 
linl>eii, warum duveli hiislulirvci~bote Furclil e r \~ ,ecken?  Die Furclit i s t  1)eiiii 
I(oriiriian~el das  scliliiiiiiiste Ueliel , xrie <I;is 7;ilii. I 628 gezeigt lint. Dni.um ist 
iiiöglicliste 0rRi.iiiliclikcit ül)ci' (Icii \~,;ihreii Slaiid d e r  Dinge, tilier die Ernrlle. 
i h r  die voi~liaiidi'iic Mvnyc Gelrcidc durch ol3riykeilliclie Reclierilien anzii- 
ratlien, denn  entweder  ist genug iiri Lande,  ilaiiii wird die Verölfentliclii~ng d e r  
i\echerche d-en Preis iiiedrig Iialteii, oder es ist  solclier iilanzel, dass  niaii nii 
I<orii sparen muss ,  d a n n  ist d e i  Yortlicil doch deut l ich,  zur  7Termeiclun~ eines 
spiiieren absoluten blaiigels Jeden iliircli die Iiolien Prcise zur  Einschriiiiliiiii: 
des  Verbrauclies zu nötliiceii (S. 437).  1;lienso is l  d ie  Furcht  u n d  d e r  Abscheu 

niedorl3iidischcn Staat. Wirthsciiaftiichen Inhalts sind nur  nocli seine hnmerkiingcii zu 
I i r i r  h a r n  über deii Wiiclier und seine CVcrlir! über das more iilieruni, versi. oben S. 49. 

Sr>%) Ueber die lriihcren I<orngeseire i i i  den Niederlonrlen sagt  er \~ärllicli : Wir lornei i  
iliti.nus dass viele Dinge iincli <lern allgeiiicin~~, Ilrliloil rlionsliicli zu sein scheinen, voii cleneii 
der ßoweis geliefert werden iiaiin, dass sic voir gciiiigciu Nulzeii ja sognr u~ilaugiiela sind so die 
Ilriiiühuiigen gegen dasSteigen derProise. Jedc:liails sind nilcurilauglicli iiir d p n  Handel. 5.474. 



vor den Wucherern sclilimmer als die Wirl<liclikeit. D i e aI Igeiri e i n  e I<I a s e  
Ü h e r  V e r m e h r u n g  d e r  K o r ~ i w u c l i c r e r  i v i d e r l e g t  s i c h  v o n  s e l l ~ s t ,  
d e n n  j e  m e h r  s. g. l i o r n i v u c h e r e r  i n  e i n e m  L a n d e  e r i s t i r e i i ,  u m  
s o  w e n i g e r  i s t  a n  e i n  Moi iopo l  zri d e n k e n  (C. 158) .  Rann maii (lenn 
d a  von einem Monopol i d c n ,  wn Jeder iiacli Reliclwn Ilnniiel treiljen k;inn? 
(C. 146). Die Geliole, nur  irn Detail verlia~ilen aii dtirfcn, taugen nichts, ~ l e n n  
sie sind entweder nicht zu liandliahen , o~lri. sie werdcii iiurch Haussiicliun~en 
sehandhaht, dann miissen alle liaufle~ite die Preise stricci,n, iiiii für rlie m k -  
liehen Ent<leckuiigeu Versicherung zu haben. Die MittcIs~)orsoneii zwisclien den], 
iler I b n  baut,  und den), der es vei.zelirt, vertheuerii, selbst wenn dnhei ein 
srosser Gewinn gcniacht wii,d, (Ins Korn niclit, weil das Ausbielen durch die 
Hauern mit dem oftmali~en PaIir.cn nuf die Wochenniärkte je<lenfalls viel riiehr Zpit 
und Geld kostet, als der Gewinn der Zaischeiihändler Iletragl (C. 138). Darurn 
muss jeder auch nach Beliel~en Vorrat11 ballen diirfen. 1111 Iileinverl~ehr sind die 
Preishestimniungen gul, wenn sie nach der Sachlage dps Wertlis hestininil wer- 
den ,.dann k;iiiii nlan aller auch (las Brod vom Lande in der Stadt ver.hieten, 
da durch Taxen die Ueliervortliciliing iler Riirger verliindert wird (S. 145) .  
Wenn in Zeiten der Noth die Pi,eise festgestellt werden,  darf es niclit zu uiedris 
sein,  denn nicht, \ver cerade viel Korn hat,.solldie Last derTheuerung tragen, 
soodero alle TVolilhabendeii dorcli die Armehsteiiern (S. 1 4 8 ) .  .Das Gelreide 
eine bestiinmte Zeil l a i ~ ~  vor der Ausfuhr z;rn . Verkauf . a~19slelle;1i zu niiisseii, ist 
ein unbilliger indireiler Zwang zu ;erkaufen (S. 1 5G)3").' 1" Zeilell der Noth 
ist das eher zu rechtfertigen, und ria sollten auch die Magistrale immer auf kuwe 
Perioden Vorratho kaufen, aher ohne die Bncker zu zwingen, aus diesen T70i.- 

riitlien ihren Bedarf zu entnehmen. Dei. Vorkaiif, d. li. jeder andere liarif als d ~ r  
\virl<lich vorhandener lrriiclite auf offeiicui Maikl, muss verholen sein,  oh\~oli l  
iler Vorkanf viele Vortheile fiir den Bauer haben kann, wenii er  s. B. durch \'er- 
kau[ der Fruchte auf dem llalm einen Vorscliuss bis zur Eriidte empfangt, uiid 
das Risico derselben nach Art iier Seeassecurnnz au l  eiiieii Andern i ibe r l r ä~ i .  
Ilcr Nachtheil aus dem Vorkauf ist jododi grüsser, denn die Atifkäufer können, 
\\.ennman ni&t den Verkauf zu bestiriiiiiten Zeiten gel~ieieu will, die Preise zu 
sehr anziehen (S. 11 0-1 4 'J). 

Sehr vern~andt sind die Ansichten der Briiiler nn LA COURT. PIETBR ist  frei- 

lich besonders um des llandcls n,illen gecen die hohen Ausgangs- und Eingungs- 
zijlle des Tarifes voii 165'1 , welclie die Nietlcrlaiide des Iiornstapels und damit 
der bisherigen Siclierheil vor Tlieuerung lieraul>cnmG") , J A N  aber verhreitet sicli 
allsfiitirlicher über die eitigehilileien Munopolieii und die belieliigen I'reishe- 
sliminiingen bei freiem Verkehr. Jeder, sagt e r ,  dai,f seine Gliler so hoch taxi- 
ren, als e r  will, er  erhiilt darum doch niclit mehr, als sie ixerth siiid. Der Korn- 
händler brauclit aus christlicher Lielie den Arrnen das I<orii nicht billiger zu 
gehen, als ircend ein anderer Cliristenmciisch. Alinoscri hal mit Iiaufinaiin- 

863) Aobtllici, Requesle van 1 . e r l i r a i c  4717.  S .  5 i. (B. 3 8 8 ) .  
S64) Aanwysiiig Ulieli I. Cop. XXIII. (tl. 1 3 8 ) .  



nichts gemein. Die Obrigkeit soll sich nirgends einmengen durch Preis- 
bestimmungen, welche fast immer an dem Gebrechcn leiden, dass sie die Ver- 
k ä u f e ~  mehr begiinstigen als die Kaufer. Bei den ersteren rentiren die grosson 
Muhen und Kosten, welche sie hei den Magislraten aufwenden um für illre \lrna- 
ren einen hohen Preis zu erlangen, während es dcn ICäufern viel zu viel kostet 
fur  alle die verschiedenen Waaren, deren sie bedürfen, einen niederen Prois 
sich auszubedingen. Endlich zeigt, ns LA C o u ~ r  an dem Beispiele des Joseph in 
~ e g y p t e t i ,  dass durchg3ngig die Auil<aufer, nützlich s ind ,  denn .ohne dieselbe11 
sollte fiir thenre Zeiten nicht genug gespart werdens"). , ,  . . .  . , , 

, . , Gewiss sind beiderMänner Ansichten fiir das XYII. Jahrhundert ungemein 
aufgekkirt. Oft meint man Stellen aus ADAM SMITE zu lesen,. bis irgend ein son- 
derbarer Gedanke, eine Unklarheit, ein Sprung zeict, wie weit beide in der 
Auifassung des G a n z e n  von de r  Anscliauungsweise.des grossen Schotten doch 
uoch entfernt warens"). 

Auchnaoh dem Erscheinen solcher Werke wurde die öffentliche Meinung 
u n d d i e  Obrigkeit um nichts mehr aufgeklart als in de r  Zunftfiage. Die Staaten 
erliessen fernerhin auf Andrinsen der Menge Ausinhrverbotes"), nud nur ver- 
einzelte Stimmen erhohen sich dagegen. Anisterdam und Rotterdam blieben die 
Vei,theicIiser d.er. freien Kqrnausfuhr,weil die Ausfuhr allein derGrund von starken 
Einfuhres .$ir$86sj: Wir bekommen durch virbote all&di"gs filr den Auc6n-  
b l ick .e ine  g rö&ere~enge  K.OTU aberauf Koslen der Z u k u n f t ,  w e i ~ . u h s i r ~ t a p e ~  
verloren geht, ~ o l c l i i  Vnrstellnigen verschligbn nichts.beider Regierung . End- 
lich im Jabr 1'780 geriechen sogar,Rotterdam und Amsterdain in Streit dariibei; 
als Rotterdamer Fahrikankn di;..Einluhr v o q  englischen Manufacten nach -den 
Niederlanden durbh ein Verbot der ~örnausfuhr;dorthin ,bcrhiudern.zu können 
itneinten. Amsterdam, zu derzei t  mchrals ja. freihäridlerisch, stemmte,sich stark 
dagegen, und wies nach, dass die englischen Manufacte ja nur Durohfuhrartikel 
!wären, welche das Verhot auf Bremen Hambnrg und  Osiende triebe, ohne den 
Niederlanden i r ~ e n i i .  zu nutzen. Die Rotterdamer drangen mit ihrer Forderung 
aiich'nichl durchRF": - .  , ,  ' ' . 

. . ; :, . ' ,  , . 

.~ . .  , 865) Pplilike Discoursen 4668. B. 1. Discours IV: : »Dat ~ono~ohen ,  door het publik 
ieiulh&iseerd weesende, 'sohadelik, maar parlicuiiere Monopolien behoorden 16egolaalen . 
le zyn« (B: 9.45); Darsiioinhandel niclit einträglicher nls anderer Handel ist, zeigt Naerdrr 
Aenwyzinge 1633. S. A L  (B. 38). 

866) Eine höchst bedeutsame Parthie des G raswinckel'schen Werkes beslirechen wir 
crstunlen bei der Lehre vom Geld, Buch V1. Alischnilt IV. 

867) 1693 und 1698 wurde die ~usfulir von I<arn Gd 1iopf;n verhiteh,'17oo wieder 
aufschoben, 4709 bei Todesstrafe verboten, 4741 wieder niifgehoben ; vergi. H u n k a. i: 0. 
S .  8l f f .  Aus denseiheii Gründen wurde 169s.  1771, 4 778 das Brannkn~eiribreßßeß verholen. 
Wie mussle das auf Industrie und Randei wirken. ... , 

: , 865)  Dia i n  B l i n k  citirle Metnorie vorn Jali<47OS 4713 istriii",nielit heltaiint, ich wurde 
zu  sp" &durch  unk daraufgefülirt. Ob sie iii <Ion Resoluiien. 60 H i t  ii ii sie erwähnt, iii ex- 
tenso vorhanden ist P Die Deduciie der Slndt Amsterdam vorii Jnlir 4156 [ku n k a. a .  0. S. 58) 
kerine ich auch nichl. , , .  

869) B U a k a. a .  0. S. 63 C. :,,. . 
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Die Frage nach der Zweckmässigkeit des Ausfuhrverbotes von Landhau- 
producten wurde endlicli noch einmal angeregt durch eine von Privatleuten 

'aufgestellte Preisfrage: >)OE het voor de I1rovincie van Friesland voordeeliger zy, 
den Uitvoer van Hooi Bens voor al  te verbieden of wel voor altoos onbepaald 
open te stellenu. Drei Antworten gingen darauf ein im Jahr 1781 , untei denen 
ilie von Nicocnus YPEY mit dem Preis von 30 Ducaten, die von E. ALTA und von 
S~onnn M E ~ N E R T S  mit einem »Prys van Erkenteniso belohnt wurden. 

Aus Vriesland fand gewühnlich eine grosse tlenausfuhr nach Holland statt. 
1740 war zuerst und dann später 6ftei.s die Ausfuhr verboten worden. Diesen 
Verboten wurde mehrfach ein giinstiger Einfluss auf den Wohlstand der Provinz 
zuseschriel)en. YPEY~'? beweist gegen diese Annahnie, dass der Wohlstand ganz 
andere Gründe hahe (S. 30),  dass augenblicklicher Noth dieVerbote wohl zuweilen 
abgeholfen hätten, dass aher iinrnerwährencle Verbote nur  einzelnenViehzüchtern, 
nie der ganzen Provinz nutzen können, weil der Preisabschlag des Heu's ein zu 
gewaltiger werden masse (C. 466). Holland wird bald genug aus andern Läti- 
dein tleu erhalten, Friesland aher verliert den I-leuhandel u n d  den Viehhandel, 
denn bisher hat die Geschichte noch immer gezeigt, dass Ausfuhrverbote die 
Trägheit befördert und so das Verderben herbeigeführt haben (S. 59). Der Staat 
darf nur im einzelnen Nothfall eine Ausnahme machen (S. 73) .  Dei. zweite, 
ALTA'"), ist gerade entgegengesetzter Ansicht, er  findet nichts besser, als das 
Verbot, denn dadurch wird einmal dem Acker der Dung und uns die Milch und 
(las Fleisch des Rindviehs erhalten (S. 82. 89). Von der Ausfuhrsteuer auf Heu 
Gewinn für das Land zu suchen, ist auch nicht gut ,  bringt doch die Steuer aul 
ausgehendesRindvieh ungleich mehr ein (S. GOff . ) .  Nur in Nothzeiten z.B. wenn 
5i.iIsse Viehseuche gewesen is t ,  darf die Ausfuhr freigelassen werden,  das pas- 
sirt aher sehr selten (S. 100). Die Menschen haben an Zahl immer in demselben 
Wasss abgenommen, in den1 die Heuausfuhr zunahm, denn dann verlniethelen 
die Leute ihre Ländereien zu Heuland, wodurch die kleinen Leute ausser Nah- 
rung gesetzt wurden ( I  I). Ganz ähnlicher Art sind die weiiigen Aeusserungen 
voll ~ ~ E ~ N E R T S ~ ' ~ ) ,  der auch nur  in einzelnen Fällen die IIeuausfuhr gestatten 
will (S. 1121, weil die Viehzucht dadurch beeinträchtigt und Verhesserungeu 
ini Ackerbau unmöglich gemacht werden. 

Die Gründe der beiden letztgenannten Schreiher fiir die grösseren Vortheile 
aus der Viehzucht wären iiherzeugend, wenn die Heuausfuhr duroh die Vieh- 
zuclit o h n e  Verbote unmöglicli gemach1 worden wäre,  so aher war es nur auf 
künstlicheni Wege zu erreichen, und der daraus entspringende Vortheil Einiger 
war auf jeden Fall geringer, als der Nachtheil aller anderen, wenn dieViehzucht 
d a  ~e t r i eben  wurde,  wo sie natürlichen Gesetzen zu Folge mit andern Lsndern 
nicht concurriren konnte. Vriesland bedurfte aher nicht einmal des Schutzes. 

Eine solche kiinstliche Bevorzugung einer Classe der Bevölkerung strebt? 

S70) S. 4-79 von oEen Drietal gekroonde Prysverhaiidclitigen«. 1781 (B. 617). 
871) S. 79-109 von Een Drietal. 1784 (B. 618). 
87%) 8. 409-419 von Eon Drielnl. 1781 [E. 61 9) .  
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in anderen Bezieliuii~en ~nclirf;icli die I'roviiiz Zceland [Ur sich i i i i ,  iiin eirieii 
Ersatz für ihren verfallcndeii TIantlel nach England an erlangen, dessen Navi- 
gationsacte in erster Reihe dicse Provinz ruinirt hatte. Zeclaiid verl;~ngte 1 G69 
einen wirksamen Scliutz für seinen Ackeihau uiid Vcrineliriinc der Staatsein- 
künfte durch einen Zoll auf cingeliendc fremde Gclreide uiid Iiolilsaat. Gejen 
diese Anforderung legteii die Ereihiindlerisclien Staiiteii von Ilolland in ausführ- 
licher DenkschriftR'" Protest ein : Die Ileiden Ahsicliten Zeelands werden durch 
dic vorcescbla$enen lllitiel nicht erreicht, sondern nur  der Geireideliandel aiicli 
noch vertrieben, 1 G69 habe man schon ol~jleicli Segen bessere Ueberzeucuiig mit 
der Besteueruns frenider p l twaaren  zu viel nacli$cgeben. Der Kcrrihandol ist 
die Quelle und Wiirzel der ganzen Schifflahrl, und dieser Ilandel wird vertrie- 
ben. Darum schadet am Ende die Steuer auch den Grundeigei~tliüinein, zu 
deren Nutzen sie zu sein scheiiit, denn der Verlust der ScliifTfahrt ist Vcrliist 
der Manufacluren und der Bevölkcrunc, und darum des Alisiitaes der Acker- 
bauprodiicte. Man b e d e n k e  d o c l i ,  d a s s  e i n z i j  w e g e n  d e r  g r o s s e n  
B e v ö l k e r u n c  s o l c h e s  L a n d ,  w e l c h c s  i n  D e r i t s c l i l a n d  n u r  100 
e i n b r i n g t ,  b e i  u n s  600-1000, ja i n  d e r  Nä l i e  d e r  S t ä d t e  2000- 
3000 t r ä c t .  W e n n  d i e  B e v l i l k e r i i n c  a h n i m m t ,  w i r d  e s  W e s e n  d e r  
$ r o s s e n  K o s t e n  d e r  D e i c h e  u. s. W .  k a u n i  s o  v i e l  g e l t e n ,  a l s  i n  
D e u t s c h l a n d  (C. 8). D a s V c l k  c e w i n n l  i m  G a n z e n  d u r c h  d e n  Zoll  
g a r  n i c h t s ,  d e n n  w a s  d i e  E i c e n t l i ü m e r  u n d  P ä c l i t e r  c e w i n n e n ,  
d a s  u n d  n o c h  v i e l  m e h r  v e r l i e r e n  a l l e ,  w e l c h e  c o n s u m i r e n ,  
d. h. alle Kaufleute Handwerker Fischers7") und alle welche durch dieselben 
Beschäftigung finden. Diese sind Iiedentend in Ueberzahl. Es wäre also eine 
Begiiostignng Einzelner auf Rosten Aller (S. 9-11). Wenn der Landbau eine 
Erleichterung haben m u s s ,  möce man lieber eine Steuer auf alle andern Nah- 
rungsmittel legen, und an die Grnndeigenthümer den Ertrag verlheilen (S. 13). 

Auf einen solchen Angriff musste Zeeland antwortenSr') : Der Unterganc des 
Kornhandels wird von den Rolländern vorausycsagt, derselbe kommt aher nacli 
dem Satz der Holländer als ein T h e i l  e i n  e s  Nahrungcaweices e i n  e r  Provinz gar 
nicht in Betracht gegenaber dem Interesse a l l e r  Provinien lind deren c r ö  s s  t e r  
und primitivster Necotiation den1 Ackerbau. Alle Producte des Landes werden 
mit Recht geschiitzt, darum kann der Ackerbau dasselbe für sicg beanspruchen. 
In England trägt der Schnta gute F r ü ~ h t e ~ ' ~ ) .  Dass ein Zoll dem [lande1 nicht 
schadet, hat  de r  Ausfuhrzoll von 45 fl. auf die Last ,  den wir zuweilen hatten, 
gezeigt, die Steuer wird nicht einmal plötzlicli den Preis erhöhen, es soll ja nur 

873) Detluctie van Holland . . . tecen de Belastinge van Graanen 1761 [B. 936). 
876) Dass hohe Getreidepreise besonders scbleclit sind, sagl auch Yoorstel  4689 

[ß. 288) ,  dagegen erklärt U s s e l i n c r  den holien Kornpreis der Ostseelander nicht  fiir 
schidlich, wenn nur das Korn nach Aiissen Absatz findet, dann trägt der Fremde alio Nnch- 
theile und der Vortheil kommt dem liaufmann und <lurcli diesen [lern IIandwerkerunrl Bauer 
zu. Mercurius Germaniae 4638. S. C39 bei h l a r q u a ~ d u s  [B. 83).  

875) hntwoord door de Aeeren Gedeputoerden van Zcelandt 1671 /B. $37). 
870) $a loht noch 100 Jahre spiiter Pinlo die franzüsisclic Aiisiiilirpi.äoiie niil Korn. 

Le1t.r~ silr la jalousia de commcrco 4771. S. 384 (B. 604). 
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die hohe Aussangssteuer Eingangssteuer werden und die niedrige Eingaiigs- 
slcuer auf deii Ausgang gelegt werden [S. 7). Für die Seestädte kaiiii daraus 
nur  ein lucrum cessans erwachsen, und das ganze J,and wird von einem crosscii 
ilarriniini befreit. Eine Abualiina der Bevölkerun~ ist am meisten aus den Lasten 
auf  deii Ackerbau zu fürcliten. Zeeland hat  seinen Baiidcl immer den 1nici.esseii 
Ilollands geopfert, miihreiid IIolland das Korn der andern I'rovinzen noch he- 
lastet. Die vorgeschlajene all$emeine Sleuer druckt nielir, denn sie f:illt ani 
sl'drksten auf die Armen. Nach dem Grundsata der Holländer wäre auch jecli. 
Sleuer aiif fremde Manufacte Iiisclie u .  s. E. eine Contril~utioii der Einsesesseneii 
an die Fabrikanten, da alle diese Waareu ohne Widerrede im Auslande viel bil- 
liger zu kaufen sind. Ebenso \*.äre dann die Ostindisclie Conipagnie ein Un- 
recht gegen die Mehrzahl. Es  *äre darum aber doch verkehrt dieselbe aufzii- 
heben, denn s i e  ist wirklich die Mutter des Randels. Solch odiöse Argumenta- 
tionen lässt man lieher bei Seite (!) (C. 13) .  Die Provinz Holland allein hat  voii 
der Veränclei~ung der JCornslener Schaden, alle anderen Nutzen, die Steuer aui  
Kohlsaat kann keine Veriinderuiig im Handel hervorl~ringen, denn es wird Alles 
hier consumirt. Ein sicherer Beweis für unsere Behauptiiiis ist ,  dass als die 
Steuer 44-30 U.  helrug,  die Kohlsaal viel besseren Absatz fand als jetzt hei 
25-28, so dass die höhere Belastung einen bessern Absatz gieht, uiid uns von 
allzucrossem Ueberfluss befreit (!) (S. 1 5 ) .  

Die Aenderung der Steuer wurde zum Segen filr das Land nicht genehmigt. 
Niir Zeeland versuchte, was es  als allgemeiiie Maassnahme nicht erlangen konnte, 
Für sich durchzusetzen, und erliess welche, um der,Finna.hme 
iind des Scliutaes willen Pleiscli Branntwein Wein I h n  U. s. .W. best$u.qten, 
wcnn es vom Auslande oder aus ander11 uiederlandischen Provinzen k a m .  Ini 
XVIII. Jahrhundert versuchte Zeeland und Vriesland von Yewem einen, höheren 
13iiiyaiigszoll auf Korn und dergleiclien zu erwirken, besonders i n  dem neuen 
ZolltariI von 1725,  allein aie drangen auch dieses Mal.nicht durch. ,Zeeland 
hatte 174 9üher  diecanzeFrage wieder eineDeiikschrillsr~J ausarheilev la~sen,.quI 
welche es sioh später oilnials berief, so 1733, 4765,1759. Einen derhaup\$$c~ili.i- 
slen Gründe ZeeIaudss7" gegen die Zollreform voe Willeni 1V. im Jalir j75'1 bilaet 
gerade der zeeliindische Aukerhau, welclier. eine Tar i fhe~bse&ung  nic11l yeptra- 
gen könnte. Dagegen stellt der Verfasser der i,Verhandeliiigo i i ~  einer qeplikRR") 
deii Kornhan,del Ilollands als der Koriischeuer ühqr den un.edept,e~den Acker- 
\rau einer Provinz. Also genau diesell~en Gegensätze wie frUber:. fn de r  I(prii- 

.~ 

871) 7/3 1684 B Plawate der Art. (Duncaniana 46x1,. VII.) Gesen dergleichen Steue1.n von 
Provinz zri Provinz ist Eenvoudige Relnarques 4707. C. 25  (B. 3a3).  , ,  , , , 

878) Momorie van de ITooge Moogende Hee1.e" Staten vom 23. Septcinkec 4719 o/tirt in 
dercritik des Zolltarifs vap 4725 (Stucken 1729). Ich habe die Mempric nirgpnds finde? giiii- 
,,en. Die Resolutien van Zecland auf der Bibliothok im IIaag in Manuscripl befin<licb hal>cii 
Iiier eine Lücke. , , ,  

879) Advys von de Geiommitleerde Randen in Zneinnd (R. 485) ; Advys der Staten v?n 

Zeeland 1754 (B. 458) ; Coiisidcratieri ovcr 't stuck der Manriiiieliiron 4783 (T) (B. &!M). 
880) RemnrqilPs 01) een Geschrifl gciiitilulcerd Consiileiatiaii e n i .  1752 (?I [B. 4541. 

l i *  
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blieh Zeeland sich so consequent, dass es darurn die sanle  Zollrefo~,iil. 
hintertrieb. Holland musste froh sein,  dass es wenigslens jede Erhöhung der 
Kornzölle verhinderte. .!. 

Dass die Staaten, welche eine Verstärkung der Scl~utszölle verweiyerlen, die 
lnleressen des Ackerbaus vernachlässigt hätten wie Zeeland behnuplete, kann 
man nicht zugeben. Ueber verschiedene Maassreyeln zur Enllastung und Auf- 
munlerungdes Ackerbaus redet KOENEX: De neederlandsche Boerenstand hislo- 
risch beschreven 18.58. S .  51-97. Ich will nur  Genige in der damaligen Zeit 
auch in Sohrilten besprochene Punkte berühren. Der erste ist die Bedeichung 
und Trockenlegung der s. g. Meere. Dass fast die ganze Dauer der Republik 
hindurch neue Landse'en in Acker- oder Wiesenland umgeschaffen wurden, 
siebt an sich einen vortremichen Beweis, dass die Niederländer den Ackerbau 
ftir profitabel hielten. Die Staaten beförderten diese Erweiterung des Landbaus 
durch Gewährung von Steuerfreiheilen, die sie auch gern ~er lünger ten ,  wenn 
die zuerst bewilligte Zeit nicht gentigend schiens8'). Die Nützlichkeit der Tro- 
ckenlegung war  so klar, dass über Fälle von geringerer Ausdehnung garnicht 
viel Schreiberei gemacht wurde,  nur die Schwierigkeiten bei der projeclirlen 
Trockenlegung des I-laarlerner Meers, deren Ausführung freilich erst unser Jahr- 
Iiundert 'sah, gaben zu ~ c l ~ r i f t e n ~ ~ ~ )  und Gegenschriften Veranlassung, welche 
obwohl meistens technischer Natur doch der interessantesten wirthscbuftlictieo 
Gedanken nicht haar sind. Das Buch von LEECE WATER voin Jahr 164.0 ist fiir uns 
das Wichtigste : Das Baarlemer Meer muss vor allen anderen bedeicht werden, 
denn es ver~rössert 'sich immer mehr und die Kosten sindseiner Grösse halhei 
+ethallnissmässig geringer'als bei allen'anderen Meeren, such ist seine runde Ge- 

.Siait h;esbnd6rs'gUnstig, weil sie amwenigsten Deiche verlangl, die Expropriation 
'des ¿andes 'zur Deictfanlage ist billig; denn fas t  nirgends stehen Hauser an dem 
Meer selbst, d e r  Nutzen wird aber besonders gross sein; denn es  liegt in der 
'Nähe d e r  Städte Amsterdam Haarlem und Leiden, so dass das Land hocli im 
I>reise znlstehen kommt, und den Einwohnern der Städte ein neuer Nahrungs- 
zweig pl6tilich zuwächst. Die Bevölkerung kann aus dem Grund wachsen, und 
diineue:Bevülkerung neuen Wohlstand hervoraauhern. Nirgends ist die Käse- 
ivirtlischaft besser als auf denPoldern. Die Sladle erhalten durch Canäle einen 
h e s s e r e n ' ~ a s s e r ~ e g  als bisher. Endlioh folgt in dem Ruche, das noch 1838 
eine,neue i ~ u A a g e  erlebte, eine inleressante Berechnung der Kosten. Die Cegen- 
s c h r i f t : v o n ' ~ o ~ ~ ~ v e ¿ ~ ~ ~ ~  hebt den Schaden heraus, welchen die Rhiingegendei 

Vergl. Beispiels halber G.'P. B. 11. S. 1698 und 1676, im Ganzen füllen die Verord- 
nungen hierüber nur bis 1656 nicht weniger Bls 469 Seiten foiio. ' , , . , , , '  

889) A diewbsiil honiieur eh gloire. Haarlemmer-Meer-Boeck beschreeven door L eee h 
W a t e r  in Yielei ~usgabe" ik XVII. und XVIII. Jahrhundert erschienen, die erste 1610 

(B. 11 7) ; Aeherkincen over de tegenwoardige Slael van de Aaerlemrner Meer 1737 (B. 366).; 

Plan vnn eeti,Welrneenende 4780 (?) S. 40-67 (B. 578) ; Het nut der hedykirig to t  Redress der 
~inantien1771 (B.507).  ' 

883) C. A, Coele'vblt's Bedenctinge over hel Diiioglimakeii van de Hrierlemrnor Meer. 
1669. 
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erleiden k ö n n t e n ,  wenn  d e r  Abfluss in  das  Haarlemer Meer aufhörte, u n d  rath 
darum ab.  Die beiden andern Schriften, d ie  »Aanmerliingen« u n d  »Hel  iiut 
d e r  Bedyckings (Not. 882) nehmen den Gedanken d e r  Bedeichung wieder  auf  
und  geben als Grund aiisser d e r  Bevölkerungszunahnie characteristiscli genug 
d ie  Zunahme d e r  Staatseinkünfle a n ,  s ind  sie doch beide aus dem X V I I I .  Jahr- 
h u n d e r t !  Alle Bemühungen scheiterten, wohl mehr wegen d e r  a h n e  Dampf- 
maschinen nicht zu überwindenden technischen als wegen d e r  öconoinisctien 
Sch;uierigkeiten, denn  wo solclie nicht vorlagen, wurden  auch in d e r  zweiten 
Hällte des:XVIII. Jahrhunderts  noch manche ßedeichuncen vorcenoininennnb). 

E s  w u r d e n  andere Mittel versucht oder vorgeschlagen, um neue  Erworbs- 
quellen zu finden. ATehen vereinzelten Vorsclilägen des  Seidcnhnus und des  
Haideanbaiis nach vollaogeuer Gemeinweidentheilungnn') t r i t t  besonders das  
Anrathen einer lresseren Schaalaucbt auf den sonst  so iiiinÜt,xen Diinen öitei's 
horvor. Es  gilt a u s  den  Duinen Tuinen (Gärten) zu r n a ~ l i e n ~ ~ ~ ] .  Wasser  und  
Sand,  wovon die Niederlande so grosse Schätze l~es i t sen  , mussten d e r  Industrie 
dienstbar gemacht werden, da Manufacturen u n d  Haiidcl das  Land zu verlassen 
drolilentin7). Sonst kiimmerte die Regierung sich nicht  wei ter  uni den  Acker- 
b a u ,  denn  es w u r d e  selten von i h r  ver lanst .  An Klagen iiber den  sclileclilen 
Zusland des  Ackerbaus ielille e s  allerdings auch n ich t ,  a b e r  e s  w a r  doch nicht 
von allgemeinem VerFall die Rede ;  d a  die Bevölkerung bis gecen Ende  des 
XVIII. Jahrhunderts  noch immer sunahni ,  w a r  d e r  Ackerhaii g e s ~ h ~ t z ~ ~ ~ ~ ) .  
Dazu kamen die grossen Verbesserungen im L a n d b a u ,  welche, .freilich nicht in 
dem Maasse wie in  Ene land ,  seit  d e r  zweiten Hhlfte des  XVIII. Jahrhunderts  
d e n  Gutsherren zu s o  ungeheuren Reichthtimern verhalfen, welche aher  doch 
die hollandischen Bauern vor einem älinlichen Verfall wie im Handel und  in d e r  
Inilusirie scliützlen. Freilich w a r  die Zeit lange voriiher, in  d e r  die Niederlander 
von jeder neuen Erf induns ain ersten Gel~raucli machten. Es bildete sich zwar  
eine Gesellschaft zur  Beförderung der  anieuwe myze van landhouw<i und xqurde 
,4776 eine ~Maatschappy  van l a n d h o u w ~  errichtet, welche Preisfragen ~ l e l l t e ~ ~ ~ ) ,  

884) K o c n e n  a.  a. 0. S. 91. 
8853 W. I<a o p  m a  n: Tweede Antwoord 4781. S. '200-204 [B. 616). 
88G) L e P r a n c q  v a n  B e r k l e y :  Opgavevaneenigeproeven 1775; Koonen8 .a .  0. 

S. 92. 
887) Consideratien om deDiiinen bckwam te maaken tol heb beweiden met schaapen. 

1739  (B. 384);  deI<oopman I. S. 909 B. (B. 4 9 1 ) ;  DeIClu i t :  Jets over den handsl 1794.  
S. 350 (B.  644)  ; vergi. die in Hedendnagsche Historie der Vereenigde Netlerland. I. Band. 
S. 57% (B.385) excerpirtc Schrift, siehe oben Seile 3 3 ;  2 Antwoiteo wf dieFrage: Welke zgn 
do beste rniddelen om onze landen ten rneesteii voordeeie aan te leggen? von L e  P r n  n cq 
v a n  B e r k i e y  und W. V. Haz en  inVerhandelinge der Haarlemmer 5raatschappy1763. Band 
VIII. Alitl>oiliing 11. S. 1-488 U. 488-200 und eine hbliandlung wieder vor, Le F r a n o q  
"an B e r k l e y .  4780. Band XIX. Abtbeilung 11. 

88s) Ein Schreiher in ade I<oapman« 1. S. 209 f. (B. 494) sagt ausdrücklich, dass der 
Landbau in Holland jelzl grösser als früher soi, inur nicht inehr von der Bedeulung, da das 
meist8 Viehzuchl sei ( I ? ]  

889) Als 11ation8löconon~iscl1 inlercssant ausser den in Nota 887 cilirlen Schriften ülier 
den Ackerbau nenne icli hirr beispielsweise: J o c u  a v a n  Ip e r e  n : Verhandelinge over den 



214 Uoix  I V .  I ~ ~ I I N ~ A N D E L  UND LINDRAU 

ein ipopülares' Hand11iic.h der' Landivirilrscliaft ausarliciten liess und Sons't die 
lht'eressen .des Ackerbaus -zu 'wahren sic,h bestrebte, ,die goi . i i i~eRühr igkei t . j~  
der Sohlindrian,wir jedoeh auch hier illas Vorherrschen&. :Diese Anschauiiligs- 
weise des Selbstliewussten trägen Ruhens auf den Lorbeeren d e t  Vorfahren zeigt 
deutlich ein Lan.dhanschriEtslcller dar Zeit, C n o r n s ~ ~ ~ " )  : :»Wie es auch sei ; deb 
Laodhaii ist sokon soviele Jahrhunderte hetricbon und ist der 2~USsle Vortbcil 
stets so sehrdas  ,Ziel un,sei:er Vorfahren gewesen, dass es nicht nrah,rschein-- 
lioh.isl, dkrin noch viele Verbesserungen machen zu können, weni~stens  nictit 
durch'iuszmmengesetst.e Werkze\iier<. Gleich geniiC;sani lau'teb das gleichzei'tigc 
Urtheileines französischen Schrifistrllers I'ILATI nx TASSUI,~~"),  der von der 
Tüchkigkeitund Industrie der holländischen Bauern enlzückt ist. FreiIich,wenn 
ihm zlißi Verg1eiDh:clie ii-atiricen Zustände Frankreichs f o r  der Revolution VorL 

schweblen! ' . ' , ,. , , . i 

, War eh zu Girwundern, dass unter dem Versinken d e s  IIandels und dei. 
Gewei-lje ddr Ackerbau, auf den xwei Jabrliunderto mit Verachlnng hera'hge; 
sehen wieder zu Ehren k a m ,  dass  PESTBL sogar ltir Indien auf hes- 
seni Acko~:bail~drabC;? Viel eh.er.dtirEen wir verwundert Sein, dass dle phykio- 
d~tisch8Lehreinden~NiederlindBn kcine Wurzeln scfilug. Kein einziger Pliy- 
SioEraiistmir vorgekon~m!en, einz'eloe Anklänge wohl, einzel'ne loßeiide Bemerl 
k u n y e n i  B.,iiber~dik IWege &es A'ckerbaus unter SULLY""~, abiel.nicht mehr. Hier 
ist zu iihnnen : U.et ou t  de r  Bedycking 177'1 "'), sodann eine Abhanriluiig in n ' d e  
St~alt~rnnnu:1~,'~8. S, SO-DSa9'). Man muss den Landbau, die lri~olitliare Mnttet 
ol'ird:~Erziu$orin~i 'die .erste und u o ~ b w e n d i ~ s t e  Kunst ,  so Viel als irgend mög-lieh 
frei'la'ssen, a ' l l&!Bela~uug ' i~  schaden ihm fürchthar nanientlich ist-:auch der Se- 
'hdiide~eiig~~oSse.!G~'nudhesit'z .eiri Winderuiss d 'es Wohlslandes, 'da ,der 'kleine 
'&dsbr$ *diele', ueute'an das band .bindeti;;Die Resiekung ihuss,e&ei. -das platte 
Land h k  die'.St?ad"e Ibes3hirmen; (denn 'das platte Land,fkarin 'ohne die Städte 
, . . , . 1 . 1  1 ,  ,:, ,, I . ..; , .. , , V '  , 

verbeeterde L m h u w  derBrahaoders ypn der Ilaarlerncr Mantscliappy gekrönt, BandXII. 
1770. S. 45-121 (B. 499); % Aot<vorton über d ie  Frage: Welke Boomen Graanen enz . . . 
raudernen melv~icht  i n  onsLand konneo invoeren, von . l ohhas te r  und "an IIazen 
ebendaselbst Band XIX. 1779. S. 161-838 U. 835-975; 3 'A'nt?W?ien duPdi8 Frage,!ob man 
den Acker zweckm~$~~ihi t '~B%umi'&h& bxpnanzt; i n  VerhanNolingeri van het Bitaafsch Ge- 
noo'tschsp teRaite<däm VI1. Tbbil. 1 783; "er~l. überhaupt die Werke aller Gelehrtengesell- 
scbaften aus der letzlen HIilfte des XVIII. Jabrliunderts. 
'8 ' '.89b) fhii'~hbudkui+Eig WookdonHoek 111. ,S. q 749; ibli 'kerinc die Aeusserun; n u r  aus 
E'&& n'bh:' 'De nederlinb~<he 13dbFinständ S. 11-97. 
' 1.:891) :Celtre Sui Ia'Ilollande ; 'vergl. Xoen'en a. a. 0. 

'8 '9%) .Wie ~eiächtlichlaiit&tbi~ z. B. His>Bedierkungen von Usselinox ühe? die'gsringen 
I>i.oc&nte, welche Bur Aclierbdu ahviürfe. Gelegantlich Ikiinmen freilich auch friilier tdbretlen 
1dRs'4cks+baus +lei.:O?at'io:de'lßudihifs'agrici~ltursoh :Sohaseo.1683 [B. 271). Die Vergulte- 
irungdes hokerbails'ih der ~iltdratiir~üherde" ,Wiicher BhEh VI. 'Ahscbn. 11. u n d  i n d d r  Obe" 
behanrlollen Schrift von Zeeland, bntvaord 1671. S:4 (ß. es?) 'e"k1äi.t sicli wolil Bos 'bndern 
Giünden. Uebh ~ibHoCh~cii t~<~g für den Aolierbsii sielie Beispiels halber ude Siaalsmana 
111; 2: S. 355"(8:580)'hna 8iersIeidh zu nennenden Seiififieo. 

893) Do Staaisman I, %. S. 90-99 [B. 577). 
89.4) (B. 507.) ' ' '  ' ' 

:895) [B. '577.) ' '  '' : ' ', 
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liestehen, dic Sladte bediir.ieii.;iher nothwendig des Ackerhaus. Wciter seht  
keiner dor Scliriftsteller, die mir bekannt sind,  so dass wenn nicht zur sellnen 
Zeit die physiocratische Scliule cehliilrt hätte, man kaum auf den Gedanken kom- 
irien wtirdc, in den Aeusseruncen etwas Besonderes zu finden. Der practische 
Tlicil dor Physiocratie das impOt unique fand sogar einen entschiedenen Geg- 
iier in vnx nrr G n n m ~  : Neckcr Iiabe dic Unaweckmässickeit der einzigen Steuer 
fiir Frankreich nachgewiesen , noch viel weniger aher passe sie fiir die Nieder- 
lande, nur in Staaten rnil starken1 Ackerbau könnte man diese Sleuer vielleichl 
braiiclien, denn auf das Korn sie zu legen, müsse grosses Unglück Iiringen. 
Die daraus eiitsprincenr[e Preisrevolution hriiigt ungleicli grüssere A'achtlieile 
;ils die einfache Sleuererhebunc Vortlicile. Welche Verwirrung und Elend Iiir 
die Armen aber, his die Preise sich ausgeglichen haben ! 

Ein lelzter Punkt, der eine Zeitlang viel Streit erregte, sind die hauerliclion 
Dicnste. Darin hat jedenfalls die Republik den Ackerliau am meisten unter- 
stutzt, dass sie, mro die Befreiung vom spanischen Joch niclit zugleich eine Be- 
Ireiuiig vorii Joch der Gutsherren w a r ,  im XVII. Jahrhundert schon die bäuer- 
lichen Dienste aufhoh. 'lierin hatten die Niederländer einen grossen Vorsprunc 
vor allen andernvölkern voraus. Die Frage kam nur zur Sprache, als die Guts- 
lierren in Overyssel unrechlmässigerweisc die alten Drostendienste wieder for- 
derten. Dieselben waren allei.dings unbedeutend, aber,  wie richtig hervorge- 
hohen wurde, doch nicht ohne Nachtheil für den Bauern, von dem der Ilerr die 
zwei Spanndiensttage entweder im strengsten Winter oder gar mitten in der 
Erndte fordern könnte. Auch der Abkauf mit '2 f l .  wäre niclit so uribedeutend 
lür den Bauer auf dem Lande, wo das Geld einen so viel höheren Werth hätte. 
Der Mann, welcher neben andern Gesinnungsgenossens") am eifrigsten fiir die 
llauern sich verwandle, war  der schon oben als Vertheidiger der Sclaven ge- 
nannte Drinr YAN DBR CAPELLEN TOT DBN POL"') , dessen angestrengten Bemühun- 
gen es  zu danken war,  dass die Bauern von der Last wieder befreit wurdenae8). 
- 

896) Oe prudentia civili in ordinandis tributis. 1785 (B. 635). 

897) Gegcn die Henendiensle und  die daraus eritspringcnden Missbrauche ist ein Schrei- 
ber in  ude Slaatsmano I, 2 .  S. 90-99 (B. 577). der auch die Verdienste von Derk "an  der  
Capollen tot denPol'anerkeniit. 

8981 Brief ovcr de Drosten diensten I1 druk 4778. In der Octavsammlung der Haager 
Bibliothek iindet sich noch eine ganze Reihe von Schriften iiber die Droslendienste: alle aber 
i.ccli1lichon oder geschichtlichen Inhalts. Eine anderil Samrnlung in der gebundenen Samm- 
luii: auch über den Gejenstand war aus der Stadt Seiiehen. 

899) Ueher die  traiirice Lago der unfreien Bauern in Indien, die oft '/, oder an  ihre 
Olicren abgeben müssen, vercl. Ghenerale Bcccliryving van Indien 4654. S. 80 (B. 477). Dir? 
Niilzlicliheit der bäuerlichen Lasteii für Irüliere Zeilen erkennt an Pes t e l :  Da Republica 
llalava 111. S. 98 (B. 6%4). Ueber die Zehnlen findet sich unsernein wenig, um so merkww- 
digei. ist darum eine Schrift rlartiber, die zu den allerfrüheslen in unserer Periode gehtirt. 
Zum grassten Theii ist sie freilich rechliiohcr Natur, aher doch nicht aussclilissslich. Es han- 
delt sich darum ob Garten:eivUclise d l e ~  Art auch zehntplliclitig seien. Der Schreibor spricht 
sich rlage~en aus. die Steuer sci fiir solciie Pilanzen viel zu hart und mache den Anbau 
iinrnöglich, da fiir alle Miihen nach I l i z u g  des Lclii~len kaum noch etwas übri: bleibe. Dazu 
kom1111 die Schwierigkeit rlcr Eriiebung, welln in einelii Jahi. molirere Früchte nach einnri- 
der gebaut werden oder die llaupterndto Iici mehrjZlirigen Pflanzen nicht alle lalirc statl- 
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Ebenso scisle in Cclderlaiid ein BluLsvei~rv;iii~ller von r.w ni!N POL, Y. D. CAPELL 
LnN TOT DEN BOEDELHOI~ ~Ieiclifalls die Bcfrciiins dcr Bauern cIi~i.cli!'~"J. Was doch 
noch von Lasten übrig blielh ~visclile wie so manches Andcre die Revolu- 
t i o n  ror t .  

findct. Warum Iileiben dcnn Wiescii u n d  Wcidcri I r e i ,  dic rlcri Zolinleii l ragen köiniien9- 
Wcnri behauptet wird dass der Zehnle aln Eiiilo voii deiien hcrahll wiirdo, welclie die Ge- 
niüso vcrzelirleii, so muss diige~cn eriniierl werdcn ,  dass  darin weniser verzehrt wi rd ,  die 
Bauern also scliwerer Käufer linilcii, und sr> diirunter loidcn. Deductii? tcgen d e  perceptie 
van tieoden ap worlelen, cool erri. 1 6 0 3  ( U .  2). 

900 )  Vergl. üher boide I i u c i i e r i :  Dc ncdorlandsclic Buerenstand S. 86-90, 



Die Steuern in den Niederlanden. 

I. Abschnitt. 

Die drürkeiirlsteii Steiie1.11 iii deii Nietlerlnnrleii. Co~ivoyeii 
iiiid Licenteii. 

Das Verst'ändniss der Iieiiligen sowohl als der Criihcren niederländischen 
Finanzen isl dem Eiuheimischen und dem Fremden ungemein scliwer. Dem 
Umstande ist es wohl zuznsclireiben, dass hislier noch keine genncende kritische 
Geschichte der niederländischen Finanzen existirl, denn die Werke von W. E. 
J. BERG"') und von ENGET.~"~) ,  so vortrefflich sie im Einzelnen und als ersto 
Versuche s ind,  können darauf doch keinen Anspruch machen. ,Das Werk von 
~ o o n r n a n ~ ~ ~ )  enthält nur  die Finanzceschichle unseres Jahrhunderts. BZRG theill 
sein Werk nach verschiedenen I'erioden ein, ENGELS hinSegen iiach den Steuer- 
arten. Au[ beide inuss ich verweisen, denn eine auch nur ganz gedritncte Ueber- 
sicht Uber die einzelnen Perioden oder die einzelnen Steuern a i i rde  iin Yer- 
hällniss zu dem,  was iiber diese Punkte an  1,ilteratur existirt, in einem zu 
arcen MissverhBltniss stehen. Die Zahl der Steuern war ja eine so enorme, dass 
der englische Gesandte , T E ~ P L E ~ ~ * )  erzählt, Jemand, der ein Gericht Fische in 
Ilolland esse, miisse darin 30 verschiedene Steuern bezahlen. ünd dieser Aus- 
spruch des enslischen Staatsmanns isL nicht hyperbolisch, sondern u~örtlicli 
wahr ,  sagt ein niederländischer Schriftsteller desselben Jalirhundei,ts"'). 

Geschlossene Gedankenreilien Uber die sanze Ausdehnuns des Steuer- 

904) Specinien inaugiirale cle vectigaliurn ac irihutorum iii llollandia historia, tempore 
rci piihlicac. Amstelodami 1834. Eine ähnliclie Arlicit Gndet sich von deinselben Verfasser 
über die Zeit der gräfliohcn Regierung. 

90%) De Goschiedniss der belastingen in Nodcrlarid. Rotteidam 4848. 
903) Nedrlancl's Financiewezen "an den  vroosoren cn tecenwaordigen tyd. Utreclit 

1817. I1 stucken. 
901) Observations upon tlie united provitices 4 67%. Cap. VII. 
905) Dialogue sul. les impdts 1688 (B. %SI). 
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Wesens oder gar der gesamrnten Finanzwissenschaft sind zwar häufiger als Uber 
irgend'einen andern wirllischaftlichen Gegenstand, dennoch sind auch hier nur  
vier Schriftsteller !U nennen, BOXRORN, DE LA COURT, VAN DE GRAAPF und PESTEL 
(Abschnitt 111). An kritischen Bemerkuncen aber  die hestehenden und unkriti- 
schen Vorschlägen iiber neu einzuführende Steuern fehlt es freilich den Nieder- 
ländern zu keiner Zeit und nach keiner Richtung h in ,  ausfiihrlicher sind nur 
3 Fragen behandelt worden die Ausgangs- und Eingancszölle, die Art dcr 
Steuerhebnng und die Kopfsteoer: Der Slreit iiber die ersle Frage zieht sich 
durch die ganze Geschichte des Bandcls hin, die ?leiden andern tauchen nach 
geringen Vorläufern in d e r  Dlilte des ,XV,III. Jalirhanderts .auf, werden mit 
grosser Bilterkeit hin und her bestritten, und socleich f ü r  alle spätere Zeilen 
erledigt. 

Zu langem ~ h i l o s o ~ h i r c n  über das Recht der Besteuerung, iiher die besle 
Verwendung der Steuern und iiber das Verhältniss der Steuern zu einander 
hatten die Niederländer nicht viel Zeit..,,,War ein Bedürfniss vorhanden, niusstc 
das Geld aufgehracht werden, das sei ehen der Unterschied von Staats- und 
Privat~irthscha'f t"~).  War die Steuer gliicklich aufgebracht, #raste man nicht 
viel nach derVerwendung. Die niederländischen Finanzschriftsteller kennzeichnct 
fast iiberall ein grosses Zutrauen zu der Finanzverwaltung, in deren Giite die 

G u t e  des canien Slaatcs sich spiege'legn7). 'Steuern s i n d j a  nidht zum Schaden, 
sondern zum Kutzen des Landesgo8), wobei Einferne freilich'den Nut i in  der 
Ausgaben sclio'n in dem suchen, 'dass, um Geld im Vo'lk cursiren zu lasseii, 

, ,  . , 

Gchi  &ii ausseceben wi / a ,  ohne zu fragen, wofitrgoS). Ja Zeeland versteict 
sikh'sbgar gdegentlich zu der ~ ü h n h e i t  den Steuern eine Erleichierung des Ab- 

, .,&, . , . . '  ,,,,:. , 
Satzei"b6izümesskn 1:' 'Zu'dieSem V6rtra"en gegen, die %$hörden .m& aller; 
' 8 '  ,!,<:T : , : ,  , . . . , s .  
dirick'auch; , ~ e " n ' & i i  dai'pinanzwesen d e r  umliegenden ~ t i a t e n  vergieidhi, 
viel ~ r u 6 ; i ' v 6 t h i n d i n .  'Am bo'islen'trui Wob1 dazühei,  dass alleNiederländer 
0iink'utiie~.chi4d i u  dei 'SteGrn 'coutriboiien kiuistei. Besonders ausgenoh- 
den L'& g6wiss6n"~tkuern waien nur das Haus Nassau, f r e ind2~ i i r s i en  hij 
'~ed$ii8te,'!'dacs "IIaui Brederode , iniläe ~ l k t l i n g d n u 0 ä  ~ l n i o s e n  er ipf in i inde  
ä r & e : ' " ~ ~ l k h  'Steliere~&mtionei'~'*) wird t l e l . ' ~ r i e ~  gemach(, auch; dkneh 'der 

" ' ,9*3  ' ~ e a m l e k -  ) und GiiitBchenW3]: ' ~ a r  die"Grenzbewohnei Wil l 'd in~chf~f t i te l ler  
! , .  .. , , . , .  , ,  , .  : 

. ' i j . . , > ,  $ ,  , ~ , ;  ,.., , , .  . , ,  . ., , , .. 

906)'Piested: de BepubEca Batava 11. S:i478 .(B. ,62f).. 
, .,907.) Suohtig en.trouwhsrtig Discurs 4646 (B. 1.43) ; Dc Koqpman ll1.S. :21l (B. 506) ; 

Claer Licht 1644. C. Ag (B. 495). 
908) Vrankryk verduurl1694. S. 4 7  (B. 397). 

,,,j 909) Deüoapmaq 1V. S. 81 0 u.,229 (B. 515). . . , , , . .. , , 

910) Antwoord der Staten vanzeeland 4671,. .S. $ (B. %37); .verSi. obeil Buch IV. ad 
not. 875. , . ,  . # .  . , .  . . .  

941) Voorslel1694. S..5 (B.308) ;. Wy n g a e r d e n  : De vecti~alibus;l674. . S . A a  (B.355); 
,van:de Graa.ff:: De.prudenlia 1785.,.S. 56. 68 (B. 635). 

942) van  de  Graafr: a. a. 0. S. 57 (B. 635). Gcgen die Bcsteiierung der Beamteii ist 
Pes te l :  De republica Balava. B.:II. (B.i6%k), .meil,die,Ersmtion,nur eine-scheinbare wärc. 

913) CaIve:  Depublicanis 1708 (B. 317) ;  B re je rus :  De trihutis 1683  (B. 372). 



geringer l)esteiierii, damit  sic niclit zum I'ciiid ü I ) c r g e h ~ n " ~ ) .  Uni die Ein\voli- 
ner  dem Staa t  zu erhalten ist nach einer anderen und  damals  wohl  volksthüm- 
liclieren Meinung die r gabella eniicrationisx"'") am hes ten ,  denn entweder  he- 
Iiält d e r  Staat  den  Bürger unrl sein Geld, oder doch einen Theil seines Geldes. 

Mehr Zweifel herrscht darüher ,  o b  gewisse A u s g l > e n  von Allen getracen 
werden miissen oder  n u r  von den ilirect Betheiligten""), z.  B. o b  auf alle Waa- 
ren oder n u r  auf die Ostseegüter die zur  Ablösung des  Sundzolls iiöihige Steiler 
zu legen sei. Auch die Grenze zwischen dem,  w a s  d ie  Provinzen lind was  dic 
Union aufzubringen hä t te ,  w a r  hereits seit  d e r  Utrechter Union streitig, und 
yab zu vielen Anfeindungen d e r  Provinzen untereinander  Anlass, ebenso W;IS 

d ie  'landproviiizen zur  Seemacht ,  und die Seeprovinaen zur  Landmnchl hei- 
s teuern müsslen"'). 

Noch viel ärgeren Strei t  vcrursaciite a b e r  die Frage, oh die Armen gerade 
so viel Steuern zii zalilcn hätteii, als d ie  Reichen. Die a l l ~ e m c i n e  Ansiclii, wiir 
zwar,  die Armen diirften nicht zu a rg  durch  die Steuern gedriicl<t werdenas) ,  
a b e r  w a s  hiess das?  Die Lebensmittel sollen keine oder n u r  cine ganz geringe 
Stcuer  tragen"? ehenso der A r h e i t s l ~ h n ' ~ ~ ) .  Die Steuern an1 die Nahrungs- 
iiiitlel machen die Quelle .des Staatseinkomniens selbst versiegen 8z'), während  
$emde die Steuei:Eähigkeit.gehohen werden m u ~ s " ~ ) .  E s  ist  nicht  genug,  dass  
das  Vermögen der  Bürger nicht ahiiiinmt, nein, e s  niiiss stetig zunehmen"'). 
Regierung lind Volk mussen zugleich reich wei.den""'). Der  Schluss daraus wai- 
möglichst hohe S teuer  auf die Loxiiswaaren "'), in erst.er Reibe auf  gcistige Ge- 
tränke"G). Dagegen iiihren Andere wieder  a n ,  die L u x ~ i s w a a r e n  als Gegen- 

~~ - 

914) B r e j c r ~ i s :  De tributis 1 6 8 3  (B. 2 7 % ) .  
945) v a  n B u y t e n h e m :  Ue gabella eiiiicrationis 1 7 5 7  (B. 4 7 4 ) .  Ge~cn Auswanderungs- 

verhole schon G r o t i u s :  De jure helli 1195.  11. V. 2 4  (B. 6 8 ) .  
91 6) Für das Letztere entschieden im russische,, linndel 171 7. G. P. B .  Theil V. C. 4556.  
917) Bejaht von S c h o a  c k i u s :  Imperium maritimum 1 6 5 i .  6. 460 f. [B. 4 8 6 ) ;  ver- 

gliiiohe das Genauere über den Suntizoll unten nd not. '970-972. Boi B a x h  o r n :  Disquisi- 
liones.politicae. Disq. 5 0  findersich Erörterungen über die Fragc, wie weit die in  einem in- 
ncren Zerwürfniss von einer Partliei coiitrahirten Scliulden von Allen zu tragen seien (B. 1  6 Q ) ;  
S c i i o o c k i u s :  Irnperinrn maritirniim 1 6 5 1 .  S. 161 jB. 186) .  

918) Z. B .  Dedllctie 1705.  S. 10. '12. 1 5  (B. 351) .  
919)  P i n t o :  Tpaite 17.71. S. 1 3  OB. 5 0 3 ) ;  Antwao~d 1 6 7 1 .  S. 4 2  (B. 8 3 7 )  ; ,Do oorzalccn 

vcin bot Verval 1 7 4 7  (B. 4 0 6 ) ;  C a l v e :  de publicanis 1 7 0 2 .  S .  2 3  (B. 3 1 7 ) ;  W y i i g a  e r d e n :  
de vectigalibus 1674.  B.An (B. 2 5 5 ) .  

920)  Corte Decluctie 1 6 4 8  (B. 1 5 9 ) .  
SM) SpecolaliveAanmerkinge 1684.  
922) W y i i s a e r d e n  : De vecligalibris 1 6 7 1 .  S. A 3  [B. 2 5 5 ) ;  v a n  d e  G r a a f f :  De pru- 

denlia 4785.  S. 30 fl. ( B .  635) .  
99.33 B r c j o r i i s :  de trihutis 1683.  5. 14 (B. 2 7 2 ) .  
924) De lioopman 111. S. 59.3 (B. 5 0 6 ) .  
925)  P i n  t o :  Traitk 1 7 7 1 .  C. 1 5 7  (B. 503)  ; NoILIieiiius: ric jlire circa accisas 4 7 5 9 .  

S. 36 [B. 4 8 0 ) ;  Bre jCru  S :  de tribiitis 1 6 8 3  [B. 2 7 8 ) ;  W y n g a e r d e n :  de vectigalihris 
1674.  S .  A' ( B . 2 5 5 )  ; U s s e l i n c x :  Waersclioiiwin~ho 1 6 3 0 .  S. F4.(B. 7 1 ) ;  Dc Koopman'iII. 
S. 209 (B. 5 0 6 ) .  

926) Dedilctie 1679 (B. 2 6 7 ) ;  W y n g a  e r d e n :  Dc vocligaiibus 1'674. S. AZ (B. 3 5 5 ) ;  



stände.desHandel~ vertragen keine S t e ~ e r * ~ ~ ) ;  undar i iEnde zahlen ja dochdie 
Reiohen die Steuern .auch der Ar1nen*~8) mit, d a r u m  lege ,man nur  ruhig d ie  
steuern auf die R ' a h r u n g ~ m i t t e l ~ ~ ~ ) .  , Den Satz leu$nen..die Gegner wieder 
ebenso ontschiedenB3~,  d e r .  Reiche miisse :iiherhaupt dem :Staal..niehr- zahlen 
als der Arme und zwar ngeometrica proportione«,. denn er erhalt durch den 
Staat zwar auch nur Sichei.heit, a b e r  fiir eine viel grössere Menge von' Gii- 
tern"']: ;Sogar dieprogressive SLeuer fand in Theorie und Praxis Anhänger 
fiir die D i ~ n s t b o t e n s t e u e r ~ ~ ~ ) .  'Den Streit, welche P e r s o n  eugelroffen .wer,- 
den sollten, liessen..Andere. ganz .fal len,  weil die, Steuer die ' S a c h e ,  nicht  
die: P e r s o n  treffen m ~ s s e ' ~ ~ ) ,  sie loben darum die Grundsteuer, sieimUsse 
nur nach den Gegenden u n d  nach den'zeitnmständen verändert 
Ehen wecen dieser Schwankungen von Zeit zu Zeit und O r t ' i u  Ort  verwarfen 

% e m d e  Andere die Steuer als schlecht938). - : :  , . :- ., :. , . , : 
. . 

, . . . Eiu aiiderer wichtiger Punkt sind die ausserordentlichen Steuern u n d  wo 
diese nicht ausreiclien,dieineu einzuftihrenden ordentlichen A1)gaben;:;denn so 
sehr alle Schriftsleller anriethen bei den alten.Steuern zu bleiben 936) , .~~wo11-  
tendieselben dennoch absolut nicht ausreichen. Zwar war se i t  Anfang der 
Republik die'Scb~dlichkeit der:ansserordentlichen Capitalsteuern an dem war- 
nenden Beispiele, des {Oten Pfennigs unter ALDA gezeigt worden, ,welcher den 
Abfall der Niederlande verschuldet habeY?); die Steuer ruinire mehr als irgend 
eine anderedie.Steuerkrafts38),,sie filhre zumMeineid, die Veröffentlichung des 
Vermagensstandes.schade dem Kaufmann, auch'könne derselbe selten fiir einen 
hestirnmten ~ e i t ~ u n k t  den Stand seines VermÖgenslberechiien,dieGrundstiicke 
seien zur Zeit der Noth, d. h .  zur ~ e i t - d e r  ausserordentlichen Steuer immer 

gantium bei B o n  h o r n : 'Disquisitiones. Disqu. 6ü,[B. 4 68) ;-Collateraierhschaftssleue~~ bei 
P in to :  Trait64774: S.444 d. 147'(B. 503); Waagegelder R ica rä :  le ,nesoce d2Amster- 
dam 4788. S. 334-.8iS(B:856)'; Brisfsteuer, Boxho i .~ :  Disquisitiones. Disqu. 59 (B. 468). 

8 '937)-Pestel: De.republioa Batava. 478%. Theil II: (B: 634). . . 
928) Pes t e l :  De repubiica Batava 478%. Theil 11. S. 486 U: 6 4 0  (B; 624): ., 
929) Pes te l :  De repubiica Batava 478%. il deei (B.fG24).  , . ' 

t.,,:1:9301 Deductie tegen.de petceptie van tienden. 1603 : ( B . 9 / ,  'Vmgl. 8 
' V :  1934). Breja'rus: De tributis 4683 (B. 972); ,de Koopmsn 111. S..%09 (B. 

93%) V. d. Heuvel:  Antwoord 1775. S. 76 (B. 620); G: P: B.'VII.. S: 
933) Consideratien 4692. S. 4 9  /B. 303). . ,  : ,, , .  

936) Usseiinc X: Waerschouwinghe 4630. SI P' (B.274) ;lRappo 
Stucken '4 733 (B; 376). ., , ,. .: : . I I : > ,  , , 

935) PeS tel :  De>rspublica Batava. Theil 11. S. 489 U. 493. (B. 624J.l 
936) Voarstei 4691. S. 6 (B. 3 0 8 ) ;  Ca1ve~'de pubiieanis 1.708: S. 34 (D. a17), 

de mercatura 4766 (B. 488) ; van d e  Graaff:  de prudentia.4785. S. 89 (B. 6351.: :. , 

: : ' 9 3 r i )  Omnia dabant, nedecimam darent; '6;r_lius: Annaies, S. 34 u. 4% ; Historiscii 
Verhael.4609 (B. 34)'; Vectoogh.1637 (B. 104) ; Politik ~isoaurs 4687 (B. 280) ;  C a  l ve: de 
@ublicanis 4708 (B..347]. , , 

. . . , . , , ,  .. . .  , ~. ,, , :  

938) G r o l i u s :  a. a. 0. ; Beflexien tegen de 5ote penning 4767 (B. 399 
'. ' 9391 Zamenspraek ov6r den 5Oten pennins 4748 (B. 430). . . 



werden. Der Eid soll nicht dazugebraucht werden"", die Kaufleute können 
\rsenn sie nur \\ollen, sich reclit gut taxireng4'), wenn sie auf falschen Angaben 
cntdeckt werden, verlieren sie zur Strafe den ganzen verschwieyenenTbeil""). 
Sell~st  der 5Osle Pfennig, wenn er in 4 Terminen gezahlt wird ,  vernichtet die 
Steuerkihipkeit nicht, auch ist genug haar Geld dafor vorhanden bei 4 Termi- 
ne~~!'"") niemand braucht ~ I I I  der Steuer willen die ganzen Ländereien oder auch 
nur einen Theil davon zu verkaufen"). Diese Frage wurde besonders beim Ein- 
fall der Franzosen 1767 verhandelt, alszuerst eine 13liberale gifte« vergeblich ver- 
sticht wurde, dann aber der 50ste Pfennig ausgeschrieben werden mussteg4s). 

In Ersinnuns n e u  e r Steuern wnreii die Niederländer grossartig. Fast 
jede Schrift eiithält Vorschlage der Art: » E s  sollen alle Gütern anein es  sollen 
nur canz wenigeiiS"), »es sollen alle Eiiiwoliners »nein es sollen nur  die  eichen 
besteuert werden" D Bewahre gerade die Armen C "Nein keine von Beiden, son- 
dern gerade die znlilreiche Mittelelasse muss noch herheigezogen werden«. Und 
so ging es weiter, :der wollte ordentliclie, jener ausserordentliche Steiiern '"), 
der wollte die Sleuem auf wenige reducirengkS), jener neue neben die alttrn 
selaen. Der eine wollle eine Naturalsteuer in einer allgenieinen Landesmiliz 
jener nur die Gelder dazu Eine artige Verspottung dieses Gedan- 
kenreichthums der Steuererfinder, von denen jeder die andern Projectenmaclier 
für Dummköpfe, sich aber für ein besonderes Licht halte, giebt eine kleine 
Plugschrift die oftmals aufgelegt wurde: De groote Gilde der heedendagsche 
Pinanciers 1672. Vonallen diesen Projecten will icli nur eins der bezeichnend- 
sten herausgreifen, eine Deduclie streckende oni een Nieuw Middel op alder- 
Iiande sorte van Nagt-Ligt te introduceeren 1705 von P I E T R ~   AN S c s o o ~ ~ n n -  
siosngsL). Alle Consumtionsgegenstände selbst das Brennmaterial sind bei uns 
besteuert, nur das Beleuchtungsmaterial nicht. Es niuss in Form einer Nacht- 
lichtsteuer getroffen werden. Die 300,000 1Iäuser miissen in 24 Classen getheilt 
werden mit Abgaben von 10 stuiver - 40 tl., was im Jahr 2,3&6,800 fl. giebt 

.~ .. 

940)  Voorstel  1 6 9 4 . S . 6 u . 3 ( B . 2 8 8 ) ;  van deGrasff :  De pru<lenliu1785.S.8%(B.635). 
944) De vyftigote peoning 1747.  C. 2 0  (B. 461).  
94%) Voorstel 1691.  S. 7 (B.  302 ) .  
943) Pin to :  Trail6 1774 .  S. 439  (B. 503). 
944)  De vyftigste penning 1747.  S .  44 [B. 464) .  
945) De Patriot 1748.  S. 17-33 U.  121 W. [B. 467)  ; Grondise Reflexisn op da 50te  peii- 

ning 1747 (B. 4 6 0 ) ;  De SOte penning 4747 (B. 4 6 4 ) ;  Reliexien tegens de 5Ote penning 1747 
(B. 3 8 9 ) ;  'G .  P. B. VI1.S. 1153.  

946) Spaensche Raedt 1686.  S. 31 f .  [B. 6%) ; Deductic V. Holland 1 671. S. 1 3  (B. 436)  ; 
Deductie 1705  [B. 321).  

947) Voarslel van Ben gelykmatige schatling 1694 (B .  3 0 4 ) ;  Consideratien over den 
lepenwoardigen toestand. 4691 [B. 303 ) .  

948)  Naoh dem Goncept van Fir~antis sollten nur die Convoycn und die 4 Flauptarlen 
der Steuerverpachtnng übrig bleiben. 4 67% [B. 246).  

943) Project orn 50,000 ifian in wapenen le brencon 4678 (B. 245) ; vergl. a11cli dc? l a  
Cuui.1: Aanwysin: B. 11. Cup. XY (B. 238) .  

950)  Gegen Naturalsteusrn W y ngnerden :  De vecligalibus 4674. S. A a  [B. 255) .  
954) (B. 321. )  



, (das, ,ne~nt e r  Consumtionssleuer !). In welche Classe jedes Haus gehürl, wird 
.mIahdem wirklichen oder taxirlen Miethwerth bestimmt. Damit der Miethei; die 
SteUer alif keine Weise den1 Eigenthümer aufbürden kann,  soll der Miellierhei 
.der Sleuerzahlung die quitlii.te Rechnung der Wohnungsmielhe vorzeigen ( I ) ,  
wodurch zugleich d i e  Stempelabgabe ftir die Wohnungen sicherer .als bisher 
erhoben wird. i Dass.. die. Steuer .am Ende,doch durch geringere Mielhe von 
dem Eigenthiimer getragen wird, ist unbegre i f l i~h~ '~ )  ,,den11 die Häuser werrleii 
dorch diese Consumtionssleuer nicht mehr beschwert als Holz Torf Seife u. s .  Y.,, 
es wird Niemand um der geringen Last willen billiger wohnen wollen. Die 
armen Leute, welohe keine Häuser kaufen und miethen künnen (?),,leiden nicht 
darunter I Doch genug von solchen Vorschlägen, gehen wir zu reelleren Steuer- 
fragen über. 

Wir hatten oben schon Ofter Gelegenheit, eine der. Hauptsteuerarten die 
Zölle aufaus-  und  eingehende Waaren zu nennen, die unter dem Naiiien , d e ~  
Convoyen und Licentene") bekannt sind. Urspriinglich waren e s  verschiedene 
Steuern, d ie  Convoyen Geleitsgelder zum Schutz der. Schiffe gegen d i e ~ e i u d e ,  
die' Licenteu besondereAbgaben für die Erlaubniss Waaren nach F e i n d e ~ , ~ @ n d  
zu fiihrem. Beide wurden 1881 unter die Einnahmequellen der.,Generalslaaten, 
unter die gemeene middelen aufgenommep. Die Steuer wqr nur fiir ICriegsieiten 
beszimm0, daruui wurde sie 1609 aufgehoben, nach Erneuerung @es Krieges mit 
Spanien. aber 1625 wieder eingefiihrt. Der MBnslei:sche Friede befreite. von 
dieser :Last nicht mehr, ja drei Jahre später wurde dieselbe heim ~ u s b r ~ c l ~ d e s  
ersten englischen Krieges .urniein Drittel.erhöht,.nqd 1687 die ~ i ? t r e i b u n g ' & ~ -  
schärft: ..Erst. 1728 wurden die Convoyen auf. die Bühe $vor j68I yieder herab- 
gesetztw4). In ,derersten:iZeit besonders i m  Krieg mit;Spaiiien,gab die &euer 
wenig Veranlassung zu.Klagen. A u c h m i  t dieser Last konuten die .Nie4erlandcr 
d i e w a a r e n  derverschiedenen Länder einander h i l l i ~ e ~  z.vführ$n als die Schiffer 
jener Länder selbstyG6") , so  weit waren die Niedqländer $en, +"der! Ngtionen 
voraus, oder diese hinter jenen zurück. Auch die in den Niederlanden verarbei- 
tetenRohstoffe anderer Länderwaren mit der $teuer, billiser als d i e  anderer 
Llinder. Das änderte sich als die Erhöhung der Steuer eintrat und die ~ a s h b a r -  
Staaten illre Industrie und Schifffahrt durch Zölle und  dePgl~ichen.begnnstigten. 

Den hohen Steuern überhaupt wi rd 'd i e  Ve'rtheuerung 5ller:Wdaren' und 
, , ~  ~ , , , . . :.. , . . , 

, I ' ,  , ., , , . .. , .  :, : ' , .  ' , ' ,  3 '  

: 94%) ,Die Sleuerüherwälzung m:acht deu.~iederländern überhaypt.viel gy schaffe", sielte 
noch Discours 4614 (B. IbO) S. 28, dass die Steuern auf der Westindigchen Compsg~ie statt 
auf den Waaren kleben bleiben. De.Koopman 111, S. $Q0 E. (B. 5061 ; v,ergl..I& P,<B. 11. S. 9440 
vom 47. &Iärz4608. , . ' . ,  

953) Mit den Convoyen undLicenten sind auch das Lastpeld :lür die Straatvsarders d. h. 
die Schiffe, welche die Strasse von Gihraltar passiren und das Veylgell. für die Oslseefahrer 
eusamm~nzustellen: Die hsufig hierin gemachten  kleine^ Aenderungcn sind für ws nicht 
von Inleresse. ~ . ,  % , ,  , ~ , .  

954) Veral. hieiüber'Erigßls: Geschiedniss der Belaslinreo 4818. S. 86-95: W. I. E. 
Berg: DeBefugies. S. 46 ff. 8% 8.; Luzac:  Rykdom,IV;$..sh'ff. (B.590). , , ,' 

, 

955) Eine SchriR aus-dem Jo~hr 4641, AenwyzinaeS. B *  (B: 423) sag1 eusdrückii$b, dass 
die SchiRe nur einen geringen Zoll trügen. SpBlei fand man denselben Zoll exorbitant hocli. 
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damit des Arbeitslohns zugeschriel~en. Sieverhindern die Industrie mit dem 
Ausland zri concurriren, ohne dass dem voryebeugt werden kann. Ungleicli 
schlimmer isl"'") dass wir fiir unsere Industrie alle Stoffe, welche wir nicht 
selbst produeiren, so hoch heim Eingang, und die fertigen Producte so hoch beim 
Ausgang bestellein. Ausgangssteuern sollten nur  auf Guter, in denen wir ein 

. . 
natürliches Monopol haben"'), gelegt werden, Guter, welche wir  weiter verar- 
beitet dem Ausland zusenden, dürfen keinen Zoll trayen"') , die,  welche mir 
nicht entbehren können"", auch nicht, wohl aber die, welche zur UberflUssigen 
Consnmtion bei uns dienen, diese sognr recht hoch, wenn es auch besser wäre, 
wir hatten dio hohen Steuern gar nicht nöthigg"). Doch auch hier meinten 
andere, die Steuern aiif Waaren , welche in den Niederlanden weiter verar- 
beitet wurden, schadeten nicht"'). Noch viel schlimmer als die Steuern auf die 
Stoffe der Weiterverarheitung sind die Steuern auf Guter, welche ebenso wie- 
der ausgehen als sie eingerührt wurden, denn eine etwaige Erleichternng durch 
niedrige Lohne, wenn durch die Einganyszölle der Consumtion ein Theil der 
Steuern abgenommen wird ,  niitzt wolil der Industrie nicht aber dem Kauf- 
haiidel, der nur wenige gemeine Arbeitskraft erfordert. WYNGAERDEN"') verlangt 
geradezu besondere Zollfreiheit fUr Aus- und Einfuhr, und nE LA COURT macht 
seinem Uumuth gegen diese Sleuer Ulierall Luft, der Ertrag aller Steuern sei 
fiir ehrgeizige Eroberunccn zu Lande verauscabt worden, und der Schutz der 
Scliifffahrt habe allein auf den GegenstYnden des Ilandels geruht,  der Handel 
müsse so zu Grunde gehenm3). Eine Lebensfrage wurden die Convoyen, als 
Willem 111. 1687 ans den früher hesprochenen GriindenYG4) die Erhebung der 
Zölle schärfte, welche der Schmuggel bis dahin stark umgangen halte. Den Sclin- 
den der Zülle deckt eine wohl gleich darauf erschienene Schrift auf: Conside- 
ratien over de Cominercie met bggevoegde Specnlalien over 't Werk der Tran- 

956) Viele meinten freilich, die hohen Lähne wären das Haupthinderniss der Industiir, 
und hofften durch Steuerverminderuns irn Allgemeinen viel für  die Industrie. Nouveaux Siclk- 
mes 1748.  S. 8 3  (B. 409).  Richtig Luzac:  Rykdom IV. S. 89-134. S. 1 8 0  macht er heson- 
ders auf den Zeitverlust hei der Steuerabfertigiing aufmerksam (B. 590).  

957) B o x  h o  r n  : Instit. politicae 3. 16. (B. 167)  rres quac quoddam, quasi ut iln dicam, 
monopolium habentn; Disqiiisiliones pol. Disqu. 88 (B. 1 6 8 )  ; Den hollandschen Verrekykor 
1771.  S. 11 (B. $35).  

958)  Praetje in't ronde 1669.  S. 1 5  (B. 2 3 0 ) ;  H. S c h r y v e r :  De jure portnurn 1760.  
S. 1% B. (B. 484) ; Advys 1 7 3 3  (B. 375). 

959) S e h r y v e r :  De jure portuum 1760. S. 1 2  (B. 481) ; de la  Court:  Aanwysins 1. 
Cap. XVII (B. 838) .  

960) De Koopman 111. S. $67 (B. 506) .  

961) Deductie 1 6 7 9  (B. %67). 

962) De veetigalihus 4674.  S. A3 (B. 2551. 

963) Aaowysing B. I. Cap. XVII. B. 111. Cap. V. und an vielen andern Stellen (B. 838) .  
Vergleiche ausserdern noch Usse l i n cx:  Waersohouwinglir 1630.  S. C" (B. 71)  ; Redenen 
waeromme 4624. S. 44 (B. 5 5 ) ;  Redenen "an da1 rle W. T. C. 1636.  S. 8 (B. 8 9 ) ;  Aenwyzinge 
4611.  S. B' (B. 183).  

964) Bilch 11. Cap. 11. S. 1 3 9  f. 



9126 Bucu V: DIE STEUERN I N  DEN N-DERLANDEN. 

siloii.e Goedereii"') : Wo mit dem Ausland eine Concurrenz ohne Schutz mög-. 
lioh.ist, sollen d i e  gleichen Waaren des Auslandes nur ebenso hoch besteuert 
werden wie,die,eigenen, und wo die Concurrenz nicht möglich i s t ,  sollen hohe 
Zölle die fremden Waareu ansschliessen,. alle Gitter aber ,  die nur unser Land 
passiren, müssen so viel als 'irgend möglich von Zöllen entlastet, und wo das 
nicht ganz geschehen kann, mit Zollcrediten befördert werden. Schon haben hm- 
sterdam und Rotterdam durch Abnahme des Transito stark verloren und wenn 
die Zölle a u f  Rhein und Waal h6her bleiben, als n het simpel passagieregt«.l~e- 
trägt, wird der ganze deutsch-englische Handel auf Hamburg, Bremen, Frank- 
reich.und die .siidlichen Niederlande durch Zollfreiheit und gute Strassen ge- 
zogen werden. - Die Furcht, Alles möchte beim Eingang fiir Transitogüter 
declarirtwerden,, ist unbegründet, da wir die Rohstoffe fitr unsere Fabrikate 
ans ganz anderen Gegenden als die Transitogiiter erhalten, und die Manufacte 
der,Durchfuhr andere als die unserer eigenen Prodnction sind. 

: DieseNe Furcht vor starkem Transite-der sitdlichen Niederlande ist auch 
einHauptinoment in deu,Schriften von HBRMAN G Y S B N ~ ~ ~ )  und dem Politiek 
~Discoursgo'), der,gleich nach dem Plaoat itber die Convoyenvom Jahr 1687 ge- 
schrieben is t :  Die furchtbarenBelastungen des Handels haben wir den land- 
hautreibenden Provinzen, die kein Interesse am Handel haben und die handel- 
treibenden Provinzen,itberstimmen, zu danken. Der Handel muss nach andern 
Gegenden. ziehen, denn wir können nicht den ganzen Betrae, d e r  Steuer auf die 
Waaren schlagen., und ist derHandel e i n  m a l  fort, i s t  er  fitr i m m e r  fortgE8).. 
Desgleichen machten schon 1680 ,die Amsterdamer Kaufleute in einer Beschwerde- 
schrift geltend, dass :eben die Erhchiing der Convoyen im Jahr  1681 den Handel 
ruinirt. hättes6" dadurch wären viele in anderen Ländern gar nichl helsstete 
Güter mit 7-36 Procent beschwert, statt sie durch ein porto francq, d. h. 
Steuerireiheit für reine Transitogiiter, zu beg~nstisen. Die Erhöhung von I G51 
muss darniii aufgehoben, und nur die Beitreibnng der Steuer besser gehand- 
habt"'\G&rdn, iuch 'das  ,zur AhlöSun$ des',Sundiolls'anferlegte veyl ie l t  muss 

.. , . . i .  

abgeschafft werde;, ~. jedenfalls darf es. nur die, ~ a a r e n  treffen, welche deo Sun? 
passiren , nicht aber ;alle anderen. ,,auch.. Ueber denselben . ~ e i e n s t a n d  war  
schon ,1650 ein lebhafter Streit geiithrt worden. Eine Brochure hatte gegen die 
scheinbaie'~othwendigkeit dnkch einen Zoll auf die Ostseegüter die zur Ablö- 
sung des Snndzolls noch nölhigen 380,000 f l .  zu decken geeife" ' t ,ünk i u  be: 

, ; .  : , .  . ..: ; ,;., . , , , . 

. . . , ,  5, , , . 
I ,965) Sie steht in der ~ u n k " i a ~ a  1671, kann aber nach darin enthaltenen Daten 
nicht vor dem Jahr 1688 erschieiien sein (B. 390). später Luzac:  11ollands Rykdom 1V. 
S. 365 auch gerade gegen die Schärfung der Erhebnngsart (B. 590),., . , . ,.., : ,;.,: 

966) Deductie (B. 311);  Naerder Bericht [B. 3.131, beide ohne Jahres&hl„ müsseiiaher 
--. 

, , 
vor 1700 geschrieben sein. 

,. J . , . !  , : , .  
967) 1687jB. 380). . , 
968) nochRela6b bn cioritr~äiCtie?S87.'s. 6 [B. $?7), hes6nders Furcht vorVerlust 

d;~'nstsei&ter. Als em Mittel gegen den Verfall der Seefahrt wird hier auchBeschwerun~ 
~ .- ~U . - 

des Axentransportes 'augerathen, S. 8 : Consideratien'tot wederlegginge i6s"i (B. % ? E )  ; R i -  
. . 

o a r d :  Le Negoce d'Amsterdam 173%. S. 446 [B. 356). ,. , 

969) Remonstrantie der Koopliedcn "an Anisterdam 1680 (B. $68). . ' 



weisen gesiiclit, dass der llandel nach den1 Westen durch den nach der Ostsee 
bedingt n\-are, der lelztere aller die Last nicbt allein tragen könnteg70). Eine Con- 
tradedociie"') steift sicli auf das Princip, jeder llandelszweig habe seine eigenen 
1,asten zu tragen, der einträgliche Ostseehan(le1 könne das auch. Eine dritte 
Arl?ei187z) sagt endlich: heide Schreiber haben Unrecht, am meisien aber ilii: 
Rpgieriing, dass sie sicli auf die Ablösung des Sundzolls einliess. Danemark Iiat 
kein Recht auf den Slindzoll und in der Al~lösung liegt eine Anerkennung. Die 
Lasten der Ablösungssumrne sind grösser, als die des fortheslehendeii Zolles, 
endlich ist nach der Ablösung Niemand vor neuen Priitensionen der Däiieii 
siclier. (Darin halte der Schreiber jedenfalls Recht..) 

Gegen die vermeintliche Ueberlastung des Handels trat schon 1679 eine 
Rechtfertigung der Zülle hervor,  vi.elche auf strenge Handhabung der Steuer- 
placate drang,  und die fiir Zollverringerung geltend gemachten Griinde he- 
ksmpftee73): Nicht nur einzelne IIandelsleute, nein canze Handelsstädte hallen 
die Geselse durch Schmuggel umyangen, und so oft das gesammie Land alii 
Abstellung der Missbrauohe drang, das Interesse des IIandels berausgekeliri. 
Der Ilandel so wenig als die Manufacturcn gehen leicht aus dem Lande, bleil>eii 
doch beide innerhalb desselllen Landes schon nacli dem Gcselz der Trägheit 
an den von der Natur weniger begünstigten Orlen hanceii. llotterdam kanii 
nicht Amsterdam und Uirecht Leyden nicht iiherflii$eln trolz der Vorzuge von 
Rottei,dam und Utrecht, wie viel weniger \~er i ien  Bi~ndel und Industrie in ein 
ganz anderes Land ziehen! Auch den umliegenden Lwndern Iiaben all' ihre 
Zölle nicht seschadet.. Endlich besitzen wir kaum einet1 w a h r e n  Durchfuhr- 
handel, denn wir geben Alles w e i t e r  v e r a r l ~ e i  t e  t an andere Nationen wie- 
der al>. Die strengere t1andliat)ung der Ziille kann ein Gewaltiges mehr einhrin- 
Ren wie die Brennereien von Ulrecht 1625 nur 3497 eiiiliuycn, und jetzt 54.,000 1 
(Das nennt man mit Zahlen beweisen I I )  

Die Meinung der landbautreihenden Provinzen behielt so lange das Uel~er- 
gewicht, bis die Ei,uiedrigung des Tarifs auf die Ilöhe vor 1651 nichts inehr 
helfen konnte. Der Tarif von 1795, der gegen den Willen vou Zeeland zii 
Stande kam, befriedigte keinen Theil ganz. Si:lioii 1732 wurde von Neue111 über 
eine Veranderung I~erathen,  wohei alle ausser wiederum Zceland über alle 
Punkte einig waren - - , aiisser iiber Wollenmanufacle , Schweine, frnnzö- 
sisclies Fleisch, Butter, Getreide, Leinewand, Seidensloffe und Reifen iür die lrlii- 
ringstoiinen. Allerdings sehr viel Hau~)tpnnkte"'"). Das Resultat der Beralhuii- 
gen war ,  dass die Iiohen Sleuern den Handel ruinirien, ohne dass der Sta:~t 
Nutzen davon hätte, weil der Sclimnggel ihn darum brächte, clesshalh müsste 

970) Dccluclie op't stuck von dc rniiidelon, tob rcrlonitie van de Tollen in  de Orisant 4650 
(B,  474) .  

971)  Contradeductic op't stuck van de tiiiddelen 1650 (B. 178) .  
972) Onp~vthy<lig Oordeel ovcr dc dcductic en contrnil~iioctio 4650 (B. 473).  

973) neduclie, Iioc consiilcrabeic soiniricii viin pcii~tinprn soudo I<oiiiir~i werden toege- 
brach1 4 6 7 9  (B. 867) .  

914) Arlvys, 1732.  S. 3 (B. 3 7 5 ) .  

Lxrl i e ) - i ' r  a ,  Gesrli. clci iiieili~i'l. Natioiizliiiic. 4 5 



226 ßacn V :  Dia C T B L ' E ~ N  IN DEN ~ I ~ ~ D E ~ L A N D ~ ~ S .  

man die Giiter von minder valcnr eu grooler voluincrc etwas, die voll agrootcr 
valeur en minder volumeii sehr stark erleichtern. Was endlich das Lastgeld an- 
gellt, so war  Amsterdam, Westvriesland und das Quarticr der Maaze fiir Er- 
niedrigung, Zeeland und Vriesiand unbedingt fiir Beibehaltung der früheren 
Positionen. Die ganze Angelegenheit blieb liegen, weil keine Einigung erzielt 
werden konnte. Einzelne neue Versuche wurden wohl gen~aclit, um den Ban- 
del aii befördern "'), so wurde 4 74.0 "'j und 4 765 auf ein Mittel gesonnen, wie die 
Steuern auf  andere Weise aufzubringen wären, es fand sich aber kein Mittel. 
Tu dieser schläfrigen Art ging es weiter'his zur Statthalterschaft von WILLEX IV. 
Dieser machte 1751 den Geiieralstaaten dringende Vorstellungen wegen Aen- 
tlerung des Zolltarifs und üI>errciclile zur Berathung eine iliin selbst überlieferte 
Denkschrift: nyerhandeling over den Koophandel van den Staat der Vereenigde 
Ncederlandcnu, an der er, wenn er sie auch nicht selbst schrieb, docli einen gras- 
scn Autheil hattes7'). Voii allen Schriften I~eliandelt diese den Gegenstand am 
genaiiesten. Sie geht von einer Untersuchung aus, in welchem Grössenverhält- 
niss der jetzige Elandel der Niederlande mit dem früheren stehe, und stellt 
Iiierzu die später so populzr gewordene Eintheiluns der natürlichen, moralischen 
und zufillligen Gründe der Handelsblüllie und des Ilandelsverfalls auf. Der 
Verfall des Handels ist schwcr in Zahlen wieder zu geben, denn wir hallen keine 
genaiien Ausfuhr- und Einfuhrlis(en. Diejenigen, welche behaupten, der Han- 
del habe immer zugenommcn, stützen sich darauf, dass die Convoyen und Li- 
centen bei gleichem Tarif stets zugenommen hätten, allein das giebt ein ver- 
kehrtes Bild. Nur die Convoyen für eingehende Waaren haben zugenommen 
durch den zunehmenden Luxus und Ruin unserer Fabriken. Wenn wir den 
Einnahmen bei den ausgehenden Gütern nachspüren, erblicken wir ausser in 
Iiesonderen Glücksjalireu, d. h. wenn die anderen Völker unter einander Krieg 
fiihrten, und der Handel fast ganz dem neutralen I-Iolland blieb, eine sehr grosse 
Abnahme"'). Unser Prachtliandel ist seit lange im Abnehmen, und welchen 
Nutzen hat der Staat von dem jetzigen Fracbthandel, der unsere Lande nicht be- 
riihrt oder mit fremden Schiffen und fremdem SchilTsvolk betrieben wird? Aucli 
das Lastgeld ist n u r  ein Zeichen, dass wir viele Schiffe Iiaben, welche wir an  an- 
dere Nationen vermietlien. Der Grund des abnehmenden Handels ist fast aus- 
schliesslich die hohe Belastung durch Couvoyen, Licenten, Waaggelt, Premie- 
reght, lind wie sie alle heissen. Das einfachste Mittel wäre ein allgemeines porto 
Iranco, allein einmal können wir die Einnahmen nicht ganz entbehren, und den 
Producten unseres Landes und der Colonien, so wie allen Gewerben würde ein 
Iödtlicher Schlag versetzt. Die Interessen Aller miissen wir zu vereinigen suchen, 
nur  fordern die des Bandels als die wichtigsten besondere Berücksiclitigung. 

975) Het Geheim der Zaake 1745.  S. 26 (B. & O S ) .  
076) Ve'ergl. d.~i.ül>cr L u z a c :  Dykdorn 1V. S. 374 (D. 590). 
977) Siehe darüber W. J. E. B e r z :  Dc rcfiigiCs, S. 953 R. und I<" e n  c i i :  Dc vraejiore 

< . t i  Int<,ri: ncdcrlandschc ITandelspolilil~, S. 81 111 
978)  Arliiilicli P i  n l o  : Lcltre sllr la jalolisie <Ic eali>iitercc, C. 200  (B. 504) ; Di: Slziats- 

mnii I ,  I. S. 313 [B. 577). 



Vor allen sind darnm zu befreien die Rohstoffe in allen Erwerbszweigen, wclclic 
liir das Ausland arlieiten, und alle Waaren, die verarbeitet oder unvcrarl~eitet 
wie<ler in's Ausland gehen, ivas indessen, ohne rnit unseni Gcwerhen zu coiicur- 
riren, bei uns consumirt wird,  kann belastet hleiben. Es  existiren auf diesem 
Gebiet 4 Hauptarten von Plxnen: der Eine will einen freien Transit für alle 
Waaren, die plornbirt einkomnien und so weiter gehen, ein Anderei nur  eine 
allgemeine Beralisetznng des Tarifes von 1785, ein Dritter ein ganz unbe- 
schriinktes porlo franco, ein Vierter, dem auch wir beipflichten, theilt die Gii- 

ler  in solclie, welche ein porto franco haben rnüssen , in solche, welche noch 
ferner eineii wenn auch geringern Zoll bczalilen aber einen »drawhack<i genies- 
sen sollen, endlich in verbotene Güter, genau dieselben, welche auch friiher 
verboten waren. Eine Hauptsache bleibt immer, dass die einmal beschlossenen 
Zülle getreulich aufgebracht werden, das ist h'i Erniedrigung der Zölle be- 
sonders nöthig, aber gerade in den Niederlanden, wo die Zölle durcli die 
slädtischen Macistrate erhoben werden, die oit ein anderes Interesse als der 
Staat haben,  ist es schwer durchzuführen. Gegen dercleichen Plane, führ1 
die »Verhandeling« weiter aus,  m-erden allerlei Einwürfe gemacht, einer der 
s c h e i n  b a r  richtigsten ist d e r ,  dass die Defraudationen und der Schmuggel 
schon den von der Zollerm3ssigung erwarteten Nutzen stifteten, allein es ist 
durchaus nicht gleichgiltig, ob dic Nichtbezahlung des Zolles Allen oder nur 
den Nichtswiirdigen zu Gut konimt. Ein anderer Einwurf ist der, dass die Er- 
inilssigung des Tarifes im Jahr 1785 auch nicht den erwarteten Erfolg gehabt 
I~ätte, allein heim Tarif von 1725 scheint es sehr zweifelhaft, ob derselbe niclir 
vielmehr darauf angelegt war, eine v e r n i e h r t e  E i n n a h m e  zu erzielen. Nacli 
Anderen wirden die uniliesenden Slaalen unserzii Beispiel folgen und nusern 
I'lan vereiteln, dann I~leiben uns noch immei. unsere nattirlichen Vorzüge, oder 
sie werden Gesetze in der Art der englischen Navigationsacle erlassen, dann 
werden die meisten Völker sellist darunter mehr leiden als wir, weil sie einen 
grossen Ueberfluss von eigenen Producten haben (7). Der Fianpteinwand ist in den 
Niederlanden aber, leider, leider immer der, dass es eine Neuerung sei, nzelche 
d a r n m  uichts tauge. FrUher durften wir allerdings beim Alten bleiben, selbst 
wenn es nicht mehr gut war ,  bei den anderen Völkern war ja Alles nocli v i e l  
schlechter, seit unsere Nachbarn aber iininer neue Mittel gebrauchen, müssen 
wir es ancli thun. Wenn wir den Iiandel erst ganz verloren haben,  kann kein 
Mittel ihn zurückbringen. Jetzt kann ein ngeliniiteerd porto francoti noch hel- 
fen. Denkt daran ehe es zu spät istw3). 

Die in der nVerhaiideling« niedergelegten Gedanken fanden fiir die Wollen- 
waaren eine näliere Ausführtiii~ in einer Eingabe"") von Amsterdamer und Rot- 
t e r d a m ~ r  ICaufleuten , welche die ungefarhten und ini Gespinnst gefiirbten Ge- 
webe als Ilauptstapelgüter lerner nur mit '/, % beschu,ert, dagege'n die erst als 
Gewehe gefär1)ten Stoffe verboten wissen wolllcn, damit die Färbereien nicht zu 

979) Der Verhandeliiy i s t  ein Prnject  des neilen l r r is innigpn Tari les n n ~ ~ h 6 n g t .  
9 6 0 )  C<iiisi<lcralien grloi.iiiecrL dnor de r io i>p l ie r l~n  van Amslerdom 1751 (B. 4471. 
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Grunde +,inccn. Die \Vel~ereieii küiiiieii wir niclit schütaen ausser niil Zöllen 
von 15-20 ja 30 Proccnt, denn darin sind iins die Ilnyläiider durch die Woll- 
aiisfulirverbole und den uiedrigereii Loliii reichlich uni so viele I>roceuie voraus. 
Ueber diesen Aiilrag ging dic zur Begutacli~iiiig der Verliaiideling iiiedercesetzle 
Coiiimission Iiiiiwei; und das Tariiproject von I 7!jg3'') verl~ot SO WO^^ die im Ge- 
wol~e als die in1 Gespiiinst gefarbien Sloil'e. 1)ie Kaulleute I~eruliigen sicli dabei 
iiichl und Iieiiaiipien, weder die Slaalscasse noch die Fabrikanteii liaben IVutzeii 
davon, nnd dcr tlandel verliere furct~thar'"~). Endlich treten diesellien noch 
einmal aul"'), um zu liewcisen, dass dic Schulrzölle iiolhmeiidig zu allgemein 
11öliei.cn Lolinen CiAircn müssen, und auf die Dauer liabcn die Fabriken doch 
keinen Bestand iui Lande, wulil iiber ein der Fesseln lediger Handel. Jedenfalls 
niiissen die Zölle nach dcm Wertli und niclit iiaoli deui Maass aufseleyt wer- 
den! '~. , ,  r.. iui . die im Zeug cefurljlen Wollstoffe müssen Verbote notliweri<liger- 
woise hlailjen. (Iiatten ~iicse 1;sufleute ctiva selbst Wollenzeuciärbcreien?) 

Die Geconiinitleerden andetn daraui wieder Einices in dein Tarif"'), und 
übergeben am 28. Septeniber ,1753 iliron RapporlWn") über die Propositie des in 
der Zwischenzeit zum grossen Un~liick des Landes verstorbenen Slalthalters. In 
dicscm Riipport billiyen sie fast Alles, was die nVerhandeliny over den Koop- 
liandelo vorgesclilacen halle. 

Mit solohen Gegnern dcr i>Vcrhaiidclinc<r, wie die genannten, war  also 
wo111 eine Vereinbarung möglich, wenn nichl andere gerade mit den Punkten 
einverstanden gewesen wäreii, welche dieselbe verwarfen und umaekehrt. Und 
an allen möclicbeii Einwänden fehlte es niclit. Schliuimer aber als solche Ein- 
selausslellongen war die Oliposilioii, welche sich von privatim iiiteressirter und 
von oCGcieller Seite principiell Besen die ganze Reioim geltend machte. 

Schon dass die Sache vom Stalthalter ausging oder von ihm hefürwor- 
Let wurde,  war Grund genug, dass ein gewisser LA FARGU~"'), der bereits 
friiher niehrfaoh iiber Handelspolitik gesclirieben halle, unter furchlbai~en 
Schmähungen des oranischen Hauses sich gcgen den Vorschlag erhob, und den- 
seihen als einen Vetrath und Verkauf an das Ausland darslellte, dessen Waaren 
nian vor den einlieimisclien Iiegünstigte: Nur Arnsterdarn und Rolterdiini sind 
in Wahrheit für das I'orlo franco in der von der Verhandeling aufgestellten Be- 
deutung, und diese zwei Städte mit ihrem blülienden wagen es zu kla- 

984) Siehe bei Lueac:  Rykdom IV. Beila~c D. 3. Der Aclvys der Coi~imission ist mir 
unbekannt. 

982) Anhaogsel von dc Consi<leratien 4G5B (B. 418). 
983) Eenige weinige Aenmerckingen op de eonsiiloinlien (D. 149). 
984) Dasselbe lialle auch schon der Advys drr Commissioii von 473% vorlanst. Advys 

173%(U. 375), der  i i lm den Gegenstand auf einon genaiim eingehenden Advys vorn Jahr 1731 
verweist. Diosen letzteren Advys Iiabe ich nicht gefiiiiden. 

985) Luzac:  Rykdom 1V. Beilace n, 5 (B. 450). 
986) Luzac:  Rykrlotn 1V. Beilage C. 
987) Onrlerzoek van de Verlianiloling I rn veilres en vei.lielerin: des l;ooplian<lcls en van 

iirl Ailvi* (Irr Admirnlileyl vsii Zealniid 475% (B. 1tilj. 



Se., \~~:ilirend (las andere Land i i i  der That verarmt. Die meiste11 andern Si3cltc 
urlti d;is platte Land sind am Bestehen des Alten interessirt, und dahei soll man 
cs belassen lind zwar nicht nur aus TrXgheit wie die Verhaiideling den Gegnern 
der Reform vorwirft. Mit der hessern Eintreihung der herabgesetzten Zölle ist 
nichts zu erreichen, die Slraien sind zu hart ,  der Gebrauch des Eides in Zoll- 
Sachen verwerflich. Dass nian die niederen Classen von Steiicrn hnfreieii soll, 
dass man lieber die Nahrungsini~lel iinbcsteuert lässt ,  und die iiinercii Zoll- 
grenzen von Stadt zli Stadt aufheben inuss, daran denkt. die Verliandeling nichl. 
Einige Zölle rnag man n30hl ermässigen, aher eine Reform in der vorgescl~lo~e- 
nen Ansdehnuns ist ein Vcrderh der Indusirie. 

Um diese Punkte drehen sich alle Schrifien gegen die Verhandeling. Aiif die 
Pahrikeri, meint ein anderes Pamphlet3"), ist in dem Vorsclilac gar niclil Ruck- 
sictit genomrrien. Man irrt sich, wenn man glaiiht dass der Tlaiidel clie FüIjril<i:ii 
nac'li sich gezogen halje, im Gegeiitheil, der Handel koniml iminer erst, wenn rnan 
Msniifacturen Iiat. Wie gut Ausfuhrverbote wirken, zcist dic eiiclische Wollen- 
industrie. Auf je 10 Leute im Handel kornmen 1000, welche in der 1iiclusi.rie 
Bescli%ftinung finden. Auswanderangsverljote helfen nichts, wenn die Ilintan- 
selzung der Manufacturen die Arbeitslustiyen aus dem Land<: treiht. 

Die Freiliandelspartliei stets schlagfertig I ~ s t  solche Einwürfe nicht uiihe- 
antwortet. Viel neues bringt die nach dem Tode Willem's IV. geschriebene Re- 
plikaR3) freilich nicht, es ist eine erneiiie Widerlegung mit den alten Ai.gumen- 
ten, nur hebt der Verfasser mit Recht heraus, dass Ensland seit Cromwell clie 
Seefahrt immer Uher die Industrie gestellt habe ,  dass unter dem \Vollausfuhr- 
verbot der Landmann leide u. s. w. Sollen wir denn,  ruf1 der Schreiber aus, 
weil wir  in den Fahriken mit dem Ausland nicht concurriren köniien, auch noch 
den Handel verlieren? 

Selbst gegen solche Feinde der Zollreform hätten die Freunde des porlo franco 
noch durchdringen können, ihre Einwände waren aher maclitlos gegenüber denen, 
welche, wenn ihre Argumente widcrlegt waren, die einfache Negation einer Re- 
form als Schntswehr gebrauchten. Solche Gegner waren die Staaten von Zee- 
land. Zeeland befragt iilier die »Verhandelins« seine Admiralitätscollegien. Ihr 
Gutachten"" lautet in Kurzem dahin: Die zur Erleichteruns des Handels vor- 

geschlagene~~ Maassregeln helfen nichts, Holland kann nicht den Handel in der 
frilhern Ausdehnung wieder erhalten, das Ausland Iiat nun einmal am Handel 
Gefallen gefunden, davon wird es nicht wieder ahgelien , die Herabsetzuns der 
Zölle um ein Drittel im Tarif von 1755 hat ja auch nichts sefrnchtet ; von den arri 
allerschwersten belasteten Giitern kann man die Steuern nehmen, noch besser 
ist es alle Rohstoffe frei einzulassen, die Auswanderuns zu erschweren, den An- 
theil an  fremdem Handel und an freiuden Anleihen zu ver1,ieten. Speciell Zeeland 
gereicht das porto franco zum sichern Verderl), der Landbau leidet, wenn die 

988) Cunsideralien over het sluck von de Manufncliiron (B. 453).  
989) nemnrques op een Gssolirift peinlituleerl, Considcration (B. 454). 
990) Advys der gecommitteerde Raden tcr A<iniiraliteyt i n  Zeeland liehelsentle eenigc 

bedenkelykheden op de Verliandeling . . . . ( B .  455). 



Zölle fallen, die Salzsiedereien Zuckei.ralfinericn gehn zu Gr~inrle, Holland wisst 
noch den lelzten Rest des zeelänrlischeii Ilaiidels an sicli. Das Allcs würde aber 
noch nicht den Aussclilng geben, wenn man nur  den Auslall in der Einnahme 
ent1)chren könnte, das kann aller woder Zeeland noch irgend eine der andern 
Provinzen, die Sleuer auf die Coiisiimtion kann nian nichl erhöhen, es hiesse 
das, die Zölle, welche hislier das Ausland in unsern Wnarcn zahlte, auf unsere 
ei:eiien Kinder lesen. 

In derartisen Ausfüliriingen stand clic Regicriinc von Zeeland nicht allein, 
die ohen genannten Schrillen stimmen ganz damit ühercin, tind niis Zeeiand 
selhst haben wir ein Zeugniss dafiir, in den nConsideinticn cn Rcninrqiics op 
hel Advis der Admiraliteyt vnn Zee land~"~) ) ,  welche voii Vlissinger Kaulleulen 
ausgingen. 

Was hali es da dem Verfasser der Verliandeling , wenn er zum dritten Mal 
seine Gründe auseinanderscbate, und die Grlinde der Gesner widc~.legte"", die 
Staaten von Zecland schlossen sich in ihiimi A~lvis dein Giiiacliien ihres Adinira- 
lilätscolle~iiims anm3) mil vorzüg!iclicr Retonunc, dass deiii Ilandel, den die 
Zölle nicht zerstiirt hättcn, auch die Aufbebniig der Zölle niclit wiccler aufhelfen 
könnle. Keines von allen Schriflslücken ist so voii Ilass iinrl Neid gescn Hol- 
land d~irchdrunsen,  wie rlicses officielle Scliriltstück zeelän~lischcr Ilandels- 
eilersucht. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass es Zooland war, welches die freiere Ilan- 
delspolitik Iiinlerlrieh. In spälcrer %eil begriff man niclit, wie eine so wüiisclicns- 
wertlie Reform unterbleilien koiiiitc, und man h q t e  wolil, warum denn die 
~Propositiea des Slalthalters so ganz resultatlos verliei? »Sie blieb liegen, 
ol~sclioii nichts daran zu fehlen scliien als die Aiitiahnie durch den Staat und 
die Approbation durch die Bundesgenossen V),  oliiio dass irgend eine Spur vor- 
handen wäre,  dass man üherhaupl darüber Iierilllicii liätte; es war als oh an 
das ganze Werk nicht wieder sedacht wäre« [Slaalscommissie van de  241e 
April 4 786). 

Auf die Vorschläge der Proposilie jedenfalls aber auf ein mehr oder minder 
liniitirtcs porlo franco kommen alle späleren Vorschläse zurück. Die einzelnen 
Modificationen gehen eine btinte Musterknrte""", die von keinen hervorrasenden 
Geistern Zensniss aldegt. Nur LwAc's!'~" xvill icli Iiier noch kurz crwlilinen. 
E r  unterwirft die Vorsch1';ige der Verhandeling ciner scharfen Critik und ladelt 
dieselben als ein Miltelding, das weder rlem llandel genug Freiheit noch der In- 
dustrie genus Schutz gielit. Eiiies kann nur vollsländi~ erreich1 werden, dann 

991) (B. 456.) Mir unbekannt, es ist citirl in clcr Wiilerle~ungsschrilt: Aaiimerkingcn rip 
hol Advis (B. 567). 

998) AnmerkinZen op liet Advis (B. 657). 
993) Advys der Staaten van Zewl~ild rnkcndc don toeslan<l der Coinmercic 4751 (B. 458). 
994) Siehe unter Vielen: P in to :  I.cllre siir la jelousie de comrncrcc 4771. S. 351 

[H. 504); V. (1. Heuvcl:  Antwoortl 4775. S. 132-447 (13. 530); Dc KIuil :  Jats ovcr den 
Iiandel 1794. S. 3%6 (B. 644). 

995) Hollands Rykdom 1V. C .  397-14 0 und 1V. S. 89-131 (wo ei, I~crleutecid mehr für 
S~hri t izöl lo slirieht) und der IV. 430 cilirte Brief (B. 590). 



bat aher der fiandel als die Sceic ilcs Landes den Vorrang. Den Gewerben kann 
nur durch Erniedrigung der Luhne dauernd yebolfen werden, diese aber ist nur 
durch Erniedrigung aller Preise zu erreichen. Es miissen die g a n z e n  aus- 
lind einychenden Rechte fallen, und der Ausfall in der Staatscasse ist aiif an- 
dere Weise zu decken. Ein Mitlel rnuss sich ersinnen lassen, wenn nur  dic Rcgic- 
iung ernstlich will. Dass sic a h ~ r  nicht will, das ist der Krehsschaden unseres 
ganzcn Gemeinwesens, an guten Kathscblhsen hat  es nicht gefehlt, und wenn 
ein vortrefflicher sich nicht fand,  so hdtte man einen ziemlicli guten in Ausfiili- 
rung bringen sollen. Man thal aller gar nichts. 

Also auch hier bleierner Schlaf, aus dem erst die Revolution hera~isrUltcltc. 

11. Abschnitt. 

Vei~p;iehti i i ig i le r  S t e u e r i i  o i l e r  Collecte '? 

Verniügei iss te i ie t~i i  o d e r  Coiisiiintiotisstei~er~~? 

Einer der in fruheren Zeiten fast in allen Ländern am heftigslen erörterten 
finanziellen Streitpunkte ist eine Frage, welche jetzt wohl iiherall ihre Erledigung 
gefunden ha t ,  ob nämlich die Erhelluns der Steuern auf den1 Wege der Ver- 
pachtung gegen eine feste vom Steuerpäcliler zu zahlende Summe oder auf dem 
der Collecte durch besoldete Beanite geschehen soll. 

In den Niederlanden wurde die Frage wissenschaftlich öflers l~espro- 
d i en ,  1768 aber practisch aufsesriffen und noch im selhen Jahre zum Ah- 
schluss gebrachl. Die Convoyen und Licenten sahen wir in der ersien Zeit ver- 
pachtet, seit I687 aher zur durch Collecte crhohen. Umsekehrt wurden 
fast s;immtliche Vermögens- und Consumtionssteuern , seien sie direct erhohen 
(Beschrevene Middelen) "O) oder indirect (Onbeschrevene Middelen) "') zur Zeil 
der gräflichen Regierung durch Collecte aufsehracht. Seit 1557 wurden sie ver- 
 achtet. So lanae die Steuern nicht gar zu drückend waren,  wandte selten Je- 
mand etwas Segen die Verpachtung ein. Noch box non^^") ist nicht unbedingt 
gegen die Verpachtung eingenommen, er  verwirft sie nu r ,  wo bestimmt die 
Summe berechnet werden kann, welche die Steuer ergeben wird,  wie bei Hau- 
sern und Grundstucken, dagecen biilist er  sie bei denen,  welche im Ertrag 
schwanken, in quibus utilior e t  major es1 cura privatorum suc interim commcilo 
succumbentium, quam publicam gerentium personam, so hei Bier, Wein und 
den meisten Zöllen (vectigalia), zumal wenn die Pächter Burgen stellen können. 
In seinen Disquisitiones8") besprichf. e r  rlen Fall der Defraiidntionen, zu wel- 
ollen die Verpachtung Anlass gebe. Es kam nzmlich oft vor,  dass de r  Pächter 

996) E n g e l s  a. a. 0. S. 168. 
997) E n g e l s  a.a.  0. 8. 84. 
99s) Inititutiones politicae Buch 11. Cnp. X. 5. 46 (B. 467). 
999) Disqnisitianec politicao. Disqu. 411 (B. 168) .  





flösse1008). Einige trrluiiiteii \volil P r  daron ,  dass  die verpachteten Steuerii paiiz 
aufhnrcn k ü n n t e n ,  während andere den Nutzen in  d e r  Vermehrung d e r  StaaLs- 
einnahmen s a h e n ,  noch andere  die Steuern um so viel erniedrisen zii könncn 
iueinlen, als d e r  Gewinn d e r  P ä c h l e ~  aiisniachte. Einise meinten,  die Lehens- 
miltel s t a r k  im Pi,eise fallen und  so die Induslrie hei  niedrigeren Liihneri und 
doch yutem Auskommen d e r  Arheiler erhltilien zii ), andere faselten 
vom Aufhören aller Arinuth. Die Aufregurig überall  w a r  s o  furclitbar, dass  d e r  
Stat lhal ler  und die Staate11 von Holland d e r  Volksstimme Rechnung tragen zu 
müssen glauhfen,  und,  ohne zuvor weiter an einen Ersatz fiir den yrossen Aus- 
fall in den  Staalseinnahnien zu denken ,  wurden  ani 2 6 .  Juni 1748 in Ilollaiid 
lind Westvricsland die Pacliten wegeii d c r  fur den  wahren Ertrag zu grosscn 
Kosten abgeschaiit. Der Juliel w a r  grenacnlos, so dass  ülier diesen gewiss 
r e i c h l i c h  t r o c k e n e n  Gegenstand eine u:alire Flulli p o e l i s c h e r  Ergilsse 
e r s ~ l i i e n ' ~ " ' ) .  Die andern Provinzen mit  Ausnalimo von Gcldcrlanii Ove~.yssel 
und  den  Generalitätslandern folsten alsliald dem Deispiel. Fiir die Regit,ruiis 
t ra t  aller c n r  sclinell d e r  Janimer e i n ,  d ie  leeren Cnsseii rnabnten n u r  zu sehr  
daran,  dass  die Preiide eine theuer erkaiifte war .  Kücliiern yowordcn crliniin- 
icn alle, dass  \~-olil dem Sackel des  Volkes eine Erleichterung vei~scliafft ware,  <lern 
des  Slaates alier auch. Etwss anderes musste an die Stelle der  nicht melir ein- 
fielieiidon Paclitgelder gesetzt werden.  Die Meinuns dariiber, wie das zu gcselie- 
lien liuhe, w a r  im Volke wenig getheill, d e r  Ilnss gecen die Ste~iererhehiingsart 
wurde  auf  ilie Sleiier selhsl  ühei,trageii, und die AbschaITung aller Steuern atif 
d e n  Consuni g e f o r d ~ r t ' ~ " ) .  Die Obriykeil sellist forderte jeden Bürger dazu auf, 
seine Meinunj  öffentlich illier diese Staatsanyclrgenheit a ~ ~ s z u s p r e c l i e n ,  und  
diese selbst  in den freien A'iederlanden selten gebolene Erlauhniss w u r d e  in s o  
ausgedelinleni Maasse benutz t ,  dass  die alte Spollschrift:  »De  groote gilde der  
lieedendaagsclien Finnncierss in neuer  Aul'l;ige crscliien. Fast alle d e r  vieleii 
Schriften kommen darin ülierein, dass  an  die Stelle der  Consuiiiiionssteuer eine 
einzige direolo S leuer ,  ein I b p f ~ e l d  treien mUsse'"12). So einis alle Iiicrtiher 
w a r e n ,  so iineinis waren  sie d a r u b e r ,  welcher Art  die Kopfsteuer sein sollte. 

4008) Plan omme tot Souiaaa van de arme Gemeenten 1 748 (B. 43%).  
4009) Ein anderer Uebelslaiid der Pachten bestaiid darin, dass die Sleiierpnichtigen mil 

ihren Defr;#udationen nicht dem Staat, sondern den Iiabsüchtige~i Pachlern zu sclia<icli mein- 
ten. Praject t o t  Handbaving 1748 (B. 438). 

4040) Viele der Gedichte finden sich in der Diincaniana 4748. 111. 
4 0 l 4 )  Auch die besseren Schriften sind von diesem lrrlhum nicht ganz fd, z. B. Nou- 

veaux Sisthrnes 4748. S. 24 (B. 409). 
401%) Die bedeutendsten uiilri. diasen Sclil.iilen inägen etwa lolgendo so in :  Brief van 

een Neadarlander 474s (B.  436) :  Zeekore Wo: orn lot cen Iioof<lelylre Taialle lo Ikomen 
1 7 4 8  (B .  426), Kopfsteuer mit 12 Classen; I<ol.t Ve~haei van dc plunderinge der pagters 
(74s (B. 4 1 4 1 ;  Plan vnn een evanreedig Hooft en I'airiiliegcld 1748 (B.  497); Projecl om op 
oeii gemaklicke manier 4748 (B. 486) ;  Plan van een classicsel Fatiiilie Roofiigeld 4748 (B. 439) ;  

Plan van een haofdeiyke belalins 1748  (B. 4211, 41 Clossen von 22-60 11. jährlich; Oiil- 

Nerp rokcnde lle helasting van Amrterdain 1769 (ß. 4381, I<opl$cld mit 10 Classen ; Allge- 
meen Plan van een evenrecdig Hoold en Familiegcld 474s (B. 4 2 5 ) .  
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ist hier nioht der Or t ,  alle diese Projecte ihrem Inhalt nSch wiederzugehen, 
noch weniger aber deren Werth oder Unwerth zu benrlheilen. .Der eine rieth 

viel, der andere so viel Classen zu machen, der eine taxirte die steuerfähigeii 
Individuen nach GutdUnken , der andere wollte es wieder auC genaue Volkszäh- 
lunsen basiren. Einige verlangten cin einfaches Kopfgeld, andere ein solches mil. 
einein Familiengeld verbundenioi3), andeie wünschten eineverhiiidung mit einer, 
schon bestehenden Steuer, andere warnten wieder davor. Der wissenschaft- 
lichsle und practischste Plan ist wohl der, welcher sich als Anhang zu der öfters 
genannten Proposilievan WillemIV. findeti0'"). DiePacht sollabgeschafft undder  
Ausfall durch ein Familienkopfgeld von dreierlei Art gedeckt werden: I )  weil 
in der alten Consun~tionssteuer alle Leute setroffen wurden,  muss ein Theil der 
nenen Steuer alle Bürger gleichmässig treffen, 2) da aher andere Güter nur  in 
dem Maasse der grössei.en Wohlhabenheit genossen wurden,  muss ein zweiler 
Theil der Steuer nach Vermögensclassen hezahlt werden. Das Vermögen eines 
Jeden ersieht sich am besten aus dem, was Jemand an  Wohnunssmielhe zahlt, 
oder für sein Haus, das e r  selbst bewohnt, an  Wohnungsmiethe erhalten könnte, 
nur muss in den verschiedenen Städten wegen der verschiedenen Miethpreise. 
einen gleichen Mielhzins eine ungleiche Steuer treffen. 3) Endlich aher hatten, 
früher einen Theil der Steuer die Fabrikanten und Kaulleute zu tragen, diese 
müssen darum noch eine dritte Art von Kopfgeld zahlen entweder nach der Aus- 
dehnung der Gewerbsanlagen oder nach der Grösse ihres kaufmannischen Ab' 
Satzes. Es  ist hier besonders interessanl das Auschlicssen an  die alle Steuerarl. 
In dieser Beziehung bildet der Vorschlag eine Art von Uehergang zu einigen 
gleich näher zu besprechenden Entwürfen. 

Allmählich wandte sich die öffentliche Meinung. Die nüchlernen Beohacliler 
karnen immer mehr zu derüeherzeugung, dassdie Consumtionssteuer so schlinim 
niclit wäre, als man gemeint hatte. Die mit der Erhebung des Familien- uni1 
Kopfgeldes unlöslich verknüpften Schwierigkeiten der neuen ClaSsiGcalion und 
alle mit neuen Steuern verbundenen .Uebelslände brachten darum bald von dem 
mit so vielvorliebe aber mehr mit dem Heixen als mit dem Verstande vorgesohla- 
yenen Kopfseld ah,  und trieben zlir Wiedereinführung der Consnrntionssleuer nur 
nioht durch Pächter, sondern auf dem Wege der Collecte. Ein Hanptgrund gesen 
die Icopfsteuer war die Unniö~liclikeit, die Ariiien auch mit der Steuer zu tref- 
feniois). So wünschens&erth es auch sein mochte, die Armen zu erleichtern, so 
salieii die Verständigeren doch e in ,  dass die ganze Last Dicht. auf die. Reichen 
gewalzt werden könnte. Ain Ende,  sagten viele, hätlen die Armen .sogar nicht 
einmal den davon erwarteten Nutzen, denn die Reicheren würden sich Entheh- 

V 
4013) Allgemeen Plan van een evenreedig Hoofd en Familiegeld. 1 7 4 8  (B. 4 % ;  Generaai 

Plan over de provintie van Holland 4 7 4 8  (B. 432).  
4044)  Plan van ceri classicael Familie-Hoofdgeld. 4749 (B. 139).  
4045)  Allgemeen Pinn 1 7 4 8  (B. 495).  Sehr treffend sagt später " a n  d c  Graaff :  De pru- 

dentia In ordinandis lributis 4 7 8 5 .  S. 65 (B. 6 3 5 )  Segen die Kopf- und Einkommensteuer, dass 
rierselbon sich die Aermeren durch ih r  Unvermögen, die Reichen durch ihre Dlachl entziehen. 
Bei der  a~.islokralischen Regierungwar das allerdin~s richtig. 



rungen auferlegen, ent\vcder Dienstholen cnllassen oder weniser Waaren kau- 
fen, und so die unteren Stitude in Mitleidenschaft z i e l ~ e n ' ~ ' ~ ) .  Die Steuer niusste 
dcsshalb so eingerichtet liloilien, dass sie die Armen direct traf und [las gesct~nh 
mit der Consumtionsstcuer so lciclit und unfiililhnr. Rcmerkt zu werden vcrdieiil, 
dass viele Schriftsteller meinlcn, die Vorziige lagen in dcr Besteiierunc des C o n -  
S u m s  g e w i s s e r  G ü t e r  und nicht in der E r h e l ~ u n g s a r t  a u f  i n d i -  
r e c t e m  W e g e  des Steuervorschusses durch Fahrikanten oder Verkäufer. So 
weit die Consumtionssieiiern in den Niederlanden direct erhoben wurden, was 
vielfach gescliah, war der Gedanke nicht so verkelirt. 

Andere hielten freilich dafür, es w;irc nicht so unmöglich die Aermeren an  

der liopfsteuer heranzuziehen, wenii dieselbe nur iiionatlicli oder wöchentlicli 
erhoben ~ ü r d e ' ~ ' " ) .  Die Nachtheile sind wohl vorhanden, gab eine Parlbei 
zu ,  aber die Vortlieile aus der Aufhebung der Pachten siiid so viel grösser, 
dass sie alle Nachtheile der neuen Steuer iiberwiegen. Ain ausfhhrlichsten ist 
diese Meinung entwickelt in den Nciiveanx S i~ t&mes""~) .  Der Ucl>elsiand ist dic 
Abschatzung des Vermögens wegcn der entweder nüthigen Offenlxiru~ig des \vali- 
renVermösensstanrles dcr I<aufleute, odei.w8egen der Defraud;iiionen. DerVorLheil 
ist, dass die Kopfsteuer je nach den Umsländen leicht erhöht unrl erniedi,igt wer- 
deii kann. Was von den Coiisumt.ionssteucrn noch iiliris h l e i l~ t ,  sollte an den 
Tboren der Städte als Accise erliohen werden, so dass im Inncrn der Stadt der 
Verkehr ganz frei bleibt. Dei, Tarif muss durch das ganze Land ein yleicher 

Wie die genannte Schrift sicti niclit direct gesen alle Consnrntions- 
steuern ausspricht, so wollen auch andere nur die Pacht, nicht die Steuer selhsl 
abgeschaßt lial)en'u2U) und sprechen sich direcl gegen die Icopf- und Einkoiii- 
iiiensteuer aus, namentlich der schon ohen citirte Klacr BemysiO"): Die Fabri- 
ken sind nicht in dein Maass wie hislicr zu treßen , auch tragen die Fremden i i i  

der Consumtionssteuer niit zu den Lasten des Staates hei ,  in dcr Kopfsteuer 
nicht. Ueberhaupt ist die Vertheilung der Steuern eine nndcrc, wenn n;icli 
dem Vermögen als wenn nach dem Verbrauch besteuert wird. Alle die Uehel- 
stände werden durch die Consunilionssteuer heseitigt. 

Fast alle Schriften, die im Jahr 1768 erschienen, waren fiir Kopfsteuern, 
fast alle nach 1768 für Beihehaltung defa l len  Steuer. Ich suche den Grund in 
Zweierlei, einmal in der schon erwähnten Uehertraguiig der Feindschaft gegen 
die Erbehungsarl auf die Stcuerart, wovon allmählich die Irrthünilichkeit klar 
wurde, und zweitens in den Erfahrungen, welche man 1768 gemacht zu haben 
meinte in Beziehung auf den Erfolg der abgescliaffteii Consumtionssteuern. Genau 

4046) Klaer Bewys 1749. S. 7-44 (B. 435) 
4047) Project tot Verlichting van de hurgercn in Amsterdam 4748 (B. 493) ; Plan van een 

hooideiyke belaling 4748 (B. 424). 
4048) 4748 (B. 409). 
4049) Vergl. auch Nol then ius :  De jure circa accisas 4159. S. 35 (B. 480). 
4 090) Plicht der Inwoonders 1750 (B. 449) ; I'roject tot Haiidliavirig door J. d c C o e  U r 

4749 (B. 438) ; Grundige Reflexien op den boten penning 1747 (B. 400). 
4084) 4749 (B. 435). 
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~ , ~ t ~ ~ ~ h ~ . .  s-.,w.. Ireiltch die. gemachten Erfahrungen keinen wahren Grunda l~ . .  
Der durch die vorläufige Aufhebung der Consumlionssteuer erwartete Abschla% 
im Preisder besteuerten Waaren. war  nicht eingetreten. Warum? Die Erwar- 
1unce.n n7aren viel höher gespannt als die Verhälluisse rechtfertigten, u n d  die 
Zeit war ,noch zu kurz, als dass der mögliche Preisabschlag sicli schon hätte . 
vollziehen können. Es war  das wieder die. kurzsichtige wi~thschaftliche An- 
schauung,.welche die Folge unmittelbarnach dem Eintreten des Grundes sucht. 
Sie zeigt sich Uberall in der niederländischen Litteratur. Am stärksten ist diese 
Anschauungsweise ausgeprägt in nflet Geheim der Zaake of de  Noodzakelpkheid 
vau een .goed Burgerlyk hestier nopens de  L e v e n s m i d d e l e n ~ ? ~ ~ ~ ) :  Unsere 
slädtische Regierung ist gllicklich getiudert, die Pachten sind abgeschafft, allein 
es wBre nach gerade nun auch Zeit, die Biirger den Vortheil davon fiihlen zu 
lassen. Der Preis der ~'ehe"'smi1tel muss herabgesetztwerden, damit der Bur- 
ger so wohlfeil.als,möglich.leht ...& s i s t  bisher niohtgesohelien, . weil es im In- 
leresse de r  Magistrate lag; .aus ihren Ländereien recht viel z u  profitiren., man 
giebt so  siisse Gewohnheilen nicht gern auf. Die Magistrate hatten. friiher die 
Fleischbänke um 700-800 fl. des Jahres verpachtet, darum hätte de r  Preis des 
Fleisches nach Abschaffung der Pachten fallen miissen. E r  fiel aber nicht. Die 
Steuer auf das Korn, welche fast so viel betrug, als der Preis des Korns, ist 
fortgefallen, der Preis des Brodes musste also auf die Aälfte (I) sinken. Er fiel aber 
nicht. Der Preis des . o r d i r i 3 r e n  B r o d e s  sollte zum mindesten.hestimmt sein; 
wenn sich auch,dieBäcker dafür am f e i n e r e n  B r o d  schadlos halten. Stattdes- 
sen hat man im Haag sogar bei Strafe verhoten das Brod .unter der Taxe zu ver- 
kaufen, s o  dass der arme Mann sich sein Brod billiger aus Ryswyk holt. Warum 
ist in alle dem keine Aenderung gemacht. worden? Die Magistrate wollen da- 
durch denBiirger zwingen Uher  d i e  Abschaffung der Pachten zu klagen, und 
dieselben zurlickzuwilnschen. . Dass die .Bäcker noch grosse theuer gekaulie 
Vorräthe hahen, kann kein Grund sein, .dass der Preis nicht sinkt, und noch 
viel,weniger, dass der Magistrat d i e  Preise ,nicht herabsetzt. Da die ßäcker 
friiher den Yoriheil hatten,. können sie nun auch den Nachtheil tragen, in Ge- 
schäften ist das nuneinmal nicht anders (? l ) .  Ausserdem haben sie auch noch 
unverktirzt den Vortheil des Ankaufs im Grossen. Was vom Fleisch und Brod 
gesagt ist, gilt auch vom Bier. und allen anderen Waaren. , 

Mögen nun die Argumente dieser Schrift den Bauptgrund abgegeben hahen 
oder mögen noch so u n d s o  vielandere triftigere odernniergeordnetere Punkte 
mitgewirkt hahen, da's ~ n d r e s u l t a t  war, .dass seit dem 8 .  August 1749 in Hol- 
land und Westvriesland die alte Steuer wieder erhoben wurde, aber auf dem Wege 
der .Ilecte. Der Vortheil dieser Maassregel zeigte sich.hald, .denn .tz.otz der 
Verniinder~iuy ivieler Stenern "'"J. verdoppelte. s ich-der  Ertray , u n d  die an- 

, ~ . .  . . 
I o e B )  Oline ~ahreszahl, wohl 4 149  oder Ende4 748:jB. '408): 

' ' 4093) Eine ziemlich vollständige Aufzählung der ~teuererlrisse uridrniedrigunger, bis 
4750 bei L u z a c :  klaliands Rykdom IV. S. 388-307 (B. 590). 



deren Provinzen säumten nicht, niüglichst bald dem Beispiel von Holland zii 
folgen lc2"). 

Nach den Pachten sehnte sich bald kein Mensch mehr zuriick, nur  dass eine 
Zeit lang die Inleresseiiien noch klagten, der Staat litte darunter, wenn so 
viele niitzliche ( I )  Bürger ansser Brod gesetzt würden und in Zeiten der Not11 
von den Pächtern nicht mehr Vorschiisse auf die Sleuern zu erhalten wären ; 
sie wurden jedoch in den nnouveanx Sist i tmes~ u.iderlegtic21, und die spateren 
Schriftsteller sind alle gegen die Verpaclilung, wenn sie nicht gar die Pachten 
als etwas Antiquirles ganz bei Seitc liegen lassen. So sprechen sich gegen die 
Pachten aus N ~ L T H E N I U S ' ~ ~ ~ ) ,  P E S T ~ L ' ~ ~ ~ ) ,  L U Z A C ~ ~ ~ ~ )  und V A N  nc G n ~ ~ r a ' ~ ~ " ) ,  
wenn auch letzterer die Sicherheit der Einnahme, auf welche Hon~onn gleich- 
falls viel gegeben hatte, hervorhoh und die Vorurlheile des Volkes gegen dic 
Päcliler unbegriindet schall. 

An das Vorstehende schliessen sich am besten noch einige Streitigkeiien 
üher die niederländische Finanzveru~altunc, welche zur selben Zeil zur Sprach? 
kainen, an. Wie iiber die Erheliung der Sleuern durch PJchter, so wurde aiicli 
iiber die Erhebung anderer Steuern durch die sl2dtischen Mngislraie geklagt, 
dieselben miissten vielmehr durch Staatsbeamte erhoben und durch Collegirn 
administrirt werden'030), damit die Verunlreuungen, Bestechungen, Verkäufe uii- 
ler der Hand und dergleichen unmöglich gemacht wurden, welche den BUrgcrn 
unsäglichen Schaden thäten lc3'). Es hing diese Forderung noch mit der gan- 
zen Bewegung vom Jahr 1748 auf anderen Gebieten der Verrvallung ziisam- 
men, welche hier nicht unser besonderes lnteresse in Anspruch nehmen. Die 
interessantesie wenn auch finanziell vielleicht unbedeutendste Schrilt hierüber 
ist eines der wenigen Beispiele von Slaatsromanen in der niederländischen Lit- 
leratur: nBrief van de Juslus Japerlus wegens de loestand van de Lan- 
den Simplicitas en Luxiiries door Jonas Simplicius 1 7 M s  1037. 

Das Misstrauen griff sogar schon weiter, eine Veröffentlichung nicht nur 
der stiidtischen Rechnungen, sondern auch des Staatshaushaltes wurde ver- 
langt mit Rechnungsablage an die Barger. Ein Gesuch der Art, welches Lei- 
dener und andere Biiiger d e n ~  Statthalter WILLEM IV. einreichten, wurde ahye- 
schlagen, und der Staat legte nach wie vor keine Rechnung ahfc3'). 

4044) Beknoopt Verhael van't Vaorgevallene omtrent ophcfvan de Lands gemeene Mid- 
dolen by Collecte 1 7 5 0  (B. 441)  ; Engels  a. a. 0. S. 85 i. 

1085)  1748. S. 7. 1 0  (B. 409).  
4086)  De jure circa acoisas 1 7 5 9  (B. 480). 
4047)  De r~pubiica Batava 11. 178%. S. 4 7 8  (B. 624).  
1088)  Hollands Rykdom LV. S. 388 (B. 590). 
1089)  De prudentia in  ordinandis tribulis 4785. S. 6 6  (B. 635). 

4030) Vergi. Rapport 1748 (B. 370).  
1031)  Waerachlig Onderzack der oude llandvesten te Leiilen 1 7 4 8  [B. 4 1 6 ) ;  Billyke Be- 

denen wverom de Burgers van Holland tia veranderins stnan i n  cle Regeeringe 4748 (B. 410);  
Nuttige Aenwyzinge am's Lands belaslinse gernackclyk te kiinnen voldoen <laai. R. S a u  n- 
dcrs  1 7 7 9  (B. 5 7 5 ) ;  aus früherer Zeit Ussel incx:  Wnorscliouwin~lie 1630. S. F' (B. 74). 

103%) (B. 480.) 
1033)  D<Pnt~.iot 1718. S.73-81 (B. 4 0 7 ) ;  aus frülierer ZeilBox h o r i l :  Instit .C.X.S.19 



!~facb  versuchte. man sich in  .Yerhinderung von.Dafraudati~nen'~").d~~ 
niederen Beamten d u i ~ h  AhschaiTung derjenigen S teuern ,  welche d e n  Sröss- 
len Reiz dazu böten, oder gar durch Verpachtung d e r  Defraudationsentdeckun- 
oen1036 
a ). Endlich erblickten Viele einen Hauptlibelstand in  dem Verkauf oder d e r  
Yerpachtung von StaatsZmlern. Der Aemterhandel'036) wat- in den Niederlan- 
den  wenig:.im Schwange,.weil:er allgemein verworfen w ~ r d e ' ~ ~ ' J .  Nur in  dem 
Nothjahr 1747 b e i r n ~ i n f a l 1 , d e r  Franzosen stellten ~ o t t e r d a m e r  Bürger d e n  An- 
t rag  die Aemter zuni Nutzen des Slaates zu verkaufen. DieserAnt rag  f a p d i n  

s o  t r ü b e r  Zeit manchen  Vertheidiger, d ie  )>liberale Gifteo oder d e r  5Osie Pfen, 
n i g h r ä c h t e n  nicht-genug auf ,  neue Steuern könnte das  Land nicht tragen'038), 
den  möglichen, Missbräuchen, welche h e i ,  dem Verkauf durch  den  ~ t a a t ' a u c h  
weniger vorkämen als. be i  d e m  durch. die S täd te ,  könnte vorgebeugt wer- 
den'038). . Die allgemeine Stimme w a r  aber  trotz d e r ü e l d n o t h  gegen den  Aem- 
terverkauf. .. In e iner  Zeitschrift nde Patriot«'o4o) erschienen 2 Abhandlungen, 
.velche, die Nacblheile deutlich schilderten: . d e r  augenblioklicheii. Finaiiznoth 
könnte i m i t  d iese r  E innahme a m  allerwenigsten abgeholfen werden, .  d e n n  d i e  
Aemter würden  nur .  allniahlich erledigt., d a  d e r  Staat  -al le  Beamten doch  nicht  
auf  einmal a b s e h e n  könnte, um d ie  Aemter zu verkaufen,  viel. :triftiger w a r 6  
ah&n Grund,.. d e r  zu allen.zeiten Geltung bgl te ,  ,dass alle tüchtigen jedoch 
a r m e n  Leute n i c h t d i e  theuren,,Aemter erlanceu könnten, d e m  Ehrgeiz u n d  der  
Berrscbsucht.der~eichen-also. ~ h i i r ' u n d  Thor geöffnet wurde .  . -Der~es ic l i l s -  
punkt  des  Gewinnesfür  die Staatscasse durf te  bei derBesetzungvo.wAeiritein 
ganz  und  gar  nicht in  Anschlag k ~ m m e n ' ~ ' ? ) .  Der Antrag f a n d  d e n n a n c l i  kein 

, , ,  . . . , < /  . . .  . 
aushaltes ist "an d e G r a a f f :  De.pru$enlia 
l.+nten ad not. 4054.,, , , ; , . . 
i f f :  D i  iirdenlia 4785. %.SO (B. 6351:' 

4 035j Consideyatioii 1'644. (B.  190. , > .  

, . /Oa6) Ueber die Beamiengehallc, die hiermit im Zusammenhang stehen, siehe B a r -  
1, oro: ,  Disquisitiones. Disqu. 1 9  (B..168);, D ~ u x  Lettres 4779. s,, 11 ,(B. ,676) : ;Alle Aemler 

müsseri gering bezahlt werden, sonst kommen wir zu den lraurigen zustande" einer ndion 
I ,  . ,  

eorrompue ( I ) ,  wie die englische ist. 1 . .  

-1037)  T u l l e k e n :  utrummano~olia4741. S . % i  (B.'390)1. ~ ' :  , ~, , . , .  

1038) Brief aan de Schryver van de sogenaamdepatriot 1747 (B. 406).: ..., . :,-. . . . , 
4039) Billyke Verdeediging van het request tot het opeiibaar verkoopen van alle ampten 

1747 (B. 4Q3); Brief van deHeer G. K. 1747. (B. 408). . ~, . 
4040) Patriot 01 politike Bedenkingen w e r  denslaat der vereenigde Neederlanden in't 

Jaer 4747.  4748. S. 439-145 U. 177-486 (%Abhandlungen) (B. 407) .  . . . ~. ? .. 
4044) Siehe hierüber noch De voornaamsle poinoten 1748 (B. 431). -Dio Aemter niclil 

verkaufen ist besser, wenn es aber: geschehen muss, nur  zum Vortheil: der SLädte: Spie- 
gel van doleanlie 1748. S. 47  (B. 447). Gegen die aus dem Verkauf rioth~iiandig folgende 
Cumulation der Aemter trat sptiter noch GrafNassau la L e k t  auf, der darin eine Abnahme 
des Welteifers, dagegen Zunahme des Luxus und Hinderung <lerVolksvermehrung sah; wenn 
vielehurgerliche Erwerbsquellen auf einePerson zusammenflössen : Politieke'Brieven 1780 
(B. 579). Gegen dieErblichkeit'der Aemter,. ja gegen die Lehenslänglichkeit isl d e  In Co:ur 1 

s e h r  eingenommen; meil sie zuFaulheit verleiten. E r  will die Aemter nur auf eine bestimmte 
Reihe von Jahren. ausgedehnt wissen, abor mil Erneuerung, wenn der Bemte  Liichtie: ist: 
Politike Discoursen 1668. B. 11. Disc. 111. (B. 2151. Ueber den Streit in den indischen Com- 

.pagnien, welcher Art die Aerntsr sein müssten, siche'oh~n Riich I. Cop. I. not. 887. , 



Gehör,  die oben geschilderten Bcgrhenlicilen des  Jiilires 171 8 verdriingten d e n  
Gedanken, u n d  die Vortlieile aus  d e r  1719 geänderten Stetterliel)uiig inachten 
i h n  nnniilz. 

111. Absclinitt. 

Vier Fiiiniirtheoretil<er. 

E s  mag vielleicht sonderbar  erscheinen, zwischen die wirlhscliaftlichen 
Streitfragen ausnahmsweise die fast rein wissenschaftlich behandelten Ansich- 
ten einicer Schriftsteller ü b e r  das Finanzwesen zu stellen , allein nichts a l s  ge- 
rade  diese exceptionelle Stel luns s iebt  so deutlich wieder, dass  alleiii diese Fra- 
gen ausnahmsweise bei mehreren Gelehrten in ihrem ganzen Unifaiig zuni Gecen- 
s tand  eingehenderer Betrachlunsen gemacht w u r d e n ,  bei keiner einzisen an- 
deren  Frage Ware das  möglich, als beim Finanzwesen, das  in allen Staaten u ~ i d  
in den  Niederlanden ganz besonders eine Lebensfrage war .  

Wie die Steuereinrichtung selhst eine mehr zuf2llige als wissenschaftlich 
0 er- iiberlegte war,  s o  aucli das  meiste von Litteratur darüber ,  die Betirtheilun, 

s t reckt  sich immer n u r  auf eine oder sehr  wenise eng mit e inander  verbundene 
Steucrarlen. Dass man  ein Urtheil i iber die Güte d e r  Steuern n u r  ans  einer Ge- 
sammtbetrachtung aller Steuern in  einem Lande sich aneignen könne, Pdllt We- 
nigen ein""'). Von den Schriftstellern, deren wir  in  Finanzfragen schon mehr- 
fach zu erwähnen hatten, sind 2 aus d e r  Flöhezeit d e r  niederlsudischen Macht, 
2 aus  d e r  Zcit des  allerärgsten Verfalls u n d  gsnzlicher polilischer Olinmacht. 
Die heiden ersten s ind BOXIIORN und nr: LA COURT, d ie  beiden lelzten PESTBL uni1 
VAN ni: GRAAFF. Die Schriften Anderer scheinen dem Titel nach hieher z u  gehü- 1 

ren,  a b e r  scheinen e s  auch n u r ,  denn  sie enthalten entweder  Statistik und  Ge- 
schichte d e r  Steuerniod3),  oder hehandeln die rechtliche Seite d e r  Besteu- 
e rung  "") . 

box non^ gieht im 1 Oten Capilel seiner >iinstitutiones politicaeu: einen Ueber- 
hlick ü b e r  d a s  p n z e  Finanzwesen. Zur Deckung d e r  Staatsbedtirfnisse dienen 
verschiedene Mittel : Operae au t  cum Republica nalae s u n t  , a u t  ex  privatorum 

1 0 4 2 )  Vergl. ausser den hier zu nenncnden Theoretikern noch eine Abhandlung in de 
Koopinan BI. S. e l 8 Ü .  (B. 5 0 6 ) ,  yelclie für die Steuern eine Bclrachtung der geographischen 
,qesctiichtlichon und inlelleotiicllori Verseliiodenlicil ilcr Völker cmpfielilt; und nouvoailr 
sist&mos 1 1 4 8 .  S. 3 6  (B. 4 0 9 ) :  dass gute Sleuern mit der Zeit untauglich werden können. 

1 0 4 3 )  Ilicher gehört z. B. die Dissertation von v a n  L e n n e p :  Do tributis 1 7 7 8  (B. 5 1 6 ) ,  
über clio Enlstciiung der Steuern unter Andorem, ob sic vor oder nach dor Sündfluth ent- 
standen sind, über das Besteuerungsreclit, ülier die Sloucrverweigening unter Alba U. s. W. 

Sodann das bekannte Werk von P e t e r  B u r m a n :  Yectigalia populi Romani 1 7 3 4  (B. 3 7 9 ) .  
1 0 4 4 )  Hiohcr geh6rthesonders B y n k e r s  ho e k  in : Quaeslionesjuris piiblici, Cap. XXII. 

Varia de tributis (B. 3 8 0 ) ,  mit grosser Hinneigiing Finanzfrageii nach Römischem Reclit zu  
entscheii1oii.-Vergl. auch clio anderen Juristen. Ebenso die wcgeii eiiizclner trefflicher Be- 
merkungen öfters citirte Disputatio de vectisalihus von Wy n ~ a o r d e n  1 6 7 4  (B. %B),  end- 
lioli noch l o a s t  Sclioiiia k o r :  Laniltschattinghen 1 7 5 4 .  
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fortunis colliguntui.. Die ersten sind Giiter, \r.elclie bei der Griinduna des Slaa- 
les nicht occupirl wurilen, fundilU6" Ioca publica in quibus sedes magistratuum 
ut ciiriae, aut  omni~im 111 forn theatra templa, singularia beneficia 1iaturae;quae 
niilla huinana nalura praestaiilur, fodinae, salinoe, succieni, proventus sil- 
vae, flumina pisculentia, omnia iregalia. Das Recht des Staates darauf Iässl 
sich aus der Notliwcndigkeit herleihen, dass der Staat als die \vichticste Persön- 
liclikeit bei der ursprünglichen Theilung einen enlspi.echend grösseren Theil fiir 
sich Iiaben musste, als jeder Einzelne, um eben' die Einzelnen im Zanni hallen 
zu können (S.  7 ) .  Die Guter diirfeu nicht veränssert werden, da sie dem Yer- 
mügen der Unniiindigen gleicli stehen. Sie werden zum Nutzen des Staates 
entweder auf hestitiinite Zeit verpfändet oder, wie die Regalia, verpachtet (elo- 
cari, §. 9). Endlich gehören Iiieher noch singularia jura, quae in solam Reipubli- 
cae utiliiateui ceclunt, ut  jus fisci, hereditates, diversa alia, quae apud cordatas 
gentes in usii suni. Weil diese Giiter des Staates nicht geuiigen können, miis- 
se? noch tributa und vecligalia aufgeiest werden, und damit diese reichlich 
Oiessen, muss die Hauptaufsabe der Regierung sein, den Reichthnm ihrer Un- 
terthanen auf jede Art zu vermehren. Dazu dienen vor Allem leges sumtua- 
riae, die den richligen Gebrauch der Schätze vorschreiben, die leges nioneta- 
riae, welche Maass und Gewicht bestimmen, und endlicli Preisbestimmungen, 
die dem Werthe nach die Preise festsetzen. 

Die Steuern, melche von den BiJrgern erhoben werden, sind ordinarin or- 
dinariis puhlicis expensis adaequata und extraordinaria propter inexspecta- 
lani necessitatem (5. 1 4 )  definita aut indefinila, quales oblationes apud Roma- 
nos fuere (S.  15). Fiir die Steuern lassen sich folgende allgemeine Regeln aufdel- 
len : Gut sind alle, welche die Fremden mehr als die Einheimischen treffen'o'e), 
darum Ausgangssölle auf Giiter mit nat«rlicheni Monopol, nothwendige Gülerwe- 
niger als iiheiTNissige, aber Auch diese nur so hoch, dass darurn der Luxus nicht 
ganz aufgegeben wird. Di'e Slenern sollen ohne dass der Biirger es fablt, viel ein- 
bringen, Steuern inil berechenbarem Ertrag erhebt man am beslen durch Beamte, 

r 045) Dia Domainen in  den Niederlanden waren sehr gering, so dass sobon 1 7 0 7  in Zee- 
land die Frage aufgeworfeli wurde, ob die Domoinen nicht am besten verkauft würden: 
Trouwherlige Considoratien tot Zeelands ~e l s l and  1701. S. 4 4  (B. 398). Hicr köniite freilich 
auch die Kriegsnolli alle anderen Rücksichten Iinbnn schwinden lasson. Die Domaii~en wer- 
den als Ein!iahmoquelle auch in sonst vollstüntliger Aufzählung fast nirgends genannt. SO 
nennt Burgerdy k in  seiner Idea polilica 1663. S. 442-118 (B. 828) nur  folgende: 

1) Münzrecht, 
3) Zdle auf Kauf und Verkauf, Ausgang und Einganz von Waaren, 
3) Tribula auf den Besitz, 

a) auf Immobilien, 
b) capilatio, 
C) hospilalio (Einquartierungslast), 

4)  ausserordentliclie tlüifssleuern. 
1046) Der Boxliornccheii Ansicht selir älinlicli B r e j e r u s :  de lributis 4683 (B. 2 7 % ) ;  

ver%]. aiicli S t a a l :  Disserlntio de jiire slapulae 1758 (B. 476). >,Den Fremden Sleuern aul' 
legen isl inliumariurn, den Bilrgern aher lyrannicumr. B i  cli a n : De mercatura Balavorum 
1766. S. 9% (B. 488) siebt auch verscliierlene SIeiierre:eln. 



die nicht berechenbaren durch Pächter'"" zur Einfiilirung neuer Steuern muss 
die Zeit cehobener Volksstimmung oder der Furcht vor ircend einem drohen- 
den Uelicl'"LR) gen+ihlt werden,  damit der Staat für die wirklich eintretende 
Gefatir ~,esicliert ist. Einmal aufgelegte Steuern sollen bleiben, auch wenn der 
Grund der Einführung weafiilit, denn der Grund kann wiederkehren. Liel~er 
alle Steuern erhöhen als neue einfuhren. Veröffentlicliun~: des Erhebungsmodiis. 
Die directen Steuern müssen zur Zeit der Noth e r l a s sen~~erden '~~ . " ) .  Auch die 
Magistrate müssen besteuert werden, denn eine unan~enehme Piiiclit wiril da- 
iliirch erlcichtert, dass die Obrickeit sie theilt. Die Besteuerten tariren die 
Gerechtigkeit einer Steuer überhaupt nach folsenden 5 Merkmalen: ex im- 
perante, ex fine, ex forma, e r  modo, ex usu. Die zu erliebenden Steuern miis- 
sei] sich nach dem Bedürfniss richten, wo das nicht angebt, muss man Schul- 
den contrahiren und in guten Zeiten wieder abtragen. Endlich muss man die 
Steuern nach den einzelnen Ausgabeposten nicht in Bausch und Bogen berech- 
nen (§. 21). 

Weniger zusammenhänsend ist die Steuertheorie der beiden DE LA COURTS. 
Man niuss dieselbe aus verschiedenen Stellen ihrer Schriften zusammenlesen. 
Das Meiste findet sich im Buch J. der aAanwysins« Cap. XVII., XXI., XXIV., 
und im Buch 11. der »Discoursen« Disc. XXIX. und XXX. In ihren anderen 
Schriften, welche mehr den Cbaracter der Partlieischriften trasen, machen sie 
meistens nur beissende Bemerkuncen, wie wegen der gerinseren Hofhaltunc 
und der geringeren Kriegsgelüste dieVoiksresierunc l~illiger als die cräfliche und 
stattlialterliche Auf P I E T E ~  ne LA COURT'S Meinung über die Convoyen und 
I.iccnten kamen wir weiter ollen (adnot.  959 u. 963) zu sprechen. Bemerkens- 
wcrth ist noch seine ei&enthümliche Anschauung iiber die Classen der Bevöl- 
kerung, welche am meisten, und welche am weniysten besteuert werden miis- 
Sen. Die hier im Lande lebenden Fremden stark besteuern ist unpolitisch, denn 
wir bedürfen derselben zu selir. Am meisten sollen die,  welche Vortheile aiis 
Aemtern beziehen, besteuert werden, sodann die Bauern, dann alle Fabrikanten, 
in erster Reihe die,  welclie unnütze, i n  zweiter die,  welche nützliche Dinge 
machen, ain wenicsten endlich die Kaufleute. Ordentliche und ausserordentliclie 
Sleiiern müssen so viel als möglich auf die Waaren fallen, Rentner können wir 
ja keine aus dem Lande vertreiben, da wir keine haben. Auf die Art werden 

4047)  Das NBliere hierüber obcn Buch Y. Ahsohn. 11. ad not. 9 9 8 ;  vergleiche auch 
Boxhorn: Commenlarioiiis Cap. XII. (B. 489) .  

1 0 4 8 )  Dic Steuern sind unter der Krie~sfurcht stois williger gozahlt worden als in der 
Zeit doc Friedens: Rnyer-practjcn 1608. S. 4% (B .  8) .  

4049)  Vergi. hierüber aucli soino Disquisitiones. Disqu. %9 U. 43 (B. 468).  Das Princip 
der Regierung, das sie in vielen Placalcn anssprach, war jedoch so wenig Stcuerremissionen 
als irgend mäglich zu gewäliren, nainastlicli aucli dcii Sleuerpvchtern nur wegen fcindlieher 
Besetzung der Slädte ihres Bezirks die Steuer zu erlassen, z. B. Placat vom 4/40 4583 und 
üfters. 

1050)  Aanwysing, B. 11. Cap. XI. C. 111. Cap. IV. (1%. $38) ; llistorie der Gi'avclyke Be- 
goering door Y. 13. (s. n. 466%).  Einleitunc (B. 216).  Den Nulreli <les Rofslanles kehrt de  lii 
Coiir 1 gegoiiübor hervor: Bacgli's Hol-Precljc 4GGP. S. 4 I (B. 9171. 

L r s p e  yves ,  Gereh. der iikderl. Natiniialiie. I li 



die 4 Grundsäulen unseres Staates am Iieslen erhalten : Schiiffalirl und Illiede- 
rei, Handel, Fischerei, Maniifacturen. Die letzteren können niclit ohne die erste- 
ren, wohl aller die ersteren ohne dic letzteren bestehen, darum sind dic ersteren 
geringer zu besteuern als die letzteren'0"). J l i e r i n  i s t  d i e  O h r i c k e i  t v o n  
d e n  E l t e r n  v e r s c h i e d e n ,  m e l c l i c  a l l e  K i n d e r  i n  g l e i c h e m  M a a s s  
z u  p f l e g e n  h a b e n  [I). Elienso sollien die nicht Ilandcl treillendeii Pro- 
vinzen mehr Steuern, als sie jetzt zalilen, enlrichten'"'2). 

In den Discoursen ftthrt JAN no L ~ ~ C O ~ I R T  die Frage niilier aus, ob eine Besterie- 
rung durch Scliatauiig oder eine Cnnsumtionssteuer besser sei ,  und entsclieidet 
sicli unbedingt für die letztere. Die Sell>stsch2lzunc, Ijeliauptet er, fuhrt entweder 
zum Meineid, oder lässt, selhst ohne ein car zu weites Gewissen, einen weiten 
Spielraum für falsche Ancnl~en. Die Scliälzung diircli die Obrigkeit kann nur  
nach äussercn Zeichen sicli richtrii, diesell~cn Zeichen k~iiirieii aller nach ver- 
schiedenen Stiinderi einen sehr  falsclieii Schluss er,nehen, e. B. wesen der An- 
standshediirfnisse, oder \?-eil die JCiiider voriielinier leben als das Vermögen ge- 
stattet, oder endlich weil Leute ilir Vermügen verzehren in der sicheren Aus- 
sicht bald eine Erlischaft zu maclien. El~enso kann Jemand mehr haben als 
die iiusseren Anzeiclien ergehen, trotzdcni tneint ein Jeder, er sei seinen Nach- 
1)arn oder Siandesgenossen gejiciiiiher Iiimniclliocli zu reicli taxirt. Die 
Sclintzungen treiTcii nur die Iiciclicn uiid werio.nian auch :lic Armen verscho- 
nen muss, so ilarl man sie doch iiiclit ganz Fi.eil;issen, ileiiii sonst fallt alle Last 
auf dio Roiclien, und diese zielieii loi-t., dcr T;oi.igaii~ e i n  e s  iieiclien bringt aber  
sclion vielen Schaden. Die Vcriiiii~<~nssleiier Iieniniiiit eiiillicli die Er~verbslust. 
Dic Consui~itioiissteuer hingegen ti.iii'l Alle in dein Biaasse, iii ~relchern sie ihr 
Vermögen cebrauchen. Wahr isL es freilich, dass der Staat niclit nur  für die Be- 
schirrnunc des eiiizelnen Mens  c h  e n ,  sondern aucli für die der G ü t e r  sorgt, die 
feste11 Guter werden aber schon mit der Grundsteuer (Vei~pondiiig), dem Zeho- 
ten und anderen Steuern getroffen, uiid die niclit festen in dem, was der Reiche 
durch seine Dienstboten verzehren lässt. Der Gruiid der Gegenparlhei, dass mit 
der Consumlionssteuer derjenige, welcher eine zahlreiclie Familie ha t ,  zu viel 
Steuern zahlt, ist aber aucli verkehrt, denn der Staat schützt auch mehr Men- 
schen und Niemand ist geiwungen zu heirathen und den Staat mit vielen Kin- 
dern zu besclienken. Junggesellen sind noch extra zu besteuern, Verschwender 
zahlen von sell~st  in der Consumtionssteuer, wie es sich gebührt ,  mehr als 
Andere. 

Endlich hehandclt der Verfasser der nDiscoursen« die Frage, ob einzelne 
crosse oder viele kleine Zöllc sich empfelileli möchten. Aus der Existenz ein- 

: zelner grosser Zölle iii fast allen moiiarcliischen Staaten um uns her darf nicht 
auf deren Vortreffliclikeit gcschlosscn werden, denn die Vornehmen, welche das 

4 0 5 4 )  In Cnp. XYII. der Aari\v::sin: sact  er: das Ziinglcin der Wnaze slclit für den 
Karihnann goiiaii in dcr Ilillo, oiiie kli:iiic Lust iiuf der cilieii Seite z u g n f ü ~ t  kann den Aus- 
sclllng '.elJcn, dass der Höi~lol niclil  nic l i r  r i i i l  dcin .4uslniiil concurriren Baiiii (B .  835). 

405%)  A:inmgsin~ I. Csp. XXIII. (B. 338). 



Ohr  des  Königs besitzen, sehen f ü r  sich in  den  kleinen Zöllen keinen Vortheil, 
weil das  Schmuggeln u n d  das  Betrüsen dabei  nicht s o  leicht ist .  Bei hoben 
Zöllen rentirt  das  besser, denii wenn  d e r  S c l i m u ~ g e l  sehr  vorlheilhalt i s t ,  hilft 
Iiekaiintlich keine Gewalt  a u i  Erdeti dagegen, mit oder  ohne Einverst:indniss 
d e r  Beamten wi rd  geschmuggelt. W e n n  d e r  Staat  d ie  Zölle verpachtet ,  accoi.- 
diren entweder  die S c  h m u gg l  e r  mit  dem Slaat,  oder  die P ä c  h t c r, damit  sie 
vorn Slaat gegen die'Schmu3g1er niclit iin Stich gelassen werden.  Durch alle 
diese Uebelstände wi rd  die Pachtsummc eine unsernein geringe Eür den  Si.aat. 
Allcs das fällt bei kleinen Steuern for t ,  d ie  kleinen Zölle bringen e r s t  mit  d e r  
Zeit viel ein, wenn  d e r  Consum wachs t ,  darauf sehen a h e r  die Könige nicht, 
welche sich n u r  u m  d e n  Ertrag zu ihren Lebzeiten kümmern.  Spanien und  
Schweden hahen sich durch  hohe Zölle ruinirt. 

Die heiden anderen Tlieoretiher im Fache d e r  Finanzwissenschaft a u s  dem 
Ende  des XVIII. Jahrhunderts  können w i r  kurz abfertigen, d a  i h r e  gute  Einsicht 
in  das  Wesen des Staatshaushaltes ungleich geringer anzuschlagen ist als d ie  
box non^'^ und  nE LI COURT'S 120- 130 Jahre friilier. W i r  lieben n u r  das  ihnen 
Eigenthiimliche heraus. PES~EL bespricht im zweiten Bande seiner »Res piililica 
Balavau vor  Allem die Posteii 'OS3). Seinc Benierkungen liierüber s ind  u m  so in- 
teressanter als fast e r  allein i iberhaupt  darau1 näher  eingeht. E r  spricht  sich 
Für die Staatsposten a u s ,  m a n  behaupte zwar,  sie seien schädlich als eine Be- 
schränkung d e r  'natürlichen Freiheit Menschen l ind Waaren  auf  öffentlicher: 
Wegen zu befördern, u n d  d a s  sei auch nicht z u  leugnen , allein derartige Be- 
schrankungen finden sich zum Nutzen Aller auch hei  anderen  Dingen, z. B. bei 
der  Münze. Die Yortheile d e r  Pos t ,  Sicherheit u n d  Schnelligkeit d e r  Belör- 
derung u n d  d e r  leichtere Anschluss a n  das  Ausland (1775 schlossen z. B. d i r  
Niederlande mit Preussen einen Postvertrag, Stucken 1 775. S. 366 8.) können 
tiur durch Staatsposten erreicht  werden.  Die Niederlande hahen die Voi%lieilc 
d e r  Poslen besonders auch d e r  Wasserriosten zu spä t  eingesehen. Nach einer  
kurseii unbedeutenden Besprechuiig d e r  Münze, Domainen, Zehnten uiid Lehctr 
s e h t  PRSTRL auf die Steuern naher  ein. Woher in d e n  Niedcrlandeti die furchl- 
hare  Steuerlasl?  Um frei z u  b le i l~en ,  wie schon GROTIUS s a g t :  Omllia dabant ,  

1053) Frülier~hatton die Städte oft das Privilegiiim der Poston, in dem Jahr 1768 wolllc 
inan den Städten dieselben nehmen um ein Staatsinstitut daraus zu machen. Dagegen erho- 
ben die Städte hittro Iclageii, so in: Dn voornaamsle I'aincten 1718. S. 41 .  48 (B. 431) ;  Aan <lo 
Woleedrlc. ßurgermeesteren van Amslerdaiii 1748 (B. 118). Einige Stäilte schenkten in eineiii 
Anllug von Grossinulh die Posten dem Stalthuller Willioim IY., clcr sio dcm Staat üIiet.- 
liess. Wir finden spiiter die Poston nis Slaalsinstilut mi t  niclit uribeileiilcndrn Ueberscliüs- 
Sen, 2. B. 870,749 fl. im Jalir 1776. (Stucl<cn tot de Resolutieii 1778. S. 7.) In den Stucken 
1775. S. 381 ff. finden sich aber auch nielirfaeli Klagen und Petitionen der Slaclte, die Post- 
Strassen zu verbessern und die Routen zu vornieliren. Vor alle11 Andern klagt Gorincliem, die 
I'osten girigcti, weil sie so arg überliistet wiirdcn,  iin Winter z u  langsam; vcrgl. Resolutien 
V. IIolland 1643. 4648. 1659. 175e über die Poslrn. hlenclics übei. die G e s c h i c l i t e  dcr 
Posten auch hci P e s  t c l  im 11. Band der Ras publica Balava (C. 6241, iorner i n  ile I i I  ui  t :  Ij i-  
storiae ioederuin prinlae linoae 1790. 11. Cand. S. 467-172. C o r n e l i u s  a P e r p o n e l i e r  
S e d l n i t z k  y :  Dissert. de cursupublieo Leydcn 1736 (B. 465). 

I G * 
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ne decimam darent. Durch Ersparung in den Ausgaben ist die Last nicht zu 
verringern, denn die Slaatswirtlischaft ist eine andere als die Privatwirthschaft, 
die Einnahme muss sich nach der Ausgabe richlen. Bessere Steuererhebung 
und Verhinderung der Veruntreuiincen kann mehr helfen. Eine ],es t e Steuer 
giebt es nicht, das g n z e  Sleuerwesen hat sich nach der Natur jedes Volkes und 
Landes zu richten. Eine Hauptregel ist in der Theorie einfach : »Das Ueber- 
iliissige den Bürgern neliuien und das Nöthige dem Staat zuzufüliren C ,  in der 
Anwendung aber schwer, denn was heisst Ueherflüssiges und was Nöthiges? 
Eine andere Hauptregel war  Iiei uns immer, den Handel mit Steuern zu ver- 
schonen und Nachspürungen nach dem Vermögen zu vorrneiden. Auf die 
Luxusgiiter diirfen wir keine Steuer legen, denn sie sind Gegenstande des Han- 
dels, und eine Gewerbesteuer würde gleichialls der Ruin des Landes sein. Die 
Grundsteuer, welcher als einer reellen Steuer übrigens auch fremde Gesandte 
unterworfen sein miissen, hat den Uehelstand im Gefolge, dass die verarrneu- 
den Scadte in cleichern Maasse wie früher zur Zeit ihrer Bliithe besteuert wer- 
den. So zahlte Gorinchem 1724 für 978 Häuser ebenso viel als 1633 fiir 1778. 
(Freilich wenn man ein Jahrhundert lang bei Veränderungen der Art, wie sie in 
den Niederlanden stattianden, die Grundsleuer unverändert liess , dann muss- 
ten grosse Ungerechtigkeiten vorkommen 1 )  

VAN DX GRAAPI. endlich geht von den Bediirfnissen des Staates aus. Die 
nothwendigen müssen gedeckt werden,  so wie die niibzliclien, d. h. wo der 
Nutzen crösser i s t ,  als das Opfer d e r  Steuerpflichtigen. Darum soll der Staat 
keinen Schatz sammeln, denn das Geld liegt bis zu der Zeit der Verwendung 
brach oder brächte in den Händen der Steuerpflichtigen einen grösseren Gewinn 
als wenn der Staat es ausleiht. Wenn die ~necessar iac  und nutilia« nicht auf- 
gebracht werden können, muss der Staat die Steuerfdliigkeit zii fördern suchen 
durch Ermunterung zur IIeirath; durch IlinwegrBumen von Hindernissen des 
Ackerbaues der Gewerbe und des 'landels, und muss bis auf diese besseren 
Zeiten Schulden contrahiren. (Sodann folgen einzelne Aussprüche über  die Art 
der Steuererhehung, Steueriiberwälzung, die fast durchwes richtig sind.) Steuer- 
exemtionen sind spärlich zu ertheilen ausser zur Ermuthigung neuer Ansied- 
lungen und iiberhaupt neuer Unternehmungen, denn jede Exemtion ist eine Be- 
lastung aller anderen, nur Exemtion der Beamten ist keine. Das nimpdt uniqueri 
(vergl. die treffliche Widerlegung der Physiocraten oben Buch IV. ad  not. 896) 
mag für die anderen Länder passen, fiir die Niederlande nicht, denn von unserm 
Lande gilt nicht nregio illa floret acricultnraa, sondern nasricultura floret in 
illa resioneu. In keinem Lande kann man über den Werth oder Unwerth einer 
einzelneu Steuer schlechthin ein Urtheil fällen, sondern n u r  im Zusammenhang 
mit allen Steuern in demselben Lande. Eine richtige Regel gieht der Schreiber 
endlich noch an ,  es müsse bei allen Steuern den Unterthanen das Geruh1 der 
Sicherheit der besteuernden ilfaclit gegenüber geweckt werden,  nur  komint 

4054) Disserlatio inaiiguralis dc pi~identia in ordisaoilis trihiilis 4785 (B. 635). IVflren 
iiiir alle liinu~iiralilis.;ni.lionen wie diese. 



VAN DE GRAAPP Z U  dem sonderharen Schluss: ob diese Siclierheit aber durch 
Veröffentlichung der Staatsrechnungen geschehen kann, scheint fiir die Nieder- 
lande zweifelhaft, der Feind erfährt dadurch den wahren Stand der Ausgaben 
- und der Staatsschuld. 

Die Arbeit des jugendlichen Schriftstellers macht durchweg einen gedie- 
genen Eindruck, sie erinnert wohl hier und da an ADAM SMITH, doch ist mir in 
keinem l'unkt ein sicheres Indicium erschienen, dass VAN DE GRAAPF den A D A M  

SMITH benutzt hal, und wenn er es that ,  kann ihn ein anderer Vorwurf Lreffen, 
als der, dass e r  seiner] Gewährsmann verschwiec? 



Sechstes Biich. 

Credit und Geld, 

,,Abiiiiu iion tullit iiriim." 
(Bmniitr do n w i n i r  ueteriim 1751.) 

I. Abschnitt. 

Oeffeiitliclier Credit. 

Die Frase über Staatsschulden und cine Mongc von Ci.edilinslitulen als 
Leihi.entonanslallen, Lebensversicheruncen, Witlweiicassen 11. s. f. lässt sich 
in den Riederlanden nicht von cinander scheiden, so heterogen die Gesenstände 
auch zu sein scheinen. Darum habe ich die Staatsscliuiden aus dem Buch über 
die Finanzen mil hier heriibe~,senomrnen. 

In fast allen Schriften iiher Steuerwesen ist der Refrain, wenn die Steuern 
nicht genug einhrinsen, miissen wir Schulden contrnliiren, und da die Steuern 
sehr oft nicht ceniictcnl0"") wurden sehr oft Schulden contraliirt ; es ist ja be- 
kannt cenug, dass im XVII. und XVIII. Jahrhundert die Niederlande, mit der 
Provinz llolland auch hierin an der Spitze, das classische Land der Staalsschul- 
den waren. Freilich lag nicht schon im Anfanc der kepuhlik eine grosse Schul- 
dcnlast auf dem Lande, lreilich galt nicht von Anfang an der Salz, was uns zu 
schwer wird,  müssen wir den Naclikommen aufbürden, sondern vielmehr lrilt 
uns der andere Satz vielfach entgecen, dass die Gegenwart Ausgaben fiir die 
Zukunft auf sich nehmen müsse weil der Siaat ein immerdauernder sein solle'oSG). 
In der Praxis Iiielt,freilicli der Satz nicht lanse Sticli, und für die N i e d e r -  
l a n d e  m~cnigslens brauchte schwerlich irn Jahr 1785 YAN nE G n a ~ a a ' ~ ~ ' )  von der 
Ansammlung eines Staatsschalzes abzurathen. 

1055)  Die gcmeine Meinung drückt rlas nalürlicli so aus, der Geldmangel habe zu den 
Schulden cefiihrl. De ICoopnian 111. S. 1 8 0  (B. 506) .  

1 0 5 6 )  Zwei nothwendiae Bedenken 1631. S. 14 (B. 2 9 ) ;  Redenen ?an dat de W. I. C. 
1636.  S. 6  (B.  8 9 ) ;  B o x h o r n :  Disquisitiones. Disqu. 41 u. 5 (B. 468).  

4051)  De prudenlia in ordinandis triliutis. S. GS (B. 635).  



Sclion O L ~ E N ~ A R N ~ ~ B L D  rätli ,I 618 in seiner RemonsirantieioG8) Schulden als 
Aushiilfe a n ,  schon in den Vierzicer Jahren wird über die srossen Staatsschul- 
den geklagt und darum zum Frieden geratheniO"), ja schon im Jahr 1630 scheut 
U s s n ~ r ~ c x  fiir den Nothfall niclit vor eincr Zwangsanleihe zurück tuGo).  In der Zeit 
der Noth fragte man nicht darnach, ob die Staatsschulden gut oder schlecht 
wgren, sie mussten aucli wenn das letztere als wahr erkannt wurde,  gemaclit 
werden. Die Beinühnng konnte nur  dahin gclieii, so vortheilhaft fiir den Staat 
die Schulden zu contrahiren, als möglich war. 

Die gewöhnliche Form die Schulden zu contrahiren war  in den Niederlan- 
den der Verkauf von Renten. Es war  das jedenfalls ein ~lilcklicher Gedanke, 
denn hierdurch war  die Möglichkeit der Abzahlung und der Zinsenreduction ge- 
geben. An d e r  Berechtigung des Staales~hierau zweifelten wohl nur  die dadurch 
benachtheilicten Renteninhsher, denn die Rednction der Zinsen war stets eine 
ganz freie. Der bedeutendste Schrill hierin war  die Rediiction derzinsen in Holland 
und Westvriesland @er dem Statthalter MAORITZ von G'/, auf 5 %  und iin Jahr 
1655 unter JonAx DE WITT von 5 auf 4 % ,  nm die Finanzen wieder herzustellen 
und die Bürger zu entlasten. Der erzielte Ueherscliuss in den Einnahmen sollte 
zur S c h u l d e n t i l ~ n n ~  verwendet werdento6'). Der nathspensionlir verllieidigte 
und rechtfertigte bald darauf diesen seinen Scliritt in'dem einen der 2 Capitel, 
melclie e r  dem >~Interest<i und der ahanwysinga von ns LA COURT heiiiicte'0'2), 
nur  lienntzte e r  leider dieselbe Gelesenbeit dazu,  den Statllialtern ganz un- 
sorechtfertigte Vorwürfe zu machen. Die Reduction von 6% auf 5 % ,  meint er, 
ist statt eine Erleichlerung zii werden, niir eine neue Last fiir das Land gewor- 
d e n ,  denn nicht nur  verwendcte der Statlhalter die Ersparnisse zur Tilguns 
nicht, sondern er benulare sie gerade zur Weiterfülirung des Krieges, und 
stürzte so das Land in neue Schulden. Die nenerdincs vollzogene Reduction 
durch die Staaten von Ilolland ist aber um so nielir anzuerkennen, als dieje- 
nigen, welche dietIaassre3el durchfilhrten, selbst am st,lirksteii an dem Verlust 
von '/. ihrer Einkilnfte betlieiligt waren. Aus diesem Grund des Verlustes giebt 
es auch iioch, Golt sei es geklagt, Gegner der Reduction, de ren  Vorlheil doch 
auf platter Hand liege. Die Ersparnisse sind jetzt so gross, dass in 4'1 Jahren 
die ganze Schuld damit abgetragen sein kann. 

Diese Erwtirtung ns ~ 'LTT's  traf allerdings nicht ein,  denn die folsenden 
furchtbaren Kriege verschlangen die Ersparnisse und machten immer neue 
Schulden nöthig, freilich zu viel giinsti~eren Bedingungen als frühor. In den 

4058) Steht in I<rongk van Iiet hist. Genaalschap te Utrechl 1 8 5 0 .  S. 261 (B. 2 3 ) .  
4059)  Noadige BedenkinZen 1643. S. 6' (B. 118)  ; Schaecle 1644.  S. 44 (B. 424).  
1 0 6 0 )  Waerschoulvin~he over den Trcves 4630.  S. FA (B. 74)  ; ver.51. S k a t s k u n d i ~ e  De- 

denken 1673.  S. 16 (B. $63) .  
1064)  Secretc Besolritien V ,  11/S, 1918 4655. Ueber die Ablösung und ~eduction der 

Zinsen in  Amslerdam siclie ICcenen: Voorlezinge over dc Gescliiednis der Finanlicn in 
Amslerdaim 4855. S. 49. 94.  21-27. 448. 

4068)  lnterest van Ilolland Cap. XXY (B. 2 1 4 ) ;  Aunwysing B. 111. Cap. V1 (B. 8 3 8 ) ;  
vergl. Korloheriolit 1730.  S. 1 9  (B. 3 7 3 ) ;  Dclioopmwn 111. C. 4 7 0 K  (B. 5 0 6 ) ;  P i n t o :  Traile 
1771.  S. 4 0 0  ff. ( B .  503).  
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Pricdensaeiten des XVITI. Jalirliunderts wurden s o g r  iiocli niclirniiils die Zinsen 
reducirt, so dass am Ende die meisten Ccl~ul~lcn niit 9'/, oder 3% verzinst wur- 
den. Auch in dcn sclilimrnsten Zeilen eins die Ziiisaalrlun~ vor sich,  nianchmal 
auf kurze Zeit wohl aulsescliolicn , nie aher nufgelicben. Voii Vorscliläjieii eines 
Staatsbanrluerctts sind mir nur 2 Iiekaiint. Dcr eine von hnnrrx v r ~  Dnnr einc 
dahin, in I 80 Jahrcn die SIuatsscliulden cnnz aii tilycii, in<lcm gleich jetzt IOD/, 
5ekiiri.t würden,  und so immer wieder I>oi jeder Ueberirliciiiig cliir~h den To- 
desfall, was irn Ganacn alle 20 Jahre sicli ereiynet. Dann ist in 180 Jahrcn alles 
aligezabll. Die Oliligationeninh;ilic~. sollcn diircli den Vortlieil enlscliädigt wcr- 
d e n ,  dass die Zinsen immer vaclisen (aller doch nur so ,  dass sie Qi/% der 
urspiiingliclien Summe iincl nacli 180 Jnlireii gar niclils mehr cihalteniO"". Der 
anclcre Vorschlagio") will an Zinsen ~Iadurcli sespnit n~isscii, dass für Y, dcr 
Loihrenten nRestceclulleni< ausgestellt n,erdeii, welclie erst 4 0  Jahre ncicli dern 
Tod clcs Rcnlners ausgczahll wertlcn. Auf [!iesr Vorsiliiiige eiiics ~la ; i~ncrot tes  
giiiyeii die Stanlen"'") zum Glück elienso weiiiy e in ,  als ;iu[ eine propoiiirte 
Zwanysanlcihe iii Lcil~rcnten, ~velclic aul  die Hürgor (lern Vcrrniigen nach ver- 
theilt \verden sollten. Die Staatcii \vicscii nucli hier dic T'crlccGung von sicli, 
cl~wolil der Projecteiimaclicr niit dcr Versiiisuiig clicses Zwnng::anlcliens die Uii- 
gcreclitigkeit seines Vorsclila;cs, n i e  er  meinte; sehr fein vci~toscl~ie'""~) ; ja 
seit der Allsclia~iing der Pachicn nrurde bcdeiilciid an dcn Scliuldrn ytilgt'"o'). 

Wegen der Leiclili$!<eil der Zinsreduction uiicl der Al,lijsuny küiiiile nisn 
glaulicn , die Niederlüiidcr v.%ii.cn fiir Lcosi.enten oder fiir Anleihen, wie sie 
Iicutsiitn~e coiitratiirt \ver[len, auf onegociniieu, Iiesonders gestimint cewcsen, 
allein iast aus allen Zeiten finden wir die Meinuiig, dass Leihi.cnten und Ton- 
tinen die beste Art der Stnalsscliulden wären,  weil sie sicli von sell~st  al~aahl- 
ten. Sclioii O L D R N B A R Y I I Y ~ ~ , ~  sprach es aus ,  dass Leil~rcnten l~esser wären als 
Loosrcnten, und diese I~esser als Scliulden diircli »neoociatie«. E r  koiiiite niclit 
i~*issen,  dass in den A'iedcrlanden der Zinsfuss von 6 %  auf I"//, iiiiierhalb eines 
Menschenalters fallen wüi~dc. Dass die Schrillsleller des SVIII. Jahrliuuderts fiir 
Leibrenten ist aiicli nicht zu vern.nnrlern, denii an  ein fmneres 
Sinken des Zinsftisses unler 4'/,"/, war nicht inelir aii denken, da ini Aiisland 
alles Gelrl so viel vortbcilhaltcr und clcch sicher liclect werden konnte. Warum 
waren abcr serade J. DB W I T T ~ ~ ~ ! ' )  und aiidcrc Schriltsteller seiner Zeit so ein- 
genommen fiir Leilirenleii iiri Gegensatz zu dcii Lcosrcnlen? Der grosse Staats- 
iiiann snli wohl voraus, dass in der niichslcn Zeil viel Schulden geiiiacht werden 

4063)  Een nieilw Project ofle Vilrsleliingc. Doitreclit 1 7 2 9  (B. 3 7 1 ) .  
4 0 6 4 )  Project, in Slueken tot do Resoliitien 1782-1720. 
1  0651 Die diircli und durch zerriittctc W. I. C. g i i T  nioiii'iriais zum Ilaniliioiott,, z. R .  

1 6 7 4  bei dem neuen Octroy, und 1 7 0 2 ;  vergl. daiiilier Cojiyon 1702.  C. 4-13.17.  YZ(I1. 3 1 9 ) .  
4 0 6 6 )  [<arte Bericht 1 7 3 0 .  S. 6-18 (B. 3 7 3 ) .  
1 0 6 7 )  De l<aapman 111. S. 170 K (B. SOfi). 
1 0 6 s )  De Staatsman 1. 2. C. 1616 E. (B. 577)  ; Do lioopiiiati 111. S. 3 4 - 4 8 ,  Deisellie cr- 

he~int aller dcn Vortlieil der Lsn~Ieso1ili:ulionen w c y n  ilcr Cciltictioil aii.  S. 1 7 0  lt. (B. 506) .  
1 0 6 9 )  hanwysiny 111. Cap. \'I. (B. 238) .  



müssten, dass an  Frieden und darum an Zinsreduction oder gar an  Abzahlung 
nicht wurde gedacht werden können, und dass die Statthalter wieder an das 
Ruder kamen. Da wollte e r  seincm theuren Vaterlande wenigstens den hoilsaiiien 
Zwang auferlegen, dass die Tilgung der Schulden, n-elclie er  nocli für den fran- 
zösischen Krieg ccntraliiren niusste, nicht in die ganz uiige\visse Zukunft ver- 
wiesen würde. In dem lntercst und der Aanwysiiig sagt er  freilich n u r ,  <lass 
viele Staatsscliulden in Leibrenten contraliirt werden müssten, aus dem Jahr 
1671 besitzen wir aber von ihm üher diesen Gegenstand ein ungemein klar 
und ausfllhrlich gearbeitetes Memoire, welches er  den Staaten von IIolland vor- 
legto'070). Den Staaten stellte er darin vor, dass fiir einen so grossen Siaatshaus- 
11011 als der von Holland und Westvriesland eine Tilgung, welche sich von selbst 
vollzöge, hesser als jede andere wäre. Da nE WITT die Calculatie zugleich fiir 
die Oeffenllichkeil I~erechnete, musste sein Ilaupthestrebeii darauf gerichtet sein, 
dein gemeinen Mann deutlich zu machen, dass eine Leilirente gegen den 16ten 
l>fennij noch vortheilliafter für den Renlenverkäufer wäre als eine Loosreiile 
gegen den 25sten Pfennig, nur  müsste der ßiirger es iiher sich gewinncii, die 
Ueherschusse nicht anfznzehren, sondern auch wieder zinstragend anzulesen. 
Die Walii~sclieinliclikeil der menschlichen Lebensdauer, sagt er ,  wird geracle so 
Iicrechnet, wie jede andere Wahrscheinlichkeit des Gewinnes und Verlustes, 
iiideni rrian die Suiiime aller einzelnen Falle durch die Summe aller niöglicheii 
Gewinnsie diyidirt. Für das menscliliche Leben muss man annehmen, dass vorn 
dritten Lel~ensjalir an die Walirscheinlichkeil fernere 50 Jahre zu leben ebenso 
gross ist, als die vorlier zu sterben. Vom 53sten Jahr an ist die Wahrscheinlich- 
keit noch fernere 10 Jahre zu leben gegen die, vorher zu sterben = %/, : 1 ,  nacli 
dem G3stcn noch fernere 4 0 Jahre = : 1 und nach dem 73sten noch fernere 
7 Jahre (73-80) = 'h : 1. Wie viel Pfennige Capilal jemand darum für  1 D. 
nente auf die Lebensdauer eines gesunden Menschen von 3 Jahren geben kann, 
ersieht folgende Rechnung: Man uiitersucht, wie viel für jedes halbes Jahr 
nach dem Dritten eine jährliche Rente von ,I ,000,000 U. oder von jeder belie- 
Iiigen andern Summe zu 4% Zinses Zins berechnet im Jahr der Rentenbestelluug 
wert11 ist ,  also zuerst fiir 100 halbe Jalire ( ,I  ,000,000 U. = 20,000,000 stuivers 
also *I2 jährige Rente = 10,000,000st.). Der Werth einer halbjährigen Rente von 
10,000,000 stuivers isL 

für % Jahr 9,805,807 
, Jahre 19,421,192 

I 
, % Y, 28,Rh9,853 
. . I 3tes - ä3stes Jahr. 
. . 
. . 
. . 

t r  "% ) V  k.32,490,855 1 
S. 98,151,1117,578 X 1 = 28,15,1,1k7,578 

~~ - ~ ~~ 

4070) Caloulatic van da waardye der Lyirenten door J.  d e  W i I t  in den Resol. v. Hol- 
land 4671. S. 395-459 (U. 5 3 4 ) .  



fur ' 0 %  Jahre , . . 
. . 
. . 
. . I 53stes - 63stes Jahr 

63stes - 73stes Jahr 

I 

. . 

. . 73stes - 80stes Jahr 

,, ,- ,, , ~, 
S. 6;668,605,125 X '1, = 2,022,809,708. . 

S. 128 Möelichkeiten. S. S. 40.961i.113.736. , . , 
128) 40,966,113,736 (= 32,003,213 fl. 1BS/„ stuiver). 

für eine halbjährige Rente von 1,000,000 8. = 32,003,213 fl. 189/is st. 
, ,, jährliche , ,, 1,000,000 fl. = 16,001,606, oder 

jeder Gulden Rente ist 1 G f l .  und einen kleinen Bruchtheil werth (C. 41 4). 

Diese Berechnung, fährtnE WITT fort, ist aber nicht rein construirt, sondern 
nach einigen Tausend Leibrenten'aus der früheren Zeit berechnet aus den nBlaf- 
fardena der Staaten, nämlich wie viel halhjährigeiienlen jeder von den Tausenden 
empfangen hat durch die Zahl der Rentenempfiinger dividirt (S. 420). Die Vor- 
theile aus dem Rentenkauf gegen den 16ten Pfennig sind aber noch grösser, fügt 
der Mathematikus als guter Nationalöconom hinzu, als es  den Anschein hat, aus 
folgenden Gründen. 1) Es ist überall 6% zu Zinseszins gerechnet, wahrend Private 
durchaus nicht immer auf Zinseszins rechnen können, ja vielfach um ihr  Geld 
nur  überhaupt auf kurze Zeit unterzubringen, sich mit einem geringeren Zins 
hegnügen müssen. 2) Jeder kann sich nach Belieben die Person aussuchen, auf 
deren Leben er die Renle sich constituiren lassen will. 3) Alles über das 80ste 
Jahr hinaus kommt ganz dem Rentenverkäufer zu Gut. 4) Endlich kann keine 
Reduction der Zinsen vorgenommen werden, wie das sonst öfters geschehen ist. 
Die ganze Abhandlung ist mit grosser Klarheit geschrieben, und wahrhaft populär 
zu nennen. Einen noch viel grösseren Vortheil meinen einzelne St'ädte ihren Gläu- 
bicern gewähren zu können durch Tonlinen. Die Stadt Groningen will eine 
Summe von 110,000 fl. aufnehmen gegen 5% Leibrenten auf Ueberleben in eiu- 
zelnen Beträgen von 550 fl .  oder 220 Ryksdaelders. Aehnlich ist die Anleihe 



fiir dic Stadt Die Vortheile, sagt das Project von Campen, fiir 
den, w.elcher die Anleihe macht, bestehen darin,  dass er  nur  so viel Zins wie 
für Loosrenten zu geben braucht, aber nicht für immer, sondern n u r  bis zum 
Tode des letzten Einzeichners. Für den RentenempPdnger liegt de r  Vorlheil 
darin, dass e r  gleich von Anfang an so hohe Zinsen wie bei Locsrenten em- 
pfsngt, die aber mit dem längeren Leben stetig wachsen, während beim frühen 
Tode das Capital allerdings sehr bald ganz verfallen ist. Ein solches Capital 
ist  einer Auslage zu vergleichen, welche für Kinder in der Jugend gemaclit 
w i rd ,  nur  dass wenigstens bis zum Todesfall Zinsen gezahlt werden, während 
das Capital zur Erziehung des Kindes hci desscn frühem Tode gar nichts ein- 
gehracht Das Groninger Project rief eine längere Abhandlung zur Er- 
läuterung h e r v ~ r ' ~ ' ~ ) .  Ich will hier nicht die allerdings interessanten Berech- 
nungen der Sclirift gehen, sondern nur  die darin geschilderten Vorziige der 
Tontinen herauslieben : Die Gegner behaupten, die ganze Sache sei nur  eine Spe- 
culaticn auf die Leichtgläubigkeit der Menschen, ein hohes Aller zu erreichen, 
allein dieVortheile sind wirklich sross. Wenn man annimmt, dass immer nach 
12 Jahren nur  noch die bl;rlfle der Ii.iiheren Zahl lebt, dann werden die Zinsen 
alle 12 Jahre sich verdoppeln. In der ersten Zeit erhält mau allerdings weniger 
Rente als bei Leibrentcn, dafiir bleiben dieLeibrenten aber immer gleich. Andere 
Reliaupten dergleichen Albei~sversorgungsanstallen wurden besser durch Privat- 
gesellschafien, s. g. Collegien erreicht, allein so lange die noch nicht existiren? 
Die Anlage der Gelder in Actien der Ostindischen Compagnie ist nicht rathsam, 
denn sie geben nach dein jetzigen Stand nur  31/,% und können noch sinken, 
für viele Leute ist ein gar zu grosses Risico dabei, und das soll ja gerade auf- 
hören bei der neuen Art von Altersversorgung. 

Dieses Bedürfniss, fiir das höhere Alter zu sorgen, war  in den Niederlan- 
den nach Vieler Meinung inehr vorhanden als in irgend einem anderen Lande, 
und wurde als Grund mit Reclit der niedere Zinsfuss angegeben, der selbst bei 
grossen Ersparnissen nicht genug für das Lebensende abwürfe. Alle Erspar- 
nisse Ciir das Alter miissen daruni so angelegt werden,  dass in der gesunden 
Lel>ensperiode der Einleger nichts erhält. Man muss die Leibrenten so einrich- 
t en ,  dass z. B. eine im 97. Lebensjahr eingezahlte Summe erst vom 52. Le- 
bensjahr an Zinsen tr:igt, dann aber 50-59 x ,  oder dass ein Capital bei der 
Geburt eines Kindes eingezahlt vom 52. Jahr an 75-90% Rente siebt. Das ist 
selbst bei unserm Zinsfuss möglich, die Berechnung ist nach wirklichen Sterbe- 
tül~ellen, wie sie JOEN G ~ A U N T  für England gemacht ha t ,  aufgestellt I''*). Auf 

4074) Canditien en voorwaaiden vaar Croiiingen 1671 ; Conditien, waer na do stadt 
Campen geresolveert Iieeß, op te neemen eene sommq van 1 0 0 , 0 0 0  fl. op lyirenten by over- 
le~illg 1671. 

1078) Canditien waerna 1671. 8. 6. 
1073)  Ye r loa~ i i  en Uyirelieningh, waer rneile klaer ward1 l,oloont, rlnl de Lyfrenten h y  

overleving vaor de Inleggors Ucter en vooriloeliger zyn als ordinaris 1,yirenten teeen 8 selfs 
tegen 1 0  len haiidert 1671 (B. %33). 

1 0 7 4 )  Cuncept project van ecn voordcclige Lyfrcrite 170% (B. 318). 
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wirkliche Sterbetahellen behauptet nun freilich ein Jeder seine Berechnungen 
cestfitzt zu haben,  die Berechnungen stimmen aber nie mit einander Uberein. 

Uebcr die Beixchnung der menschlichen Lebensdauer und die Folgeschliisse 
daraus entstand im XVIII. Jalirhundert zweimal ein grosser Streit, eininal zwi- 
schen v. n. Buncn und I<~ns~noom, und später zwischen v. n. IIEY und BEETS. 
Es  Iiandelt sich hier weniger um Staatsschulden als um Wittw.cn- und Sterbe- 
cassen aller Art. Der Plan einer lVilt\rencasse nach Muster der englischen 
nVriendlyke Societeyl~ war sclion am Eiide des XVlI. Jahr l~ui~dei~ls  gemacht. 
Sie sollte aus 2000 Eherniiunern hestelien, welche sich stets der Zahl nach wie- 
der erganzten. Bei dem jedesnialigeii Tod eines Mitsliedes sollen alle anderen 
je 30 stuivers aalGen, so dass jede Wiltwe 3000 fl. erhielte'07~j. Eine andere 
Art von B'ittweneasse wollte 1730 J. v. D. Buncn in Dordreelit ~ t i i l e n ' ~ ~ ~ ) ,  und 
legte den Berechnungen Sterl~elislen von 288 Wittwen unter. Den Plan und 
seine Ausführung in den )>Kor1 ß ~ r i c h t « ' ~ ~ ' )  und endlich eine spätereSchrift aus 
dem Jahr 1 737'0i8) grill' KER~EDOOM, der bedeutendste und fiirclitl>arste politische 
Arithmeliker der Niederlande an'07" ), indem er I~ehauptcle, die Berechnung 
wäre nach viel zu kleinen Sterbetabellen gemaclil, eine derartige Berechnunc 
wiirde leicht durch eine andere nach einer cleiclien Zahl gemachte umgeslossen. 
In einer anderen S ~ h r i i t ' ~ ~ ~ )  sucht er  an l~eweisen, dass die Lebensdauer von 
V. D. Buaca liherhnupt zu hoch gesetzt sei, und führt als Grund in einer noch 
späteren Schrift naher aus, dass die Uebertragung des Resultates von den Prauen 
auf die Männer unzulässic. wäreim'). Dass mau es ülierhaiipt mit der Ueher- 
tragung von Berechnungen auf andere Zustände nicht geiiau nimmt,  zeigt ein 
Schreiber in » d e  Koopman K ' ~ ~ ~ ) ,  wolcher die f l r  London gefundenen Resultate 
n g a n z  I > e q u e m «  auf alle grossen Stedte in den Niederlanden ühertragen zu 
können glaubt, und sich sonst der Berechnung von EOLER und S ü s s ~ i ~ c a  an- 
schliesst. VAN D. Bunca vertlieidigt sich gegen die VorwUrfe in einem nTweedc 
Vervolg op of van de  aanlooninc door V. D. Buncn 1739a (B. 440). Neben den 
Streitschriften gegen V. D. Buncn veröffentlichle K~nssnoom noch 3 starke Ah- 
handlungen politiscli-arithmetischen Inhalts, Eerste (U. 383), Tweede (B. 394.), 
und Deerde Verhandeling (B. 305), fast lauter Borechnun$en. E r  v i l l  die Be- 
völkerung der Provinz IIollaiid aus der Mulliplicalion seiner gefundenen Lebens- 
dauer (35 Jahr) mit der Zahl der jährlich geborenen Kinder (28,000) taxiren 
(980,000), rviilirend ein anderer Schriltsleller gerade die Berechnung der mitt- 
leren Lebensdauer nur  aus einer guten Volkszählung entnehmen zu können 

1076)  De vricndiyke Societoit voor dc Weduwcn 1697 (B. 308). 
1076)  Een geconcipeerd voordeelig Weduwenyeld 1730 (B. 372). 
1077) 1730 (B. 373). 
1078) Aantooninc wogens rle Faculteit-Geevins in de Ilollaridsche Loterye 1747 (B. 4 4 0 ) .  
4079) Kort Bewys, dat op afstervingo vooryovallon in een klein gctal psrsoonen van 

zeeker ouderdom geensins een generale rege1 van leveiiskracht voor andore te fundeeren is 
1738 (B. 389). 

4080) Vertoogh 1737 (B. 381). 
1081) Observalie 4740 (B. 388). 
108%) 111. S. $6-48 (B. 6 0 6 ) .  



glauht'OS). Die lTolksmeinun~ war freilich nicht immer den Volkszählungen 
glinstig, so dass sogar ein Schreiber in i>de Koopman~ als Grund dagegen gel- 
lend machen konnte, David wäre von Gott ob seines Geliistes nach einer Volks- 
zählung gestraft worden'os4). 

Der Streit zwischen V. n. HBY J ~ c o n z o n ~  und F. 11. V. D. Bners dreht sich 
inehr darum, ob die Wittwencassen, welche durch Gesellschaften angelegt wiir- 
den,  zweckmässig seien. Der erstere als Director einer Versicherungsgesell- 
schaft vert,heidigt sie und halt sich dabei an seine neunjahrige E r f a h r ~ n g ' ~ ~ ' ) .  
Der andere lässt eine so kurze Erfahrung nicht gelten, die könne keinen Maass- 
stab abgehen'"'), und verweist dafiir auf die früher von ihm aufsestellten 
C Gardinalpunkte'"'), welche freilich ziemlich triviale Sätze sind, man miisse 
sehen, wie viel wirklich Pensionen beziehen, wie viel dafür von den Theilneh- 
mern erhoben werde, in welchem Altersverhältniss die Theilnehmer zu einan- 
der stehen, und wie lange wahrscheinlicher Weise Jeder die Pension geniessen 
wecde. 

Die Privalanstalten der Art scheinen in den Niederlanden nicbt viel Gliick 
gehabt 211 baben. Hier ein sehr hartes Urtheil darüber aus dem Ende des 
XVIII. Jahrhundert~'"~) : nDie Tontinen und Leihrenten sind als Staatsanstalten 
gut,  als Privatiinternehmungeu sind sie meistens ausgegeben fiir Wolilthätig- 
keitsinstitute, allein sie beruhen nur auf Gewinnsucht, und im heslen Fall rühr1 
der schlechte Ausgang nur  von unachtsamen nicht von betrügerischen Berech- 
nungen her. Unter allen Umständen leiden die Biirger, es ist damit, wie mit 
den Manufacturen, welche immer billiger werden wollen, um einander zu un- 
terhielen, und immer schlechter werden. 

Mit der Frage, ob Staats- oder Privatanstalten für diese Zwecke besser 
seien, drängt sicli am Ende des XVIII. Jahrhunderts immer mehr die Frage in 
den Vordergrund, ob die Staatsschulden ein Gliick oder ein Unglück für ein 
Land seien, eine Frage, welche bei der grossen Schuldenmasse fast aller civili- 
sirlen Staaten die ganze Welt damals beschäftigle. An den allerextremsten 
Ansichten fehlt es hier so wenig als anderwärts. Die Frage war einmal die, 

1083)  De Koopman 111. S. 50 ff. (B. 506) .  Gegen liersehoom polemisirt auch R. Palu-  
dan us :  Verhandoling over het getal der inwoonders binnen Alkmacr 1771, dass die durch- 
schnittliche Lebensdauer in  Alkmaer nicht 3 5 ,  sontlern nur %9%, Jahre betrage wie die 
wirkliche Zahlung als der einzig richtige Anhalt ergehe (B. 518) .  Paludanus ist überhaupt 
ein heftiger Gegner Kersehuom's. 

4084)  De Koopman 111. S. 50 (B. 506).  
4085)  Besclieiden Wederlegginge van J. V. d. Hey Jacobz.  (B. 492) habe ich nur in 

v. d. Beets citirt gefunden, ebenso die Wiskiindige Proeve ter Iielooning van de onfeilhare 
hestendigheid der Generaele Praehcnde en Tontine societeit. Ob auch von V. d. H c y ?  
(B. 495.) 

1086)  Kort antwoord op de hescheide wcdorieggirigo daor V. d. Bey 4 7 6 9  (B. 493) .  
1 0 8 7 )  Aanmerkinge aver de onbestaenharheirl der lVedu\ve-Reurson, praehende Sacie- 

leilen en diergelyke Fondse door V. d. Ben I s  4 7 6 7 ;  vergleiche noch A .  Gal la s :  Kortuan- 
dire verhaiideiidg over de aart der Lyirenteli en Tontiitcn 1 7 7 5  (B. 5S4).  

1088)  DP ~iOOpmriII 111. S. $4-48 (B. 606).  



ist es vortheilhaft, dass die Niederlander an fremden Anleihen sich hetheiligen, 
und zweitens, sind die eigenen Schulden den Niederlanden eine Last7 

Die ewigc Klage ist ,  dass Niemand sein Geld in den Kaufliandel, die Ge- 
werbe und den Ackerbau stecken ~ i 1 1 ' ~ ~ ~ ) ,  dass alle in träger Musse reich wer- 
den wollen, und darum ilir Geld im Ausland anlegen. »Man sagt immer das 
Geld verliesse das Land, ricliticer wäre es zu sagen das Land verlässt sein 
GeId«'OS0). Bei gar vielen, welchc dagegen eifern, tritt der Mercantilismus und 
die Furcht, dass das Geld aus dem Lande gehe, mehr oder minder deutlich 
h e r ~ o r ' ~ " ) .  Diese Furcht konnte freilich den Einzelnen niclit bewegen, sich 
von Anleihen des Auslandes fein zu halten, wenn er es  vortlieilhaft fand, 
6.-5 im Ausland statt 2%-3 % im Inland zu gewinnen. Um von der Be- 
lheiliguns ahznschrecken, musste der ndrohende Banquerott<i der fremden 
Staaten zu Hiilfe gcnommen wcrden, und besoiiders dessen Hanptprophet in 
England, Humlil"". Seine Beiiirchtungen fanden in den Niederlanden grosse 
Verlireitung, e r  wird sehr oft citirt. Freilich mischte sich zur Zeit des anic- 
rikanisch-englischen Krieges das Partheiinteresse hier hinein, Amsterdam fand 
die Anleihen Amerikas siclicr, Rolterdam dann el>enso gewiss unsicheri0"). 
Die Amsterdamer rietlien unl~edingt sich der englischen Staatspapiere zu entle- 
digen, denii Englaiid wäre nur dadiircli der fernern Betheiligung des Auslandes an  
seinen Schulden sicher, dass wenn gar zu viele ihre englischen Fonds verkaufen 
wollten, die Course zu sehr fieleii, und jeder dann lieber den Verkaiif aufschöbe: 
Noch zahlt England freilicli die Zinsen, aber wie lange noch7 In Frankreich legt 
man sein Geld viel besser und sicherer anio3". PBSTEL, der nach den amerika- 
nischen Wirren schreibt, hlilt das Leihen an  das Ausland [ur das Allervortheil- 
Iiafteste, da  an Rückernscrl~ung des Handels uud der Gewerbe doch niclit zu 
denken sei. nF17enn die anderen Lander unser Geld freilich zur Förderung jhrer 
Schifffahrt U. s. W. verwenden, lciden wir darunter,  niclit so a r i  jedoch, als 
wenn das Geld bei uns im Kasten liegen r n u ~ s a ' ~ ~ ~ ) .  Die Naclillieile aus dem 
Verleihen nach ausxx7arts schildert Luzac in sleicber Weise, nur sieht er  nicht 
so schwarz als PESTRL, sondern räth die Capitalanlage wieder im Inland zu ver- 
suchen 'O"). 

Einige Schriftsteller bringt die Ahneicung gegen das Ausland zum Anrathen 
- 

1 0 8 9 )  Yergl. sclion Vrankryks Val 4694 .  S. 3 (B. 3 0 7 ) ;  dß Koopman V. C. 9 4 7 - 9 6 6  
(D. 5 8 5 ) .  

4 0 9 0 )  Dc Kaopman 111. S. 55 II. ( B .  506) .  
1 0 9 1 )  De I<ooprnan 111. S. 4-240 (D. 506) ; Dc Staalsinaii I, I .  S.  3 1 3  [B. 5 7 7 ) .  
1 0 9 9 )  De Koopman 111. S. 191  IF. (B. 5 0 6 ) .  In  dcmselhen Band wird auch ein A~iszug aus 

Ilume's Ansichteil ÜIicr <Ion Crcdit gegeben. Vorgleiche die in  dcn folgenden Naton citir- 
teil Schriiten. 

1 0 9 3 )  Drie ßrieveii over Iiet iiitgekoiiien Plan van een Negooiatie ten helioeve van Iiel 
Congres van  Naordamerikn 1781  (B. 6 0 4 ) .  

4 0 9 4 )  RCflcxions sI1r I'ctat acluel du crii<lit publio de I'Anglelerrc ct de la Francc 1784 
(B. 61%).  

4 0 9 5 )  De ßopublica Balava I. S. 495  11: (D. 6%).  
1096)  Eollands Ryhdom B a n d  lY. S. 4 5 3  17. (B. 5 9 8 ) .  



der injändischen ' S c h ~ l d ~ ~ ~ ' ) ,  andere aber sind iiberhaupt gegen die Staats- 
schulden eingenommen, sie seien eine stets wachsende Last ,  der Staat häuft 
Schuld auf Schuld, und damit Steuer auf Steuer, bis am Ende der Banquerott 
da  istlO"s) , es  ist allerdings ausser in der Grösse noch ein Unterscliied zwischen 
Staats- und Privatschulden, aber nur der, dass Privatschulden dem Schuldner 
n i l t z e n  können, während die Staatsschulden im besten Fall n i c h t  s c h a -  
d e n  'e99). 

Neben den Vertheidigern der Staatsschuld, weil sie das Geld nicht in das 
Ausland gehen lasse"00), weil sie die Gläubiger an den Staat bindeii0'), oder 
das Geld nicht unnütz in1 Kasten ansammle ' ' 02 )  , ist vor allen andern PINTO als 
Vergötterer der Staatsschulden zu.nennen"u3). E r  ist der entschiedene Gegner 
Humis, e r  preist die Staatsschulden nach allen Richtungen hin, und ist wohl der 
bedeutendste Verlreter der Richtung, welche in jedem neuen Schuldpapier des 
Staates einen Zuwachs zum'Volksvermögen sieht: nLa dette nationale a enrichi 
la Nation, e t  elle la met en etat de payer les imp6ts.x Wohl sieht  er  zu, dass ein 
~Zuviela sogar bei den Schulden möglich se i ,  aher das oZuviela liege in nehel- 
grauer Ferne. Das Zuviel kann in der Mence des circulirendeu Papiers liegen, 
man kann aher nicht bestimmt sagen, dass das Verhältniss zwischen baarem 
Geld und den Werthpapieren gleich 1 : 3 sein muss, sondern man kann nur  im 
Allgemeinen den Satz aufstellen, dass jede Vermehrung des Geldes eine Vermeli- 
rung der Circulation fordere. »D1un cotb I'avilissement des metaux en qualite de 
signes, e t  de  I'autre Ie trihnt immense de  denrbes que 1'Amerique exige de I'Eu- 
rope ont produit des effets, qu'ou a attrihuks ?J d'autres causes. Les mines de  
Peru ont produit 'deux effets opposbs qni paroissent contradiclcires au premier 
abord. L'or e t  l'argent devenant si ahondant, et par consequent avilis en qualite 
de  signes, ont donnb d'abord naissance Atout de nouveaux hesoins et A un 
commerce si  btendu, que par I'avilissement mbme d e  I'argent il en a fallu pro- 
digieusement pour suffire aux objets qu'il avait produits. I1 a donc en hesoiu & 
son tour de nouveaux signes rkprbsentatifs, pour accelerer la circulation et la 

' -  

mnlliplicit6 des signes a de  plus grauds avantages, ,que I'avilissement d u  meta1 
a d'inconveniens.« Das »Zuviels kann aher auch in der Steuerlast zur Verzin- 

4097) De Koopman111. S. 473 (B. 506). 
10981 Waagen Discaurs 4667. S. 7 (B. 2971 : Noodioe Betlenkinxen 4643. S. 13 (B. 4i81;  . . - 

Schaedo 4644. S. 44 (B. 424); R6flcxions 1784. C. 30 ff. (B. 642); Les vrais interets 4773 
(B. 54 4) ; De Koopman an vielen Stellen. 

4099) De Koopman 111. S. 424 ff. (B. 506). Diese Abliandlung, die einzige grössere i n  De 
Koopman, zeichnet sich vielfach durch gewaltige Unklarheit aus; vwgl. 2 . B .  auf  S. 189 seine 
Bedingungen eines guten Credits. 

4400) DeKoopman 111. 413 (B. 506). 
4101) Interest 1669. S. 28; De Xoopman 111. S. 495 (B. 506). 
4404) Plan vas een Welmeenend 4780. S. J6 ff. (B. 678). 
4403) Trait6 ds la oirculalion et du cr6dit. 4774 (B. 503). Mancher mag sich wundern, 

dass ich P i n t o  auch in dieser rein theoretischen Frage hci den Niederländern betrachte, 
während andere ihn zur französischen Litteratnr, noch andero zur portugiesischen reobnen. 
Die Niederlander rechnen ihn zu dcn ihrigen. Wenn ein andercs Volk ein bestimmtes An-  
recht auf ihn erheben kann, mag es mit den Niederländern rechten. 



der Schuld liegen, allein da muss die Last schon furchtbar gross sein, sonst, 
ist die Steuerzalilung filr diesen  weck n u r  ein Gehen aus der rechten Iland in 
die linke. Am Ende zahlen ja die Reichen alle Steuern,  und die Vertheuerung 
der Waaren koniml aus der Vermehrung des Geldes und des Luxus, nicht ans 
der zu grossen Papiercircnlulioii. Eine neue Anleihe darf immer erst dann ge- 
macht werden,  wenn das Geld der altencAnleihen im Volk wieder circulirt, 
dann kann es in der neuen Anleihe neuen Werth scharen. Der Vorwurf, dass 
dirrch die Schulden der hclienscliwindel befördert werde,  ist als falsch zu he- 
aeiclinen , denn gerade durch die Actienspeculation werden die neuen Anleihen 
erst ermöglicht. Nur der Vorwurf, der in Wahrheit gar keiner i s t ,  wird von 
PINTO zugegeheii, dass nämlich durch clen Zins filr die im ~us~andbef indl ic l ien  
Schuldscheine dem Lande ein G e l d  t r i  b u  t an das Ausland auferlegt wird. 

Für welche Zwecke die Staatsschulden contraliirt wurden,  darnach fragt 
Pirr~a nicht. Vorlrefflicli fasst diesen und andere Punkte ein Schreiber in nde 
S t a a t s m a n ~ " ~ ~ )  auf:  die Frage ob Staatsschulden nützlich oder schadlich sind, 
ist leicht zu entscheiden. Sie sind schädlich, wenn sie filr unnütze Zwecke con- 
trahirl werden,  und nützlich, wenn umgekehrt, dcnn wenn man nicht fiir un- 
nütze Zwecke das Geld, oder in Wahrheit die Arheit der Menschen sei es in Ge- 
stalt von Soldaten oder von dem was man im Kries braucht, erhoben hätte, so 
Iilitte es antlers verwendet werden können; dass bei grossen Staatsschulden ein 
Land blühender wird wie z. B. England, ist nur  ein Zeichen, dass ohne die Kriege 
(lasselhe noch blühender sein würde. Dass die Circulation zunimmt, ist ein ein- 
gebildeter Vorzug. Der wirkliche Gewinn einer Gelderhebung durch Schulden 
ist der ,  dass in1 Augenblick der Noth freiwillig gesehen wird,  und nur nachher 
die Last eintritt. Die Frage, ob man die Schulden ahzahlen soll, ist dahin 211 

heantworien, dass weder wenn die Steuerpflichtigen das Geld besser anwen- 
den noch wenn eine Steuererleichteruiig Bediirfniss i s t ,  die Schuld abgetragen 
werden darf. Hat der Schriftsteller wolil gar Anam SBIITE studirt? 

Dieselbe Auffassung findet sich wenn auch wenicer ausgebildet bei Lu- 
Z I C " ~ ~ ) ,  dass die Schuld gut i s t ,  deren Nutzen ftir den Staat grösser ist als der 
Schaden aus den Iiolien Steuern zum Behuf der Verzinsung. 

11. Abschnitt. 

Ziiis oder Wiiehei-? 

Die Frage, oll es crlaiibt sei fiir [las Leihen einer Geldsumme einen Preis 
oder Zins zu nchnien, haL iii jeden] Land einen harten Kampf von den friihesteii 
Zeilen I ~ i s  aiil die Gegenwiirl zu bestehen gelialit, wohl kaum in einen1 anrlerii 
Land war der Kampi heisser und erbitterter als in den Niederlanden zwischen 

1 1 0 b )  11, 2. S. 97-110. 244-'362 (U. 577).  

4405) Hollands l~ykiloill 1V. C. 29s (B. 590). 



den Jahren 1660 und 1660. Das.Interessanteste bei dem Streit in den Nieder- 
landen ist, dass er  entbrannte, als von der Wissenschaft weiiigstens die nieisten 
practiscben Frigen oft.mals vollkommen richtis erortert waren,  wenn aiich der 
tiefste Grund iür die Berechtigung des Zinses, die Produclivität des Capitals 
von keinem genau erforscht und nur von wenigen geahnt war.  

Dass in den Niederlanden sich sehr früh Vertheidiger des Ziosnehniens 
finden, kann nach den oben geschilderten Zust8nden des Landes nicht auifalleii, 
das Volk war eben reifer als andere umher. 

Ganz im Anfang unserer Schrift erwähnten wir die treffenden Ausspruclic 
eines GFIOTII J~"~~)  über das Geldleihen, der wenn auch nicht der erste, so 
doch einer der ersten wissenschaftlichen Vertheidiger des Zinsnehmens ist. Br  
blieb hierin wie in andern Fragen niclit ohne Einfluss auf die spätere Litteratur. 

Um das Jahr 1 Gh0 finden wir eine Menge gelehrter Werke Ober das Dar- 
lehen, uber den Zins, Üher die erlaubte Flöhe desselben. KL~PPENBURG"~'], 
box non^“^), Manasrus, G R A ~ W I N C K E L " ~ ~  wetteifern mit einander in der richti- 
gen Begrllndnng des Zinsnehmens. Ueber alle diese ragt aber hoch Sa~rnrsrus 
hervor.. Wenn man durch seine drei dicken Biicber, De ~isur is" '~) ,  de foenore 
trapezitico""), de modo nsurarnm"tZ), von denen jedes niindestens GO0 Sei- 
ten stark ist ,  sich durchgearbeilet ha t ,  wenn man die furchtbaren Weitläufig- 
keiten und Wiederholungen, den gelehrten Kram, der das Arabisch nelieii 
dem Lateinischen, Griechischen, Ehräisohen oft heranzieht, glUcklich iibei.wnn- 
den hat ,  dann tritt dem Leser ein prtichtiges Bild der richtigen Erkenntniss 
l a s t  aller Fragen über das Capital und dessen Nutzen entgegen. Alle Vortheile 
des Credits fiir den Creditnehmenden und Creditgebenden sind mit  grisser Ein- 
fachheit auseinandergesetzt. Die Stellen der Iieiligen Schrift, welche gegen das 
Zinsnehmen Uberliaiipt und gegen das wucherische Nelimen von den Armen 
sprechen, sind vortrefflich ausgelegt, sowie auf ihren wahren Inhalt und Werth 
reducirt,. S ~ ~ r n ~ s r u s  gieht uns eine vortreffliche Gesohichte des Zinsfusses und 
der Zinspolilik im Alterthiirn und in der Neuzeit. Durch das Hereinziehen 
einer Menge allerdiocs fern liegender Gesenstände kommt e r  auf die aller- 

4106) Seite 1 0  ad not. 31-38. 
1107) De foenore et usuris 1 6 4 0  (B.110) besonders aufden Seiten: 5, 10, 14, 18, 20, 84, 

30, 35, 37, 59, 66-71, 80, 88, 95, 96, 98-420, 111, 113, 111. 
1108)  Datrapezitis, vulgo Loßgobardis 1 6 4 0  (B .  441),  besonders aufSeite 8, Y, 27, PY, 

43, 64, 130. 
1409)  Maresii dissertatio epistolica de lrapezitis cum notis Graswinckelii 1 6 4 0  (B. 144),  

besonders auf Seite 14, 12, 13, 38, 20, 23, 84, 85-27, 98-31, 33-37, 43, 44, 55. 
1110)  1638, LIV und 686 S. ' ( 8 .  1 OG), besonders auf  Seite 193, 195, 196, 197, 200, $23, 

$34, 826-387, 329, 8 3 0 ,  3 6 9 - 3 7 7 ,  3 9 2 ,  393, 397, 442 ff., 450 E., 656, 468, 468, 172, 

489, 493, 583-554, 654, 560-584, 625-657. 
4111) 1639, LI1 und 894 S. (B. 109), besonders a u f s .  1-30, 83, 96-110, 4 7 0 f f ,  1 9 6 8 ,  

2.16, 918, 283, $32, 840, 368, 380, 391, 428, 429, 437, 476, 484, 403, 498, 511, 514, 586, 
528, 535, 578, 585, 590, 609, 688, 638, 65%, 658, 670, 708, 730, 745, 748, 751, 752, 756, 

757, 769, 767. 
444%) 1640, CI1 und USO S. (B. 1081, besondrrs nuf  S. 3-5, 6, 8, 188, 194, 885, 300, 

312, 366, 384-584, 585, 670. 

T,?ryr y r e s ,  Oeaeli. der iiieclerl. N,itil>linl,;e. 1 1 



interessantesten E r ö r l e r u n ~ e n  iilier die A r t  d e r  iiienscliliciicn F o r t l ~ i l d u ~ g  irn 
wirthschaftiiclien Verkelir, auf die Frage vom Pi.eis d e r  G ü t e r ,  auf die Lehre 
vom Geld, von d e r  Concurrenz, welche n e l ~ e n  den Iicsteii üllerall den Preis 11e- 
stimnie, auf die Art  d e r  Arnienveipflegung U .  s. W. U .  s .  W .  

Sehr  nahe  stehen seinen Ansicliten d ie  d e r  anderen ollen genaiinien Schrift- 
steller. Sie polemisiren wohl Segen einander  und  gegen S:\~mrsrris, vor dein sic 
trotz theilweise al~weicl iender  A~iffassunc die grijsste Achtung Iiahen, aber  I~lei-  
ben  in den  Grenzen einer wisseiiscliaftliclien Erörteriinc. 

Dasselbe gilt selbst zum g o s s e n  Theil ailcli von den  unzähligen Gejnerii 
des  Zinsnehmens in d e r  Wissenschaft, diese s ind hior wie anderwärts  vornelim- 
lich unter  den Theologen zu siiclien, welche sicli darin rein auf die richtig oder 
falsch verstandene Bibel slützten11i3). 

Das Zinsnelimen von Armcn und  Reiclien w a r  in  den  Niederlandeii ge- 
stattet,  den  Reichen standen genug Wege aiiin Borgen offen, die Armen I~racliten 
ihre  Hahseligkeiten in die öffenllicli autorisirten Bankliäuser oder Lehuban- 
k e n ,  welche durch  die städtischen Magistrate a n  die Stelle d e r  f rüher  von den 
s .  g. Lbniharden betriebenen Leihgeschafie gesetzt w a r e n ,  oder sie wandten 
sich, wo das  noch nicht geschehen w a r ,  eben  a n  jene Lombarden. Besondere 
Umstände niiissten es also s e i n ,  nclche zu einem so erbitterten I<ainpf, zu SO 

cehässigen Sclirilteu fübrcn konnten, wie sie das  Folrende zeicen wi rd .  

I m  J a h r  1 6 3 6  wollte der  Soliri eines Lombarden oder Tafelhaiters, J. K n i ~ x ,  
a n  der  Utrechter Universitlit Doctor d e r  l\eclite weriien"'"). Die Beschärtigung 
seines Vaters erregte Anstand bei der  juristischen Facultät (die  miL d e r  theolo- 
gischen damals einer  Meinung gewoseu z u  sein scheint) his  d e r  Vater s tarb.  
Der Sohn  erklär te  n u n ,  dass  e r  für  immer  von dem Geschäft. seines Vaters sich 
fe rn  halten wollte,  u n d  wurde  darauf hin promovirt.  Als a b e r  ,4644. die 
Sache d e r  Banken vor die Vroedschap vou Utrecht , vor die Synode d e r  Provinz 
Utrecht und  andere geistige Corporationen k a m ,  sammelte RRIEX azur hesseren 
Information Alleru die Ordoiinantien ende  Reclernenten op't s tuck  van d e  In- 
terest,  beneffens eenige resoliitien die maierie rakoncle"'~),  und  sandte dieselben 
a n  die theologische Facultät zu Utreclit. Dagcgen veranstaltete jeiie,  indem sie 
sich auf die Uebereinstimniung mit dem ersten Proiessor d e r  Rechte"'6) unrl 

4143) Würde es schon zu woit füliren, neben der Beiiandlung der rnnnnichfaltigen 
Streitpunl<te eine gonaiie Analyse aller Sciiriiten von Salrrins i iis,  C l o p p e n b u r g ,  Ma- 
r o s i u s ,  Boxh o r n  untl G r a s w i l l c i ~ e l  ZU sehen ,  so wird dasselbe für die ge~nerischen 
Schritten erst reclit iinrnociicli. Das Einzelne Gntlet sicii im Pol:endcii angesehen. Vergleicht 
zur  Zeit von G r o t i u s  als einen heiligen Ge~nei. des Zinsnchiiiciis D o m i n i u s  B a i t d i  u s :  
Cornmeniarioliis dc foenore 1615, besonders S. 1 3  ii. 17 (B.  $9,). 

1 4 4 4 )  nseeker welgeieerde student iii d o  reclilenn nach der Vorrede zum ~tweede deel 
van res judiealan S. C'. Er war der erste, welcber sich an der in demselben Jslir gegrün- 
deten Universität ziilii Doelorat mel~lole. 

4415) (B. 436.1 Icli habe sie nicht seiunden. 
11461 Dem oitirten Buch nde criminilius« iiaoh zu urllieilen &Iat t h a e u  s. 



ABSCHXITT I1 : Zins onsn \Vuc~iin ? S!i9 

dem der practisclien Philosophieii1') berief, eine Sammlung von allen maglichen 
Aussprüchen gesen den Wucher unter dem Titel Res judicuta (B. 1117). Ihtnx, der 
behauptete ohne Partheial>sichl verfahren zii haben,  trat mit einer Reibe von 
Fragen Iieraus unter dem Titel C~nsideratien" '~) und sendete sie ebenfalls der 
Tiacultät zu. Von diesei wurde sie wegen mangelnden Namens des Autors fiir 
ein ofameus lihelu erklärt, aber doch durcli eine Entgegenstellung anderer Fra- 
gen unter dem Titel Resolutie ende Vrigen"'", und durch ein anderes Schrift- 
clien Ordeel der eerenwerthen Classis van Ulrecht Bte U. 3te Juny 166fi"20) 
beantwortel. Um niclit in Frageform die Sache weiter zu spinnen, gab KRIBX 
einen Noodtwendigli Rerichl"2') heraus, worin er  die einzelnen Fragen der Geg- 
ner  einzeln beantwortet. Ebenso erschien in demselben Jahr noch ein Advys 
uyt Parnasso von einem Mitglied der Utrechter V r o e d ~ c h a p " ~ ~ ) .  Gegen den 
h'oodtwendigli Bericlit von KRIRX folgte nnmittallrar de kriekende Lombard orte 
wederreppende Woeckeraerit2" und wieder eine Beantu,ortung durch Kniax 
Kort Besclieed aan de wederreppende La~teraer"~") ,  und endlich noch ein 
neuer Advys uyt Parnasso geschreven door dcn Heer TRAJANO B O C ~ A L I N I  RO~IAIW 
etc. "2". Hiermit schienen die beiderseitigen Kräfte erscliöplt, als eine neue 
Beyehenheit den Streit wieder anfachte. Es war das Gesucli einos Tafelhalters 
KoNiNcn, zum Abendmahl, von dem bis dahin alle Lombaiden ausgeschlossen 
waren, zugeiassen zu werden, in einem Rerluest van SE~ASTIAAN Kortncii 
Bankhouder binnen Legden . . . . tweede Mey 1657'L"), während schon im 
Jahre vorher eine Schrift unter dem Titel Vraege raeckende 't  Stuck van Lee- 
tiinge op Interest en Panden (B. 192) erschienen war. Dem Gesuch an die 1657 
i t i  Delft abzuhaltende Synode von Südholland schloss sich die Classis von Ley- 
den in einem Gravamcn "2') an. Ein Scliriftelgk Tegenbericlit (B. 200) d a g e s e n ,  
und eine Noodige Verantwooi,dingh van het classicaal Advys (B. 199)  d a f ü r ,  war 
die natUrliche Folse. In demselben Jnlir erschien ein Werk von MARESIUS: Con- 
sideratien raeckende 't stuck,  dem heiyefügt sind Klaere en Krachtige Bewys- 
reden door Wyngaerden en Caheliauw (B .  195), alle drei für die Sache der 
Bankhalter. 

Gegeri so viel Ancriffe war es denn u'ohl Zeit, dass die Gegner der Banken 
wieder mit einem, wie sie glaubten, vernictitenden Werke auftraten, dieutrechter 
Facultät cab desshalb einen Tu-eede Deel vun res judicata (B. 196) heraus. Dir 

1117)  Berck inger .  Seine Oecoriarnise Institiitien, die dem Titel nach 80 viel ver- 
sprechen, hahe ich nicht pefunden. 

41 1s) Ich habe sie nur in einem Abdruck von 4656 gefunden (B. 149) .  

1119)  Utreclit 1646 (H. 148).  
1 1 8 0 )  (B. 15Oj citirt iil Tweeile Deel S. F 3  (niclzt gefunden). 
4494)  (B. 45%) vergl. Vorrede zu Noadige Veranlwoordingh. 
1 in?,) (B. 151)  citirt in Tweede Dcel, nicht gefunden. 
1183)  (B. 154) nicht gefunden. 
1181,) (B. 155) nicht gefunden. 
4195) (B. 153) vergl. über das Alles Tweode Deel van Res Judicntn C. F" (B.  I9fij .  
1126)  (B. 198) V. Heel:  De geschillen over banken van Lecning 1858. F. 48. 

4187) 1 6 5 7  (B. 197) V. Heel S. 47 ff. 
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Classis von ~ ~ ~ d ~ n  liess sich gleich das Jahr  darairi hierüher veriiehmeu iii der 
A~~ judicanda (D. ?10,1), d e r  riie Utrechter Facult:it sclileunigsl mit einer Res judi. 
canda judicata (B. 202)  antwortete. Zu gleicher Zeit sclirieh durch b l i l * ~ s s 1 ~ ~  
ermuthigt Rnrnx eine neue Sclirift, Noodige Veranlwoordinyh Legen res jndicats 
(B. 2 0 3 ) ,  endlich erschien von einem hisher Unhetlieiliytcn ein Concept van 
Fiedress e n d e  accommodatie (B. 204). Damit ist d e r  Strei t  ziemlich zu Ende. 
Eine glenzonde Reclitfertigung erhielten die Zinsverthei~liser noch in deniselhen 
J a h r  durch den Bescliluss d e r  Staaten von IIolIaiid u n d  Westvriesland, dass die 
Kirche u m  die Bankangele~enhei t  sich nicht zu küinmern hättc, das  Zinsnehmen 
ware kein nonrechtvaardige woeckerc sondern eine nmiddelmatise handelinga. 

Icli habe  die Schrillen hier  alle angefüliri, um einigermaassen Ordnung in 
d e r  1.itteratur zu schaffen,  da v a ~  Iloar. lanye nicht alle Schriften e rwähnt  und 
niclit chronologisch. Aus dieser Clironologie und  d e r  guten Inlialtsgal>c d e r  be- 
ileiitendsten Schriiten bei VAN IIacr. erwiichst mi r  d e r  Vortheil, dass  ich mich im 
folgenden strenger als sonst a n  die Sache s tat t  a n  die Pamplilete halten kann. 
Ich beginne mit  d e r  Ansicht dcrer,  welche entweder  ülrerhaupt gecen das Zins- 
nehmen oder wenigstens seceil das  Zinsnehmen von Armen eingenommen \Ta- 
Iren. Die Hauptgründe, W-ie sie d e r  Tweede Deel d c r  res j~idicaia  am heslen zii- 
sarnmenfasst,  s ind m e h r  dem theologisclien als den1 ~~~i r t l i sc l i a l t l i che i~  Gehiet 
entnommen. 

Als Haupta rgun~ent  gegen das Zinsnehmen ha t  wolil zu allen Zeiten das 
wirkliche oder  vermeiritliclie Verbot Gottes in der  heiligen Schrift besonders des 
alten Testanienls gegolten. Hier, wo  die Opposition von den Geistlichen ausging, 
darf u n s  das  um so weriiser verwundern,  die ganze Richtung d e r  religiüsen An- 
schauung ging ja auf  eine völlise Unfehlbarkeit d e r  heiligen Bücher selbst in  Din- 
g e n ,  worliber die Verfasser derselben kein Urtlieil Iiahen k o n n t e n .  Diesen 
letzten Gesichtspunkt wagten selbst die meisten Vertlieidiger des Zinses damals 
nicht geltend z u  machen,  sie h e c n ü g e n  sich damit  zu heweisen, dass das  alte 
Testament  n u r  das  Zinsnehmen d e r  Juden von Juden verboten l ~ a h e " ~ ~ ) ,  uni1 das 
neue  Testament überl iaupt  nicht. Darilher w u r d e d e r  Streit  ani erbitiertsten, und 
a m  unfruclitharsten geführt.  Die Vorkampfer des unentgeltlichen I.eiheiis hatten 
den  Vorsprung d e r  Popularilät a l s  nVerthei<li$er d e r  christliclien Liehe und  d e r  
A r m e n u " 2 ~ ,  während die andern  a l s  nerkaulle Advocaten d e r  siindhaften Lom- 
hardena  gebrandmarkt  a ~ ~ r r l e n " : ~ " ) .  Was half es da den  Aufceklärten , wenn 
sie die Unschädlichkeit des  Zinsnelimeiis ja die Schädliclikeit d e s  nncntcelt- 
liehen Leihens n a c h ~ i e s e n " ~ ' ) .  Ein last ebenso s tarkes Argliment gegen den  
Wuclier w u r d e  in den Aussprliclien frommer Männer gesuchl. Die Theologen 

4428)  Für den Wucher sind besonders noch G e r b i  8 1 :  Twee Vraagen 4 0 . 4 5 .  4 3  (B. 6 7 ) ;  
h l a r e s i a s :  No. 4 3 .  44.  4 9  (B. 1 9 5 ) ;  Res Judicaiida 8. 41 (B .  2 0 4 ) .  

4439)  Vergi. sclion den Titel: nHzs Judicaiida jutlicatv ofte Apologie van de Arinen en 
Gerinqenn IR. S o l ) ;  Tweede Deei vaii Res Judicata (D. 196)  S. 3 5 .  

4430)  Res jildicai~dri,ju<licata S. 2  [B. 205) .  
4434)  t l a r e s i u s  No. 4 (B .  1 9 5 ) ;  Res jodicanda S. Z 3 7  (n. S 0 4 ) ;  C c r b i n :  Twee 

Vraagen 18 (11. 67). 
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fiihi.cn eine Plialanx von mehr  als hO Autoritäten in's Fe ld ,  un te r  denen aber  
auch Leute f iguriren,  welche nur ,  w e n n  man ih re  A n s s p r ~ c h e  v e r d r e h t ,  gegen 
den  Wucher  eingenommen sind. Die Res Judicata,  jenes Mengelinuss von zu- 
sammengeramen u n d  zusammengestümmelten E x ~ e r p t e n n " ~ ~ ) ,  wie K R I B ~  e s  
nannte,  ist dafiir d a s  beste  Beispiel. (Hiergegen rucken die Verlheidiger d e r  Bank- 
Iiölter mit ihren wenigen aller gewichtigen Autoritäten vor, un te r  denen in ers ter  
Reihe C L O P P E N B ~ ~ G  u n d  S A L ~ A S I U S  glänzen.) Ein eigenes Argiiment d e r  Ctrechter 
Theologen gegen den Wucher  ist, dass  friiher die Tafelhalter nicht  evistirt hätten, 
folglich jetzt auch nicht nölhig w ä r e n ,  einzic die Schlechtigkeit d e r  Menschen 
h a b e  zur  Habgier und  damit  zum Zinsnelimen geführt, bessert man n u r  die Men- 
schen, so werden  sie auch wieder  » o h n e  z u  11 o f f e n a  leihen wollenits3). 

Das s ind die Ilauptgründe gegen den  Zins. Bis zu der  strengen Consequenz, 
von N i e m a n d  f ü r  k e i n e r l e i  Art  von Leihgeschälten einen Zins fordern zii 
dürfen, gingen allerdings n u r  wenige, a b e r  von d e n  A r m e n  sollte man a e n i g -  
slens keine11 Zins verlangen, u n d  nicht für  das  L e  i l i e n  v o n  G e l d .  Gegen den 
Geldzins machte man  die Sterilität des  Geldes, welches nichts erzeugen könnte, 
geltend: \Ver einem andern Geld giebt, kann  nichts weiter verlaneen, als dass  e r  
e s  zur  hestimmten Zeit wiedererhäl t ,  für  Verschlechterung kann  d e r  Geber 
nichts fordern,  d e n n  das  Geld nu tz t  sich nicht a b ,  jede Zinsforderung ist also 
u n ~ r l a u h t " ~ ~ ) .  Dennoch waren nach d e r  Meinung derse l l~en  Schriftsteller Vcr- 
z u ~ s z i n s e n  e r laub t ,  weil dem Glaul~iger  durch die Nichtzahlung ein ;Schaden 
erwiichse, oder e r  doch mit  dem Geld einen Gewinn hät te  machen können. . S i e  
unterschieden darnach Usurae oder Verzugszinsen u n d  foenus oder Wucheriis8). 

1138) Res Judicala Tweede Deel S. 7-40 (B. 396).  Dafür siebt ein interessantes Beispiel 
die Art, wie man Boxh o r n  so exierpirte, dass er als einer d e r  erbittertsten Gegner der 
Leihbanken hingestellt wird, wogegen freilich die Res Judicanda S. $05 ff. (B. $01 )  diesen 
Schreiber den Zinsfreunden zurückfordert. An die Widerlogiing des S a  I m a s i u s  macht sich 
die Antizinspartlieinicht, ihm wird nur sein gelebrterAppnratvorgewarfen, mitdemmansolche 
Fragen nicht erledigen könne, dazu gehöre ein Eingeheii in die Geschichte und den gegen- 
wärligen Zustand der Dinge. Um so mehr macht ihnen C l o p p c n h u r g  e ~ i  schaffen, den alle 
als einen wahrhaR frommen Mann kannten, und in dessen Schriflon eben nichts h i n e i n -  
z u e r c e  r p i r e n  war. Am besten ging dieses Fälschen der Ansichten noch, wenn man die 
Aussprüche, welche gegen die f ~ ü h s ~ . n  Lombarden gemach1 waren, als gegon die vom Ma- 
gistrat gesetzten Tafelhalter gerichtet darstellte; verpl. Tweede Deel S. 30. 8 5  ff. Dass viele 
Geislliche dem S a l m  a s i u s  ihre Anerlcennung bezeugten sieho Res Judicanda S. 18.  215 
(B. 1G6) und K r i e x :  Noodige Verantwoardingh S.96 (B. 903). 

1433) Vergl. ausser den unzähligen Aussprüchen der Utrechter Theologen noch Tol-  
l i u s :  Diss. de nsilris 1666 (B. 224) ; iibrigsns auch B o x h o r n :  De foenore C. 8 (B. 411). 

Die Erleichterung der Betrügereien Diebshelilereien U. s. W. gegen die Banken angeführt in 
Tweede Deel 8. 5 (B. 196) und Res Judicanda judicata S. 35 (B. 90%). 

4134) ~ i e  Unhaltbarkeit eines andern vielfach geltend gemachten Grundes, dass mau für 
das Eigenlhum eines andern, nämlich für die Geldsumme (quod er  meo tuum fit) nicht einen 
preis fordern känne, hat S a l m a s i u s  sehr gut dadurch widerlegt, dass der Preis eben fiir 
das ex meo luurn iieri bezahlt wird; De ucuris S. %$0-2%3 (B. 106) ; De mutuo überall; 
"ergl. Massal i  a :  Dialriba de mutuo 4640 ; C u m a e u s :  Sententia defensa mutuum esse 
alienationem 4640. Dis Schriften sind alle mehr juristisch als nationaiocanorniscb wichlig. 

1135) Dieselbe Unterscheidung aber ohne die falsche Conscquenz findct sich auch bei 
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~ ~ ~ i t  wa,r a b e r  i h r  ganzes Princip d e r  Sterilitäi des  Geldes dnrclilöcliert. Hier- 
bei wurden sie denn  aucli von den Gegnern g e p ~ c k t :  Wenn das  Geld steril  ist, 
w a r u m  könnt  Ih r  e s  d a n n  niclit f ü r  iirimer. oline Riickforderuny leihen, wenn  e s  
a b e r  nach d e r  RUckzahlung niitzlicli angervendet werdeii kann,  und  für die Ver- 
zögerung Ersatz gefor~ler t  werden  dar f ,  muss man danii nicht auch schon 
einen Ersatz fiir die Zeit erlraltcii, \vclclic nian sich freiwillig iler eigenen Re- 
nu tzuns  zum Vorthcil eines Anderen heraulit? Der von Euch verd;imnite Zins ist 

weiter nichts als eine gereclile 13iiiscliädiyrin~ f ü r  dic E n  t h a l  t s a  n~ k e i  t .  Sed  
nec pro usu tanlum usurae acßi i~iunt l i r  veruiii eiiarir pro eo quod interest cre- 
ditoris non cnrere siia pecunia qlia in  sratiani del~i tor is  ca re t ,  qnin per  Iianc 
subventionem creditori allest illa, rjua e t  r~iiarndiu crediiori conceditur occasio, 
q u a  peciinia l r u c i i f i ~ u t " ~ ~ .  (Iliid man inussle allerdiiiss l>liiicl sciii, oder sein 
wollen, u m  in den  Nieilerlanclen niclit zu selieii, dass  das  Geld iiiolit iiiifruclithar 
w a r . )  Es i s t  von Sterilität niclit m e h r  die Rede als 11ei allen nndern Giilern, 
welche man in  na tura  ausleilit, dcnn  wenn man Waarcn nicht auslcilit, sondern 
verwalirt  , wenn nian Gruiiclstiicke nicht I ~ e n u l z t ,  sondern i i i i an~ehaut  liegen 
Iässl ,  l lauser nicht verniictliet, tragen sie aucli keinc F r u c t ~ t " ~ ~ ) ,  Geld aber  
versclitilTt u n s  auf die allerleichlesle Art den Besitz der Irnclitii.acenden Grund- 
s tücke ,  e s  w i r d  also dniluich sellist frucliltrayeiid. Also riiuss es auch beim 
Ausleilren Früchte t iagcn diirfen. Durch eigene Anwenduns niilzt das  Geld n u r  
dcm Ei~enlh i i iner ,  durch  Ausleihen dem Gläu l~ icer  und den1 Ccliuldner. Gelil- 
leilien stellt dem Waarenleilien glei~h"~') ,  n u r  dass es ungleicii I~equenier  ist. 
S,\~arasius stellt niit Recht die Proportion auf  ~ C o m m o d a t u m  : L o c a t u i i i  = 
m i i t u u n i  : foe i ius"" ) .  Wenn nian Iieim 'l'ermietlieii von Waaren sich niclit 
n u r  die A b n u t z u n g  sondern aiicli die ß e n u  t z u i i g  bezahlen lasst ,  so darf  
man  sich auch die Beniitaung von Geld vergiilen I;issen. Wenn auch das  erstere 
nicht zugegeben w i r d ,  d a n n  muss  die Menscliheit auf allen Fortschritt  verzich- 
t e n ,  denn  dann  darf man auch keinen Verkauf um einen Iiölieren Preis als 
u m  den man seilist eingekault hat, gestatten, d e r  IInii~lel hört  auf und init dem 
Handel die G e s ~ e r h c ~  die Verbesserungen im Ackerbau U. s. W. ""). 

andern Scliriflcteiiern, a. 13. G r o t i i i s :  De jure beili 11, XI!, 21 (B. 5 8 ) ;  C l a p p e n b u r ~  
s. 1 0  (B. 1 1 0 ) ;  S u l ~ n a s i u s :  Deusiiris passim ( B .  1 0 6 ) ;  G e r b i n s .  3 (B. 67). 

1136) S a l m a s i u s :  Do usuris S. 1 9 7  (B. 1 0 6 ) ;  C i a p p e n l i t i r g :  I>e usuris S. 5 ;  
v&l. S. 4s. 20. 84 (B. 110). ~Gelrlleilien ist Verkaufen einor ~ililitas«. 

1137) C l o p p e n h u r $ S .  5 (B. 1'10); G r o t i u s :  DejvrobelliII, rii. 20 (B. 58). 
' 

1138) Sa  I m a s i  CIS  : De usiiris !05-200. >)Geld so praductiv als Waaren oder Waaien 
so unliroiliiclivNie Gol<ln (B. 1 0 6 )  ; Noadigo Yeran1woariiiri:h S. 115 (B. 903). 

1139) a. a. 0. S. 193 (U. 4 0 6 ) ;  C l o l l p e n l i u r $ :  D0 usurisS. 30 (B. 1 1 0 ) .  
1110) S n l m a s i l l s :  De ilsuris S. 223-237 (B. 100); G e r b i n :  Twee Vraagen S. 4 

(B. 6 7 ) ;  I c r i e r :  NoodigeVorantwoordin;li 5.137 (B. 203); W y  n g a e r i l o n  eii CaIieI i a i ~ w  
No. 1 b 4  ff. (B. 495). Uiiigekclirt oiitnelilueii eiiiiss die Brrecliti~iing dcs Naturalzinces nur 
aus ~Icr  dos Geidzinses; l l a r e s i i i s  a. a. 0. No. 24. 25 R. (D. 1 9 5 ) ;  G e r h i n :  Twee 
Vraagen S. 4 (B. 6 7 ) ;  "Die Sciiriflsieiier, wclche iiiilil  i ~ i i t  sich oinig wprileli könnenn in 
Tweede Deel "an ros judicaia S. 43. 83. 101 f. (B. .19G); Res judicanda judicata S. 30 n 
(1). 302). Gegen den Geldwuclicr nlier f i r  dcn P\'olrir~aiwiicher lnit Zinseszins in  Seiiiven ist 
Ot10 l i e y e :  l let  waerc Oniiersclieyt 1659. Cap. 111 (TI. 207) .  
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Den ganzen Vergleich mit d e n  ICaufleuten gehen natürlich d ie  Utrechter 
Theolosen nicht zu,  weil in  d e r  Bibel Kaufen und  Verkaufen auch  a n  die Armen 
erlaubt sei, Zinsnehmen aber  niclit. Ueber diesen Autoritätsstandpunkt hinaus 
gellen sie a b e r  thörichter Weise auch auf  d e n  wirthschaftlichen ein, und  von dem 
Augenblick an s ind  sie verloren. Sie  wollen das  Zinsuehmen a n  u n d  f ü r  sich 
als ein nothwendiges Uehel nicht un l~eding t  verdammen,  w e n n  d e r  Borsende 
niit dem celiehenen Gelde einen Gewinn macl i t ,  bei den  Armen sei das  nicht 
d e r  Fall, von diesen dürfe  somit kein Zins gefordert werden.  

Die Vertheidiger des Zinsnelimens t reten darum den  Beweis an,  dass  R e i c h e  
u n d  A r m e  mit  dem geborsten Geld einen Gewinn machen, denn  ohne den  Be- 
weis w ü r d e  allerdings niolit n u r  die Nothweiidigkeit und  Nützlichkeit des  Zins- 
iiehrnens, sondern auch die Bercchticung dazu auf scliwachen Füsseu s tehen.  
I 'üi kaufinannische Geschäfte w a r  der  Beweis leicht zu e rbr ingen ,  d e r  Leihende 
und d e r  Borgende erkannten ihren beiderseitigen Vortheil ""'). Es  i s t ,  s a s t  
S*~niasiris, hier wie beim Kauf und  Verkauf ,  i n  welchem beide Theile gewin- 
n e n ,  wenn auch die gemeine Meinung auf  einer  Seite immer Verlust annimmt.  
Schwiericer w a r  d e r  Nachweis, dass  die Armen aus  dem celiehenen Gelde 
einen grösseren Nutzen he t ten ,  als d e r  Nachtheil a u s  den  exorbitanten Zinsen 
hetrug. Neben dem Grund d e r  Nothverkäule mit dem dabei unvermeidliclien 
~ e r l u s t " " ~ )  w u r d e  vor  Allem hervorgehoben, dass  durch d ie  gelielienen Sum- 
men die kleineren Leute in  Stand cesetzt worden ,  auf  den  Wochenmärkten einen 
bis  zum nächsten Markttag ausreichenden Vorrath eiiizukaufen, um nicht  von 
den  Auskäufern u n d  Ilökern an  den  Nichtmarkttagen mit einem viel grösseren 
Preisaufsehlag, als d e r  Zins fü r  die celiehene Summe h c t r ü g e ,  kaufen zu müs- 
sen '''3). Dieses Argument allein sollte man f ü r  schlagend halten, a b e r  was  ant- 
worten die Utrechter Professoren daraiil? xLie1.e doch ,  hoe sa l  men  hier  u y t  
hesluyten: Ergo soo is d e  hanteringe d e r  Lombarden goei en  i n  c o n s c i e n t i e  
geoorlooft. Gewisslick een s1ech.t en lomp argument  van een Philosooph, voor- 
namelyck die een hysonder  nieeslerstuck will toonen«'i44). Oder  sie sagen ,  f ü r  
so kleine Sunimen kann  man nicht aus  ers ter  Hand kaufen, u n d  sollte man  den  

1144) S a l r n a s i n s :  D0 usiiris S. 497 (B. 4 0 6 ) ;  C l a p p e n h u r g  S. 5 .  95. ff. (B. 110) .  
Dennoch sind die Reispiele, dass der Credit fur schädlich cohallen wurde, nicht selten. 
Wel-vaert van de W. 1. C. S. AZ 1 6 4 6  (B. 4 4 % )  und unter Beschrankung B o x h a r n :  Instiln- 
tiones 1, 1 3  (B. 167). 

1142) W y n g a e r d e n  en C a h o l i a u w  Ka. 148ff. (B. 495); M a r e s i u s  No. 2. 3. 4 
und namonllieh 31 (B. 1 9 5 ) ;  G e r b i n :  Twee Vraagcn S. 46  (B. 67). 

1463) M s r e s i u s N o .  48 (B. 495); C I o p p e n l i u r g S .  95ff. (n. 410). Wie antwoite- 
ton darauf die ULreohter Theologen? Op deselvo Wyse sel men seggeu: Oock ryke en acn- 
~ i ~ n l i c k e  lieden souden dickwiis tol groole verrninderiiige haeres staets ende middelen veele 
goederen, die se anrechtveerdigh besilten, acii haero naesleo nytlceeren rnoelen, i n  di e n s a  
m e t  s t o u t e  l e i i g e n s ,  g o d t l o o s e  p r o e e s s e n  e n  v a l s c h e  e e d e o  s i c h  n i e t  e n  
h e h i e l p e n .  Ergo so zyn stoute leugens gadluose piocesse en valsche eeden, goedeii in 
conscientic geoorloil! I ! Tweede Deei van Res judicvtv S. 409. (B. 196). 

11 44)  Twce<le Doel van 1Ies Sud. S. 4 01 (B. I9fi). 



.Aiifschlag d e r  Hökei'nicht nach Gutdünken so hbch ta~iren ' l '~) ;  wenn sie aber 
wirklich so hoohaufschlayen 'wie man behauptet, so ist das kein Rechtfer- 
tigungsgrund der Bankhalter, sondern nur  ein Mahnruf, dass dini Wucher der 
Aufkäufer durch Bestrafung abgeholfen werde I Ist das eine Widerlegung? 

Noch , 6leibt . den Uhr'echter Theologen, ans  allen Schanzen zuriickgescbla- 
geU,<ein sanz kleiner Ilalt. ' Wenn' denn durchaus Wucher genommen worden 
muss, dann darf e r  weniGtens nicht so iurchthar beissend sein, sondern so 

dass den ~afelhaltern nur  ein obilliger Gewinnt, bleibt. Hier mrird die Sache 
doch discutirhar, aher auch schwieriger,. denn es kommt die ganze Frage nach 
demnaliirlichen Gewinn und den Bestimmungsgriinden des Zinses mit hinein. 
Wir miissen.anf die Ansichten der Niederländer iiher diesen Punkt etwas näher 

. . eingehen. : ' . . . 

Zu verwundern ist es nicht, dass selbst in den Niederlanden, i n  welchen 
Prictischdie meisten ihre Capitalanlage und die Benutzung ihres ~ i e d i t s  ver- 
standen, dikGrunde der Zinshöhe nicht völlig verstanden wurden. Das war  erst 
ui+jich, als',der Handel eine grössere Stetigkeit erlangt halte, nicht a h e l  so 
lange de r  Handel auf gut Glück mehr oder minder abenteuernd und vagabundi- 
i-end betrieben wurde, u n d  nicht so lange grosse Randelsgebiele gelegentlich be- 
fahren:und ausgesosen wurden, um dann neue '~egenden  aufziisuchen, wie'das 
in Amerika der Fall mar, und nicht, so lange der grosse Handel nach Asieb den 
natltrlichen Gesetzendes Gewinnes durch die unnatiirliche Beschränkung in 
dem Octroy dercompagnie sich ,entzog, und endlich'nicht', so lange dasMo- 
~ p o l i e n ~ & n . i l b e r h i u p t  i n  Preishestimmungen, in' gaDz WillkUhrlichen Aus- 
fuhr- u n d  Einfuhrheschränknngen , oder in den Gilden eine ~urchschnii tshe- 
r ic t in~ngi iach langen Jahre", und dnrbh a l leGes~bäf te  hindurch verhinderte . . .  
, . . . .  .,'.' 'Die gb~~UestenGewinnherechnungen finden wir innerhalb des Octroysder 
... . 
ostindischen ~ o m ~ a g n i e i  aher auch hier, mfo man nur  nach den Austheiltingeu 
Zu iehe; braiichte, kanien !die allerverschiedensten Rerechnungen zum Vor- 
, . ,, 
icheih: 'wir' man doch nichi einmal darüher einig, ob man den Gewinn nach 
&rnlei&elnen Geschäft, .ohne ~ e t r a i h t u i ~  der Zeitdau@rifiG), oder nach jähr- 
lichen Procenien taxiren wollte"") oder endlich ob man auszurechnen hatte, 
wie, oftinals, die,.,Participnnlen ihr ursprilngliches Capilal in einem Zeitraum 
durch A"stheilungen sich verdoppeln sähen'14s). Dadurch enlstand viel unab- 
sichtliches und absichtliches Missverständniss. . Aber auch wenn die Schrift- 
steller auf die eleiche Art z. B. nach Piocenten die Berechnung anstellen wolllen, 
kamen s i e z u  -ganz 'veisc'hiedenen Resultaten. Der Streit drehte sich nament- 

. . 

, . , ;  . .  >; , . . .. ., . , . , 

-- '-'"' ( . 1 4 ~ ) ' ~ + k i d e ' ~ i ~ l S . ' 1 3 9  f f . i i 6  ( B . , 4 9 6 ) .  . . 
" '  ' ' 4 4 4 6 )  Näerder Aenwyzinpe 1622.  '8. I' [B. 38).  . . 

l i 4 7 ) ' ~ i ' S c b u f s , 4 6 4 5 .  S: 20 (B. 435).  
.''' ' 4 1 i 8 )  i. B. 469% der Gewinn der 0. I. C. nach 20 ~al i i .en Bestand snge&ben als 9. Caiii- . .. 
tale ücw.nil uiiil ii irl .  ;iil-.rrdr.lr. der \\'t.rlh ilcr .\Clii. slr 2 CRpiialc = 4 C;ipilnli. d h SC>',, 
ii<ht.I~cl~ 2 0  liahrc! I in: . D C il< rcchnuneeu siii I dil ks i i i i i  V i i .~ l~ i id l :ch .  I.eveu<li<li Dtseoiirs - .  . ~~ ~~~ 

162%. S. B' (B. 40) ; Anderde Discours 4622.  S. AP (B. 32) .  
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lich d a r u m ,  o b  die Participanten die Actien nach dem Stand  d e r  Compagnie- 
angelegenheiten zu thener  eingekauft hätten, wie d a s  die Bewinthebber behaupte- 
ten. Die Participanten rechnen so z. B.: Wir  haben zum Cours von 250 gekauft ,  
wälirend w i r ,  der  Grösse des ostinilischen Capitals nach ,  u m  300 hätten ein- 
kaufen d ü r f e n ,  denn  die Actien galten hei d e r  Einzeichniing 1 0 0 ,  d a s  Capital 
w a r  6,00r),000 fl. und ist jetzt 19,800,000 U. W i r  haben n u r  zuni 2%faclien 
gekauft,  und  leiden docli Schaden. Eine ungemein naive Berechnung nach  den  
Ausgaben einerlei w o l ü r ' " ~  I Ein anderer  Schriftsteller versteht e s  auf  eine 
kaum zu begreifende Weise lierauszurechnen, dass  die 0. I. C. n u r  6% % im 
J a h r  ausser  d e r  gea~ühnliclien Assecuranz (I'?) vertheilt  hahe. Freilich w e n n  
nian 13=/, % fiir die Uiisiclierheit d e r  Anlage als Gewinn r e c b ~ i e t " ~ ~ ) .  VernUnf- 
tige Berechnungen, wie sie unter anderen z. B. U s s s ~ r ~ c x  anstellt, ergehen 
20-94 % in1 Durchschnitt  der  ersten 20 Jahre. E ine  änsserst dumnie Berecli- 
nung findet sich endlich noch fiir die W. I. C. ,  dass  die Inhalier ein ganzes Ca- 
pital u n d  4/5 verloren hä t ten ,  weil der  Cours d e r  Actien n u r  '/; des friilicren 
Werthes ~ a r e " ~ ' ) .  Die grossen Gewinne kamen nnturlich n u r  denen zii Gut, 
welche in d e r  Cornpagnie von Anfang an  betlieilict waren,  e r  entnina allen de- 
nen,  welche die Actien zu hohen) Cooi.se einkaufen m u ~ s t e n " ' ~ ) .  Ansserdem 
brachte d e r  Handel nach allen Gegenden selir uneleiche Gewinne. Durch das  
Alles konnte man leicht auf  den Gedanken gera then ,  dass  verschiedene Ge- 
schalte immer einen verschiedenen Gewinn trligen1'63), die schnelle Abnahme 
d e r  Gewinne, wo ein Handelszweig sich festsetztett5"), konnte sogar dazu  ver- 
leiten, in  einigen Geschäften einen steten Verlust anzunehmen""]. 

Aber ,  wird man sagen ,  trotz aller verschiedenen Gewinne a u s  d e n  ver- 
schiedenen Geschäflen konnte doch der  Zins, den  man vom einfachen Ausleilien 
einer Geldsiimme erhielt ,  ein gleichm8ssiger sein. Machten sich denn  d ie  Nieder- 
länder  nicht wenigstens das  k l a r ?  Untersuchungen Uber d e n  Grund d e r  Zinsliülie 
finden w i r  besonders im XVII. Jahrhundert  in den  Niederlanden n u r  wenige. 

4 1 4 9 )  Die Berechniiiig des Capitals ist des näheren : 
Gcgenslin<le. Werth in Tonnen Gold. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . .  Schiffe 48 
Contanten und Güter . . . . . . . . . . . . .  6 6  

. . . . . . . . . . . . . . . . .  Festunzen 80 

. . . . . . . . . . . . . . . . .  Amunition 44 
Länder der Compagnie, welche unler clie Festringen gehören 20 

S. 198 Tonnen Gold 
und irn Anfang nur 60. Naerder Aenwyzirige der Bewinnthehber Regeeringe 1622  (B. 38). 

4450) Korte Aenwyzinge 462% (B. 95). 
1151) Vcrtoogh ovcr den toestand der W. I. C. 1 deel 4651. S. BYB. 476). 
145%)  Später berechnete man den Gewinn auch mehr nach dem Einkaufspreis der 

Aclieo. Vertoogh 4651. S. 15 (B. 1 7 6 ) ;  Voortgansh van de W. I. C. 4623. S. 13 (B. 54).  
1153) Het waere onderscheyt 4659. S. 487 (B 2 6 7 ) ;  Oogen-Salve 4644 (B. 4 2 % ) .  
4154) De l a  C o u r l :  AanwysingS.66 (B.238); N a s s a u l a L e o k :  Brieven 1777. 

S. 85 (B. 549). 
1155) Deerde Anlwoord 4775. S. 3%0 (B. b22). 



266 Rucn VI: CREDIT UND Gn1.n 

~ i e  meisten ahnten nicht, dass der  Z i n s f ~ ~ s s  heslinimten Gesetzen folgte, darum 
forschten sie nicht darnacli. Wolil freute rnan sich des niederen Zinsfusses, 
und  erkannte seinen Vorlbeil besonders riir den Verkauf auf  lausen 'Credit, den 
die Niederländer allen Vdlkern mit Srossern Profit gewähren konnteniLKC). Da 
nach dem Ausspruch des EnzJänders TEUIPLE niemand in Holla~id müssiy war,  
so l a s  Allcn viel ain 1,illi~en Zins, sie wollleii ja iiiclit von iliren Renten 
leben"s7). Wo? sich die hliilie gab dem Grund des niederen Zinses nach- 
ziifoi.schen, heiiierkte allcrdings dessen ciisen Zusainmcnliany init dem Ge- 
wini i ,  n u r  I ~ l i e l ~  d e r  Zins niit ilem Gewinn vielfach vermengt. Die grosse 
Menge und seihst a u f ~ e k l ä r t e r e  l<üpfe riieinten, dass  d e r  niedere Zins i n  den 
Nierlerlanden von der  %i,ossen üeliliiieii%e heirilhite,  und  iiberall darnach sich 
richte~e""). Weiiii man das nicht so re r s leh t ,  (lass von d e r  gesanimten iin 
Lande befindlichen Menge der  I'reis d e r  Cal~italniitzung alili;riict, sondern von 
d e r  in einem bestimmten Zeitraum neben d e r  Circulation 31s Waare dispo- 
niblen Geldinenge, wie das F~Ru1in"") iliut, dann ist d e r  Salz nicht so ver- 
kehrt ,  und  wird immer w a h r e r ,  je liöher wir  in d e r  Geschiclite liinaulsteiyen, 
wo das  Geldpapier noch keinen so bedeutenden Binüiiss ausserte. Dass P e ~ u r r  
den  Satz richtig verstand,  zeigt seine Erkliiruny, dass  der  Zins von d e r  Mense 
d e r  Beyehrenden u n d  Anbietenden und dem mit dem Geboi.stcn zu maclien- 
den  Gewinn a b h ä n ~ e i i n D ) .  Wie man aucli iiber die Fraye denken nioclite, 
da rüber  waren Alle einig,  dass  Uber die Hülle des Capitalye\vinns und  des 
Ziiisfusses die srösscre oder geringe1.e Sicherlieit der  Anlaye entschiedei1"), 
daruin wirre vor allen Dingen d e r  Ziiisfuss d e r  Staats-Aiileihen in Holland so 
gering. 

Hieran, d a s s  besonders die Unsicherheit iiher die Flöhe des  Zinses entschei- 
den  soll, klammern sich als an deii lelaten Strohlialin die Gegner des Wucliers 
a n :  Wenn d e n n  das  Zinsnelimen von den Armen S n e  unvermeidlich ist,  dann  
soll m a n  weniystens dafür sorycn ,  dass  den Armen n u r  s o  viel ahgenommen 
wird,  a l s  die siclierste Capitalanluge Zinsen einhringl ,  denn  d e r  Tafelballer ist  
durcb sei11 nicht einmal zum vollen Wer th  anyenoinmenes Pfand voI1st;indi~ ye- 
deckt"G". S t a t t  dessen nehmen die Wuclierei einen höheren Zins, als [las un- 

1156) J. d e  W i l t :  Calcuiatir 1671 (B. $ 3 4 ) ;  hluys v a n  H o l y :  Rclaes 1690.  S.3 
(B. 277); D e  I R  C o u r t :  AanwysinS. C. V11 Iiuch I .  (H. 838). Cegeri den Verkauf auf  lan- 
gen Creiiit ist Rongo:  Twoede hntwoord 1775. C. 369 (B. 521) .  

1457) De l a  Court: Aaiiwysilig. B. I. Cup. V11. (B. 338). 
1158) T'ec.51. Flet wacre Intorest 4689. S. 1 7  (B. 2 9 2 ) ;  R i c a r d :  Le necoco d'Aoisler- 

daui, S. 112 M. 356) ; Pi i i t a :  Traiti' 1771. C.  80 (B. 603). 
1159) Tableaii dc Surinani 1775. C. 312 (B. 590). 
1160) Talilcnu, S. 300 (B. 558). 
1 1 6 1 )  Discoiirs 161b5. S. 34 (B. 435); Zwei Bedenken 1624. C .  9 (B. 29) ; Naotwcndicli 

Discours 1622. S. Bau. CL (B. 35) ;  Yertoo~h over Lyfrenteii 1671. S. 46-18 (ß.033); Vcr- 
Iioorlpcl<tc Needeilanrl 1659. S. 35 (H. %31); C l o p p e n b u r g :  ile iisuris, S. 24 U. I 4 3  

(B. 4 . 1 0 ) ;  S a l m n s i u s :  de usuris (B. 406), de niorlo usurariiio (B. IOS), d~ foenuro [B. I O B )  

an viclen Stollen. 
14  6 3 )  \\'&ihrend sie das behaupten, eifct.ii sie ohor ci'st recht goncn <las I>faiidiielirnen. 

Tweeile Ileiil, 5. 2 (B. 1 9 6 ) .  tii:Lier clic Nolhwciidii.kcit drs Pfundes: Ros Juilicanda, S. 44 .  
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sicherste Geschart ~ e r l a n g l " ~ ~ ) ,  d e r  Zins dar f  aber  n u r  so hoch se in ,  wie der ,  
z u  welchem der  Magistrat d e r  Retrcffenden S tad t  fiir ö5entliche Zwecke Geld 
aufnehmen kannl"j'). 

Dem 5egenUher galt es die Gewinne d e r  Bankhalter als nicht so exorbitant 
darzustellen: Vorerst muss abgezogen werden,  w a s  die Bankhalter a n  Recogni- 
tion den Städten zahlen""), dann die grossen Kosleu des  Bankhal ters ,  end- 
lich muss hedaclit werden, dass diese Leute ebenso w i e  Schinder, Steuerpäch- 
t e r  u n d  d e r ~ l e i c h e u  einen höheren Gewinn machen rrillssen, weil sich sonst  
wegen des  üblen Geruches, d e r  dem Geschäft ank le l~ t ,  Niemand dazu findet. Die 
Kosten des  Bankhalters sind aber  wegen seiner oder seiner Diener ununte r l~ro-  
chenen Thäliykeit hedeutend höher als clieMülie dessen, d e r  ein grosses Capital 
a u f  einmal f ü r  lange Jahre iii Staalspnpieren oder auf sicbere IIypothek anlegt. 
Der Bankhalter muss selbst oft die S u m m e n ,  welche e r  ausleiht,  zinslich auf- 
nehmen"GG). W a r u m  häl t  man denn  die viel grösseren Gewinne d e r  Kauf- 
l e ~ t e " ~ ' )  und  d e r  Ostindischen Compagnie niclit f ü r  W n c l ~ e r ? ' " ~ )  Von allen d r n  
Gegenyründen wollen die L'trechter nichts wissen, die Tafelhnller le l~ten präch- 
t ig  u n d  fanl, liessen Alles diirch ihre  Diener t h u n ,  ein Zins, d e r  a/,mal Iiöher 
ware  a l s  d e r  gewölinliche, musste genügen"64). (Das k l i n ~ t  schon u,ieder an- 
ders ! )  Am allern-enigsten sollte man aher  in ebendcnselhen Leililiäiisern, in 
welchen die Armen geschunden w ü r d e n ,  g r o s s e  S u m m e n  a n  R e i c h e  um 
einen g e r i n g e n  Z i n s  u n d  sogar o h n e  P f a n d  au~lei l ien" '~) .  

Da reisst endlich d e n  Gegnern d e r  IJtrechter Rocliscliule die Geduld, wenn 
d e r  Magistrat das  so anordnet ,  d a n n  hab t  i h r  Theologen nicht  dasRechl  dariiher 
zu entscheiden, i h r  könnt e s  a b e r  auch n ich t ,  dcnn  n u r  eine äusserst  suhtile 
Untersuchung aller Umstande kann  darauf  führen ,  dcn  riclitisen Zinssatz zu 
ermitteln. Ilinwieder die Anderen :  wenn ihr  Leidener dazu zu dumm seid, 
s o  können w i r  doch wenigstens eine so einfache Frage entscheiden. Von a r -  
m e n  Leuten P f a n d  u n d  I i o h e n  Zins, von r e i c l i e n  Leuten a b e r  o h n e  Pfand 
einen n i e d  e r e n  Zins, das  ist  doch hinimelschreiend ""). 

45 (B. 204); M a r e s i u s :  No. 20 (B. 195); W y n g n e r d e n  cn C a h e l i a u w ,  No. 42% 

(B. 195). 
1163) Tweede Deel, S. 101 (B. 196). Aehnlieh i n  dieser Bezielilirig auch Cl opp  e n -  

h u r g  S. 1 4  (U. 801). 
1164)  Boxhori l  : Dc trapezitic, S. 61 (B. 411) ;  vergl. M n r e s i i i s :  Consideralicn, 

No. 83, ob eine Herabsetzung des Zinses der Staatssebulden auch eine solclio für die Banker! 
nach sich ziehen muss? (B. 195). 

1165)  V. H c e i  a. a. 0. S. 77 f. 
1166)  Res jiidicanda, C. 50  (B. 201) ; W y n g s e r . d e n  en C a h e l i a i i w ,  No. 140 17. 

(B. 195); K r i e x :  Nooclige Veranlwoorilinqli, S. 1 4 4  (B. 3 0 3 ) ;  G u r b i n :  Twee Vraazen, 
S. 18 (R. 67); C l o p p e n h u r g ,  S. 113 (B. I l o ) .  

1167) M a r e s i u s ,  No. 33-35 (B. 193). 
1168) Noodigo Veranlwoordingli, S .  146  (B. 203). 
1169) Res jullicanda judicata, S. 47 (B. 202). 
1170)  Res judicandn judicata, S. 45 (B. 202). 
1171) Res judicanda judicata, S. 36 (B. 202). Die scheinbare Härte war schon früher 

cotiiigentl mit dem Beispiel der Iileinliänrilcr und  Grnsshändl?i. crlöutert worden. Es ist nicht 
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Die Leidener antworten d a r a u f  niclit w e i t e r ,  sie sahen wolil die Erfolc- 
losigkeil ferneren Haders ein. S o  blieli d e r  Strei t  scheiiibar unentschieden, 
aller d e r  gesunde Mensclienversland hat te  doch ~ e s i ~ g t .  In einem Punkt 
hatten aber  die Vei.lreter d e r  Arnieii unhestrciiliar Recht, dass  d e r  Zins d e r  
Leihhäuser ein zri hoher w a r ,  untl die Bankhaller einen zu grosseii Gewinn 
machten. Oh d e r  Gewinn d e r  friilieren Lomliardcn oder d e r  späteren von dem 
Magistrat sanktionirten Lrhiilianken grösser gewesen ist, wird scliwer zu ent- 
scheiden sein'"z) ; dass  aller der  Zuslantl in den  grossen Stadten durch Er- 
richtiins d e r  e i n e  n Lelinliank wenii auch iriit festen Preisen sich versclilim- 
mer t  Iiaben könnte ,  kain kauni Einein in den  Sinn. Eine Lelinhank schien 
noch immer Iiesser als viele Lonihar~Jen""~),  u n d  sellist Boxnnitv nieiiite, dass  
wenn n u r  ein Rankhaller exis t i r te ,  d e r  Zins nierlriger sein würde,  weil dann  
nicht so viele Leiiie aus  d e r  sleiclien Meiiye von Armen iliren Untei,halt zu Se- 
winnen brauchten 117'i). Einzis S ~ ~ m r s i u s " ~ ~ )  maclit aucll hier eine Ausnahnie, 
da e r  den  Geldhandel wie deii Waarenhandcl p u r  d e r  frcien Concurrenz uher- 
lassen will. Die denkwürdigste  Stelle lautet bei iliin : Foeneratores, uhi multi 
s u n t ,  ipsi sibi invicem incommodant non agricolis au t  aliis artificibus. Uhi 
enim plnres ejusdem mercis propolae reperiuntur, quaestus eoriirn minor fit, 
qui esset uherior, si pauciores forend, ita ii i~iltitudo foeneratorum viliorem red- 
d i t  Iinnc negociationeni , e t  capturae steriliorei~i. Nam iiiter multos aliquem 
sempei  iuvenire e s t ,  qui  Ieviorihus usuris paratus s i t ,  pecuniani locare, u t  
plures ad se  accursant  inutuaturi. Hoc in ouinihus usii venit ar t ihus e t  profes- 
sioiiibus, quae  s u n t  yuaesluariae. Copia opificum ejusdem art is  singulorum 
artem minus  quaestuosam magisque inopem reddil.  De foeneratorihus exem- 
plum ohviam est.  Cum in singulis Ilollandiae urhilius singuli essent  foenera- 
tores quos vocant vulgo Lonibardos, si decem esseiit ,  non plus ex  privatorum 
faculi.;itilios baiirirent, quam uniis facit. Uiius qu ippe  oninihus sufiicit, qui pe- 
ciiniain, qua opus halient siih pigiiorihus e t  cuni iisuris ingentibus coguntur 
suinere. Si plures forent ,  inter  omnes bic quaestus divideretur qui  minus est.  
Iinrno e t  ex  plurihiis aliqui exis terent  leviores usuras  exigere conteiiti, qiio niagis 
rnultis foenerarentur. I t a  n u m e i ' u s  e o r u m  n o n  n i a g i s  n o c e r e l  r e i  
p u h l i c a e ,  q u a n i  u n u s  e t  p r i v a t i s  m a y i s  ~ ~ r o d e s s e t " ' ~ .  

Mit so klaren Aussprüchen vor Augen konnte inan so lange irn Vei,kehrteri 
herumirren. Nun ist e s  doch noch A. S m r ~ n  in Vielein nicht Iiesser ercaiisen. 

einmal ~ r i t  den Loichtsinii irn Verpfänden zu fördern durch niedcren Zins, und darum (T) hat 
die  Stadt Ainsterdam für kleinere Summen eiiien Uölieieii Zins angeordnet; Noadige Vcraot- 
waoidiiigli, C. 1 1 8 .  4 1 6  ( B .  203); Res Judieanda, S. 2 3 7  ( B . ¶ 0 1 ) ,  so sagt auch später R i c a r d  : 
6  im Jahr tann schoiiTVuclier sein, aliiie dass '/, % irii hlonal 08 ist. Le Negoce d'ilmster- 
dam, S. 1 1 3  ( B .  3 5 6 ) .  

4 4 7 2 )  v o n  Heel  a. a. 0. S. 40. 5 7  f. 
1 1 7 3 )  G e r h i n :  TweeVraaSen, S . l l  jU.67) ;  b l a r e s i u s .  N o . 4 3 .  44  ( B . 1 9 5 ) ;  Tweeiio 

Derl van res judieata, S. 9 9  (B. 1 9 6 ) .  
117L) De foenore trapezilico, S. 9 9  (B. 1 0 9 ) .  
11 78) DO usuris, S. 91 4  (B. 1 0 6 ) .  
41761 Dorselhen Meinung, dass mit Einführung dcr Lelinlisnken an Stclle der Loinbar- 

iieri das Uelicl nur verscliliiumeit wurde, ist i i t  spaterer Zeit de Koopmaii VI. S. 309 (B. 5 1 0 ) .  



An allen möglichen Vorschläcen gegen den zu hohen Zins, wie sie Jedem mehr 
rlas IIerz als der Kopf eingalh felilte es nicht. Alle die Mittel aufiuziihlcn, wSrc 
zu u.eit, sie gincen darauf hinaus, fiir reichliche Almosen zu sorgen, die Armen 
so viel als möglich von den Lehnbanken fern zu halten""), z. B. durch Be- 
zeichnung ihrer ganzen Habe als A r m e n g ~ t ~ " ~ ) ,  fü r  die Armen, welche nur 
aeilweise ihr t ä r i ch  Brod verloren hätten, sollte durch eigene Leihhäuser nach 
dem Muster der italienische11 und helgischen Bankhäuserii74, welohe keinen 
Gewinn machen wollten, gesorgt  erden"^"), n. s. W. U. s. W. 

Die Frage zieht sich nun wieder in das Bereich der Wissenschaft zririicli. 
b'ir finden die Frage namentlich häuf15 bei den Juristen behandelt. Wenn sie 
auch nicht Alle gleich liheral darin dachlen, so hielten sich doch selbst die 
strenger Gesinnten in den Grenzen des Anstandes. So 'lunsn in seinen nPrae- 
lectiones juris Roniania"") und den iiDigressiones J ~ s t i n i a n e a e a " ~ ~ ) .  VINNIUS' 
schriftstellerisclie IJaupllh~tigl<eit fallt gerade in die Zeil des Streits, und gerade 
e r  geht au l  den Streit nicht ein. Ebenso schweigt BYNKER~ROEK, vielleicht weil 
e r  als jüngster unter den 5 grossen Juristen dem Zank an] fernsten stand. VOE- 
TIUS widmet dem Gegenstand nicht mehr als landesübliche Aufnierksamkeit""'). 
Eingehend beschäftigt sich damit nur NOODT, der aber auch um so mehr, auf der] 
80 Folioseiten seiner libri 111 de foenore e t  usnrisits4). Neues bringt auch e r  
nach SALUASIUS kaum. Auch bei ihm der Beweis, dass das alte Testament nur 
aus polilischeii Griinden den Zins verbot, dass Christus ihn direct (Cap. X.), 
die Päpste indirect erlaubt hätten (Cap. XI.), er nennt die usnrae den preliun~ 
usus (Cap. VI.), vergleicht das Zinsnehmen mit dem Vermiethen von anderen Ge- 
genständen U. s. W. Eine Versicherungsprämie nimmt e r  nur  heim nfoenus nauti- 
cum« an  (Cap. Vll.). Ganz meikwlirdig ist seine Vertheidigung des Geldes und 
Zinses, welche allerdings in der Natur nichlvorkornnien, mit der Sclaverei, dieauch 
erlaubt sei, wiewohl wir kein Vorbild in der Nalur dafür haben (Cap. IX.)"84. 

In Pamphleten und Zeitschriften taucht die Frage in späterer Zeit nur ge- 
legenllich a u f ,  bis in der Zeit der zunehmenden Verarmung des Landes in der 
zweiten lralfte des XVIII. Jahrhuuderls die Sache proitsG) und ~ontra"~ ' )  in 
nde Koopmana wieder verhandelt wurde, nur bedeutend gemässigter und lang- 
weiliger. Die Schrillen sind mit einer einzigen A ~ s n a h m e " ~ ~ )  sehr unbedeu- 

1477)  Cloppenburg ,  S. 3 7  (B. 4 1 0 ) ;  Res Judicanda, S. 30. 3 2  (B. 304).  
1178) Concept van Redress, S. 4 (B. 304) .  
1479)  Concepl vsn redress (B. 204);  G e r b i n :  Twee Vraagen, S. 1 1 . 4 5  (B. 6 1 ) ;  Res ju- 

dioaiida judicata, S. 5 6  (D. 304).  
11sO) Cloppenburg ,  S. 66-76 (B. 140).  
1181)  111, xxu, 4. 9 (B. 488). 
1182)  11, i .  Cap. 111. (B. 1 8 9 ) ;  vorpl. oben ad not. 149.  450. 156 .  
1483) Commentarius 111. Buch XXII. C. 11. (B. 309). 
c t s r ]  1 6 7 5 9  (B. a57.1 
4485) Vergl. auch noch Tol l ius  : Diss. inaug. de usuris 1 7 6 6  (B. %BI) .  
1486)  V. 305-331 (B. 496) ; 11. 3 2 2  ff. (B. 5 2 5 ) ;  VI. 3 0 9  ff. :B. 540).  
4487) I. 135 (B. 491) ;  V. 334-388 (B. 5351. 
1188) V. 305-334 (B. 585) .  
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 end. Diese Ausnaiiiiie hetrißi den pseudongmeri Go~~rnlrcn  Municr ;~~,  dci. ri-ieint, 
dass das selbst in der Bihcl ~iiralleZeitenVor~esclirichene nicht zu allen Zeilen lind 
in allen Länilerii gelteil köniic, sondern anders iiiterpretirt werden müsse,  das 
Missverstiindniss über den Begritf' Wucher fiilire iriiinrr wieder zum Slreit, das 
Leihen gegeri Zins nütze beirlen I'artlieieii, oline Zins sehe  Nieriiand sein Geld der 
Gefahr aus, sondern wende es lieher selhst an.  Nach dem Nutzen, den der Geld- 
aufnelimer dainit niaclit, sollie iiiaii den Zins hestiri~men. So reclitfertigt er  
am Scliluss dieser Periode, was srlion eine frühere deutlicli seiiiig gezeigt halte, 
ohne damit durchdringen zu können. Die von ilirn vorgeschlagene Trennuns 
der kaufrniinnisclien Banken a dcposito lind der Lomberlen oder Verpandhiiy- 
sen fand zu d e r  Zeit natürlicli keine Beachtiiiig mehr. 

111. Abschnitt. 

Speculntioii uiid Schwiii~lel. 

Im vorigen Abschnitte hetracliieten wir die Vorwiirfe, welclie die Theolo- 
gen dem Zinsnelimen von einer hestiriimten Bevöllierungsclasse als einem nn- 
sittliclien Erwerbe macliten, Iiier habcn wir noch voii den Missbräuchen zu 
reden, welclie überlianl~t aus dem Credit Iiervorwuclisen, oder demselben 
f~ilschlich vorgeworfen -,urden. 

Es tritt uns vielfach die F r a ~ e  entsegen, der wir sclion oben heim Leilien 
an das Ausland begesnet s ind,  ob es su t  wäro mit nicht reellen Gütern oder 
init Papier Handel zu treiben. 

Die Papiere, welclie vor dem Entstehen der gewaltigen Staatsscliulileii 
einen Llauptgegenstand kaufmännischer Speculation bildeten, wareii die Aii- 
Llieile an den beiden grosseii Compagnien fiir den indisclien Handel. Actien 
wurden wie Waaren gekauft und verka~f l" '~) ,  Viele hielten das für ungemein 
schsdlich, wenn es nur  in der Absicht geschähe, um I~e i  iiiedriyen Coursen billig 
iii kaufe11 und heiiii Steigen der Course schnell wieder zu verkaufen; in erster 
Reihe waren hiergeyen die Generalstaaten, welclie zii wiederholten Malen die 
Speculationskäuie iii Actieii so ~ u t  wie in allen anderen Waaren verboten1'""). 
Dass solclie Verbote niclit viel halfen, lässt sich denken, waren es docli gerade 
viele Mitglieder der gesetz~ehenden Versaiiimlunc, die am meisten in Actien 
speculirten, uiid es arn besten konnten, ~ l a  sie oder ihre Verwandten als Be- 
winthehher in den Compagnieii, von Alleni, was auf deii Cours Eiiifluss zu ha- 
ben pflegt, aiii genaueslen unterriclilet waren. 

Von deii gerechten Iilacen der ParLicipanten redeten wir oben ioi ersten 
Buch. Die Schuld las niclit in der Speculation, soiidern in der sclileciilen Ein- 
richtnns und der nocli scblrchteiii Handhabuns der Gewinnaustheilungen. Die 
Verhote der Actienspeculation wurden imnier wieder erneuert, damit nicliL die 

4 1 8 9 )  R i c a r d :  Lo ndgac8 u'Anist,erdaiii 1 7 9 % .  C. 397  (B. 3 5 6 ) .  
1 1 9 0 )  E .  H.  1 6 1 0 .  1 6 1 3 ;  vcril. niscnurs ( 6 4 5 .  S. 1 7  ( R .  1 3 5 ) .  



Wittwen und Waisen (!) Schaden litten, der i'reis der Actien gedrückt, der 
Credit geschwächt würde, und endlich wurde bestimmt, dass die Actien in den 
betreffenden Kammern der Compagnien deponirt werden sollten 1'8'). Aiicli 
das half natürlich nicht. Am Ende des Jahrhunderts sucht ein damals viel ge- 
nannler Schriftsteller, NICOLAUS Muvs TAX HOLY, der Obrigkeit mit Vorschlßgen 
zu Hilfe zu kommen in seinen ~Middelen en motiven, om het kopen en ver- 
kopen van Actien, die niet getransporteert worden, te beswaren met een Im- 

: Kein Handel ist schädlicher, behauptet e r ,  als der mit Actien dei. 
beiden Compagnien, da sie zum Ilasardiren benutzt werden. Es  wird durch 
alle möglichen Miltel auf die Preise eingewirkt, die geheimsten Angelegenheiten 
der Compagnien weiss man zu erforschen. Die Leute, welche diesen Wind- 
handel treiben, sind ganz davon occupirt, so dass sie dem andern Handel, 
welcher Convoyen und Licenten dem Staat einbringt, entfremclet werden. Der 
Credit der hiesigen Kaufmannschaft geht dadurch zu Grunde. Man hub solchem 
Unwesen mit Verboten entsegen zu treten gesucht, welche unter den Contra- 
henten durcli dic Bestinimnng, dass Niemand an einen Scheinkauf sich zu 
binden hätte, Uneinigkeit erregen sollten. Ein viel wirksameres Mittel ist dic 
Besteuerung der Scheinkäule. Die reellen Käufe, d. h. wo man durch Depo- 
sition den Besitz eine bestimmte Zeit hindurch nachweisen kann,  sollen da- 
von befreit bleiben, obwohl es durchaus nicht ungerecht wäre, heim jedesma- 
ligen Verkauf alle Actien zu besteuern, denn dieselben sind nicht geschaffeii, 
um verhandelt zu werden,  sondern um Austheilungen zu geben. Der Nutzen 
der Besteuerung wird in einer Einnahme flir den Staat, in Abnahme des Wind- 
handels, und in Zunahme des kaufmännisclien Credits sich zeigen. 

MUYS VAN H O L Y " ~ ~ )  land so~leicli zwei heftice Gegner. Der eine verschweict 
in seinem Angriff von vorn herein, dass MUYS  AN I~OLY nur  die Scheinkäule be- 
steuern will, und prophezeit aus der Besteuerung den Untergang auch noch des 
letzten blühenden IIandelszweiges, d i e  Actien müssten nach Aussagen der 
Kaufleute um 50% (soll wohl heissen um 50 0.) im Preise abschlagen. Der 
Speculationsverkauf schadet Sar nichts, das Sinken der Actien rührt  aus au- 
deren Gninden her, und durch die Beslenerung leiden die Wittwen und Wai- 
sen. Der andere GegneriiBa) ist offener, und bekärnpft nur, was Moys YAN Ho1.v 
wirklich verlangte, die Besteuerung des Windhandels. Nicht der Windhondel, 
sondern die Steuern vertreihen uns den Bandel. Die r negotie van optiepartyens 
ist nur eine Versicherung der Actien , u m ,  wie es bei jedem andern Geschäfte 
auch vorkommt, den Verlust in gewisse Grenzen zu bannen. Die Kenritniss 

4494) Piacat vom 46/9 4677. Ein Verbot des Windliandels noch 4760. G. P. B. tV. 
S. 377. 

4499) 1657 (B. 476). Seine andere Schrill hierüber: inOplassingevan de difficulteitn habe 
ich nicht gefunden. 

4493) Reiaes eri contradiclie op de mativen om het koopeo en verkoopen van de Aktien 
te heswaaren met een impost 1687 (B. 977). 

4 194) Consideratien tot wederlegginge van de voorstellinge van N. M u y s V a n H o  l y 
4 687 (B. %78).  
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von poli~isc~ien Begebenheilen wird in anderen Gescliaften grrade so gut ae- 
braucht oder ~emisshrauclit.  Den Vl'indliandel allein kann man nicht gut be- 
steuern, die Steuer kann umgangen werden: und es werden am Ende nur  die 
wirklichen Käule hesteuert""). Will inan den Scheinverkauf Iiesteuern, muss 
mau alle Verkäiife t.reffen, das ruinirt aber unsern Handel, denn dass der Actien- 
handel nicht schon besteuert wäre, ist unrichtig, die Actien sind ja iiui.Antlieile 
aii dem schon stark genug besteuerten ostindischen und westindischen Ilandel. 
Die Auffassuns beider Scliriftsteller ist also d ie ,  dass in] Hintergrunde I>ei 
I1or.y das Ilauptinleresse in einer Staatseinnahme liege, wohl liir den Zug von 
WILLEM 111. nach England. 

[in Verlaiif der Zeiten konnlen aber die Actien sich von einer eigenen 
Steuer iiicht frei erhalten. Es fehlte freilich niclit an Klagen dariil~er, aii Bitten, 
die Steuer zu erniedrigen, so 1730'19G) und 1778""), weil die A~isiheilungen 
geringer w:iren, als früher. Es wurde dagegen entschieden, die Scliwankunsen 
w;iren keine besonderen, sonderii nur der Art, wie sie in jedem Ilandels~weig 
stets vorkomiiien müssten, der constante Cours der Actien könnte als sicheres 
Zeichen dafiir gelten. P ~ N T O  bekämpft die Besteuerung auf das allerentscbie- 
~ienste : Die iiöffentlichen Fonds« dürfen nicht Iiesteuert werden, die Besteii- 
erung mit 190 0 .  per Aciie vermindert nach dem jetzigen Stand der Actien deii 
Werth derselben um 200% (?) (I; 0 0 p o u r  I 0 O), vernicliiet einen Wertli von 
~13,000,000 fl. an Numeraire ( I )  und inncht die Circulatioii langsamer(?)"98). 
Ein Gegner PINTO'S """)ringt hingegen gerade Iiesonders darauf, (lass die 
Actien eine hohe Steuer tragen miissen, um das Puhlicum mit den! erclusiven 
llaiidel der Compagnie eini~erniaassen auszusöhnen, dass (Ins Nuinerairc da- 
durch sich vermindere, sei falsch. 

Die Erbitterung gegen die Actieninhaber und den ganzen Actieiihandel 
steigerie sich aber immer, wenn Einzelne oder ganze Classen der Bevblkerung 
darin Verluste erlitten, iui. Verdammung der Actien selbst. So war man natlir- 
lich auf die Actien der Westindischen Compagnie stets schlechter zu sprechen als 
auf die der Ostindischenizo0). Dass in beiderlei Actien zu jeder Zeit viel Schwin - 
del getrieben wurde,  ist gewiss, am iiieisieu aber in der Zeit, als die ganze 
civilisirte Welt Schwindel trieb in Folge der grossen Iloffnungeii, welche man 
nach den langen Kriegen im Anfang des XVIII. Jalirhunderts auf deii Frieden 
setzte. 

119s)  Ein späterer Schriftsteller sagt geradezu, die lufliebung der Gesetze, nelclie dio 
Acticnkäufe verbieten, würde das Actielispiel eher verrniiidorii als veriiiehrcn: Los vrais 
interdls 1773.  S. 88 fl. (B. 544). 

4196) Kort bericlit. C. 7 (B. 373).  

1197) Vergl. Stucken 1778.  S. '248 if. 
1498)  Traite 1771.  S. 317. 318 (U. 503) .  
4499) Les vrais iiilerPts 1773. S. 4-41 (B. 514). 
1e00)  uAetien syn macr Faction, sn rechte peiicrilciisc Coopinanseliapp~n, Aetionisteii 

syn rnanr Faotioiiisten en Personen, dii! r i i i 4  Ihnci. Staet ilolibelcn, recllte Weildei'sic. Discours 
rakeiide CI<. Oost- en Wcsl-lndisclle Trnfvkpn 1 f i l 5  lß  1 3 5 ) .  



Der Lnw'sche Barikschwindel,'und die englisclie Siidseecompagriie sind l ~ e -  
liaiiiit, iiber die darauffole;ende Scliwindelperiode in den Niederlanden weiss rrian 
bei uns wenig, und doch sind die Erscheinungen Iiier besonders interessant. 
Ein niederländischer Scliriftsteller Vrssenih-G"~'), von dem die einzice giite Ar- 
beit rlariiher existirt, sagt davon:  anders wieder als in England war der T'cr- 
lauf des Actienschwindels in den Vereinigten Niederlanden. Nicht allein, dass 
e r  Iiier noch später seinen Anfang nahm, sondern es ist auch ein besonderer 
[Jnterscliied in der Weise, in welcher die Leichtgläul~igiceit der Menge ausge- 
niitet wurde. In Franlireich war  e r  angelegt dnrch die Icrone und zu ihrem 
Nutzen, in England hatte der Wiiidhandel mehr einen deriiocratisctien Cbara- 
ctcr angenommen. Jeder der nur T.ust hatte, kam mit seinen I3ntwiirfen her- 
vor. Hier zu Lande, man muss es mit ßeschämung gestehen ; waren es keine 
nanienlosen Abenteurer, sondern die wolilweisen ehrbaren Väter, die deftigen 
Arislokräterchen der Städte,  von denen die meistens.hetrügerischen I'rcjecte 
ausgingen. Ein merkwürdiger Zusamnienliang mit den verschiedenartigen 
Staatseinrichtuncen der drei Vülkern. Ein hartes aber wahres Urtheil; und 
das Alles, nachdem das traurige Ende in Frankreich iind Englaiid, woliin aucli 
die Niederländer grosse Summen auf Nimmerwieder~ehen '~~~)  geseqdet hatten, 
Niemand mehr verborgen war. 

\Voll1 waren einige Schriftsteller nocli 17121z03) stolz darauf, dass es stets 
Sache der Niederländer cewesen wäre,  den Handel erst sorgfältig zu priifen, 
und langsam vorwärts zu gehen; die englische Siidseecompagnie genösse kein 
Vrrtrauen bei ihnen, denn sie ware viel zu leichtsinnig angelest, ginge in ganz 
iiiil~ekannte Gegenden, und von dem grossen Capital wäre im besten Fall erst 
späl eine Verzinsung zu erwarten. Noch 1720 warnte ein Schriftsteller vor der 
Südseecoinpacnie, das Ganze ware eine verzinsliclie Geldanfnahiiie weit über 
das ßeclürfiiiss hinaus, und die Geschlille würden in Compagnieforin lässig be- 
trieben werdenizo4). Sogar die Anerbietungen Lnw's, welche zuerst deii Nie- 
derländern gemacht wurden, verwarf der An~sterdamer M a ~ i ~ t r a t ' ~ ~ ~ .  Die ver- 
Iiickenden Projecte, und die Schriftsteller, welche sich als deren Vcrtheidiger 
niiiwarfeniZo6), iiberrumpelten am Ende sell>st die soliden Holländer. 

Nachdem der Schwindel in den anderen Ländern sich schon ausgetobt 
Iialte, fing e r  in denNiederlanden erst an, ein reclites Zeichen, wie wenig damals 
das Land die hlode machte. In den Projecten selbst hahen sie wenig Orisinel- 
It?s, ja dieselben sehen zum Theil ganz nüchiern aus?  wie die Compasnie zur 

4201)  llet sroote Tof8reel der Dwaaslieid in  riDe Giilsu 4856.  Mai. S. 6L3-685. Verpl. 
über die Schwindelperioden aiicli d e  Roo  y : Geschiednis van den noUeilaiidsclieii Handel. 
S. 848-851.  M. W i r t h  in ssirier Gescliiehto der Haiidelsl<rissn weiss von alle dem iiiclits. 

1902)  Copye van de vierde brief 1790 (B. 351). 
1203)  Brief "an eoii Iioopmsn wegens de Caiiipa$nie vnn de Zuidzee 4742 (B. 326).  
4204)  iiedewisseling er1 Cousideratien avr:r <Ic StaaL en Rykdoni der Zuydzee-Coinpagiiio 

1790 (B. 352). 
1 2 0 8 )  Copye van de derdo bricf 1 7 3 0  [B. 350). 
4906)  Aaninerkingen op eon Briel  wegctis i le  Bn;olse Zui<lzre-Coiiipacnie 1'113 (B. 3'äR). 

L a s p c y r  e s ,  Gescii. '1i.r nit,ileilnnd. Nntioiialör. I X 



271 Bucn 1'1: CUXDIT UND GELD. 

Vernichtunr; d e r  Sceräii1)er im riiiltelliindisclieri Meer oder wie eiiizsliie der  
Assecuranzc~mpagnicn '~~ ' ) .  Der Verrasscr e iner  Reihe von Briefen'2e8) warnt  
dennoch davor, w i e  solide sie aiicii aussahen, einige könn(en von Privaten viel 
I~iiliger unternommen W-erden, ausser wenn cs gelange den Handel mit einzelnen 
Waaren so vo l l s~andis  an  sich zii ziehen, dass  nian die Prcise ganz in  der  Uand 
h ä t t e ,  und d a n n  bedenke m a n ,  dass  alle Projecte zusammen die Summe von 
300,000,000 fl. verlangen. Ich dachte i m m e r ,  lahrt  e r  dann for t ,  die Iiranzo- 
sen und  Engländer  wiiren alleiii so von Simpel lind Sottlicit überkommen, 
Windliandcl zu t re iben ,  wälirend wir  [ins n u r  mit reellem Kaulhandel,  den1 
Herbeiholen von RolisLoffcn, deren Vcrarbeituna und Wiederverkauf I~elassten,  
allein darin habe  ich mich arg getiiuscht; ülierall s ind die unsinnigsten Projecte 
aul~etaucliL. S o  haben die Gelderländer gemeint fiir den  Handel mit Deutsch- 
l and  besonders g u t  s e l e ~ e n  zu se in ,  und  fiir diesen llandel eine Summe von 
18,000,000 L]. aufhriiigen zir inüsseii seglaul~t .  Die Staaten von Gelderland s ind 
a b e r  zum Glück klüger  gewesen““^. Besonders arg ist d e r  Enlwurf  d e r  S tad t  
Uti,echt, die einen Canal nach d e r  Zuider-Zee s r a l ~ e n  wil l ,  obwohl Ctrecht 
sehr  viel hirher liest.  Na die werden zu graben haben,  aller ~ m u n t l u s  vul de- 
c ippe«  (sie!).  E s  wird mit Allem wie mit den  Bliirnen von Fiaarlem gehen, wo 
d ie  W e h e r  Blumisten wurden ,  iim nacli g o s s e n  Verluslen wieder  Weher  zu 
werden  lZi0).  

Die Utrcchter Unternehmung w a r  wohl d ie  traurigste, noch bis  zum Jahre 
1726 zieht sich d e r  Slrei t  zwisclien den Actioniiren und  den  Directoren d e r  
Compagnie h i i ~ ' ~ ~ ' ) .  Von Utrecht meinte ein Witahold, die gemeinen Leute 
slaul>ten, dass  die zeitliclie Glückseligkeit mit dem Graben (n8mlich des besag- 
ten Canals) heg inne ,  u n d  noch G O  Jahre später  klagt W. Koopma~,  mit  den  
ULreclitern w ä r e  nichts anzufancen , schon bei dem Namen nunternehmenu 
kriegten sie einen Schrecken und  dächten glcicli a n  das  Canalgraben'2'2). 

J e  unbedeutender  die. S täd te ,  uiid je kleiner die Zahl ih re r  Scliiffe auf 
dem Meer, um so grösser die Zalil d e r  Unternehmnnccn, u n d  u m  s o  grösser 
die S u m m e n  a u f  dem P a p i ~ r ' ~ ' ~ ) .  Je weniger die S täd te  mit  d e r  Scc zu 

4907) Vcrzamelin: van 3110 de projecten en conditien 1721. 11 Bande (B. 355). 
4908) Copye van een Brie1 1720 (D. 345); Twec Drioven 1720 (B. 349); Copye van een 

derde Brief 1720 (B. 350) ; Copyo vaii ecn vierde Brief 1720 (B. 354). 
4209) Twec Brievcn 1790 (B. 369). 
4340) Veryl. olle die Briclc in not. IZOS. In dem dritten Brief findct sich auch eine Ge- 

schichte dcs engiisclien und französisclirn Scliwindels, der Unlcrscbied dcr Südsce- und 
hlississippiconil>epic von dcri Compagnieii fü r  die beidcn Indien. Der erste und zweite Brie1 
ciithallen eine kurze Auhahiung aller Projecte iii dcn Niederlanden und Addition dor dazu 
~nötbigen Summe. 

4'21 1) In der Duiicanianri 1720 IV eine ausfübrlichc actonmässig-c Dnrstollunc desselben. 
1212) Tweede Bntwoord 4784 (B. 646). 
1%43) IIoorn. . . . . 20,000,000 fl. Enkliuyzen . . $0,000,000 fl. 

Rlunikendani . 20,000,000 fl. Euam. . . . . 46,000,000 fl. 
Alkmaer . . . 24,000,000 fl. Pumfxend . . 5,000,000 fl. 

Geracle wic vor 1557 an den Llcinstcii Ortcn die grösstcli Bankunterncli~iiungon. EincSamm- 
Iiins dicsor und  vieler anderer Projecte in: ILooplinndel van hiiisterdam I. Cnp. 5 (B. 331). 



tliun halten, um so mehr hatten dio Projecte den Character von Seeunteriieh- 
miingen. 

'Irii Ilnng wurde eine Assecuranzgesell~chaft mit 100,000,000 fl. und in 
den] kleinen Gouda von 75,000,000 U.  errichlot. Die ~nternehmungeii  von ßot- 
tcrdam nraren an und für sich in den Grenzen des Erreichbaren, ai11 freiesten 
liielt sich Arnsterdani, nicht als ob es hier an l'länen gefehlt hätte,  nein, auch 
für  Arnslerdam war  zur Errnunberuny des Ilandels eine ßiesenversicherungsce- 
sellscliall. für alle nur denkliaren Gitter zu Wasser und zu Land mit 120,000,000 il. 
au l  dem I 'apieri2 '~.  Diese sollte zwar die altcn Einzel- und Gesellschaftsasse- 
curanzen nicht auilieben, jedoch die Erriclitunc von neuen Gesellschaften ver- 
hindern. Aber elienso wie im lnhr 1 629'2'6) der Vorschlag einer Assecuranzkam- 
vier mit Z~vangsbeitrilt und eigener Ausrüslung von ConvoyschiiTen derversiche- 
run~sgesellscliaft verwoi~ien war, so ging auch jetzt der Plan niclit durch. Es ist 
das wolil Besonders zwei damals erscliienenen Schriiten l~eizumessen'~ '~).  Beide 
thcilen den Beweis der Scliädlichkeit in zwei Theile. Zuerst suclien sie zu zei- 
gen, dass die Projecte nur  in der Absicht gemaclit sind, uni Aciien zu zeichnen, 
und wieder zu ~ e r l t a u f e n ' ~ ' ~ ) ,  denn die Einzeichner hallen nie über so viel 
Mittel zu gebieten, als die Einzeichnuiigen betragen. Selhst das Anerbieten, 
das Unternelimen so einzurichten, dass dei: Actienzeichner die Aclien innerhalb 
einer gewissen Zeit niclit verkaufen dar i ,  beweist, dass es Windhandel ist, 
(Aanrnerkinge 12) der Papierhandel ist kein wahrer liaufhandel, sondern nur  
der mit greifl~aren Giiiern oder mit Anweisungen auf solche. Was dem Papier- 
liandel zuyewendet wird, ist für den soliden Rande1 verloren. Man wird in dem 
übernatiirlichen Handel erst alles baare Geld fortgeben, dann Wechsel aui  
Wechsel ziehen, und am Ende muss bei dem kleinsten Ungliick das ganze Ge- 
bände zusamnieul>rechen. Der Vorwand, wir rriüssten auf die Art unser Geld 
aus der Siidseecompagnie zurücklocken, ist niclit stichhaltig, es wird u n s  nichts 
!Besser gelingen, als den Engländern und Franzosen. Wir sind schon genug in 

ileii Ruf gekommen, das Treibhaus (liweeckscliool) der Aclionisten zu sein, und 
der Credil ist tief erscliüttert. Ein Actionist ist wie eine Kugel auf dem Spring- 

1814) Dieses Praject vom 10. Juni 1780 datirt ist unter anderen zu finden in Le Moinc 
d c  I 'Esp ine :  Koophandel van Amsterdam, I. Tlieil. Cap. XV. (B. 331). 

1815) Ontwerp raeolrende Iiet Oprecliten vaii een Corner van Asseiirantie en Zeevaert 
1689  (B. 69). Der Entwurf war, so scheint es, in 1,ecuwartlen ausgeheckt, zum mindesten 
ist er dort in Druck erschienen. Dass dieser Plan (der sliälcr noch oft wieder von den Land- 
provirizaii oingebiailit wurde, so oft der Schutz zur Seo grosse Slimmen verlangte, welche 
die Landprovinzcn nicht mittra~en vollten,) nicht durchdrang, ist besonders das Verdienst 
der I<auflaute selbst, weiche nach A i  tz eina Zaakeii van Staat I. S. 819 als Nachtlieil anga- 
ben, dass die faulen und dummen Kaufleute dann ebenso viel Vortheil hztten, als die fleissi- 
Sen und klugen. 

4e16) Aanrnerkingen aver de nieuwe Gesteitheit der Finantien 4780 (B. 344 ) ;  De Reds- 
ncn waerom het on~eraden is, zodanige Compagnien van vcele Millioenen tc laten oprcehtcn 
in Materie van assurantie en negolie 1780 (B. 346). 

4241) Die Absicht war allen Vernüiiftigcii schon damals klar, nacliher natüriieli aucli 
den Thoren. Aica rd :  Le Negoce d'Amsterdam 179.2 S. 4 0 1  (B. 356). 
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hrunnen. Dass der Siaat20,000,000 11. von der ncucn Comiiagnil! enil~f;~iigcn soll, 
wird Iiofientlicli hüiieren Orts keinen EinJi,uck riiactieii (Redenen). Dass, wenn 
der Gedanke an die Coirilingnie ernstlich genieiiit wird, der Zweck dcr Einzeich- 
nungen eine Versiclierungsgesellschaft ist ,  maclit die Saclie iiur unyiinstiger, 
denn sie. will ein Monopol ei.lialten diirch Ausscliluss aller ähnlichen Uiiterneh- 
mungen von niehr als 2 Theilnelimern (gerade wie jet.zt die Batik von Englanil!). 
Das Ganze ist eine Lotterie, die docli sonst vct.li»len ist (Aanrnerkingen). Mehr 
noch richtet dcr Verfasser der nnedenenu seiiie Aiigriffe auf diesen Punkt:  Die 
Grösse des Caliitals allein gieht sclion ein Monopol, die Assecurndeure werden 
erst dlirch niedere Piäniieii zu Grunde gerichtet., unrl dann werclcn die Präniien 
alliniililich naie<ler liinaufsescbrnulit, ziiclricli wird die grosse Anleihe den Zins 
fur die Arinen und Staatsanlcihen in die Höhe ti.eiben. Die als Analogie gel- 
tend gemachten guteii Dienslc der Ost- und Westiiidisclien Compagnie treffen 
nicht zu,  denn jener Handel hoiiiite nur diirch Compagnieii in Gang gebracht 
werden. Hier ist es so n'enis nötliig als z. B. heim Wallfisclifarig. Endlich ist 
das yanze Iinternehrnen eine Neneruiig, und solclie Neuerungen soll man so 
I;tnse als möylich unterlassen, da wir uns ohne diesellien bisher su t  helunden 
Iiühen. 

Diesei, hier sehr wahre Scliliisssatz, den aller bald die Niederlgnder aucli 
fi!r solide Gescliälle sicb zum Wahlsprucli annalimen, sclilug in solcher Schwin- 
delzeit wohl nicht durcli, und der Magistrat war  vielleiclit nocli zu gewinnen. 
Die Anreser und Belörderer der Coriipagnie versucliteii die vorsehrachten 

... .iunde zu wide~.legen'~'~) : ein Knuliiinnn und Assecuradeur würde dndurcli 
so wenig lienaclitheiliyt als ein \Vaill~selif;inyer durcli eine nicht ~ausscliliess- 
liehe« Giönlandscompaynie, die neuc Gesellschaft müsste durcli niedrige Prä- 
mien sich zu halten suchen, dafür ginge dann aber auch das Versichcruiigs~~e- 
sen niclit auf andere Lxnder Üher. Die Privaiassecuradcure können sogar nocli 
Niilzen aus der Zunahme der Assecuranzen in Ainsterdain ziehen. Dass niclit 
Unkundigen die Verwaltung der Coinpagnie in die Ilände ceriitli, können die 
Tlieilnehmer vcrhiiidern, und die Kaufleute haben nach den1 Statut eiiic Aussau- 
gunc aiicli nicht zu Ilircliten. Der Magistrat wurde aiicli so clem Project um Nichts 
geneiyter. In einem zweiten T'ersiichiz'" rücken die Projectenmachcr unter dem 
Namen eines Josrns Y A N  A S P ~ B B N  nlit vielleichl wirlsamereii Mitteln in's Fcld, mit 
ilcr IIandelseifersiicht Ainsterdanis gegen die anderen Sl'ädte, namentlich Rotter- 
dam, diecontramineurs wären iiicht Anisterdamer, sondeiii Rotterdamer u. s. W., 

alle anderen Staclte wiirden Amsterdnm iiheillligeln, nielit nui.in dcr Ass~curanz,  
sondern in allen Geschäften, denn sie ])rächten grossc Summen ziisamiiicii, so dass 
sie sogar ganze Waaicngattungen aus Arnsterdiriii aufkaiifcn und monopclisireii 
könnten, selhsl Salz und Icorn. Aller aiicli so lirss der Mn~istrat  glürklicher- 
weise sich nicht auf die unfelillini al>scbiissiye Ilalin locl<eii. Die Assecuranz- 
compasnie kam niclit zu Stande, und Amsterdnni w-iirde d;idui,cli vor dein 

1418)  Coiisidernlien "ver ilc Ceiiimjectronle Coinpagnie vaii Assurenlie 1790 (B. 317) 
1819) M~mol.ii: \vnl <1118.1<len iia<leel Amslordaiir gcleedcii liecfl 1720  (R .  918) .  



Ruin bewahrt.  Die anderen  Siiidte stürzten in  i h r  Verderben,  d e n n  dass  
alle Unternehinungen hier so g u t  wie in  allen Lgndern in's Wasser  fielen, 
h raucht  wohl niclil nzlier ausgefiilirt zu werden. Es  w a r  zu namrl ich,  uiid 
nachdem es geschehen w a r ,  f a n d e n  auch Alle e s  zu niiiürlich. Neben 
fiirchlbarem Unglück und  lhitteien Tliriinen felilte s s  nichl an  grossen sewon- 
nenen Schätzen u n d  1,ittereii Spässeii. 13s erschicneii i i l ~ a i  den Wiiiciliandel, 
d e r  noch lange die Gcniittlier b e ~ c h ä f l i g l e ~ ~ ' ~ ) ,  eine Menge Gtdicliie, Dratricii, 
R o ~ r i a n e ' ~ ~ ' )  jeder Art ,  ßilder jedes Formats, die iiachlier s o p r  in einem grossen 
Foliohand : »Het  groote Toiieel der  dwaasheid« gesamniell erscliiencu. Ich 
sas te  oben, dass  die Projecte selbst,  als 1)losse Copien dur  ei i~l ischci i  und fraii- 
zösischen, aller OrisinaliMl haar  gewesen wZi.en, noch mehr  ist  das  von den  
~ e r s ~ o t t u n g e n . z ~  sagen. Schon Vissanruc gesteht, dass  die Bilder in Erfinrlung 
u n d  Ausl'ührung ungemein ciürllig seien,  und wenn  nichl  seraile die Bilder d ie  
I-lauptsücbe wären,  möchte man in Vei~sucliuiig koiiimen, den  Satz von JEAN PAUL 
i i l ~ e r  die Ilollßnder: »sie seieil ein Nachdruck anderer  Völker auf Löschpapier u n d  
oline Bilder", wenigstens a u i  illre Witao anzuwenden.  Die beste und  I>iltei,ste 
aller Satiren waren nicht die Witze, welche nian dariiher niaclite, sondern d ie  
Sai i i t i i l~~ng der  Projecte selhst, um den Naclikoriimen als \varnendes Exempel vor- 
gehallen, -- und von ihnen in den  IViiid gesc l i l a~en  zu n e i d e n ,  um wieder  
in  Wiiid Handel z u  t r e i l ~ e n ' ~ ~ ~ ) .  

Die schlimmslen Folgen dieser Schwindelzrit  offenbarten sich ftir die Nieder- 
lande nicht gleich, sondern e rs t  spgter.  Der Handel uni1 die Maiiufacluren er- 
Iiielten einen sehr  empfindlichen Stoss. Selbst nachdein die Verluste d e r  ein- 
zelnen vernui iden waren,  wagtensicl i  mil  Ausnahme Rolierclarns und  Amster- 
dains wenige Städte  wieder  enersisch a n  den  Ilandel, weil man jede Unterneh- 
mung für  ~ C a n a l g r a b e n a  ansah. Die Niederländer zogen car  keinen Nutzen 
nris d e r  Sehu.indelperiode, während die Franzosen nach d e r  sehr  richtigen 
Bemerkung eines sewissen N. C . . . . .122T d e r  hlississippigesellscliaft doch die 
Befestieuns ihres  Handels in  Amerika verdaiiklen. Die Niederlande w u r d e n  
vielmehr durch die Veränderungen i n  der  Verm6gensvertheilung, bei d e r  nicht  

4 2 2 0 )  Vergl. dariiber ausführlicli L e  bloine d e  I ' E s p i n e :  Koophandel van Arnster- 
dain (1715.)  B. I.  Cap. XV. (lyfde druk.1 S. 654-713 (B. 331j.  

1 2 e l )  Am besten sind nocli die Eensame Gedasten van P a  s q u i n  over da Aclishandel, 
1 7 2 0  (B. 3561, die zwar furchtbar l a n ~  sind (304 Sciten in &V!, aber doch einzelne giiio Gedan- 
ken enthalten. Eine Verliöhnunc der ütrcchter finclet sich in der nsecrete Carrespondentie 
over de Pravinciale Compagnie te Utrecht 4 72On (B. 3 5 3 ) .  In dieser kommen Vorschläge vor 
von Lotterien, in denen wirklich 5 X 5 = 30 ist, Schilfe mit Flugwerkzeugeri, Brodesseiizen 
fiirEchiffsproviant, von denen 50-60Tropfen täglich einenMenschen ernahren. EineActien- 
gesillscliatt wiil nach dem ?lustor der päpstlichen Staalen zum Wohl der Menschheit unge- 
heure Hurenhänser errichten U. s. W. . 

4222) Die oben citirie nverzameling vnn alle die conditien en projecten 1 7 2 4 , ~  (B. 3 5 5 ) .  
4293) Verhandeling nan~aande den Oorspron: en Gesleltniss van den I<oophandel endc 

Sclieepvaard vnn Grootbrittani~ien en Vranliryk 4743.  C. 1 0 5  (B. 397).  



die soliden Kaufleute, sondcrri die genialen ßiimnilcr und  die an  d e r  Quelle der 
Kennlniss sitzenden Magistrate srosse Suniinen gewonnen hallen, von1 Waaren- 
hnnclel entfernt ,  und  dem Ge1dli;iiiiIel aiigelrieben, denn  w a s  sollten d ie  gliick- 
liclien G e x i n n e r ,  da ui i~enl~l icl<l ich d e r  ganze llandcl d a r i i i e d e r l n ~ ,  rnii den 
crossen Sumrrien aniancrn '?  Ceraclc d e r  Gclillian~lcl iiiussio aber zii iieuen Slie- 
culationeii, zu iieuerii Scli~ziiiilr.l iiiirl aii iieuen Verliistcn iühi.cn. 4.0 Jalire spiiier 
hr icht  in den Nie(lerianilrn wicrler eine iinil 9 Jahre sp:iler wieder eineIlaiidels- 
krisis aus, u n d  zwar  niclit d~ii.cli , I c t i e n u n t c ! r i i e I i ~ i i u n y e n .  

An deii Aclien l a s  also niclit, wie viell?icli geglaulit w u r d e ,  die Schuld. 
Das hatte auch schon die ci,ste Scli\viiideIi.rsclieiiiung, die durcli  d ie  p n z e  Welt  
bekannte Haarlerner Tulpnrri;iiiie, ycaeist '"') ; 1623 steigen zuerst  die Tulpen 
ühernilissig iiii Preise, und  W.<ssi~x.~i!n loht zu d e r  ZeiL ini aliollaiirlsche Murcu- 
riusa dcn Rciclitlium in Tulpen,  ni;iii küiiiio ihn  in d e r  Rr(le I~ergcii und docli 
vermehre e r  sicli, denn  aus  d e r  eiiicn Zwiel~el  w ü r ~ l c n  ü b e r  \Vinter zwei. 
Am ärgstcn w u r d c  die Speculalioii iii Tu lpen ,  weil nian in  Aclien wegen 
d e r  vielen Bcschränknngen nicht iingeliindert handeln konnte, in  den  Jahren 
1636  l ind 4 637. Grossc Reiclitliiiincr \~-rirdeii gcnronneii a b e r  veisclileudert, 
denn Jeder dachtc, die Ilorrliclikeil sollte bis  zu111 jüiigsteii Tage so ~ o ~ ~ l ~ ~ l a u e r n ,  
l>is eines T a p s  Alles in 1:nocli vergins. Nac.hbor koniilen rlicjoiiigeii, welchen 
nni Iliidc die f ü r  Tausende gckauhen Zwi<:l>cln in  den  Händen I>licl>en, getäuscht 
sich sagen:  »quod  cito f l ,  cilo perita'2"). Spott:cdiclite, wie das  sToncel van 
Flora« (B. Pi), und  Bildci crscliieiicn seiiiis,  wirilischnftlicli s ind  sie u i i p n e i n  
a rm,  am I~eslcn ist noch die »Sanieiispraec% n o p c n ~ l e  d e  opkornst eil andergang 
van Flora ,I 637e (B. g?),  wo in1 erslen Gespr;iclie dic i'erfiilirung zum Scliwiii- 
de l ,  im zweiton die Iclage oller die geluiisene VcrCUliruny u n d  die trauri- 
Sen Folgen drastisch genug cemalt is l .  Wei. später  an  eine reclile Durrirnheit 
erinnern wollte, kramle n u r  die Rloeniisten h e i ~ o r " ~ " ,  u n d  ,1700 waren Ver- 
gleiche zwischen den Acticn und  Tulpeii an  d c r  Taye~ordnung '?~ ' ) .  Langc Zeit 
muss i n  Haarlern u n d  anderen S t i d l e n  die Tulpe das  Ilauplthenia jedes Ge- 
spräches gewesen se in ,  denn I)ei einem spliteicn Schriftsteller finde icli die 
Aeusserung: über  die Kreutser virircl jeizt so viel $eredel ,  als f rübcr  üher  d ie  
Tulpen. 

Dass Zeiten Ulierlriebener Speciilntion aucli oline Aotienliaiiilel vorkommen 
konnten, zeigten die immer häufiger w e r ~ i r n d e n  Buiiquerotte, welclie aus ilher- 

4994) Siehe z. D. Max W i r l l i :  Gescliichlc der Ilanrlelskrisen, Soile 447-120. ,. 
1225) S~inenspraelc 1637 (B. 9%). 
4226) AIICII le  Moine  i1e I 'Espi i ie  lkomnit a u f  den  Handetsrwei: Iiei Hnnrleni zu 

cprechon, und verhblint die Blurnisten. siebt abi?i  Iiieriii deii  Niederliiniicin iiiclil cilirnnl die 
Originalität zu, sondet.ii hcliaii~itol, aiicli das hnlte ri i ir  die hloile aus b'!.ankrsiüh ~elirnelil, 
wo man sclion zuvor tlunrierto ja Tausende iiir oina Tiilpc gab: I<oopliandeivaiidnislei.dum. 
I ileel. S. 717-724 (D.  331). 

4997) Copyo 4720. S. 9 (B. 3451; Vcrzarnoling vari alle die projecicn 4721. I. S. 265 
[B. 385). 



spnnntem Credit herkanien. Schon ne LA COUIIT 122s) hatte mit Recht gesagt, 
dass hnuiige Banqiierotte für Ilolland eine unvermeidliche Folge des Welthan- 
dels wären,  in den Jahren 1763 und noch nielir 1773 und 1773 scheinen die 
Kaufleute diesen Ausspruch DX LA CounT's sich sehr zu Herzen genommen zu 
haben, denn die Banquerolte folgten sich Schlay auf Schlag. Pur Hamburg Iiat 
M. W r n ~ n  die Krisen von 1763 und 1772 kurz daryeslellt'22", für die NieCler- 
lande felilt noch eine Arl~eil iiber diese interess;~nle Zeil.. Aucli die gleicheeitign 
Litteratur hierüber ist unbedeutend, besonders für die Krisis von 1763,  welche 
nach allgemeiiiem Urllreil durch den Ahscliluss des Huhertsbirrger Friedens die 
Geldverschlechterung und die schwedischen Anleihen'Y3") zwar zum Ausb i~c l i  
kam'231), durcli Unvorsichtigkeit und Betrügereien der Niederländer aber hei- 
heicefiilirt warIz3". An den verschierlensien a l ~ o r  wenig clurchgearbeiteten 
Vorschlägen mir au~enlilicklicheii und daiierriden Besseriin; ist nde ICoop- 
man<< (Band V) sehr reich. Sililimmer als diese lirisis war  die von 1772 
bis 1773. Aus der Zeit ist uns eine Samriilung der meisten Voi.scliläge zur 
Besseruns des zerrütteten Ciedits in der » Gedenkzuil s ei.lialten. Viele sind 
ireilich ganz erbiirmliche Geistesprodiicte, welche die augenblickliche Angst eiri- 
sah.  In vielen spiolt eine Ilauptrolle die wietleibolte Versiclieruiig, die Furclit 
sei das Ilauplübel, wenn das haare Geld nichl zuriickgelialten werde, könne 
die Mehrzahl der Geschäfte sich halleni233). Einer der V o r s ~ h i B g e ' ~ ~ ~  will ellen 
darum, weil nur  in der 11 Paniqueu das Uehel liese, eine solidarisch haflpnde 
Association der Iiaufleute irn Betrag voi 3,000,000 f l .  gründen, welche am Ende 
des Jahres realisirbare Anweisungen auf dieses Gesnrnrntverrnögen airsstelio iind 
damit gegen geringen Zins Vorschüsse mache, auf n'aaren liis 7 5 % ,  auf Staats- 
rilecten bis 90%.  Der Schreiber der nGedenkzuilu zcrslärt aber diese das Ge- 
wissen so beruhigende Selbsttäuschung, und scblicsst sicb hierin den Griinden 
einer Gegenschrift gegen den Plan der Association aniz3'). Die Paniqiie bringt 
allerdings grösseres Unheil als nölhig ist, es liegen aber doch genug wahre Ver- 
luste vor. Die Anweisungen nutzen nicht, denn es fehlt iiicht aii Papiercirculation, 
sondern an haarem Gelde. Wenn die Association 7.11 Stande koninit, werden alle 
unsoliden Häuser gewinnen und die soliden, welclie allein das Geld hergeben kön- 
nen, darüber zu Grunde gehen. Andere Vorscliläye ricliten ihre Klagen gegen die 
bestehenden Concursgesetze, gegen die langsanie und kostspielige Ahwickelung 
der kaufmännischen Schulden in der s. g. »desolate boedelkamere, es komme in 
solclien Fällen nicht darauf an sp2t riiöylichst viele, sondern niD'glichst rasch 
wenigstens einige Procente aus d w  Masse an retten, eine Masse, welclie in die 

$ 2 8 8 )  Aanwysing B. I. Cap. XV. (B. 2381. 
12291  a. a. 0 .  S. I 2 5  & 
1 2 3 0 )  L u z  a c :  Hollands Rykdorn, Band 11. S. 302 ff (B. 5901. 
1 2 3 1 )  De l<oapman 111. S. 48 (B .  5 0 6 ) .  
4 8 3 2 )  D8 I<oopinan 111. S. 3 4 3  IR. 5 0 6 ) .  
( $ 3 3 )  Missive van een Arnslordmnmcr, &3/4 4773 (B. 513) .  

4 3 3 4 )  Gedenkr~iil sub Litteru G. H. iintl J. aus S. 3 3 - 4 5  (B. 4 8 3 )  

4 2 3 5 )  G o i l e ~ k z u i l  sub Lit t .  K. (B. 4 5 3 ) .  



,,lIocditlkamerr< kamnie ,  z ic i i c  ~ ~ ~ c j i c i i  d e r  L;in$sanikcit c i i i e  Mr?iigc a i i l l c re r  Massen 

init iil dieselbe"23F). Uni scl i i ie l l  z u  l i q n i d i r c i i  so l l l e  e ine ü f i ! n l l i c l i e  Sccpestra- 

t i o n  d e r  G ü t e r  a u f  Vixr iangei i  d e r  Glä i ih icer  vorg?norninen werden ,  \ i ~e l c l i e  sieb, 

n u r  ausserger ic l i t l i c l~e in  Wcsc zu e in igen  l iä t ien .  D i e  »deso la te  I i oede l kamero  

i s l  a i i  e i i i e r  Zei t  e r r i c l r l c t  , da n i a n  v o n  d e r  Ausr l f l i i iuni ;  unse re r  Wechselge- 

scl i i i f te n o c h  P r  ke ine  A h i i i i n ~ :  I ia l le.  D i e  vor;eschlayciie Scl i i i ldei i l i~~uidni io i i  
w a r  A n d e r e n  n h e r  s a i  z o  küliii""), s ie  I ~ e s s c r t e  du rc l i aus  n i c h t s ,  d i e  a l t e  A r t  

t i ä l t c  s ic l l  so l ange  he\väli i . t  u i i r l  inüsstc r l n r i i m  auch  j e t z t  n o c h  taug l i ch  sein, 

üI ie i ,d iess s i i i i ic le j a  in den1 I?i i i l i ibr i ingsycsets,  es sei  e i n  »gu tes  W c r k a  ( I ) .  

D i e  A r n s l c r ~ l a i n o i ~  Rcy ie rung  i v ä h l i e  ( las I'ür d c i i  Auge i i l i l i c k  w o h l  ra lhsams te  

M i t t e l ,  e ine  Belchniin$scassc 7,on I ~ a a r r m  Gi,l i l  m i t  2,000,000 f l .  aus  d e r  Stadt -  

scha i zk i s l c  a n  e r r i c l i t cn ,  und das j i r i le ne isp ic l  ivii.kl.c t ro ta  v i e l e r  sehr  r c o l l e r  

V e r l o s i e  w i e  IR ! j ' i  iii I l a i i i l i i i r c  a m  i i i e i s i r n .  D a s V e r t r a i i e n  lind d a i i i i t  das  haa re  

G e l d  k c l i r l c  aurücl<.  A ls  d i e  K r i s i s  a l l e r  ü I ) e r s t a n ~ l c n  w a r ,  w u r d e  a n  d i e  Re- 

foi, ir ien - - - g a r  i i i c l i t  n i e l i r  gedacht.  

U n v e r s c l i ~ i l < l c t e n  Ba i i r l i i e ro l l e i i  : i l ler Ai.1. n.ar i ! i i  l l i o  N iedc i l i i i i de r  i n c l i r  a ls  

i r g e n d  e i i i  ; i i i i ieras V o l k  a i i s ~ e s e l a t ,  \\.eil s ie  d i e  Cassi i ' i i r  iiiiii I ~ ; i i ~ l ~ l r ; i l t r i  d e r  

yai iaei i  c c l ~ i l i l o l a n  \Vclt. \i;ii.en. L i i r  ae ic ic i i  o l ,e i i ,  w i e  dii: N i e ~ l e r l i i i i d e r  in 
a l l en  SLan lssc l i i t l~ le i i  dcs i \ i i s i ; i i i i l rs  I~e l i i t : i l i g l  \Yai.cn, w i c  ji:di! S l i i i .u i ig  i n  d e n  

l t i i ia i i z -  rini.l S ~ l i ~ i l r l i . r ~ r l i i i l t i i i s s < i ~ ~  <.las Ai is lnnr lus atiI' d i e  Nieiler1;inde z u i i i c k -  

wirlitrii. K;~ i i rn  in  i r $e i i i i  e i i ie r  Gcgend d e r  \\'eil hun i i l e  e ine  P i i va tu i i l e rne l i -  

i n  f a l i  <,Iiii~ iI;iss ; iugr i i l i l i ( : l~ l i c l i  e i n  Rür l<sct i lag ; iu l  i i i e  N iedc r l a i i de  er- * 
f < i l g l  \+ai.e. Iii d e r  D l i l io  zwisc l ien  r le r  Cap i l . a l an la~e  i i r i  c igene i i  und i i r i  f r em-  

r lc i i  I.;iiiilc s i e h t  i l i e  vo i i  i.iizn<: so vor l ra l l ' l io l i  gesc l i i l i l c r te  C n p i t a l v e r l e i l i u n ~  in 

i l i e  (:olonieii bes i indcrs  ii;ic.Ii Su r i i i am a n  eicene iiiiil i r c m r l e  Co lon is len .  N a c h  

L u r n c  t re ten  d a r i n  3 verschiedene S lu fe i i  r ler  S ~ i e c u l a i i o i i  u n d  d e r  TTerluste auf. 
D i e  ers te  S f l i f e  w a r  d i e  A i i l ase  d e r  P lan lace i i  se i t  1leii1 E n d e  des S V I I .  J a b r l i ~ i n -  

der ts ,  d i e  j e d e r  Nieder l i i i ic l i i .  so b a l d  als o iög l ic l i  i \ i e r l e r  ver l iess,  iiiid e i n e m  

i l e r  viele11 a u c h  d o r t l i i i i  gezogenen u i i l i e n i i l i c l i e n  I l i i ~ i ~ n i , t t e i i  a ls  Ye rwa l te r  (in- 

tersti. l l te. D i e  P la i i iayen m u s s t r i i  1i;ilil in Ver fa l l  gernt l ien,  l l i e  Ei.hcn d e r  ers ten 

Bes i l ze r  in E u r o p a  vers tanc lc i i  i i i i : i i l s  d a v o n  u n d  d i e  \ 'ein-alter w a r e n ,  aosser 

fiir d i e  e i ~ e n e  Börse, lässig. Vor Al I<-r i i  I ia t te  i i i a i i  in  c c l i i  i i i e ~ l c r l ä i i i l i s c l i c r  I<ura- 

s i c l i t i s ke i t  i l a r n u f  se rec l i r i ~1 ,  dass d i e  I'i,cise d r s  % i i r k i> rs ,  I<ail'i.es, I i i d i gos  elc. 

i m m e r  a u f  d e i  an l i ing l ichen Iliihrt I>leil,cn n ü r i i e n  l""). D i e  B r s i t z c r  w a r e n  

d a r u m  h e r e i l ,  d i e  I ' lai i taceii , n re i i i i  auch  iiiit Ve r l us t ,  loszusc l i laccn,  d ie  \'cr- 

w a l l e r  w a r e n  bere i t ,  s i c  z u  ka i i fc i i ,  und d i e  re ic l ie t i  Ra i iqu iers  l >e r r i l ,  (las Geld  

4836)  Dass der We: kcin überiiilissig sclinc!ler war, erliollt daraus, dass Gläiiliipci. des 
Hariscs N o u i v i l l  C ,  welclirs 1163 iaiillirti?, iioc!i ( 7 9 9  auf i l iß  .4uszahlung iliresSnHiciles alis 
d e r  Blasse wartelen. I)ie selir ai~sfiI i l . ! i i l ien Aclorisl~ickc i i l ier deii Fall des Ilauses C i i i l ' a r r l  
c ii Z o LI c n  sielii: iii Jicmorion cnz. l land VI. 

1237) Geilciil-zuil suh Litt. 0. C.  69-84 (B. 433): 
4938) Uieie ialsclie aller imiiicr ~ic t lc~ . l<e l i rende bleinun: ladelt scharf I ' e r i i i i n :  Ta- 

I l l cau <I% Slirinaiir 1178. S. P93 (D. 6 5 0 ) .  



vorzuscliicssen. Allcs scliicn $al t  zii s ehen ,  aher die T'envaller u n d  die Knuf- 

l eu te  l iatten dieses  Mal ve rkehr te r  als d i e  Verkäufer s ~ e c u l i r t ,  s i e  erli t ten er- 

Iiehliulie Yerluste. Das w a r  Numero 2. Endlich mach le  m a n ,  u m  d ie  Pflanzer 

z u  sti i lzen, e ine  Ar t  Alileibe miL Verpiändung d e r  Plnnlagen. Die Bedingunccn 

w a r e n  so  giinstic,  d a s s  usieder zu viel TTorschiisae cemaclit  wurden ,  l ind niit zu 
d e n  Bankbrüchei i  voii 1760 uiicl 1773 heiirugen. Das  w a r  Numero 3. S o  d ie  

Darstelluiil; von L U ~ A C  '230), dami t  s t immen die Selii iderungen und C'rtheile Fnn- 
m~ru's'~"") u n d  a n d e r e r  Ze i t~enoss t .n '~* ' )  iilierein. Auf  alle n u r  denkharen  Arten 

speciil irte m a n  in  d e n  Niederlanden, und  specul i r le  nm E n d e  s ich u n d  d i e  An- 

d e r n  lodt.  

IV. Abschnitt. 

Celtl. 

ISS hleihen u n s  eiidlicli nocli d i e  l l e i i i u n ~ s i i u s s e r u n p n  d e r  Niederländer 

i iher  d a s  Geld zu hetrnclilen üOri5. W i r  linlieii sie n ichi  aiis Iiesoiideren Griin- 

ilen a n  d a s  E n d e  gesicli t ,  ne t l e i ,  n.t.il dnrin d ie  Nieilei.lliiider I>csonders Grosses 

geleistet  hn l io i i ,  nocli weil  e s  ihre  s c l i a a i h e  Seile ist. 

Ein  Grund  i ihe r  d ie  praciisclien Gelclverliiiltiiisse zu schreilien Ins niclit 

vor ,  denn  <las Geldweseii  in  d e n  Nierlerl;incleii w a r  iin T'ersleich mi t  d e m  311- 

d e r e r  L ä n d e r  ein g u t  c e o r d n e t e ~ ~ ~ ' ~ ) ,  besonders i111 XVIII. Jahrliiiiidert, u n d  r u  

tlieoreiisclien Erörterurigen w a r e n  die Nieder länder ,  einaeliie Ausnnlimen ah- 

~ e r e c h n e i ,  n i ch t  aiigethan1243).  Von siisniriiiieiili~in~enden Bciirilieilungrn d e s  

1239) Band [ V .  S. 204-527 (B. 590). 
1210) Tahlean<la Siirinarn 1775. S. 283-300 (B. 550). 
4211) Ue I<oopinan V. S. 485 ff. (B. 535) ; i;edenkzuil suli Lillora N. (B. 4S3). 
1249) Noch hedcuiend mehr gilt das vom Bankwesen in den Nirdei'ianden. Hier sind 

mir kaum eiri paar Beiiierkungeii üI,er die Amsl.crrlamei Bank auigeslossen. Die hesie Idee 
von den ausgosproilierien Gerlaiikeii dor Niedorliindei. dariihererhäit man also aus clarn Siiil- 
schweigen. üeber das Faelisclie sielic die ~ u t o  .hi.heit voii Illees: Geschicdeois van het 
Bani~wesen in Nederland 18.38. Auskilirlich ist nur I. u z a c :  FIalIanda Ryliilorn 111. S. 359 
-394 (B. i i90).  Vergleiche nocli l e  L o n g :  l<oopl~aiidei van Amslerdam (B. 331); R i c a i ' d :  
le N~goce  rl'hmslerdam (B. 356) ; B i c a r d :  Traite du Comrnerce (B. 333); P e s t e l .  de re- 
xjubiica Balava 178%. 11. S. 590. I. 517 (B. 624); G r a s :  de  promovenria inercatora 4771.  

S. 46 (B. 509); de ICoopman 111. S. 308 K (B. 506).  
1943) Dei Nutzen der W e c  h Se I wurdo in den  Niciicriantlen natürlich vorn rein pracli- 

sclieiistandpunkt aus gerade so scharf erkannt, als der Lheoreiische Grundgedanke vernacli- 
läscigt wurde. Alle Auespriiclie sind iiur gelcgentliclie, zum grossen Theil in den juristi- 
schen Schriften wie in den Disserlaiionen de cambiis von C. r a v  e ,  von B o d e ,  von SI ry-  
k en  unil Anderen. Am nieislen Nalionalöconomisclies erith&lt die Schrift von Ab r a h a m u s  
11 e !VI l u n c k :  ile cainbiis 1781. S. 1 %  -85: Allcs, wos inan geaen dco Wechsel geilend rnaclil, 
ist nicht sticlilialtig, denn im Wechsel kann ein schlecliter Grund  zur Zahlungsvel.hindlicli- 
kcit nicht liegen, weil ja der Weclisel eine >icaulia indiscrelan ist, es liegt die Schloclitigteit 
nur im einzelnen Menscheri. Die Wechsel niitzen dem Staat, weil anders der grosse FTalidel, 
iiiel\lessen und Märkte un<lfoiglichdie :rossen Reiclithiimei. nicht möglicliwären. DerVortheil 
clssReriiitlenten lic;t dariii, dass die T i . ; i n s p o ~ L k o s l e n ,  dieI<osIeii für die S i c h e r -  



ganzen Eilünzwesens sind n i i r  n u r  z w e i  1)el i ; innt:  d i e  voii S ~ ~ n i a s i u s  u n d  v o n  

F. vari MrsnIs, die d e s  e r s t e r e n  s o g a r  nicl i t  eiiiiii;il n a c h  seiiicni I l n i i p t w c r k .  I'ini- 

TO>S T r a i t e  d e  la c i rcu la t io i i  I iel iandelt  n u r  yewissc S e i l e n  i l c s  Geldwesrns""]. 

Eilan d a r f  11,olil s a y e n ,  d a s s  irn G a n z c n  d i e  Nicclcrl i inder selir c e s u n d e  An-  

s i c h t e n  ü l l e r  d a s  G e l d w e s e i i  Ii;itlcn, a l s  pi.;ictisclie Gescli ; i l isrn3nner w u s s t e n  sie 
n u r  zu g u t ,  d a s s ,  sol>;tld in derii G e l d \ ~ e s e i i  iiciiie ~ ~ i l l k ü i i i  iliircli den S i a a l  

I ie r r sc l i t e ,  s o h a l d  A c k e r b a u ,  Iliiiiilrl u n d  C e w e r l ~ e  ; iui  s o l i d e r  Gruii<ll ; igc Iielric- 

l ~ e n  w ü r d e i i ,  s t c l s  G e l d  g c n u c  voi,li;indcn i ~ ä r c ' ~ ' ~ ) .  D a s s  die Niei ler l i i i~rler  den-  

11 o i t <Ii:i. Cel i lsenrlun~ und die I<astcn ~ I c r  E i  n s cii  m e l z  u n s  wegen ilel. \'ci.schieilenlieit 
d e r  Münzen orsparl wcrdcn (B. 443). In dclii bcriiliiuleii \\'ci'k Tori I ' l i o o i i s e i i :  De wis- 
selstyl tat hinslerdaiii 1 7 1 6  fici<lct sicli Scilc 85 ni i r  folgciirlc Bcnioi.kiiii~: \\'onncerder l8r- 
cessc van geld is, i:n silidni.s Bricien syn, iiincli ileii Troclccr hem wi:ll styf liuudcn: maar  
weerden der vecle hvicveii govi>iidßri, wcinicli Geld, so  is Iiet Iiern :ct.adeii, moet i,y trockcn, 
da1 h y  nie1 al to Ions ai i~i troi l ie  (B. 330).  Noch viei wcrii$ei. ist zu 1inilr:il iii l e  L o i i g .  
Vervolg van <le Wissclslyl tot Ainsterdain 1 7 2 9  (11. 332)  ; iticlir sclir~ii i n  l e  Loiiz 's  l<<i<iii- 
Iiandcl "an Bmslordnni (B.  3311, dann iii R i c t i r d :  le NCxoce <1'4rnstei.rlaiii, S.  591 u. 600 
(B. 356) und R i c a  r i l ;  Traiti) dir corniiicrce (B. 333) .  Zi I l i , ! :on :  Decrde Arilwo<irii 1771 

orziililt, dass 6 1 ~ 0  die Jiiileii in I'rankrcicli woacn der  kostbaren und pelälirliclieri Versei1,luiig 
yoii Baarcrn Gelii den Woelisel cingeiülirl Iiallcn. Dic Jlillcl, wniiiil clor llanciol gcliiehen 
wiril,  sind Geld, Weclisel uni1 Assceuranz. Nur tlcr Gcwiiiii eiiics Laiicles wird in Iinarciii 
Geld bczolilt (D. 522) .  De airisterdanische I<oopmaii <l«or eoii oiid Ncgociaril 1794 glauiil, 
dass man den Ilandel z ~ ~ c i e r S t ä d l o  gczcn cinander \ ,o I  Ic l Si i  ii i ;  aiis <lriii Weclisolcolirs er- 

ikorinon kariiic, (lass cliejenino Slndt, deren 1Ycclisclcaiii.s immer uii;iiristig sei, unleliihar zr i  
Grunde gehen müsse (B. 6 4 2 ) .  Dagegen erhliirl P i  n t a  dcn iingür,sti+?eii \Veckiseicorirs als 
cin durchaus trügerisches Zeichen Iüi ein Uehergewiclil d e r  Einlulir über  dio Aushilir: 
TraitC d e  la circulalion 1774. S. 90, auch S. 3 3  11. (B. 503) .  Die mciston Aeusserunsen ühcr 
\Veclisel leiden an g'oscer Unklarheil, so ouch M i i l l o r :  Antwoord om opleg.eoven Iiet dir- 
fcrciit d e r  schadelyke Wissclcorirs 1785,  woraus m a n  aber, wenn auch mi t  hlühe, eine k1rn:o 
gute Gedanken I ie raus leen  kann, iiher die iriü:iiclio Höhe des \Vechsclcourses, übet. cleli 
Einlliiss der  Goldvcrscliieclite~~ung auf densolbon. Zu<leicli finden sich in der  Schrift scliörie 
Bernerkiingen über die Celdversilileclile~~ung. und dns Iünzwosen  iiberliaupl (B. 636) ; ver- 
gleiche auch Z i l  l e s e n  : Anlwoord betreiroride niuiilwesen 1 7 8 9  (B. 690)  ; hla r c  u w :  
1weedeAnlwoord 1 7 3 2  (B. 0 9 4 ) .  ß n a r e s  G e l d  i n  W e c l i s e l i i  \viII  v e r s e n d e n  Illiri- 
delen 4694. C.  3. 9 (B. 301) .  Ein klares Beispiel rlcr Unklarheit mng lalgencle wörtlich über- 
setzte Stellc in nGhenerule Beschryviiirhc van Indien" 1651.  S .  75 U.  7 6  geliert: aDas Geld 
h a t  iiicht i!iiiiiei. denseihen Preis in Giisurattc, sonilern sclilagt a u l  urid ab, je nachdciii dcr  
Wechscl Iäull. - Sie kauicn d a s  Gold uni1 Silber von den liaufiriannsschiircn, wann sic 
a u f  dem niedrigsten Preis s ind ,  und darnncli erhohen sie den Wcchsel ,  wenn nian Geld 
nach anderen Plätzen innen in's Land füliren will. (B. 1 77) .  Vergleiciie noch P o  r n i i  n :  
Tableau d e  Surioarn 1775. S. 309 (B. 580), uiid L u i a c :  tlollaiids Rykdam, Band 1Y. S. 1 4 3  

(B. 590).  
1244) Eine grasso &lenze von Schrifli?n, namentlicli wioiicr Doctordissertationen, sind 

sehr arm an wirtlisciiafllichcn Gedniiken, sie sind rneistotis antiquarischer Nslur  oder ho- 
handeln das Miinzrsclit des Staates und andere jiiiistische Pru~eri ,  z. B. v a n  L o o n :  Heden- 
dagsclie Penningkuncle 1 7 3 2  (I:. 3 7 4 ) ;  N o v i s a d i :  Disrertatia d e  jure monetai'iae apud 
Batavos 1 7 5 4  (B. 1567); A .  11. v a  n d e r  kley  v a n  d e r  L i i i d e n :  Dicsrrlatio de privi le~iis  
manetariariim Iloi lenil i~c 4765 (U 486). Ob liielier auch die mir  riiciil bekannte Dissertu- 
tian von I i r i i  11: Dc juri: monetae ~ e i i ö r t ?  

1245)  Direct ausgespvochen in Quelqiie Reponse 1690.  S. 5 (B. 9 9 5 ) ;  Aenmerkiiise over 
d e  liheqale Ciite 17167. S. 9 3  (B. 4 1 4 ) ;  I ' i n t o :  Tt.ait6 d e  lo iirculalion, S .  33, ülier Uinlaufc- 
goscliwindigkeit (B. 5 0 3 ) ;  L u z a c  hingegen woiss von derselben riiclils, IV. S. 113.  (B. 590). 



noch dem Mcrcantilisnrus und  derGeldvergöt terung ihren Zoll zahlen iniissten, 
sahen w i r  schon ~ h e n ' ~ " ~ ) ,  ahereinrnal i n  iieliiiilich zahmer Art in (ler Tlieorie u ~ i d  
in kaum merkliarer in der  Praxis. Dic Aiissprüche, dass  Geld der  Nerv des  lirie- 

die edelste Waare sei'"", dass  Besilz von Geld den aller Güter  rnöglicli 
die Fiircht, dass das Geld aus  dem Lande gche12s0), dass  jede Aus- 

gabe in  Geld nach dern Aoslnncl viel: irn Inlande a b e r  nichis schadei2"), finden 
sich natiirlicli in vielen Schriften, a b e r  sellen ist mir  d a s  Verlansen vorgckom- 
men, die Ausfiilir d e r  edlen Metalle zu verhielen, wo e s  sich zeigt i s t  es m e h r  
als kriegerisches denn  als knufmännisches Mittel gemeint'z'z), u n d  fand selbst  
in d e r  Form seine entschiedenen Gegneri2s3j lind keine BeSolgung durch  d ie  
Ohrigkeil. Es  w a r  oft genug 1)ewiesen \vorden,  dass  ilcr Gcldliandel eben  s o  
frei zu lassen wiire, als d c i  TVaarcnliandel, weil das  Gelil iiiit liiinstlichen Mit- 
teln gegen den Sclimii$gcl niclit im Lande gehalten mcrden I < ~ n n t e " ~ ~ ) ,  u n d  
weil AirsSulirverhote sogar schadetent2'"j. Gcldausiulir- uni! Münzmetöllaus- 
fulirveihole g,elilircn zu dcn Ausnahmen '2"]. Zur richtigen Eiiisiclil t rug  mci- 
n e r  Meinung nach am nieisten d e r  ostindische Handel l ~ e i ,  o b c l e i  c h  odcr iicli- 
tiger w e i l  e r  viel Geld aus  clciri Lande zog. Dass d e r  Ilandcl iiacli Ostindieii 
iiicht n u r  für  die Cornpagriie, sondern Siir das  ganze Land vortheilhart \Türe, 
leugnete Nierriaiid. F1,eilicli warntcn Einige vor  dem ostindischen Handel,  weil 
d a s  Geld, welclies doitliin $inan, f ü r  Europn vei.loren .rvareim7), die Wariiung 
5 d t  alier meistens n u r  deii an~lerci i  I.iiiiderii, denen die Lust  an] indisclicn I h n -  
del I>enommen werden sollte I ' i ~ o ,  der  sellist dcii Frerndeii vom EIaiillel 
nach Asien ahrätli  , häl t  denselben niclit f ü ~ ,  so sclir scliädlich , ein Tlicil dcs  

1246) Buch 11. Csp. 111. 
I'äb7j Tot de Slaatcil van Neederland 4607 (D. 3 ) ;  Historisch Yerlioel 1608 (B. 2 0 ,  

Fin ds la guorre 1623. S. 15. 29  (B. 52) .  
1548) Kort Yerliael 4628. S. B (B. 5 3 ) ;  Vereenigde Needorla,idsclie Raedt 1629.  C. 27 

(B. 6 3 ) ;  de Kooliman I .  S. 67 (B. 491) .  
4%49) . . . . Die Gelt heefi, hrefl gcwclt; 

I k  mccn hot woortje G'weit 
Golirompen is tot Gelt. 

H u i  Se n's Soelcliulit, Biich XIV. No. 55.  
1250) N y k e r k o :  I<laer Bsriclil 1630. S .  h' (B. 7 7 ) ;  Romonctrantie 1644. S. 16 (B.  127);  

Consideraticn 1673.  S. 5  (B. 2 5 1 ) ;  Vrunkryck vrrdiiui.t 4691. S. 5 .  9  (B. 2 9 7 ) ;  F e r r n i n :  
Tableau 1778 (B. 5 5 0 ) ;  v a n  d e  G r a a f f :  de ol.dinundis trihutis 1185. S. 53 (B. 635) und 
viele andere Stellen. 

1251) Optogt der Batüvieren 1673. C. 13. Krie: irn Lanrle voitheilliaft (B. 2 1 ~ 9 ) ;  N a s -  
s a u  l o  L e c k :  Brieven 4677 (B. 5 4 9 ) ;  P i n t o :  'hai t6  1171. S. 44 (11. 503) .  

1852) Aenmerkingen 1690 (B. 290) .  
1253) Quelquc rdpanse 1690 (B. 295) .  
4254) S a l m a s i  u s :  de usiiris 1639. S. 224 ( B . 1 0 6 ) ;  Remons1,rantie 1693. S: 14  (B. 305); 

Quelqiie reponse 1690. S. 5  (B. 2 9 5 ) ;  C a m u r l i n y :  de potestate guhernatoris in India 
1778. S. 20 (B. 551).  

4255) D e  I n  C o u r t :  hanwysing, B.  I. Cep. IX111. (B. 238 ) .  
1256) Z. B .  10/12 U. 11/12 1687. 
1257) De Staatsman I, 2. S. 364 (B. 5 7 7 ) ;  U s s c l i n c x  slellt den we~tindischen Han- 

del liölier als den  oslindiachen, veil er kein Geld aus dein ~ a n d e  ziehe. 
1358) P i n t o :  Lctlre sur la jaloiisie 1771.  S. 27 (B. 501s). 
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~ i l l ~ ~ ~ ~  durcli die  Fncloicien iincli Europa wieder  z i i iück,  clci. AI~Lliiss 
des anicrikanischeii Siihers llacii ilsieil sei soaar wilnsciicrisn~eilli ,  daniit  es  
in  Europd nicht  zu sclir rnlrveillict \~erdc'"j"). Die letale Ansiclit theill 
au i l i  C n n e n ~ i u c ,  die Nieclerl;iiide könnieii diircli den  Verkauf ih re r  P i o d u i i c  
a u s  1ndi1:n d a s  Cclcl von den aiitleren Liindein Europiis sict:: n i c d e r  ersetzt cr- 
h ~ i l t e n ' ~ ~ " ) .  W a s  C.!niuni.izur. Iiicr voii Iiiclieii sag1 , d a s  sprnclic,ri Anclcre aucli 
\rori aiidereii Liiiidcrii iiiis, Iür ciiiiae ILliiidur \\'ir<l ~ l n c  Gi,liI sei ; i i l rzu al? 1Vaai.e 
cliai~actcrisii.1, so (lic Duinleii  iiii11 Ileiclislli;iler, \ ~ c l c l i e  nach Rlosrovicii %in- 
5" """). Auch d e r  Ilaiidcl iiiit Aiii~:i,ika \\.urde von ilcn Gesclieuien iiictit d e s  
Goldes und S i l l ~ c r s  willen gesucl i t ' "~ ), wenn gleich d a s  Volk bei den1 Na- 
mcn Anieiika voii goldenen ßei,yen Irauriiterni3). 

E lxnso  verkelirt  wie  die  Vergüliei~iiiig des  Geldes i s t  ilic von den  s t rensen 
Tl ieoln~en '~" ' )  zii allen Zeilen und  vor1 uiiylücklic.licn Specirlniilen in Zeiten d r s  
Ac t iense l~windc l s '~~ ' )  aosgel ien~le  Ahncisun;. gcgen d a s  (;rlil, nreil rs die  Mcii- 
sclien Iial~stichiig geinacht hü l~e .  Diejciiiseii, welclie zwisi:lic~ii diescn I~ei<lcii 
extremen Mciiiungeii in  d e r  Miite slanilen, \ raren in d e r  &Jelirlic?it,, unter  diesen 
steht o l ~ r n a n  d e r  e i s te  lind ~ ~ o l i l  I~eiieiitendcte Gelilllieoretil~cr ~ l e i ~ N i e ~ l e i ~ l ; i n ~ l e ~ ~ ,  
S ~ ~ n i r s r i i s .  s e i n  I l a  u p t \ v e r i \  liierül>ci, de re ii1iiiinl~lI'ia, kciine icli z x n r  niclii, 
wolil a b e r  a u s  dem Weil, de  usoris  \veiiigsieiis seine 110 i i  p I ~ e ( l : i  n k F n. 61. i~i id  
iiriilere hcsoliällir;eii sich s e r n  rriil d e r  Pi.ase, ~vur i i i  d e r  N u u e n  des  (;elclec b e -  
s t p h e ,  w a s  Geld ül~crl ini ipt  s e i ,  uiid \x'oi.in d c r  Werlli d c s  Geldes liege. IJ;is 
fülirt zu inieressanlen Ei.örlerungen, wie  a u s  ~Icrii Taiiscti alliniililicli d c r  Kauf 
sicli hei~;iiisgi~liilclet linlje: Der Taiiscli l in l~e  s ; i r  zu vicl Unbeqiieiiiliclikeiien ge- 
i1;1111, kein N1'la;iss f ü r  den  \VeiLti, keine Oldslichkeit d ie  uirizulauschonden \Va:i- 
ren einander  in  d e r  Mense aiiLupnssen, Uiisicheherheit ü h c r  die  QualitBt des  nichl  

4250)  Traile dn lu circulalion 4714. S. SB (B. 503). 
4260) Depotsstalo Giibcrnatoris in India  4778.  3. 2 0  (ß. 5 6 1 ) .  

196.1) Leguirlo ou i iauveilo dCscriplion d'Anislordam 1753.  S. 8 9 6  (B. 4 6 9 ) ;  Rioarcl :  
Le i>Bgoce d'hmslerdnm 1742. S. 429. L32  [B. 356). Eine Gleiclistellung des Gelilcs und  r l c i  

Waaren in  allen Bwzieliungen Iiei S a l m  n s i u s :  Do usitris, de miiluo U. s. W .  passim 
U p i  R i e a r d :  Le Necocc d'Ainsterdum 1722.  S .  3 6 7  (B. 3 5 6 )  und De I<oapiiian 1. 6 .  GD 

[B. 491). 

4262) Levendicli Di~coiirs 462%.  S. B' (B .  4 1 ) ;  Ausfiilirlicher Bericht von U s s e l i n c r  
4625. S. 421 (B. 5 9 ) ;  Tweede noaiwciidiger 1)iscours 1821.  S. D' (B. 36). 

4263)  .>Ion seyt veel van de Goiidtniynen van Cuincd, en andere plaelsen allliier in'l  
Loni l t  iiiaer rlit 1s wat anncrc (die Silborrniricn vor1 Potnsi! Iiier ic de schat "an Salonion, hier 
syn de Rykdonimen van Croesiis, hier is daer all de welt door vcrrull word, Iiior is dot do 
gsiitsclie Werelt iii voersleit~c. Wcsl-Indisiio Spiegel. Aiiist. 1644.  S. 448 (B .  57) .  

1264)  Buch \>I. Ahschii. 11. Eine vortremiche Widerlegung bei S a l m a  s i u s :  Dc usiiris 
1 6 3 9 .  S. 3 9 2  (B. 1 0 6 )  und Einanls de iirimmis veteruni, 2iAbusus non tollit usumn. S. 20.  1754  

(B. 466).  

1266)  ~ 0 h  die Entdeckung der reiclien Gold- und Silbcriiiinen in Aiiierika don Enropiicrn 
Voi.tlioi1 oder Nachlhoil pelirachl 1131, will ich niclit untersuihnn, obwohl des Spi.ücliwr>rt 
sagt, dat hct ~ o u d l  "an de nio~iwe Woreld d s  liiwaonders "an dc ouda bcclorven heel't<c. 
Varzameling van alle projocten 1721 1 dcel S. 254 (11 355) .  



gegen~värt igen ~ a u s c I i o b j e c . l e s ' ~ ~ ~ .  S ~ n m ~ s i u s  Iielont diesen Ueliergang sanz 
besondcrs , u m  nachzuweisen, dass das  Geld ein nirkl ichesBedürfniss  hefrie- 
dice, dass  vor d e r  Entstrhiing des  Geldes sclion Reichthiim Ueppigkeit U. s .  n:. 
geherrsclit (S. W % ) ,  und  dass  d ie  z11r Fortbildung d e r  Menschheit u o t l i w e n d i ~ e  
Ungleictiheit des  Vermögens schon vorhcr bestanden Iinbe (S. 397). Alle heben 
h e r a u s ,  dass  nicht  n u r  gemünztes Metall, sondern verschiedene Waaren als 
Geld dienen können,  un te r  welclien die Kaiiris Mandeln und Eisenstangen eine 
Hauplrolle spielen'2p7). Bei diesen Geldsorten halten sie sich a b e r  nicht lange 
auf, sondern gehen schnell zu d e r  Bauptart des  Geldes d e n  unedlent2") u n d  
edlen Metallen Uber. Auch im uneepräclen Zustand wird diesen die Geldqualiiiit 
zugelegt wegen d e r  Theilharkeit ohne dabei a n  Wer th  zu verl ieren,  u 7 e ~ e n  d e r  
Uebertracharkeiti2"). Durch die Einfiihrung des  Geldes irgend ein'er A r t , .  s a s l  
SAL~IASIUS, haben die Waaren einen Preis bc,kommen, die hlelalle Iiabcii a b e r  nicht 
ers t  seit  d e r  Eiitdeckung und Anwenduns  ihrer  Taugliclikcit zum Geld einen 
Preis erhal len,  sondern schon vorher  celiaht. Darum entscheidet niemals die 
obrigkeilliclie Bestimmung Üher den  Wertb einer Miinze, die obi.igkeitliclie Be- 
s t immi~ng  kann n u r  dem vorher schon bestehenden Preisverhältniss d e r  Waa- 
ren zu den Metallen nachkommen; eine Aenderung d e r  Form änder t  d e n  Wert11 
einer Miinze nicht,  a b e r  eine Aenderiing des Gewichtes (S. 682-1150) ganz iin- 
fehlliar. Die Preisbestimmung ist senau  wie die aller Güler, denn auch die voii 
Gold u n d  Silber gegeneinander wi rd  durch dieselben Gesetze wie bei andere11 
Waaren b e s t i m n ~ t ' ~ " ~ ) .  Die Bequemlichkeit d e r  Münze als Tauschmittel liegl 
nicht n u r  im Gegenstande, sondern in d e r  beglaubigten Form. 

Die Definilionen des Geldes beschränken sich meistens auf geprägles Geld, so 
die von l ' n o o ~ s s ~ :  nGeldt is gemunt metaal door puhlycqiie Autoriieyt o p  ceii 
"aste voet van swaarie  en fynte geslasen, en  o p  valeur en  prys  g e s t e l t ~ ' ~ ~ ' )  oder 
voii E ~ A N T S :  oNurnmns est res, quae  vel imperatoris recis au t  principis edicto, vel 
civitatis decreto valorem cerlo pondere habea t i ,  n u r  muss man  seiiien andern  
Satz zur  Ergänzung beirügen: nCeternm a d  perfeclionem monetae t r ia  requi- 
run tur  I )  Materia quoadvalorem, 2) forma quoad auctoritatem, 3) pondus quoad 
usuma12'2). Die Brauchbarkeil des  Metallgeldes zuin Tauschmiltel u n d  Wertli- 

4566) Diose 3 Gründe in de Koopman 1. S. 54 (B. 491).  Aehnlich E m a n t s :  de num- 
mis veterum 4754 (B. 466) ; V. d. M e  y : De prrviiegiia monetariorum Hoilandiae 1765 im 
~ " f a n ;  (B. 486) und besonders v a n  Loori: Hedendaagsche PenninSkuiide 473%. S. 4 iT 

(B. 374).  
,267) E m a n t s ,  "an d e r M c y ,  S s i m a s i u s ,  Gheneraale Beschryving van Indien 

1651.  S. 75 (B. 1 7 7 ) ;  De Koopman I. S. 61 (B. 491) ;  E m a  n t s  nennt pecunia dreierlei, ent- 
weder das ganze Vermögeri Jemandes, oder alle res fungibiies oder endlich peciinia numc- 
rata. De nurnrnis velerum 1754 (B. 1 6 6 ) .  

1268)  S a i m a s i u s :  De iisuris S. 291-321 (B. 1 0 6 ) ;  De Koopman I. S. 65 (B. 494) .  
1969)  C a m  e r i i n g :  De potestale gubernatoris iri  India 1778.  S. '20 (B. 551).  
1970) S a l m  a s i  u s :  De usuris S: 3 2 9  (B. 106)  ; Considcratien over de waarde van Goud 

en Zilver in lndia 4760 (B. 48%). 
4274)  Wicselslyl tat Amstordnrn 1716.  S. 1 (B. 337).  
t % 7 2 )  De nummis veteriim 4754.  S. 5 (B. 466) .  
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maassstab ivar richtig c r l ~ a n n t ' ~ ' ~ ) .  Am iiisii~elhaitestcn waren die Vorstei- 
lunycn über die Art, iii der die Oliri~keit auf den Werlli der Münzen einwirken 
künute. Sclbst S~r.rn~siiis ist sich hierin niclil ganz klar,  denn e r  vermengt zii- 
'weilen das Metallgeld niiL den diirch die Olirickeit auf~estcllteii wertlilosen 
Zwancstausclimitteln (S. bG2. 4 G X ) .  Stliiker ausgepriigt findet sicli das bei 
andcrcn, so bci M i ~ ~ i s .  Derselbe ~ e l i t  in der Einleilung zu seiner Bescliryving 
der hfuntcn en Zegrlen van Ulrech 1726 (B.  365) auch vom Tausch aus ,  den e r  
mit Ilccht als den ~Iaupt~ördcrer  der nie~iscliliclicii Weilerliilrlung darstellt. Aus 
dein Tausch wird der Kauf, und damit ist die Müfliclikeil ge~c l i cn ,  die hohen 
I'reise 7.11 erniedrigen und fest in Geld zu I~esliinmen. E r  kennt die verschiede- 
nen Arten des Geldes, niir stelll er  sie zusammen mit deni Geld aiis Papier- 
slückcli(?ri oiler 1.ederlappen. Er nimmt keinen Werth der Kauris a n ,  urid 
nennt das Leder gerndc!au Miinzstofi, iiiit solcliem Lcdergeld Iialie Dino Kar- 
tliaco sekaiift (C. 7 ) .  J\rcil alle diese Dinge aller leiclit verschleisscn und ver- 
derben, ist Inan zu den edlen &ieiallen als zu den dauerliaftesleii und daruiii 
taugliclislen Dingen [ur die Münze gelangt (C. 13).  So kommt Miaiis fiillier auf 
die Münze als auf die edlen Metalle. Dennoch reclct ei. von einen] verscliiedenen 
inneren Werth der edlcn Mclalle und wünscht vor Allern dass der Siclierheit 
halber das Müiizgoid rein selialten wird,  er  spriclit sich im Intcressc dcr Gläu- 
biser urid der allgemeinen Wolilfalirt gegen Dliinzversclrlcc~lilcrun~n aus (S. 4 6  
-591, will die l3inschmelaung des geprägtcii Geldes lind dessen Aiisiuhr verhin- 
dern, ohne aber die Mittel dazu anzugel~en. E r  weiss dass der Werth der edlen 
Metalle von Ort zu Ort verschieden i s t ,  weil sie n i i  dem einen Ort selrcner als 
an dem anclern sind, und hedauert das, denn daduicli since ciii grosscr Tlieil 
ilircs Nutzens als Werthmaassstab verloren. Der Wertli des Goldcs Segen Sil- 
ber steigt immer melir, weil das erstere niclit in so grossen Mengen wie das 
lelalere eingeführt, in grösseren Menycn aher zum Vergolden verbrauclit wird. 
Misnis hat also eine Menge einzelner richtiger Gedanken, alicr das ci~eiilliche 
Wesen des Geldes als Waaie auf dcr einen und als Tauschmitlel aiif dcr andern 
Seite hat e r  nicht erkannt. Eines der sicliersten Iiriterien des waliren Erkennt- 
n i s s e ~  dieser schwierigen Frage ist das Versländniss der Geldentu~erthung und 
Vertheuerung bei zunehmender und abnehmender Meiige. Diess Verständniss 
fehlt ihm wie den nieislen seiner Vorgänger und Zeilyenossen. 

Die Frage hätte vor Allem in vielen juristisclien Werken zur Spraclie korn- 
ineii miissen , wenn die gclehrtcti Herren den s t re i t i~en Punkt Iiehandcln , in 
was für Münzen ein Gelddarlehen zuriickyezahlt werden miisse, in den nieislen 
Fällen reden sie abcr nur von Rfünzverschlccliterungen und dercn Folgen, und 
sind der Ansicht, dass dieselbe Hence von Metall gewisser Gülc resliluiil wer- 
den muss'274). Gerade die Juristen zeichnen sich vielfach durch schlechtes Ver- 

, 273 )  Ernants:  De nummis 4754 (0.166) ; P i n t o :  Traite S. 33 unlcrscheidet riclllig 
mcsure camrnunc und cclinnxour ;EnCrd et univcrsol (B. 503) .  

4274) l l ube r i  Praelcitioiics juris Romaiii. Pars 11. Lih. 111, Ca,), XVIII [R. 488); 
n y n k o v s I i a e k :  Quecstinnes jiirif pricili 1.ili. 1. Cnp. 1S (R. 310. 



st8ndniss d e r  Geldii,age aus, so wird VOETIUS, d e r  auch in anderen Fragen ein 
schlecliiei Nationalöconom ist, zu dem Gedanken geleitet,  dass  durch Ausdeh- 
nung  des Handels von 1596.-1645 das  Gold u m  Il,, das  Silber um %/, a n  Wer th  
gestiegen sei'2i6). 

Auch hei einer anderen,  d e r  Getreidefrage, zeigleii w i r  ol len,  wie N~ssnxe  
lind seine Widersacher die Getieidepreise verschiedener Zeiten n u r  nach d e m  
Geldpreis verglichen, ohne von d e r  Gelclentx~erthiing seit  dem XVI. Jahrhun- 
d e r t  e t w a s  zu Gleichfalls heim Getreide kommt a b e r  Gn*swixcKe~ 
zur  vollständig richtigen i\nschauunc iiber diese Geldentwerthung. E r  sagt in  
seinen Aenmerckinghen over ' t  Stuck van Kooren e n  Greynen 1 6 S l  (B. 178) :  
Die Constituirunc von Renten in Getreide 7.u verbieten i s t  schlecht,  denn  d e r  
Grund, dass  dadurch U'ucher ge i r ie l~en  wird, i s t  ein verkehrter ,  Wiicher k a n n  
n u r  mit  Geld oder mit  Reutenkauf getrieben w e r d e n ,  wo das  Capital n i c h t  
iihertragen wird.  Geld hraucht  d e r  Mensch n i c h t ,  und  hat  es früher  niclit ge- 
braucl i t ,  warurn soll m i n  niclit jetzt so c u t  als f rüher  einen T a u s c h  in Ge- 
treide vornehmen dilrfen? Dass d e r  eine Contrahent darunter  Schaden leiden 
kann ,  i s t  nicht anders  a l s  in  allen Kaufiriannschaflen. Das Korn ist seit  100 Jah- 
ren nicht im Werlh gestiegen, wenn  man auch mehr  Geld dafür  sieht,  alle Gü- 
ter  kosten mehr  Geld, das  kommt aber  von d e r  Geldvermehrunc, i i i n d e m  a i i s  
W e s t i n d i e n  s o  v i e l  g r o s s e Q u a n t i t ä t e n G o l d  u n d  S i l b e r  g e k o m -  
m e n  s i n d ,  d a s s  v i e r m a l  m e h r  i n  d e r  W e l t  i s t  a l s  f r n h e r .  D a r -  
a u s  m u s s  n o t h w e n d i g  e i n  A b s c h l a g  f o l g e n  i m  G e l d ,  u n d  e i n  
A u f s c h l a g  i n  d e n  W a a r e n ,  w e n n  e s a n d e r s  e i n A u f s c h l a 3  z u n e n -  
n e n  i s t a .  Man e rkennt  d a s ,  wenn man alle W a a r e n ,  worunter  auch d(!r 
Arbeitslohn gehört,  auf die eine und  alles Geld auf die andere Seite setzt 
(C. 152. 153) .  Ein anderer  Grund des hohen Geldpreises i s t  die Münzver- 
schlechterung. Reides macht  die Constituirung von Renten i n  Geld unrath- 
s a m ,  und die in Korn g u t ,  aber  auch schon die Geldvermelirung allein, 
w e n n  man dieselbe Gewichtsmenge Metall erliäll (S. 154  und 1%0). Auch 

4875) Die merkwürdige Stelle lautet: Notandum insuper, mutari quandoqiie exiernum 
ipsius materiae, id est auri argentique valorem, per usuoi atqiie commercia Iiominum aucto 
rudis auri aut argenli protio, et ita quidem ut non pari praportione surgat utriusque mctalli, 
e r  guo nummus constat acstimatio, sed magis auri, quam argenti, aut vico versa: ex quo 
deinde neeessario augenda quoque veiiit puhiica nummorum jnm cusorurn cudendorumque 
aestimatio etsi materio eorum nerlue melior neque major fit; qua ratione quum verbi gratia 
ducatus aurous Simplex anno 4 5 9 5  valeret piiblico flarenis IIollandicis 3 et 8 stuferis, Dalerus 
imperialis argenteus 2 florenis quinque stuferis secundum placitum ordinum generalium 
anno 4 5 9 4 ,  pcr varias mutationsc intra dimidiati seculi spatiiim res ec cleducta fuit, ut juxta 
ediotum eorundein ordiniim anno 4645  vaior Daleri sscenderit ad % florenos et 40 stiiferos, 
ducati vero aurei ad 4 floronos stuferosque 1 5  ; eadem in reliquis aureis argenteisque num- 
inis servata augmenti proporlione. Ex quo apparet, argonteas monetae valorem nana tantum 
Parte auctum fuisse, aureae autem amplius, quam quarta park ;  quia sciiicet minus argcnli 
quam auri infccti pretium crcverat commcrcio mercatorum. Camnientarius ad Pandeclas 
Lih. XII. Tit. 4 (B. 257) S. 27  f. des 111. Bandes der Hallisehen AusSabe von 1778. 

4276) Siehe oben Buch W .  S. 200-808. 



S r ~ a r s i u s  bal le  diesen Punkt  schon richtig erkannt  : C'l~i inopia es1 rei numnia- 
riae, ceterae merces viliores s u n t ,  pecunia ipsa magis in pret io;  E Contra uhi 
q e r c e s  s u n t  rar icres ,  pecunia solel esse vilior leT7). 

Dass diese klaren Aussprüche beider Mdnner Gemeingui d e r  Nation gewor- 
d e n  w ä r e n ,  kann  man nicht behaupten ,  einigen Anderen w a r  wohl die Sachc 
mehr  oder minder  deutlich, z. B. WASSENABR, (UQUC magis augetur hujus mateiiae 
quaiititas, eo minus ~ a l e l « ' ~ ~ ~ ~ ] ,  a b e r  selbst P I N T O ' ~ " ~  ist weit von d c r  JZlarIicil 
GR,~SIYINCKEL'C en t fe rn t ,  wenn e r  auch im Ganzen die W i r k u n g d e r  amerikani- 
sclien Metallprcduction, welche z u r  Enlwerthung des  Geldes führt, und  die Pol- 
gen d e r  gesteigerten Nachfrage nach enrcpäischeii Producten in dem colonisir- 
ten Amerika und  dem immer  reicher und iippicer werdenden Europa mit seinen 
Masseiianliäufungen d e r  Menschen i n  den S t ä d t e n ,  welches zur  w a h r e n  Ver- 
theuerung führ t ,  richtig erkannt  ha t  (S. 54. 57). »Ce  sont  I'or e l  I'argent avilis 
en  qnalitii d e  signes, qui  onttripltZ le  prix d e  lautes les denrkes, e l  quand  ncus  
disons,  que  tout e s t  plus oller, nous voulons d i r e ,  que  I'argent est moins prb- 
c ieux ,  il e s t  moins precieux,  parce qu'il en  a heaucoup plus«.  Verkehrt s ind 
aber  die Conseqiienzen, welche e r  a u s  diesen richtigen Salzen zieht,  so dass  
man a n  dem vollen Verslandniss auch dieser S ä h e  zweifeln möchte'280). 

Wie die Verschiedenheit im Werth des Metallgeldes in  verscliiedenen Zei- 
ten n u r  von wenigen ganz verstanden w u r d e ,  so auch der  innere Werth des 
Metallgeldes. Einige meinten,  Metall hätte n u r  a l s  Münze W e r t h ,  so WASSE- 
Nnsn: Sed  aurum e t  argenlum verae non s u n t  divitiae sed earum iaiitnni 
sijna'2"). S o  weil  gingen allerdings n u r  wenige,  d e n n  nach dieser Ansiclit 
hät te  d e r  Staat  ganz d e n  Wer th  des  Gelcles l ~ e s t i m m e n  könneii. Eine Erlniil,- 
n i s s ,  das  Ge!d ohmals  zu verschlechtern, w a r  damit  freilich noch nicht gese- 
hen,  d e n n  gerade die Veränderung hrachte schon genug Unheil Iiervcr. (;eseil 
Mlinzverschlechterung ausser im N ~ l h f a 1 1 ' ~ ~ ~ )  w a r  daruni  die allgemeine Mei- 
n u n g  gerichtetfes3], doch hinderle  das  nicht ,  in d e r  PCaxis Münrvcrsctilechte- 

~~~ 

1377) De iisuris 1 7 2  (B. 106);  
1 2 7 8 )  De coloniis 1773.  S. 5 3  (B. 617).  Verglciclio aus fviilierer Zeit: Lof dcr 0. I. C. 

1 6 4 6 .  S. Be [B. 441).  uOie frülieren Zeiteli waren nicht so reicli, deniiocli war os nach dein 
Werlb des Goldes und Silbers, dor Edelsteine, Perleri 11. s. W . ,  wenn man ilire Seltenheit iii 
der Zeit bedenkt, ziehmlich das Gleicher. 

1B79) TraitO de la Circulatian 1771 (B. 503).  

1280)  Vergl. die oben bei den Staatsschulden Buch V1. Abschn. 1. adnot. 1 1 0 3  ausge- 
soliriebene Stelle. 

1%81)  De coloniis 1773.  S. 5 3  (B. 517).  

438%)  S a l m a s i u s :  De usuris S. 4 6 2  (B. 106)  ; M i e r i s :  Bcschryvin: der hisclioplyke 
munlen, Einleitung 1 7 8 6  (B. 365). 

1283)  Kort Verhael 1 6 2 8 .  S. B' (B. 6 5 ) ;  C l a p p e n l ~ u r g :  De loenore S. 8 (B. 110) ; 
Bonl iorn :  lnstitutiones 146 (B. 167)  ; Dlsquisiliones. Disq. 46 (B. 6 8 ) ;  R i c a r d :  Le negnce 
d'Amterdam S. 5 0 8  (B. 3 5 6 ) ;  E m a n t s :  De nummis veterum 1754 (B. 1 6 6 ) ;  P c s t e l :  De 
repuhlica Batava I. S. 507 Iialt eine Münrveriintlerung für nblhig, wenn das Verliältniss des 
Werthes von Gold zu  Silber sieli go;in<lert bat (B. 634) ;  Z i l l e s e n :  Antwooid ovei. hrt 
M~lnlwesen 1.788 (B. 6 S 0 ) ;  M a i . c u w :  Tvrrc3o snlwaord 1 7 8 9  (B. 621).  



ririigen vovzunchrnen, nur iiicht in dem Grad als in andern Staatent2"). Die 
verscliiedcncii Ai.teii, au l  welche eine Geldverschlechlerune i l h e r h a u ~ t  slatt- 
linileii kaiin, giel)t ein Scliriftslellor so an:  Bet verloop ofte Iiet klimriieii van iIc 
Gr.Iil<~ii n o i l  verooi.saekt , door Inlnndsolicn Oorlogh , Ongelyck accort «in dc  
iiiiiiiten in yeders particuliers Gliel>iet, Wisselaers en egglieii-1)aeL-soeckcnclc 
I< ; i s s i~ r s '~~" ) .  Die ühlen Folgen rler Miinzverschlechterung in Spanien au Aii- 

lang des XVII. Jalirliunderts werden mil gliihcnrlen Faihen in vielen Scliriflen 
<In11 Nirderliiridern zui. \Varnuny a l i + c ~ n n l t ' ~ ~ ~ ) .  

Eiiiicc Scliriltstcller schioilieii iler Ol~rigkcit aber eiiien grösseieii Einfluss 
nul die WeiLliliestiiiiiriuiiy des Geldes zu ,  als inüglicli ist. Ein Sclirt!ilicr in 
nilc I<onliinni~i~'~") sagt, der Rrcith rles Gelrles Iiiinct von dreierlei nh ,  von di?i. 
Qii:ilitiil Gew-iclit uiid Gehalt der SloRe, woraiis es besteht (iniierlichcr Werth), 
von der Bestiinrniing durch die Olirigkcit je nach Zeilumstiiiiden seniacbL (iius- 
serci. Werili) iinrl von der Tliciierkeit oller Billigkeit von Gold und Silhcr, nacli 
iler Aus- oder Riiiiiihi. (zuEil1igl:r Wertli). 

Der s1rcngsi.e von allen' Scliril'lstellern in Aufrechlcilinllung des innereii 
Werlhes isl Srr.nirsius, der dadurcli zu dem verkehiteii Schluss korniiit, ilic 
I'riigekoslen iiiiissc der Staal trageii und iiiclil die Uiilerlliancn ini ScIil:~$- 
schaia 'ZXy,  I'ESTBI. dagegen verlaiicl mit Recht eine Ausprägii!is etwas unlci 
11i.iii Wertli'2R". Ei11 Anderer verlang1 einen Schlngsclmtz für das brasiliaiii- 
sclie Geld, uni das nicilerliindisclie von da fern zu lialten, endlich daniit keine 
Mciiiunc, s t~i  sie so veikebrl als sie wolle, rinvertreten bleil~e,  verlangte I~nisii- 
I ~ A v I ~ N ' ~ " )  eine Ausmünzuiiy selii. stark unlcr rleni Werth, uiii das Geld zii ver- 
Iiiiirlern aus rlciii I.ancl zu gelicn und um es zu bewegen, in givsser Menge nacli 
deii Niederlanden au ziclien. Diim Grossliniidcl scliadet (las nichts, denn da 
riclilcl sich der Preis clocli nur nncli dein wirklichen Sill>ergehall der Müiizcn, 
wenn maii sich diesell~en eince,scliiiiolzen denkt, einem Siaat schadet aber iiichis 
so ni.3, nls Mangel an Geldniitleln. Gold und Sillier war  in friiherer Zeit I~edeu- 
tcnrl geringer aii U'ertli, da es in geringerer Menge vorliandcn war!  das cr$ieRt 
der Preis der golrlenen iioseiiobles in Sill~ermiinze 1 An einer ander11 Slclle 
ineint e r  nlier auch,  das Gold und Sill>er helle nur  rliircb dio Bestiniiiiiiri; ziini 
Gelrle \Vorth. Der innere Werlli der Münaeii isl bei iiiis.iiicili.i~, dai.iiiii Iiriiigen 
nn~lcre illre Waaren zii uns niis dcii Liiiirlri~n, in rlcricn das Sil l~er durcli 5I;iiigel 

\VI?ZI?I, 1833. 
1283) I(ot.t Verliael vnii het Oplilimmcn en verloop vno cic Goli lol i  4645 (n. 439).  
1 2 ~ 6 )  1lriy1.-p~.aoljcn 1COS. S. 13. 42(R. S); Voi~criiigilc Nccilcilaniiselie Racill 1629. 

S. I2 (ß. 63) i t n i i  Iiiti dc la Gucrre 167.3. S. 23 (B. 52); verpl. über Folon Grondlycl<e Tcgcll- 
bcrieht 4630. S .  5 (ß. 791. 

12S7) T. S. 69 (B. 191) ; Y C P ~ ~ .  u11ch Nnvisnd i :  Dc j~iro tiionotarioriiin 1764 (D. 467). 
428s) Do usuris 484 (B. 100). Achnlicli Zi i lcsca:  Anlivoov<l nvcr hcl  rnulilwescti 1782 

IR. 620). 
1989) DC 1.cpublica Balava I .  S 512 (B. 894). 
1990) Rnriinnslionlie pi i  iniil<lclcn 1.01 rrdt'css vnn dc  vcrv;illc muiilcii 1693 111. 305). 

l , ~ m p e ~ v ~ ~ ~ ,  <;,,sol>. fl,.r > n ? < , i I L ~ l .  Nx!;o#>?la>?. I ') 



höher im Werth ist, und beraul~cii iiiis unserer I~esleii Milnieii. Seiiie Sclirilt 
sleigert sicli manihnial zu völligeni Unsinn, und ist furchtbar schwer verständ- 
lich, heini Geldwesen wolil cin sicheres Zeichen, dass der Verfasser selbst eine 
sehr unklare Vorslellung von dem halte, woriiher er  schrieb. 

Wie langsam wurde damals Gcrneingut (Irr Volksanschauung- oder selbst 
der Wissenschaft, was einzelne hervori,agende Geister klar erkannt und cleul- 
licli ausgesprochen hatten I 
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23. nemonstrantie van O l d e n b a r n e v  e ld .  1618. (In Rronyk van het hist, Oenoot- 

schap t e  Ukecht 1850. C .  261 .) ad not. 1 0 5 8 .  . 
24. Verhael van Doctor ,D i d e r y k  B as .  . . . . op de conferentie in Engiand gehon- 

den tot Vereeninge van beyde Nederiandtsche ende Engelsche. Ooslindisclie Com- 
paignien ende begonnen int Laetst van't Jaer 1618. (in Codex Diploniatichs Neer- 
landicus 1856 .  11 Serie 111 Deei I1 Afdeeluig S. 4 27-861. bis daliiii Ytinuscript.) 
ad not. 2 0 6 ,  3 19. 





42 .  Tegen Yerloocli hy eeniglie Lieflicbhers op seeker vcrloocli liy cc!iigc geniiscoil- 
f,rndereude Parlicipanlen. s. 1. 1622. 12 S. d O .  11. I G ? %  T. S. 70 ruid 7 I.  

43. Coliye van cenen Brief aen ceneii vrient nopende lict Ilcrlrcs vnii dc Oosl Indisclic 
Compaicnio. s. 1. s. U. (1 622 . )  8 S. hU. D. 1622 1. 

44. Questie tusclicii (le Bcivintlicbl~ors vnn dc Geoclroyccrile Oosl Tiiclisclie Coiri- 
pagiiie eiide bare Parlicip;iiilcii glicslelt om Lc solvcrcii. s. 1. 1 I in i .  U. 

1622 I. ad not. 21 . I .  

4 5 .  Kort Oiidcriclit der Pnr1icip;iiilcii reclitveerdishe klnclitcri oscr dc Buwirillichbers. 
s. 1. s. U.  7 s .  4'. D. 1629 I.  adnot .  211, 283, 56:;. 

46.  l'oliliicij Discours over rleii wclstniirl \';~II rlcse vcrociiiclidc l1roviiiiii!ii, [iii  we- 
<lerommc niil harcn vyanrli gliclt.cilcii ayridc iii opeiibareii Oorloglia . . . Glielroii\i,c- 
lyck irighcslelt by ecii LioflioI>l~er e;in lief Yadcrlniirll. T . S .  B. I .  E. D. V .  V. 1622.  
s. 1. 20 S. 4". D. 1622 111. ndnot .  244, 218, 261, 251. 

47 .  A]~ologiis van den kryck der Gaiisen rnet de Vossoii. s. 1. 1622.  4 G S. 1". 
D .  1 622 111. 

48. (Eine ileiiioiislranlio von U s  s c l i l i c x  2 1. Jiiiiiiar 1622  iiiiil U.  J;,iiriiir 1622, su  
wie eine lcr igc Briefe Sasl allc <lossoll~cri 1111i:111s. 1620-1622.) IPyIcs Avcl~iu.  

49 .  hende IIoosc Moseir(le Bccren hlync Ilecrcn rle Slalc~i ticiii~rii;il ilcr l'crcciiicli~li: 
Nederlnnden ( U s s e l i n c x )  16. Juni 1622. 39 C. Sril. Ityks /irchio. orl noi. %b:i, 
258. 

50. (Brief von U s s e i i n c s  V. 21. November 1622.) 13 S. Kol. Ifyks I v c b i i i .  ad 1101. 
146.  

51. De voorn:irnstc poiiitcii diier '1 oclroy rncdc rnijcl gr.aiiililieerd \\.oi.ilcii oiii'l gcll 
io bccoiiien loi tle W. I. C. U s s e l i n c x  (1622?). 3 S. Sulio. Ry/i,s .Ai.claiu. «i1 i i i i i .  

217, 233. 
52. Fin de Iu Guerrc Dinlogiis oilc t' Sainenslirckingc. P. Scipio Ali~icaiiirs i.;icill cIi,ii 

Ilonieyiicii, daelmen naer Africam iuosl trecken, . . . Q. k'ahi~is hlaiiiiiiis racrll 
<I:iet meii iiicl iiaer Carlhago trecken most. Audaces IOriuiia juv;it, liiriirlosqiii, re[>i:l- 
lil. s.a. 1623 l'Amslerdnin. 44 S. hO. D. 1623 111. nd not. 204, 218, 326, 362, 
363,  366. 395. 610, 822 ,  4247. 4286. 

53. liort Verliael vari de sheleglienilieyd des lionioghs vari S~i;iiiicii. 's Graven Il;igli<? 
1623. 4 3 s .  kO. D .  1698 111. ad7iot. 268, 4248. 

54.. Vr~ortcanck vnn de West-Ttidisclie Coinl>:iigiiie, 1li11 is Lcvc~iili!:li 1)isi:oitr.s . . . 
Iioo iioolliwcn<lig ende profylelyck . . sy de voor1y;iti: \;in ilc I;ii,s-gc\i,crii:liic 
Wesl-liidisclre Coinp;iignie. Wesliridjeii 1c;iiiii ljyn Ne<lerl;iii<ls gl.ool. ~ t w i i i ,  Vcrklcytil, 
's vyands iil;iclil, bronst silrer-lil:ileii in. Aiustcriliiiii 162:). 20 S. 4 ' .  0. I62:l II. 
acl not. 202, 2k6, 268, 1152. 

5 5 .  lie<leiieii wsoromiiic ilc Wcsl-liidisr:lie Coinpaignie iliciil tc Ir;ir,liicti Iiel 1,;iriil !';tri 

Brasilien rlcn Coni~irl< vnii Spnnsicn Ir o ~ i l ~ r ~ c l l i c ~ ~ ,  ende rl;il leii oi:t.slci,. 
l'llnisterilain ( U s s e l i t i c x )  1624.  4 5 s .  6". U .  4626 11. ( ~ 1  77,ol. l ! l i ,  9 0 . 2 ,  2 9 2 ,  
3 4 8 ,  592, 96:3. 

5 6 .  Rlaer \'ertooc.li rziii dc scli;idelycl<c Directie rlcr Bc\~,intlinbf,r:veii. nccs 162-I. 
I6 S. 4'. D, 4 f i 2 i  11. ndliol. 211, 2?7, 310, I ? I .  

57. West-liidische Spiegel. Amstertlaiii 1624.  4". 1). i li2h 11. iul iiot. 12ii:l. 
55.  Miigo n i s  Gro1.i i Ue jrire belli iic 1p:icis lihri T l l .  Z~irrst 1625. ,i<I iior. !I-ns, 

3 1 3 ,  3 i i ,  346,  4 1 1 ,  467, 635, 798,  9.15, 4135, Il:37. 
59. Alisliilirliclier Bericlil iiher vorliergesalztes Maiiiiesl iiiirl Vcr.tr:ifihi.ief iler aiislrn;i- 

lisc,lieri oder Siider1t:iiidelscomIl~ny iiii I i o e ~ l i ~ ~ ~ , ' i r l ~  ScIi\ve~le~i <lti~.cli W i l l  li C l In 
U s s e l i n  c r .  Airs dem Nierlerlänclisctieii 1625. (111 n l a i q i i ü r d i i s  : l'r;i<:tatiis rlc 
jure iriercntoruni. Frnnkf. 163%. S. 398-5'52. fol.) ailnot.  24'1, ?!jO, 128,  4 6 i .  
<iiS, l9fiO. 





ende Confusie in de negotie sal geprevenieert . . . worrlen (Ny k e r k  e) 2 0 .  Jiirii 1630. 
( ~ ~ i  M a r q u a r d u s  11. S. 634-640. j  arl not. ?92  (Zmel), 604,  830 ,  844 ,  1250 .  

78. Teghen-Bewys op het klaer hcricht oite aenwys in~he  . . . . s.1.  1630. 15 S. 4". 
D. 1630  I. adnot .  292 ,  610 ,  830 ,  839 ,  842 ,  854 .  

79. Grontlycke Tegen-herichl yan de wacrachtige remedie der tegenwoordigen dierte 
der Granen in Nederlandl ende wat hy de moscovisclie Handelinghe le bedenken 
is overgeset uyt Iiet Hoocliduytsclie Exemplaar 1631. s. 1. 6". 19 S. D. 1630 1. 
ad not. 830 ,  843,  1986. 

80 .  Naerder Bericlit ofle Aenwysiiige, Iioe en op wnt maniere dat men allydt goedl- 
koop Brood voor ile Gemeynle sal vcroorsaeckeii ende der1 uytvoer vaii'l Cooreii 
wederom vry stellen. (J. W. N y I<er.ke.j  Amsterdain 1633. 4 0  C. 4". D. 1 6.30 I. 
adnot .  2 9 2 ,  830 ,  834,  836 ,  837 ,  845,  8 5 9 .  

81. De G r o o t  Inleyding in de Iiollandscho Regtsgeleerdheid. Haag. 1631. 4". ad 
not. 5 ,  40-46, L61, 462,  6 6 7 .  

82. B a r l a e  i Merculor saliieiis. Amsterdam l632.  3 7  S. fol. ad uot. 5 6 6 .  
83. Blerciiriiis Gei.riiani:ie das is t :  Sonderhahre Anwcisuiig fiir Teiitschlai~dt: Wie 

heiiehen dem Bllgcinciiion Wesen ,  der Kaolliniiilcl iiiid Scchrtli und iii's gemeiii 
alle PYahrunc dariiiiicii sehr zu verrnelireri uiid zu  r~crbesscr~i  . . . . (Znisclieii Oclo- 
ber 1632 und April 1632 (?).) (Voii U s s e l i n  r s  in 11 a r q i i a r d  u s :  Dc Jiire nier- 
catorum S.  471-520.) ad not. 188,  291, '293, 8 4 0 ,  8 7 4 .  

84. Voorslag vari Accoinodalie 17.  April 163(4?). Iiy). .s , ? C  1 .  h'  tu .  W. 1. ( 6 3 5 - 1 6 6 0 .  
C .  5 5 0 .  ad not. 270 .  

85. napport vari de Heeren A r n  h e m  e n  A e r t  e r t z  v;iii ceiiiyo Poiiicteii vorgevallcii 
op de Trergaaderin$ der S I X  1635 binnen Aiiisterdam gelioudeii (1635). 6 S. fol. 
Ilyks drciliri. ad not. 271. 

86. 1lalipoi.t . . . van dc Gecomniitlcerde voor do Ver~atleriiig van de XIS 2ie JuIy 
16115 in Amsterdam. 20 S. 1'01. R?ylm Archiv. od not. 2 7 1 .  

87. Korte Aenwvysinge vande Nutligtiedeii ende Yoordeelen, die dese \.ereeiiigde Laii- 
der1 sullen koiiiien trecken iil. Iiel opricliteii i,aii ceii iiicuwe Suyder Coinpngnie 
ende derselver Comhiiiatie met de Croon Scmedeii. ( U s s e l i n c x . )  21 .  April 1636. 
6  S. fol. Ilylcs Archiv. ad not. 251 ,  328 .  

88. Rapport van de Staat van Brazilien door S e r r  ne s C n r p e n  t i c  r Poliiiyueii Iiaecll, 
alldaer 8. Juli 1636. 14 S.  fol. Ilylcs dvchiv. atl not. ? i  I .  

89. Reden van dat de Westinilische Cumpagiie ofte Ilaiidelicigc niel. ;illeen prof>alelyck, 
niaer ook nooilsz~eekelyk is, tot belioudriisse van onse Stakil. s. 1.1636. 6". 11. I G3G. 
adnot .  564,  668, 8 2 1 ,  963,  4056 .  

90. Rechte Beschryvinse van Iiet mncliligli Konincryrk Yaii Japliaii. 1636. L e o i i -  
Iia r d Ca ni ps .  D .  1649 111. ( 2  deutsche Uebersetzungen dieses PVmBes s i ~ d  auf der 
Ilnmburger Comniers-Bibliothek S .  $ 4  4.) ad fiot. 3  08 .  

91.  Tooncel van Flora 1637. D. 1637.  arl not. (??E.  
92.  Samen-spraeck tuschen Waermondl ende Gacrgoodl riopende dc opkoinsl eiide 

oiidergang van Flora. Ilaarl,em 1637. 2 4  S.  4". D. 1637 .  ad not. 12?5 .  

93. J.  S .  P o n  t a n i  Discussionum liistoricarun~ libri duo, quibus praecipue, quatenus 
el qi~odnam mare liberuin vel non liberurn. Hardero\'ici 1637. ad not. 6 3 1 .  

94. Brief von U s s e l i i i c x  vorn 2 8 .  Merz 1637. Ryks drcl~iv. 

95.  Redenen, h y  welke de Bewinlliebberen . . . suslineereii, dat den ~iarticulicre 
haiidel op Brasyl niet eil caii noch hehoorde loegestantlen Le worden. 'J. Fehriiar 
1637. 43 S. fol. Hyks Archiv. ad not. 073 .  

96.  Aiitwoord by de Bewintliebberen vari Ainslerdam. 121e Fehruar 1637. 8 S. ful. 
Ryks drchiu. ncl not. ? 7 4 .  
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97. Aanteekeninge op de Calculatie van Zeeland hy de ßewinlliebhers en  tlooitp.irti- 
cipanten van de Camer tot Amslerdam 42. Februar 1637. 10 S. fol. Hyks Archiu. 
ad fdot. 275. 

98 .  Aan de H. M. H. Staaten Generael der Vereenigde Neederlanden 21. Fehruar 
1637. Rylcs Archiv. ad not. 276. 

99. Rappor tvandeHeerevan  d e r C a p e l l e n t o t R y s s e l .  25.Fehruar 1637. 1 0 s .  
fol. Rvlcs Archiv. ad not. 277. 

100. Gründe lür den freien hrasilianiscben Handel. Ryks Archiv 30. Januar 1637. 
C. 290. 29!. adnot .  272. 

101. Yertoogh teghen het ongelondeerde ende schaddyck sluyten des vryen handel 
in Brazil: 8 .  Z. 1637. 6 S. 4'. Witte Collcctie im Haag t 631-1 639. ad not. 278, 
937. 

102.  Examen over het Yerlooch . . . door een ondersoeclier der waerheydt 1637. 
s .  1. 15 S. 4". D. 1638. adnot. 279, 409. 

103. Corisideralien als da1 de negotie op Brasil behoort open gestell te warden onder 
Articulen hierna heschreven door J o s .  H. Gr .  G r a n  1638. s. l. 1 I S. 4.O. D. 
1638. adnot .  280, 350, 654, 658, 68'2, 764. 

104. (Ein Brief vorn Grafen J o l i u n  M a u r i t z  v a n  N a s s a u - S i e g e n  an die Genercil- 
staaten.) 4G.Januar 1638. I 2  S. fol. RyksArchiv. (Der andere bei N e l s c h e r :  Les 
Hollandais au Bresil citirte Brief von Mau r i t z  war auf dem Arcliiv nicht zii Riiilen.) 
ad not. 281. 

105.  Notitie van de Situatie "an Siam. 1638. 4O. D. 1638. ad not. 424. 
106. De usuris Liher C l a u d  in S a l m a s i o  auclore. Lugduni Batavor. 1638 .  LIV uiid 

6 8 6 s .  12O.  adnot .610 ,  1110, 4134, 1135, 1136, 4138, 1139, 1140, 1161, 
1175, 1254, 1264, 1268, 1270, 4277, 1282, 1288. 

107. Ontdeckinglie vao Rycke Dlynen iii Brasil. Luctor et emergo. t'ilmsterdom 1639 .  
4O. D. 1639. adnot. 282, 855. 

108. De modo Gsurariim Liher C l a u d i o  S a l m a s i o  auctore. Lugduiii Batavor. 1639. 
LI1 und 891 C .  12". adnot .  1112, 1161.  

109.  Dissertalio de foenore Trnpezilico in tres lihros divisa C l a u d  i n  S a l m a s i o  
auctore. Lugdoni Ralavor. 1640. CI1 und 820 S. 1 2O. (Vielilicli gehört hierher 
auch sein Werk De mutuo, feriier seine Diatriba de miitui alienalione 1640,  seine 
brevis confntatio nofarum in dissertationem de Trapezitis larrati ejusdem tlieologi 
[ C l o p p  e n  b u r g ]  1 6 1 0 ,  sodann Confulatio dispensalionis J o h a n n i s  W i  s s e m -  
b n c h i i  de mutuo 1645, sein Elenchus Ectlieseos de rnutuo et jiirisprudentiae rne- 
thodicae partitionibus elerneiitariis Joaniiis 0 1 t h  o n  i s  T h a h o r  1645. Item Contra 
C a r o l .  F a b r o t t i  Epistolam de rnutuo. Leyd. 1645. Alle diese Werks kenne ich 
nur aus der Anholung hei F o p p  e n s  Bibliotlicca Belgica Seite 1 86.1 a d  not. 1 4 4 4 ,  
1161, 1174. 

110.  Joh .  C l o p p e n  b u r g i  De foenore et tisuris brevis inslitutio Lugd. Batavor. 
Elsevir. 1640. 176 S. 12". (Oh die Diatriha de miiiuo ejusque Viniiiciae Contra 
S a l m a s i u m  von W i s s e n h a c h  citirt in Foppens Bihliotbeca Belgica für oder 
gegen das Zinsnehmen ist, weiss ichnicht.) adnot. 610, 1107, 1135, 1136, 1137, 
1163, 4161, f166,  1177, 1180, 1283. 

111. M a r c i  Z n e r i i  B o x h o r n i i  de trapezitis volgo Longohardis qui in foederato 
Beleio mensas foenehres exercent dissertatio. Lued. Batav. 1640. 160 S. 12'. ad not. 
57,"4109, 1133, 1166. 

U 

112. (Brief von U s s e l i n c x  aus Hamburg 23. Oct. 1640.) Hyks Archiv. (Brief von 
U s s  e l i n  c x  aus Hamburg 9.  April 1641.) Ryks Archiv. ad not. 330. 

113.  Kort Verhael van de staet van Fernanihiic. Anisierdarn 1640. 4'. D. 1660. ad 
not. 290, 419. 

114. S a m i i e l i s  M a r e s i i  ad J a c o h u m  S u e r i u m  Dissertatio epistolica'de Trape- 
zitis cum notis T b e o d o r i  G r a s w i n c k e l i i .  Lugd. Balar. 1641.  140 S. 42'. ad 
noL52, 464, 1109. 



115. O r  l e r s  Bescliryviiige der sladl Leyden. Leydeii 1641.  5". ad not. 753.  
116. De loosen hnndel van de Aclionislen. 1642. 6'. D. 1664.  
117. A Dieu seul Iionneur e t  gloire. Haerlemrner-Meer-Boeck dienende tot een Re- 

moiistrantie Verklaringli ende Voorbereyiliiighe oiri rle llaerlemrner ende de Leylse 
Neer Le bedyckeii. Beschreveii door J a n  A d r i a e n s z  L e e c h  W a t e r  Ingenieur 
en iiloelenmaeckor. Amsterdam. I1 druck. s. a. (2642.)  2 8  S. 6". D. 1662.  ad not. 
291, 882. 

118. Noodiglie bedenkingcn over de aensfaenile ilIuiistersclie Ilaiideliiicc van Yreedc 
oE Treves 1643. 3 1  S. 4". D. ,1663 I. nd not. 483, 1059, 1098.  

119 .  Bedenkinglien over liet Treves oite Pnys 1 6 4 3 .  k% D. 4643. od not. 188. 
120.  Trou-Ilertiglie Onderriclitinge aen allc 1Ioollparlici[iariic11 en Lieflicbbers van cle 

Geoctroyeerdc West-I~irlischc Coiiip;i$iiic. Nopentle Iiet openstellen vaii den Ran- 
de!. s. 1. 1643 .  6'. D. 4 G63 I. ad not. 284.  

121. Consideralie over dc te:.enwoordige gliclegenllie~'~l1 van Brasil. Iii Ixvee dcoleri 
ghostell: In1 eersle ~ ~ o r i l l  nerigliewescn op wiil ni;,iiiorc nicri ;!lclaer alles beier 
coop s:iI coniien Iiebl>eri, eirdc wat  vordeelen aldeer iiyfstncn t e  vcrwachten. 111'1 
lweede die1 olle ~iroEylelycl<er is, da1 sulcs gescliiedc door <Ic Ci,rripagiiie selfs ende 
bilie Dionaers allceii, oile door Parliciilicro. t' Aiiisli~rtlani 1644 .  3 6  S. 4". D. 
1646 I. adlrol  496, 197 ,  289, 29?,  368,  100 ,  & < G ,  4 i 3 ,  604, 660,  674, 678, 
683,  4035. 

122.  Ooglicn Snlve tot verliclitinglie van alle Purtici~iaiilcri, so  vaiide Oosl ende 
Wes1 Indische Compagiiieii. Iii's Grüveii-FLaghe 16-14, :1!i S.  b0. D .  6 I .  ad 
?tot. 4 2 7 ,  888 ,  322, 334,  1153 .  

123. Acnwysiiigc, il;il mcir valide Oosl eil West Iiiilisclio Coiiip;igiiicn ceii Cutiipayiiic 
diciil te ni;ikeii. s'Grsven-liaghe 1644 .  36 S.  hO. D. I Gir4 11. ail not. 2 9 1  (3 naal), 
3 3 8 ,  134,  332,  652, 610, G G O ,  95!j, 963. 

124. Scliaoclc (die dcii Slaet ilcr \'el.ceniclide N~ilcrlaii<len is aenslneride by d e  vct.- 
siijrocriisse vaii d'0ost en Weskliidis<:lie Negolie iii ecii Ocli.oy cii Sacielcyl fe bi- 
giypeii. 's Graveii-Haglie 3644. 51 S. 4". D. 1 G11 11. ad not. 331, 489, ,483, 
4059, 1098 .  

125. Clner Lichl orle Vertoorb van's Lanls Welvaeren ;ieiicaende d e  coinbinalie v;in 
de Oost-eiide-West-Iiidisclio Cornpngnien. s. 1. s. a. (16.14.) 18 S.  6". D. 4 66 4. 11. 
ad not. 334, 907. 

126.  Kurte Discours olla n;ierrlerc Verllziringe Ynii dc oiiderslaeii<le V Poiiirlen. s. I. 
1644. 3 5 s .  4". D. 1644. 1. adno l .  331, 360. 

127. llemorislraiilie eiide Coiisi~leralieii aeiisaende de Ycreeiiiii~lie vnnile Oost eiide 
Wcsl Iiidischo Coiiip:i$iiieii. ' s  Gia~er i l iase  1641 .  11 S. 6" 11. 4 644 I. ad nvl. 
331,  334, 335, 1250. 

Die beiden vorslolirndon Schriltcn fiiiclen sich auch rusiliiiiiinri urileriloiii Tilcl : Twec 
Deductien aen#;icnde,leVereeningovaiiila Oost-eilrlc West-liiilisclieCaiiiliai~iiiei1. ' 8  Hiige 
1641. D. 4 6 4 1  I. u. 11. 

128. Antwoorde acn (10 Stati,ii vaii Ilollaiid overgeglic\,eii op de Coiisiderafien b y  rle 
Hecron BewinrlHichbereti vaii de Oost-liidisclio Ciirriliagiiis uversliclcvcrl. s. 1. s. a. 
(1644.) 6". D .  1644 I. ad not. 334. 

12'J. Naerdere Coiisidernlieii liy de Heeren Bewiiiilllicl~lirrcn van de Oost Iiidisclie 
Coiupagnie overglielc\,erl op dü Antwoorrle. s. 1. s. o. (1 6/14,) 6". D. 4 646 1. 
a d n o t .  364.  

Beige Schriflcri auch iinlor dem Tilel: C<iiisideralicn overcelevert by de llocrcn Bc- 
winlliciiberen. 's Gra\~criliayho 4 8 l 4 .  D. 1 6 4 1  11. 

I:10. lledcnckinge over d'hiilwoordl der lleereii Bc\viiitliebhers vaii ilc Oosl Iiidisclie 
Conipagiiic. 's Ilaglic 1644 .  4'. D. 1 644 11. ad liot. 338, 341. 

131. Iiori \'rrli;icl vaii do Dicnstcii en Nulii~liedcii ilcr W. I. C. 31 S. lol. ( D c L ; i o I )  





153. Adrys uyt Pariiasso gescliree~~eii door de doorl. Heere d'lleer T r a j a n  o Bo c -  
c a l i n i R o m a i n ,  gedruckt 1647.  s. 1. D. 1 6 4 7  I .  adnot .  1425.  

154.  Kriekende Lombard 1647. (Mir unbekannt.) ad not. 1 123.  

155. Kort hesleet van de wecderrepende Lasteraar 1647. (Mir tcnbekannt.) ad not. 
4 124 .  

156.  De la ne5cessil6 dc prciidre Dninkerke. s. 1. s. a. D. 1 6 4 7  11. 
157.  De Brasilische Geldsack. Reciff 1647. D. 1 6 . i 7  11. ad not. 427, 461. 
158. Dc Brasilische Breedebyl over de Verloop in Brasil. s. 1. 1647. 3 6  S. 4'. 

D. 1 6 4 7  11. ad not. 290.  
159. Korte Deductie of Verklaririge . . . overgegevcn hy oile van Wegen Iiare onder- 

danige ende dierislwillige lngesetenen de Laeckendrappiers derselber Landen. s. I. 
s. a. 1648. 3 0  S. folio. Ryks Archiv, Band Comtnerce 1648-84. ad not. 5 19,674, 
673 ,  7 8 6 ,  '3-0. 

160. Consideratio van de Heoren van Amslerdam op' t  stuck van Drapperyen den 
19. Maert 1648  ex prandio. 1 3  S.  fol. s. 1. Rylis Archiv, Rand Comfnerce 4 648- 
84.  ad uot. 599,  674,  6 8 4 .  

161. (Memorie vom Pensionaris R u y  I. 6 S. fol.) (Resol. V. Ilolland en West-Vries- 
land IIte Dezember 1648.) ad not. 502. 

162. Haerlems Scliiiyt-prraeefjen op't Redress vande West-Indische Compagnie. s. 1. 
1649. 34 S. 4'. D. 4 6 4 9  111. ad not. 290,  323,  325 ,  363 ,  441, 51 8, 5 7 3 .  

163. Copye van de Resolutie van de Heeren . . . tot Amsterdam op't stiick van de 
West-Indische Compagnie. Utrecht 1649. 2 0  S. hO. D. 1 6 4 9  111. ad not. 3 8 9 ,  3 2 4 .  

164. Examen van de Valsche Resolulie van de Heeren Burgerneeslcrs opt stuck van 
de West-lndisclie Compagnie. Amsterdam 1649. 3 6  S. 4". D. 1 6 6 9  111. a d  not. 
289, 2 9 0 ,  324 ,  685. 

165. Amsterdains Tafelpraelje. Gouda 1649. D. 1 6 4 9  111. ad not. 189,  290 .  
166. Remonstrantie van de Hoofl-participanten : . . versoeckende eene spoedighe ef- 

fectieve Assisfeiitie. s. 1. 1649. 1 6  S. 4'. D. 1 6 4 9  111. ad not. 1 9 7 .  
167. Institutioiium politicarum Libri duo conscripti a M a r c  o Z u e r i  o B 0x11 o r n i  o. 

Lipsiae 1650. 5 3 0  S. 16'. In dw Leipziger Ausgabe von 1659. ad not. 57-59, 
4 8 8 , 3 4 4 ,  346,  464,  572, 573 ,  640,  636, GLQ, 657,  661 ,  6 i 5 ,  9 2 6 ,  9 5 7 ,  9 9 8 ,  
1033,  4283.  

168. Disquisitiones politicae id est sexaginta Casus polilici e s  ornrii historia selecli. 
( i i l a r c u s  Z u e r i u s  B o x l i o r n i u s ) .  ITagae comilis 1650.  16'. 3 0 1  S. adnot .  

169.  Cominentariolus Dc stalii conioederatarum Prorinciarurn Belgii. edilio terlia 
auctior. ( i i l a r c u s  Z u e r i u s  B o x h o r n i u s . )  Hagae Comilis 1650. 1 2 6  S. 4 6'. 
adnot .  57-59,  636,  644 ,  1047.  

' 

170. Verloogli van Nieiiw-Xeder-Land, weghens do Ghelegenheydt Vruchtbarkeidt en 
Soberen Staet desselis. 's Graven-Hage 1650. 49 S; 4'. D. 1 6 5 0  V. ad not. 3'26, 
352 ,  3 7 1 ,  3 8 9 .  

171. Deductie op't stuck von de middelen, die ~lierequireert worden, om le  vinrlcii 
de Peniiiiiglien Jaerlycx helooit om te hetaalen tot redemtie van de Tollen in den 
Orisont. Ulrecht 1650. 7 S. 4'. D. 1 6 5 0  111. nd not. 970.  

172.  Contradeduclie op'l stuck van de Middelen van den Orisontschen Toll. Utreclit 
1650. 1 8  S. 4'. D. 1 6 5 0  111. ad not. 971.  

173.  Onparthydig Oordeel over de Deductie en Contradeductie. Rotterdam 1650.  
2 2  S. 4". D. 1 6 5 0  111. ad not. 9 7 2 .  

174. Redenen waeromme het oorhaerder is, da1 de vereenigde Netlerlanden Iiaer mcl 
de Repuhlique van Engelandt verbinden. Rolferdarn 1651. 4'. D. 1 6 5 1  111. ~ i d  
710t. 556.  
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175. Aenmerkinge op seekere Scliets. Anlwort uytgegevcii tegen de Propositie van de 
Engelse Gesanten. 1651.  4'. D. 1 6 5 1  I. ad not. 6 7 8 .  

'176. Vertoogh over den loesland der W. I. C. I deel. Rotterdam 1651. 4'. D. 1 6 5 1  
I. odnot .  1 1 5 1 ,  1 1 B 2 .  

177.  Ghenerale Beschryving van Indien. Amsterdam 1651. bO. D. I F 5 1  111. ad not. 
8 9 9 ,  1 2 4 3 ,  1 2 6 7 .  

178. Aenmerckinghen ende Betrachlinghen op de Placcaten, Ordonnantien ende Regle- 
menten etct. o re r ' t  Sluck van Kooren ende Greynen. (Als zweiter Tlieil von Plac- 
caet-Boeck op't  Stuck vande Liiftoclit door D i r c k  G r a s  w i n c k e l . )  Leyden 1651 .  
1 7 6  S. fol. adnot .  5 %  4 4 5 ,  7 8 7 ,  8 3 3 ,  8 1 9 ,  8 5 2 ,  8 6 1 .  und S. 2 8 7 .  

179. Declaratie van de Aoghe en  Moghende Heere Slalen 1652. G. P. ,B. 
180. D a i i a e u s  Aphorismipolitici Traj. 1652. 12'. adnot .  5 0 ,  3 6 0 ,  8 5 3 ,  8 5 6 .  
181. T h e o d .  J. F. G r a s w i n c k e l i  J. C. Maris liheri vindiciae adversiis P. B. Bur- 

gnm. Hagae 1652. VIIl U. 2 8 0  S. 4'. ad not. 5 8 ,  4 6 1 .  
182. T h e o d .  J. F. G r a s w i n c k e l i  J. C. hIarisLiheri vindiciae ad\.ersus Welwodiim. 

Hagae 1653. 3 0  S. 4'. ad not. 5 4 ,  6 6 1 .  
183. G r a s  w i  n e k e l  Stricturae adversus Seldenum. Amstelodami 1653. ad not. 5 5 .  
184. G r a s w i n  c k e l  Stricturae adversus J. a. Felden. Amstelodami 1654. d nol. 5  6. 

185. Dednclie von Holland. 1654. 
186.  M a r t i n i  S c h o o c k i i  Imperiiim maritimum. Amsterd. 1654. 1 6 8  S. 16'. ad 

not. 5 9 2 ,  6.18, 6 9 1 ,  9 1 7  (2mal) .  
187. V i n n i u s  Insiiinl'ionum commentarius. Arnsterdam 1 6 5 5 .  od not. 117, 1  1 8 .  

188. U l r i  c u s  H u h  e r  Praelecliones juris Romani. Franequerae 1656. 1678. 4'. 
adnot. 141-156,  1 1 8 1 ,  1'275. 

189. U l r i o u s  H u h e r  Digressiones Justinianeae. ad uot. 6 3 8 ,  1 1 8 2 .  
190. V. d. D o n c k  Beschryvinge van Nieuw Nederland. Arnsterdam. I1 driiek 

1656. 5'. D. 1 6 5 6 .  adnot. 141-156 .  
191. Discours over de gelegentlieden van Nieuw-Nederlandt tuschen een Nederlanls 

Patriot ende eeii Nieuw h'ederlander (als Anhang zu V. d .  D o n  C k Bescliryvinge, 
S. (10.-100). Amsteldam 1656. I1 druck. 1 1  S. 4'. D. 1 6 5 6 .  adnot .  3 4 2 ,  3 5 5 ,  
367 ,  3 7 7 .  

192. Vraage raeckende '1 Stuck van Leeninghe op Interest ende Panden door S e -  
h a s t i a n  C o n i n g h .  Leyden 1656. 8  S. 4'. D. 1 6 5 8  111. nd nol. 1  126, 1 1 2 7 .  

193. T'sameii-Spraeck tuschen een Hollander en een Deen. 1657. 5'. D. 1 6 5 7  I.  
ad not. 6 8 3 .  

194. Pranscli Kroegh-praeljen, 1657. D. 1 6 5 7  1. adnot .  3 4 6 ,  4 8 8 ,  5 5 0 .  

195. Consideratien raeckende 't stuck van Leeninge door S a m u e l  M a r e s i u s .  Ley- 
den 1657. 5  S. 4'. D. 1 6 5 7  111. Diesem Sohriftstücksind angefügt: Klaere en kracli- 
tige Bewysreden door w y n g a e r d e n  en C a b e l i a u w .  ad not. 1 1 2 7 ,  1 1 2 8 ,  
4 1 3 1 ,  1 1 4 0 ,  1 1 4 2 ,  1 1 4 3 ,  1 1 6 8 ,  1 1 6 4 ,  1 1 6 6 ,  1 1 6 7 .  

396. Tweede Deel van Res judicata over de Negotie der genaemde Lomharden. 
Utrecht 1657. LXX U. 1 6 5  S. 4'. D. 1 6 5 7  111. ad not. 3 1 5 ,  112.5, 1 1 8 7 ,  1 1 9 8 ,  
1 4 2 9 ,  1 1 3 2 ,  1 1 3 3 ,  1 1 4 0 ,  1 1 4 3 ,  1 1 4 4 ,  1 1 4 5 ,  1 1 6 2 ,  1 1 6 3 ,  1 1 7 3 .  

197. Gravamen der Classis vaii Leyden. 1657. D. 1 6 5 7  I. ad not. 1 1 2 7 .  
198. Requestvan S e h a s t i a n C o n i n g h .  1657. 4'. D. 1 6 5 7  I. adnot .  1 1 2 6 .  

199. Noodige Verantwoording van het Classicaal Advys. 1657.  (Mir unbekannt.) ad 
not. 1  1  ?7. 

200. Schnftelyck Tegenhericht. 1657. S.  259:  
201. Res Judicande, Saecke die noch slaet te oordeeleii vor de Banken van Leeningh 



door de üecommiteerden der E. Classis tot Leyden. Leyden 1658. XVl U.  447 S .  
in Au. D. 1658 111. S.  260 undodnot .  11'38, 1134, 1162, 1177, 1179. 

. 202. Res Judicanda Jiidicata orte Apologie voor de Armen eil Geringen in den Lande : 
uytgegeven met kennis en aliprobaiie xnin de Tlieologische Pacnlteyt tot Ulrechl. 
Ufrecht 1658. XVI U. 88 S.  6'. D. 1658 111. Seite 260 und ad not. 1129, 1130, 
1133, 1169, 1170, 1171. 

203. Noodige Verantwoordingli voor de Iliiysen ofte Banken !,an Leeriin~he door 
J. K r i e x .  Utreclit 1658. IV U. 168 C. 4'. D. 1658 111. Seite 260 und ad not.  
1132, 1138, 1140, 1166, 1168, 4171. 

201. Concelit "an Redress ende Accoinodatie over 't stiick van leeninge omlrcnt (Ir 
Armen. Leyden 1658. 24 C. 4'. D. 1658 111. Seite 260 und ad not. 1178, I l 7 9 .  

205. Missive van de Saaten Gencrael aen de Roningli van D~enernarken. 31te Juli 
1659. 4'. D. 1669 11. 

206. Hel Welvaaren der Stadt Leyden door MT. P i e t e r  d e  l a  C o u r t .  1659. 
Herausgegeben durch B. W. W t t  e w a a l  l iinter dem Tilel : Proeve uit een oriiiil- 
gegeven stnathuisboodkuridige geschrifl. Leiden 1845. XXVIII U. 229 S. 8'. ad 
not. 80-86, 436, 610, 664, 756 E., 857. 

Von diesem durch W 1 t e w n a l l  nur .in Bruchstücken horausgogebonen Werke cnisti- 
TB" 3 alte Ilantlschriften, die eine bei oinern Uronkel des Schreibers P. H. d e  l a C n  ut. t 
in Utrecht, die zweite hei Mal not< v a  n N o o r t ,  die dritte bei K. J. F. C. ICneppel- 
Ii  o u  L. Dass auf der Bibliothek im Eaag eine Copie dieser Ilaiidsclirift vorlianilon ist, er- 
fuhr ich leider erst zu spät aus einom Briefe des Oherbiblintliekars Hol t rop .  

207. Bet waere ondersclieyl tuschen koiide en warme Landen aengewesen in de nool- 
sackelyclcheden, die daer vereischt worden Ten 1 orn beyde die Landen te konnen 
hewooneii Ton I1 In de ongemeerie grootevaordeelen de welke de warme Landen, 
door Mi<lilel van Iiare Vruchten boven de koudo Landeii olihrengon voorgestelt en 
vergelekeii rnet Nieuw-Nederlant, als synde een koud Landt en  Guqi:ina syndc een 
warm Land . . . . Door 0. IC. (0 t l o  K e  y e.) XVIll u. I i 8 C. 6'. 's  Graveii Ilnge. 
s. n. (1659), so citirt bei A s l i e r ,  S. 11. Dasselbe findet sicli in der Duncaniaiia 
nnler dem Titel: Beschryvinge vaii liet lleerlycke ende Gezegcnde Laiidt Gu;!jann, 
waer inne gelegen is da seer voorname Lanlslrecke genaemt Serreriame. ' s  Graveii- 
liage. s. a. X I I u .  118 S. 4" D .  1669 111. ad not. 325, 342, 375,  377, 381,  
383, 391, 418, 428, 654, 835, 1140, 1153. 

208. Sommier Verliael van sekere Amerikaensche Voyngic gedaen door den Itid~ler 
B a l t l i a s a r  G e r b i e r .  1660. D. 1660 111. adnot. 379. 

209. Speculitien over den inneren toestand van rcgeeringe in de vereenigde Proviil- 
tien 1660. i' Aeusdcn. D. 1660 I. ad not. 346, 488, 494. 

210. Verthooninge gliedaen aen die van de vereenighde Neederlanden. s. 1. 1661. 
16 S. 4'. D. 1661 11. adnot .  343. 386. 373. 427. 488. 489. 491. 

211. Kort en klaer ontwerp, dienende tot een onderling Accort, om den arbeyd on- 
rust en  moevelvcklicvt van Alderlcy-hand-werxluyden te verliclilen door een ori- " .  
derlinge Comp;lgnie olte Volkplanting . . . . aen dc Znyt-revier in Nieuw-ne-der- 
land op te rechten.  . . . Door P i e t e r  C o r n c l i s z  P l o c k b o y  v a n  Z i e r c k z e c .  
Amsterdam 1662. 16 S. 4'. Ungebundene Sa71~mluny. a d  not. 342 und Seite 105.  

212. Kort Verliacl van Nieuw-Nederlants Gelegenlheiten Deudiden Naturlyke Vorrecli- 
ten eil bysondere bequembeidt ter bevolkingli. s. 1. 1662. 84  S. 4'. Ungebun- 
dene Sammlung. 1662. adnot .  342, 357, 373, 379. 

213. t' Sarnen-spraek tuschen een Hollantsch en  Brabantsch Koopman amtrent de 
negotie in desen tydt. Dortrecht 1660: D. 1662 111. ad not. 490, 604. 

21 4. 1ntci.esl +an Holland arte Gronden van'~lol1aiids-~elvaren aangewesen door V. 
D. R. (Van d e r  H o v e  = d o  Ia  Coi i r l . )  Amslerclam 1662. ad not. 80-86, 
759, 1086. 

Davon soll r% oinc rnolisrlit. Ilolict~s~lriinn cclicn, von d~lit.sc11i?n @ebcrselr!in~en sind 



mir riiclit weniger als 3 bekannt: ljlnieresse voii I3olland oder Fondamenle von liollanils 
Wohlfahrt. Angewiesen durch V. D. M. Aus dem Nietlerländisohen in das Hochleutsche 
~el l racht  im 1666slen Jahre. (Reiindel sich auf der lieidelhcrger Bihliathek.) 2) lnterest 
von Hnllanii, oder:  Grundfäste der Holländischen Wuhlfalirt. Durcii V. D. 11. L',\instei.- 
darn 10'1 Jaar 4686. (Belindet sich auf der Hatilbilrger Sladlhihliothek.) 3) Interest von 
Holland das is t :  Grulidfäsie der holländisclien \I'oiilfahrt diit.cli V. D. H. Grüiiuu 4668. 
(Befindet sich auf dor Ilainliurger Stadlhihliollick.) 

215. Politike Discoorseii handelende i ~ i  zes vei.sclieide Boekeii van Steden, Lanrleii. 
Oorloaen, Iierkeri, Regeeringen eii Zeederi hesclireven door D. C. (d e l a  C o  U r t ) .  
te Amsterdam 1662. XXII U. 31 1 S. 1 2'. (Bis 1663 erschienen 3  Auflagen.) ad 
not. 8 0 - 8 6 ,  755, 761, 764,  865,  1000, 1051.  

216. Historie der Gravelyke Regeriiig in Holland hesrlireven door V. H. ( d e  l a  C o u r t ) .  
s. 1. s . a .  (1662.) X I X u .  266 S. 16'. udno t .  8 0 - 8 6 .  1050.  

217. Ilaegh's Hof-Praetje ofte 1' Samenspraek op ende tegens d e  valsche Calumnieri 
cnde veraierde leugenen v a n  P i e  t e r  l a  C o u r t .  Leyderr 1662. 3 2  S. 4". B. 
I662  111. a d  not. 489, 322 ,  489, 810 ,  1050.  

218. 't Groot Ilollaiidls Irilerest. D. 4662 111. ud not. 800.  
219. T'sarneiispr;iek tnsclieii eeii Fraiis Roveliiick etidc een Ilollaiits Patriot. IInerlorii 

1662. D. 1 G64 111. 
220. '1 afgeruckte hlasker vaii den Ilaegseii IIolpraeter. Leyden 1663. D. 1662  III. 
221. Oost-lndiscli-praetjen 1663. D. 4 663 III. ad  not. '297. 
222. Walirer Interest von Holland erbaut auf den lliiin des Inleiest raii Hollaiid durcli 

J .  N. D. P a r i v a l .  Griinaii 1866. I G G  S .  1 2 ~ .  
Ini  holländisclien Origiiial mir nicht Iiakannt. Die Schrift ist nur  gegen die polilischo 

Seite des Buches von d e In C o u r t  gekebrt. Mit den Angriiren d c l a C o u  1 . t ' ~  goxeii 
Cuiupagnien, Gilden U. s.  W. erklart der Verfasser sich an einizen Stellen sogar eiriverslaii- 
den. an anderen tadelt er d e  la Cour t ' s  Ansieliteii wenirstelis niclil. a u i  eine elciehr: 
~ e i " u n ~  des Schreibers darf man daraus aher wohl nicht sc'hliessen. Er wie so mincher 
andere verstand d e  l a  C o u r t ' s  Wirthschaftspolitili gar nicht. 

223. Deii viyeri Iiandel ter Zee 1666. 's Hage. D. 1666  11. a d  not. 698 ,  751 ,  806 .  
224. T o l l  i i i  s Dissertatio inauguralis d e  usuris. Lugd. Batavor. 1666. Sammlung 
im Haag. a d  nut. 362 ,  4 133, 1485. 

225. Oratio in lauderii Pacis. D. 4 666 11. ad not. 188 .  
226. Den omsichtigen Rollander 1667. D. 1 667 111. ad not. 557.  
227. Waagen-disciirs 1667. D. 4 66i 11. a d  not. 190 ,  493,  1 0 9 8 .  
228. Fr .  B u r e e r d y c  k i  Idea politica. Lugduni Batavor. 1668. 16'. a d  not. 48 .  

54 ,  347,  853, 1062, 4055.  
- 

229. Vertoocli der W. I. C. om continiialie vaii Octrov in 1668 aan de Slaien Ge- 
iierael gedaen. (Mir unbekannt, citirt in  d e  l a  C o u r t :  Aanwysing. B. 111. Cnp.lL) 

230. Praetje in't ronde. Dortreclit 1669. D. I669 111. a d n o t .  650 ,  798,  9 8 8 .  
231. Yerlieerlykte Neederlaiid 1659. (Ist  dasselbe wie Bescliryvinge van N. N. 1676. 

No. "L0  der Bibliographie.) ad  not. 3 4 2 ,  3 6 0 ,  3 7 3 ,  375 ,  3 8 7 ,  3 9 5 ,  408,  
418, 1461 

232. B e n e d i c  1x1s S p i n o z a  Tractatus theologo politicus. Haniburg 1670, du. 
1674. 8'. ad not. 87-1 16 .  

233. Vertoogh enuytrekeningh, waer mede klaer eil duydelyck ward betoorit, en  ücn- 
gewesen, dat de Lyfrenten by overlevingli iiivoegen als orilaiiglis voor de Stadt 
Campen en nu nocli tegenwoordigli voor d e  Stadt Gronincen, en  andere Stedeii 
zyn ende werden genegotieert voor d e  Coiitribuarilen ofle Inleggers beter en voor- 
deeliger zyii als ordiiiaris Lyfrenlen tegen 8  ja sells tegen 10 ten hoi~der t .  1' Am- 
sterdam 1671. 20 S. 4" D. 4671 11. adno t .  1073,  1164 .  

234. Calculatie van der waardye der Lyfrenten door J o l i a n  d e  W i I  t 3671 (in den 
Resolutien van Holland en  W. V. 1671. S. 398-419.)  2 6 s .  lol. a d  nol. 46,  1070,  
1156 .  
I i n s p u y i c s ,  Grreh. der niiderl. NatiniialIe. 20 



235. Den Ilollaiiilsclicii \eri,e-Ii),l;er ri:rii;iclc~iiIc ili:ii lcgcli\\roorcIigi:ii 1oesI;iiid \.an 
ons Liei-c Vadcrl;inrl . . . t' S;iinciigcslell di~or  C. J.  H. 't, Ijitrc(.Iil 1671. 6 0  C. 4". 
D. i i j7 I  11. S. 1 3 7  u n d a d n o t .  957.  

236. I>ediiclic van de Ilecrrri S1;ilcri vnii TIoll;iiiil eir 4irl-\~ricsl;iiiil . . . . ~~-~-i,r.dcli,ip, 
gednen dcii 1 5  Au:iiii l (j7J eil ii;iilci~liaiid 1>y Gei(.Iirill~* riici.~cg<~l-i,~ii  Irgcri te He- 

~ - 

rastiiige vaii inkoiriineiiile ciide Oiilliisliiigc i.;i;i ~ l c  ~iylg:iciiiie (:i.;iiieli. s. 1. 1671. 
1 3  C, 4". D. ,4671 11. ~ d n , ~ t .  h 8 8 ,  635, G l i l ) ,  IiSb, 8'!K 87:3, !1$1j. 

237. Arilwr~urd, gedacri ili~or ilc Ilecri!n Gcdeliiilcet.dr,ii \,;iii Zrc1;iiiill Ii~gi.ti eli op (11: 
Deiluclic . . . . inliouilcii~li: de Ilelsrliiige 01) dc Jiikoiiiincii<lc cii O~illaslii~ge ran  de 
Ugigaende Graneii eri Kiioiziiet 1671. s. 1. I . 4% I). 167 l 11. ad nol. 322,  
3 4 8 , 5 3 1 , 6 6 8 , G . ~ 9 , 8 7 5 , 8 9 3 . 9 1 0 , 9 1 9 .  

236. Annwysing rlcr Iicilsniiie lioliiike Gcoiidcn eri R1;~riirieri mri do Ilcpiililikc r;iii 

llolland eil Wesl-V~.ii:slantl door V .  D. 11. ( l ' ic l  el' < I  e 1:i Co rir L) erste i \ugal ic  
J 669. Ich cilire nacli iIi!i. kleiiioii I?O Aiisg:iI>i! voii 1671. Leycleii i i i i  Ilotlcrd;ii~ 
6 0  11. 1 9 9  S. (Splilci. crscliii,iii,ii ;iI.; ~lrille AiiI1:ign 1709 iiiilci. (lciii Titi:l : llcriioircs 
dc J en i i  d e W i l t , Craiiil I'i:iisi<iiiii;iirr~ <Ic I1oll:iiiiIe. Sclion 1 6 7  1 c r r l i i e ! ~  eiiie 
deutsclic Ur:l>erselziing voii C : ,  s 1,;ir !V ;I e c l i t  I c r  i i i  Fi.:iiiki'iii.I. ;trii 1l; l i i i  iiiitcr iIcni 
Tilel: hnwcisiiria der licilsniiicii ~iolilisciieii Gt.iiiiilc i i i i i l  1l:ixiriicli iler Ilcl>ulilii~iien 
Hollentl uiid Wesl-\'rieslniiil. Iloltor<iniri 1671. 4?: i  C .  hlciri 8'. iergl. od not. 
80-86 ,  292,  294 ,  300 ,  301 ,  3 5 3 ,  :164, 366 ,  3 4 9 ,  3 6 8 ,  M i ,  4 3 6 ,  453, 6 6 0 ,  
4 6 4 ,  664,  466, 4 7 2 ,  6 7 6 ,  477,  k 8 3 ,  649 ,  (90, 5 6 4 ,  !j7G, G 1 0 >  iilj6. 662,  663,  

239. Ilollands Iiiterest gestoll tejioris dnt Tun J. de TVil. Aiiistcrr1;ini 1672. D. 1 6 7 2  
VII. ad not. h88.  

240. Warrigh Brandewyns IZroegs Pcielje. hnisterdan~. s. n.  D. 1 6 7 2  1. ad not. 651. 
241. Needcrlandts Fooytje. D. 1 6 7 2  I. ad ,iiot. G!iO. 

242. Remonstraiiiie ofte Y<>rtoogli inhoiirli!ii<lc versclicyde sclialtcii . . . . ruel Ecn 
Reqiieste . . overgegeveii by A r e n d  T o l l e  ii a e r .  's Gm\-cn-llage 1672. 3 1  C. 6'. 
D. 1 6 7 3  V. od not. 496.  523 .  536 ,  52!j. 531.  

243. Reqiieste van A r e n l  T o l l e n  a e r .  . . rocrendc dc hcklcodiii-C inet Jiilnnrllsclie 
Zyde ende Wolle, iuitsgnders Lynwaet en  I,ee<lere als allerliaiiile iiiiilcre soortcii 
van Manufacturen eiide medc geen aii<lcre tot Licliaenilyck Ciruet noi,li Ariieiibii- 
menten vari Huysen ofle aiitlcrs te gehruykoii. s. 1. s. a .  1672. d". D. .I 6 6 7  V. 
ad not. 456,  ä%3, 527, !;PS, 571. 

244. U l r i o u s  I I u b  e r De jure civi1;ilis libri 111. Frürierjiierne 1672. 1684. 1692. 
1698 und öfter. 4'. ad not. ,161 -156, 461, 638.  

245. Projecl oni 5 0 , 0 0 0  Man iii iie Wal>enon Ir Irrriigcii (loor N i c o l a a s  v ari S a -  
l i n s e n .  Utreclit 3 G72. D. 1 6 7 2  VTII. ad not. 9 4 9 .  

246. Concept van Finanlie 1672. s. J. D. 1 6 7 2  V. ad not. 948,  1 0 0 5 .  

247. De groote Gilde der Iieedendaagsclie Fiiinnciers. Ii'itte Goll. I 6 7 4  VII. S. 2 2 1  
und 233.  

245. Project vaii Fiiiaiitie. ' 5  llage J 673. D. 1 G73 I. ad not. 1 On:$, 1 0 0 6 .  

249. ~ ~ t o c b t  der  Batnviereii. Dorlrechl 1G73. 4'. D. 1 6 7 3  I.  ( 3  arir1ci.e Aosgahen 
zii Amsterdam.) ad not. 1 2 5 1 .  

250. Ghespraek over de interesten vin 11e Staet vaii Eirgelarit. 1' hmsierclaiii 1673. 
D. I 6 7 2  V1. adnot .  483.  

251. Consideratien wegens de Comiiiercien ende Nnvi~alic in de Oost Zee. Au1 niiiic 
aut n u n y m .  s. J. s. a. I 0  C. 6". 11. 1 6 7 3  \'I. arl not. 678,  863 ,  1 2 5 0 .  

252. Hel tegenwoordige lnteresl der Vereeiiigile Prorirrcicn. Neveiis versclieydc Anri- 

merckirr~e oli de Legeiiwoordige en Conjectiiren op de toekoiuniende CI;i~idl van 
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znakeii jii Eiirolia. t' Amsterdani 1673.  100 S. 4". D. 1613 VII. ad not. 190, 
635, 668, 489, 699, 556. 

2.53. Stni~lsliuiidi~e Bcdenkingen over den tegenwoordigen oorloge. Amsterdam 1673. 
4'. D. I673  VII. adnot .  189, 429, 512, IOti0. 

254. Verloreil Arbeid door G r .  Y. d. Pily s 1. 1676. Citi~t in Hnrlsiiick Giijaiia (mir 
unbekannt) 

255. A d r i n n u s  W y  n s a e r d  e n  Dispiitalio Jiiriilica iiinugiiralis de Vecligalibus. 
Lugduni Bnl.a~~orum 1674.  1G S. 4'. D. 1674 11. ad nol. 91 1 ,  Y 19, 923, 926, 
92f>, 950, 969, 1001, 1Oh6. 

256. G e r z i r d u s  N o o d t  Probabiliurn j~ir is  civilis libri 1V. 1674-1679. adnot. 120. 

257.  G e r a r d  u s  Nood 1 De foenore el iisuris libri 11. 1575  (?). Ich cilire nach der 
Aiisgabe der Opera oinnia. Coeln 1732. ad not. 11 9, 14 84. 

258.  Redenen en rniddelen tot bevordering van d' algemeene Vrede. Amst. 1675.  4". 
D. l G i 5  I. ad aol. 189. 

259. Perlii1erlt.e Bescliryrinye van Giij;in:i. Ainslerdam 1676.  6'. D. 1 676 V. ad riot. 
317, 393. 

260. Bescliryvinye van Giiiana; desselrs Ciliialie Gesonllieyl Vruclitbaerlieyl eti onge- 
meene Profyten en Voordeelen boven andere Landeri . . . voorhoudeiide I )  den 
slechle loestand eii Ver~al l  iii ICoop-liandel Zeeraert Amhncliteii eli Boereiihaiidel, 
ende wat daer van de oorsaeck is. 2)  Door wal rniddelen die1 tc hcrstellen. 3 )  lloe 
en op wat manier cleselve nioesten aengevangen en uytgevoert xerden.  Tot Ilooril 
1676. 5 G  S. i O .  D. 1676 11. iDiese Bescliryvirige van Giiiari;i ist rlieselbe Schriil. 
wie das uverheerlyckte Neederlaridci vergleiclie dariiber A s l i e r :  Biblioyraliliical 
essay. S. 7. siib No. 9.) adnot .  342, 360, 373, 375, 3 8 7 ,  395, 408, 418. 

262. Eeri Yertoogh van de considerabele Colonie uytgesel op de vaste Kust van Ame- 
rika. 's Hage 1676.  70 S.  4". D. ,1676 V. adnot .  3 6 2 ,  393. 

262. Voorlooper op't Octroy verlceiit aen A r e n  t Ru g g e  v e e n .  Middelhurgli 1676. 
4". D. 1GiG 1. adnot .  342, 389. 

2G3. B e i i e d i c t u  s S p i n o z a  Tmctatiis politicns (in Opera posthuma B. D. 6. 4". 
s. 1. s. U. [A~iisteid;ini 16771). adnot .  R7-116, 4fil ,  462. 

261. B e n e d  i C 111s S p i n  oz  a De i~itcllectus emenrlalione Lractatus (in Opern 
pos1hi:ma B. D. S. hO. s. I. s .  n. [An~sie~darn 16771). ad not. 108. 

265. Advys van een goet Patriot. s. 1. s .  o. 6" D. 1 G78 I. ad not. 495. 
266. Sweedsclie Spiegcl. s. 1. 1678. D. 1 G78 li. ad not. 583. 
267. Dediiclie vertooiiende hoe dat aen de Geiiiiieerde Proviiitien . . . groote en con- 

siderabele summen van penningen soiide koiineri \verden toegchraclit sonder 
nieiime Scliattinge in te voeren . . Tot Utreclit 1679. 13 S. 4'. Stadtbibliothek in 
Amstcidarn. a d m t .  G69, 652, 926, 96.1, 9 i 3 ,  1034. 

268. ltemotistrantie v a i  ICooplieden der stad Ams1cril;iin oin aaii te wyzen d' Oorzaak 
van't verval der Commercie en Scliipvaart dezer I;iiiiieri, aismede een vaardig cn 
~ e r e e d  middel tot derzelver reslitutie 1680. 3 October. ad not. 969. 

269. Korlc Aeriwysinge van de bysondere iiiitiiglieden, die met redeii te gernoet 
gesien kunnen worden uyt de conseriatie eil verbeeteringe van cle Colonie van Su- 
riii;im. s. 1. 1681.  14 S.  QO.  D. 1681. odriot. 391, 342, 358, 373, 396, QO?. 

270. J o a r i i i e s  Z a s s i  tis Oratio do opuleiilia. Gouda 1682.  Q O .  Collectio Voorslia~~o 
B. 1539. ad not. 567. 

271. C o r n e l i u s  a S c h  a g e n  Oistio de laurlihus agriculturae 1683 .  Qo. Collact. 
Voorst. B. 1439. adnot .  892. 

2.72. Brei e r u  s Dissort. inniigiiralis ile tribiilis et ucctigalibiis. Ulreclil 1683. 
Collect. Troorst. 509. adnot .  914, 993,  925, 4046. 

20 * 



273. Brief over rle Icgeiiwoordigc tocsland vari zaaken 1 6 8 4  s. 1. 4". D .  1684. ad 
710t. 188. 

274. Les delices de la Hollaride coiitenant uiie descriplion dc son pais. Derniiire 
Cdilioii. Amsterdam 1685.  ad not. 576, 892. 

275. Propositie en prolest door de IIeeren van jiinsfcrdnin 1685  gedacn. li" D. 1685 
111. ad not. 65,l. 

276. iiliddeleii cn moliven om Iict kopen en verkoopeii vtin Oost cri Wesf-Iiidisclie 
Aclieri, die nie1 getr:iiisporteert wsrilen, tc I~eswaareii inet ceii Imliost. N i c u l a e s  
nlu y c T u n  l l o l y  Ainslcrd;iiri 1687.  8 S. 4'. D. I687 1. ad not. 857, 1192. 

277. Relaes eil Coiiilr:idictic op da moii~oii , oin Iiet koopcn eii ~ e i t n o p c n  van Oost 
cii Wesl-Iiidisc hctieii, dic iiii!l gclrliiisporleei.1 werde11 e i ~ d e  optie partyen te 
hes~vacren inet een Tmliosl by dc Ilcer N i c o l  ;iiis Bluys v n ii I1 o ly .  s. 1. s. a. 
1 I S. 4'. (Nacli b l i i l l e r :  C;ilnlogus [8410] 1687.) D. 1(;10 VI. a d n o t .  968, 1156, 
1103. 

278. Coiisideraiieii tot weclerlc~giiige vaii de voorslellinge van N i c .  Miiy s v a n  I lo ly  
opgcstelt iii syiie nieinorii: eii oplossiiige raii difliciilicit. s .  I .  s. a .  J 687. 1 9 S. 4'. 
A?nstn.damei. Sladtbibliolhcl;. ad not. 469, 857, 9G8, 1 1  94. 

279.  De coiitraniiiieurs op de horide, orte Spiegel dar origcreclitiglicid 1687. 4'. (Mir 
unbekannt, handelt über Acfienspeculation.) 

280. Poliliel< Discours wegens de tegeiiwoordiqe toesland vaii Koopliandel en de 
nieuwe !\dinotliateur. 18 S. 4". (Nach &liill e r :  Cal;iloguc 8601; Yom 4. Nov. 
1687.)  D. I684 VII. adao t .  6.37, 9 3 7 ,  967. 

281. Dialoglie sur les impots de Hollaiide. Anislerdarn 1688.  4" D. 1688 I. ad not. 
905, 926. 

282.  De warn Belangen der Yorsten vaii Europa. Amsterdain 1689. 4'. ?. 1689 I. 
a d n o t .  638, 681. 

283. De gelukkige aaristaaiide Gevolgen uit iie unie tuschen Willen] I11 en de Staaten 
Generaal. ' s  Ilage 1689.  6'. D. 1689 111. ad not. 565, 678. 

284. Ilollaiids Ondergang by Vrankryck vastsestelt. tot Warmoiit 1689.  4'. D. 
1 0 I .  (Andere Ausgaben Amsterdam.) ad not. 490, 691, 693. 

285.  Hollaiits Heyl in Iiaer Eeiiigheit met Enzelnnd gelegen. 1'Amslerclam 1689.  36 S. 
4'. D. 1689 VI. adrrot. 190, 483, 487, 499, 556, 560, 690. 

286. Coiisiileratien rakende de consunitie der Frarisse Brandewynen die voor dato 
van Iiet verbood iri dese Landen syii ingebfaegt. 4'. s.1. s a .  (1689.) D. 1690VII I .  
Eine Ausgabe in ioiio schon 1688 erschierieii. D. I G89 I. nd not. 490, 552. 

287. Korte Remarqucs op de Consideralien raeken~le de Coiisiimlie der Franse Bran- 
dewyrieri. Anisterdeim 1688. 8 S. fol. D. 1689 I. ad not. 292, 553. 

288. Foorslel oiii door een bepaliiige van prys der l?rarisse brandewynen op het ver- 
senden van de sclve naer huyten de irikomsten van den Koning van Vrankryk te 
hesooeyen. s .  1. 1680. 16 S. 6". D. I689VI. a d n o t .  321, 552, 554, 874, 910. 

280 .  Eenige Rederinn, waerom men by  dezen Oorlogli aeii de Stad Hamburgli de Neii- 
ti.iilileit en de vrye Coininercie Navigniie en Correslioiideiitie iiyi eii naer Vranlcryb. 
iiiet helioort loe te staari noch te  coniiivereii. t'Airist~.rdam 1.689. 30 S. b0. D. 
1 6 9  I (Darin citirt eine vergebens gesuchie I~errioristranlie roii D ' I s o l a  urid 
V ;i i i  B e  u ii i i i  g h  e n .  Vergleiclie dazu die Gegenscliriil Hnrnhurgs irn Catalog d c ~  
Comme~~bib l io t l~ek  S. 167.) Seite 170 und ad not. ?68, 680, 706. 

290. Consideraiien over de Huyrlendnagsciie Conimcrcie inet bygvoeyde Slieculaiien 
over '1 Werk der Transitoire Goedereii. s. 1. s .  a.  1690. I6 S .  h O .  D. 1688 I. 
und iri vielen aadmen Bänden. ad not.  965. 

291. Ilenige poliiyke Coiisideraticn rakende de Sliaensclie Nedorluiiden. ' s  Grüvcii- 
linse 1691.  io. D. 1691. adno t .  188. 



292. Ilci wacre Interest van dc veroenigde Pro~.intien eil besondcrlyck dat vaii 1101- 
hiidl lesen Iiaer vals Interest van dr tegenwoordigen tydt gestell,. s. 1. 1691. 36 S. 
4". D. 4689 VII. adnot .  429: 4C8, 469, 529, 637, 837, 1.158. 

293. Kort i'er.loog, door wal inidiielen er1 wegen de Negotie op Yrarikryk gedreven 
cn staenile geliouden werd. 3691. 4'. D. 4691 11. ad  1801. 3 3  I .  

294. Aeiirnerckirigen over de riootnneel~elyckheyt, om de Correspondeniie nie1 Vraiik- 
ryk te verbieden. Mi1sgadci.s Anlwoort op de bosenslaende Aenmerkir~~ei i  ges<:lire- 
veii aen de lleer *". s. 1. s. a. 1 6 S. 4'. D. I G90 VIII. Der ~ r s p r ü ~ ~ g l i ~ h e  Tilcl 
ist : Qiielqiies Coiisi<lBratioris sur la riricessitA d'intredire le Comrurrce dits I,et(res 
avec 1;) Prance. A la lI;iye 3690. 8 C. 4'. ad  not. 532, 1252.  

295. Quelqiie Rcponse a qtielqiies Considrirations sur la necessitri d'intredire Ie com- 
merce rle I.i?llres avec la France a Monsieur ***. s. 1. SQte April 1690. S C. 6". 
D. 1 6 4 8  VI. adnot .  657, 533, 4345, 1253, 1256. 

296. Consideralie van Needer1:ints waar belaiig. C. I i i d i s e  R a v e n .  Amslkrdam 
1691.  4". D. 1 6 9  1 11. crl not. 565. 

297. Vrarikryk verduiirl eil orerwoiirien door de Iiaiirl vaii de Uiiie deser Staien. 
C. I r i d i s e  IIa V c n .  Aiiislerdain und Lloilerdam s. a. (1691.) 20 S. 6'. D. 1 69 I 11. 
edno t .  467, 536, 535 ( I m a l ! ,  536, 537, 561, 547, 568, 559, 576, G$$, 908, 
14!>0. 

298.  Consideratie, om de inlandse Gewassen te beneficeeren. ( I n d i s e  R a v e i i  ?) 
s. 1. 1691.  I 6  3. 6'. D. 1691 11. ad  not. 536, 600. 

299.  Co~isidernlie 011 de iiliddelen tot voor(leel van den Stael ende Aibrerik van den 
Vyand aeiigewesen eil bewaerlieyt. C. I i i ~ l  i s  e R a v e n .  Amslerilani und Roti,er- 
dnm 1691.  10 iirid 20 S. LU. D. 169 I 11. ad not. 645, 534, 535, 538, 539, 
543, 563, 516, 678. 

300.  Narlere Consi~ler;itieii (op de ;ian:.eloge rniddelen overgegeveii . . . tot oiifeyl- 
bare wecriiige van de sluykeryeii eii de  verboclen lnvocr der Lirance koele an ge- 
braiide Wyneri blariui;icturen en andere Fraiice Wiiaren en Gewassen) . . . s. 1. s. a. 
(1691.) 5 S. iol. C. I i i d i s e - R a v e n .  D. 1689 YI. adnot .  536, 535, 540, 561, 
565. 

301.  bliddeleii tut onfeylliare Weeringe vün de gepleegrle sluykeryen en den verboo- 
denlnvoer  . . .  . . s . 1 . r . o .  (1691.) C . I n d i s e - R a v e n .  4 4  C .  4'. D. 1690VII. 
adno t .  536, 538, 539, 541, 542, 541, 684, 1263. 

302. Yoorslel van seker laciel Middel, waerdoor men in lyden van iiood onder allerly 
sorle van Regeeririge een gelykmatige Schaltiiig over de Ingeseleneii naer proporiie 
van iders Cspitael soude kunnen oiiislaen . . . . N i c o l a e s  M u y s  v a n  B o l y .  
Amsterdam 1691. 11 S. du. D. 1691 11. adnot .  659, 911, 336, 96.2, 947. 

303.  Consideratien over de lagenwoordige toestand van nesotie kerken Finanfien rle 
drie Pyliircn van Staet mel eeii Aanmerking tot wederlegh op de Memorie eii Con- 
sideratien over't Redres van't Quoliiere vün de personeele Tweehonderlsten Prii- 
ning. N. N. s. 1. s. a. (1G92.) 23 C. 4O. D. 1692 111. ad  not. 534, 539, 544, 
548, 933, 967. 

304. Memorie en Consideratien over't Rerlres van't Quohiere van de personeele 
Tweehondertsten Peniiiiig. (Mir lirunbel~annt, ciliit in Coiisideratien over de loesland 
[B. 3031) .  

305.  Remonstraniie en Dlidrlelen tot redress vaii  de vervslle Munten der Yereenigde 
Neederlaiiden : overgegeven ann de Staten geiierael 1693.  C h r i s t o  p l i e r  I n -  
d i s e - R a v e n .  s. 1. s. a. 26 S. 4'. D. I693  IV. adnot .  535, 1254, 1290. 

306.  Vertoogh vnn het waaraclifig lnleresl. der Geallieerdens. Groningen 1694.  4'. 
D. lfi9h. a d s o t .  078. 



307.  Vrarikryks Val orte gewisseKroiiking. Leiden 1694. D. 1694. ac1 not. 678, 
783, 1089.  

3 0 5  n e  vriendelyke Societeyt voor de Wedriwen I.'Amsterd;im 1697. 1". D. 4 69711. 
ad not. 1075.  

309 .  J o h a n n e s  V o e t i u s  Commcnt:irius ad Pandectns 1698 .  ad not. 126-  136,  
307,  467, 529, 856,  4183, 1275. 

310 .  Y o e t i u s  Cumpendium juris extra serierii Pandeclarum [lG9S?j a d  not. 126 
-134. 

3 1 1 .  Deductie van H e e r m a n  G y s e i i  over de gelegenheyt eiicle Slaet vande Coop- 
hnndel ofie Commercie der Nederlanden, en Iioe <leselue soude conireri veranderen 
en diverleeren soo de resteerenile ge<leellen vaii de Sp;ieiischeri Nerlerlnnden qua- 
men over t e  gaen aen Vrnnkryk. ltem Iioe meii best dariri soude coriileri voorsieii. 
s .1.s.a.  (vor1700.)  11 S.  iol. (nylcs Archiv Band Commerce 1668-1 684.)  ad  not. 
191 ,  690,  966.  

312. Naerder Bericlit van R e r m a n  GIiy s e n  van Geli~~ciil ieyl ende Cominercie van 
d e  Provinoie van Vlaerideren. s. 1. s. n. ( ~ o r  1700.)  12 S. Col. (iiyks Archiv Band 
Commerce 1648-84.) a d n o t .  194,  966 .  

XVIII. Jahrliitiidert. 

313. B y n k e r s l i o e k  De dominio maris 1 7 0 0  (?) adno t .  136,  567, 632.  
314. D y n  k e r s l i o e k  Q~iaestioiies juris privati. Leyde~i 1700 .  a d  not. 135-1 60, 

461,  4976. 

315. V a n  L i d  t d e  J e i i  d e  Disserlatio inaiiguralis de iiundinis. Utreclit 1700 .  hO. 
Collect. l'oorst. Band 509.  a d  not. 796.  

316. ICortc Dlemorieii gedaen maecken e n d o . .  . . overgegcven uy1 cle name ende van 
wegen de liooplieden Iiaridelende op Vrankryk . . . . oll ende tegens de respective 
Rafinadeurs eil Suykeren binnen de steilen Dortreclit Amstcrdam Gouda en Kotter- 
dnm. s. 1. s. a .  l1700.j  1 2  S. 6". D. 1700 TI. ad  not. 660-678. 

317. C a l v e  Dissertatio inauguralis d e  Publicanis et vect i~al ibus .  Utrecht 1702 .  hO. 
Coll. Voorst. B. 509.  a d n o t .  913, 919,  936,  937. 

318 .  Concept project van een voordeelige Lyfrente. ' s  Hage 1 7 0 2 .  4". D. 1 7 0 3  V. 
a d  not. 1074 .  

310. Copyen. s.  1. s. a. (1702.) 4'. D. 4702 Y.  a d  not. 1065.  

320. Ooct Indise Spiegel van N i c o l a u s  d e  G r a a i .  Hoorn 1703 .  6". S .  3 4  und 
ad not. 312, 426. 

321. Deductie overgeleverd an  Haar. Ed. de SLaten vaii llollandt streckeiide um een 
Nieuw Middel op alderliande soort van Na@ Ligt lo introduceereii. P i e t e r  v n n  
S c h o o n d e r l i a g e n .  s. 1. 1705. 1 6  C. 4". D. 1705  11. a d n o t .  948.  966. 951. 

322.  Trouwliertige Consideratien tot Zeelaiids Welstand. s. 1. s. a .  4.'. D. 1 7 0 1  1. 
a d  not. 675, 1045. 

323. Eenroudige neutrale Remarques op het zoo geiritituleerde Gesclirift, van Wat 
Oud e n  wat Nieuws. 1708 .  filiddelburg. 4'. D. 4101 1. a d  not. 859,  871. 

324. Memoires de T e a n  d e  W i t t .  I. Ausg. Rnlisbo!iiio 1 7 0 9 .  11. 1725 .  
Ist eine Uabersatzung von d e l a  Court ' s  Aanwysiiig; vergl. No. 218 der ilibiiographie. 

325. V a n  T e y  l i n s e n  Dissertatio de jure navigaiionis et vectigalihus. Lugd. 1711.  
hO. Haa.qer Sammlung. 

326.  Brief van een Koopnian wegens d e  Comprignie ?an de Zuiilzee. Ainsferdain 
2712 .  4". D. 1 7 1 1  IV. a d  not. 4205. 





:148. nreinorie om ann de Hee,ren Birrgermeesteren te deduceeren, w;it quaad en 
ii;,rleel (lese Slnilt Amslerdam reeils Iieeft ~ e l e e d c n ,  en  noch stanl le verwsgten, 
iiyt alle de Societeitrn der Binnenland-clie Sleeden: Amsterdiim 20  Augiisty 1720  
( i l o o r J o s i a s  r a n  A s p e r e n ) .  a d n o t .  4219. 

31ii. im Original nicht bekannt, steht aber in L o  \l "in e d e  1 ' E s p i n e  Iioophandel vun 
Anislerilniri. fyfilc driick. 4731. 1 deel. S. 670-684. 

349 .  Twee ßrieven d e  eerste a;in d e  Meer N. N. Tot anlwoord op den Brief van de 
Hrcr :I. L. Bn cle tweetle vari de Heer A. L. aan de Heer N. N. wüerin de Coin- 
pagiiie vnn Assiiraritie . . . worden oiiilersogt. Amsterdam. s. a. (1720.) 1 0  S.  
i? D. 4720 LY. odnot .  (i86, 1208,  4209. 

3 5 0 .  Conye van de Derde Brief aan de IIeer N. N. wegens ile opl<omst of Beginsel . "  
der i\ctie Handel, de re lve r  Voortgang, en  genoegsnnine Ondcrgniig. Amslerdam 
s. n. 11720.1 9 S. 4". I ) .  l i 2 O I Y .  adfiot.  384,  4205, 1208. 

351. Copye van de vierde Brief gesclireven aii  rle Heer N. N. (derselbe Titel) Am- 
slerdanis.  a. (1720.) 40 S. 6'. D. 4740 IY. a d n o t .  4202, 1205 .  

352 .  Iledewisseling eil Consideratieri w e r  ile Slnat eil Rykdom der Zugdaee Com- 
pagnie. hmsterdnrn 1720 .  fol. D. 1710 IV.  a,i >tot. I EOI.. 

353. Secreete Corresponderitie over d e  Pro\,iiiciale Compagnie te Ulreclil. s. a. s. 1. 
40. D, 1720 IV. ad not. 1221. 

354 .  Iiensame Gedagtcn van P a s q u i r i  o rc r  ile hctie-IIaiidcl. s. l. 8.a.  6 ' .  D. 17201V. 
Ferner D. 4720 TI. eine Men@e Spotl~ediclite Scliaiispiele Geclir:iclic elc. iibcr den 
Aclienhnndel. a d  not. 1924.  

355.  Vo'rzainclin~ vari alle de Projecteri en Coridilien. 's  IInge. I[ ileelc 1721. 6'. nd 
not. 295,  1?07,  1231, 4%?,7, 42Gli. 

356.  J. P. H i c a r d  Le ndgoce rl'Amsterdam. Amsterd:im 1722. ,hO.  ad not. I!iX- 
168 ,  192. 292,  366,  461 ,  674, 472, 483 (27nal), 189 ,  689.  808,  926,  1158,  
1171,  ,1211, 4242, 424.3, 1261 ,  1283 .  

357. 6 Memorien de r  Ostiiidisclien Cornpagnie gegen die Compa~nie  von Ostende : 
20/2 1720 .  Ueher das Reclit der 1ioll:ind. Compagriie auf Indien,  und die Ver- 

zichtleisliing de r  siidlichen Niederlaiide darauf. 
2117 2721. Eilan sollle in Rriissel vor] der rieiien Cotiilia;iiie abrathen. 
3117 1722 .  Inhalt wie die vorige. Mit allen hliltelri die Ostender Compagnie zu 

verliindern gebeten. 
15/3 1723 .  Dass man das Octroy verliindern sollte, weil de r  Kaiser dazii nicht 

herecliligt wäre .  
$917 1723 .  Gesiich sich selbst gegen die neue Compngnie mit allen Mitteln gewtilt- 

snm aii vertheidi~en. 

918 1723. Dass die Iiistructionen iiacli Indien dringend nötliig seien, wie gegen 
rlie Oslentlcr ScliitTe ~ e r i a l i r e i ~  werden soll. 

Citirl und  dcr Inhalt ancegel>ori in L o  L o t i ~ , :  Kooplisnilol van Ainslerdam I1 deel. Cap. 
$6. Uasethst finde1 sicli aiich ausfülirlicli das Ociroy d e r  Coiiipagnie von Osteiide. 

358 .  ( A .  W e s t e r v e e n )  Disserlaiio de jure qiiod cornpel,il Socielati prii7ilegiat;ie 
Poederati Belgii ad Navi$?ationein e t  cominercia Indiariim Orienlaliuin Arnstclaedaini 
1723 .  2 Ausgaben. 20 S.  6'. ad  not. 640. 

359. A .  W e s  t e r v e  e n  Dissertatio scciinda de jore, qood coinpetit Socieiati privile- 
giatae Foerlerati Belgii ad nnvigationein e l  commercia Iiidiariim. Orieiifaliiiin. Amst. 
1724 .  31 S. 4'. a d  not. 6 4 0 .  

360 .  Eine R4inonstrnnce der Ostiiidisclien Compagciie gegen die Coin]ia~iiie von Oit- 
ende. Citirt in Defense clu droit V.  B a r h  e y r a c .  Rfik unbekannt. 

363.. T .  B a r h  e y r a  c Difense du droit de la Comp:igriie Ilollaridoise rles Indes  
Orient;,les, coiitre les nolivelles Prc'leiisioiis des Ilabitaiis des Pays-Bus Aiilr.ir!liieiis. 
h la llaye 1725.  13 1 C. ' .  a d  uoi. 599, 639. 



362. Lel l res  e l  ~i tgociat io i i r :  enire J e n i i  d c V 7 i  t l e l  Jlessieiirs Ics Pli ' i i i~>oleii l i ; i ircs 
des Pr.ovirices Unies des Pays-Bas. Arrislerdam 1725. 9 Tliei le in 8", ei i ie ai i< lcre 
Aiisg;ihe i t i  6". arinot. 67, 49!, 503, 505. 

Aiicl i  Iioilnndiscb unter <lern Tilel: Bricueii gewisselt lriscliei\ J. d e  W i l l  . . . . liusin- 
nenile m u t  den jaer 1652-4669. ' S  Gi.avenlia$e 1723-1726, V I  Uaoiidp. Rcgislcr 1787. 

363. Urie le i t rc d ' i i i i  Mnrcliaiid d' l loi lande daiis la 11uelle il Iai t  vo i r  que C .  31. Br i -  
ta i in ique a un <Iroit i i i i l irpi i iable, de prei idrc les Yaissaur de In Compagriie d'oslende. 
1726. 4 C .  6". (Slel i l  i i i  l 'raii! d;ins le qirel [B. 3661.) a d  not. 641. 

364. Trai te dniis l e  qi ie l  on approioi id i l :  Les Iiinestes suites, que les Anglois et Ies 
Hollandois o n l  h craindre de i '4tahlissemeil l  rle Ia Conipasnie d'ostende, traduif dc 
I'Anglois. Amslerdam 1726. d.2 S. 4". ad not. 1 92, 641. 

:165. Ueschryving der bisclioplyke Monten en Zegr len i a i i  U l rec l i t  in't ßyzoridoi.. 
Dlilsgailers vari den Oorsprorig, dc Wnarde eii Benaining vai i ' l  Geld, l i e l  verscl i i l  
di,r ~ l i i i i l s i o f f e i i  , ei l  Weegi(;gcn, de Waarde der Mela;ileri 'i I lec l i l  van Geidmuiiti:ii 
c n  h e l  eersle Gebri iyk iii'l t111seineen opgesteld en rcrzarncld i loor Fr .  V. R l i e r i  s 
l c  Leyi le i i  1726. 8". Seite 286 U. a d  not. 1273-1275, 1 2 8 2 .  

366. Aarimerkii igon over i l o  tegenwoordige Staat vaii cle I laerleinri icr Meer. Leyde i i  
1727. 4'. 1). 1727 11. a d  not. 8 8 1 .  

367. Is c o  b v a i i  GI, es n l  Aiiislelodamiis : Disserl. iiiailg. de asseciiralione. 1.ilgrliini 
3727. 4 0  C. 4". arl nol. 667. 

365. T l i .  G r n  r,c r Disserl. i i ini ig. De iiizire iizilura l ibero pncl is claiiso. U i rec l i l  1728. 
45 S. 4'. ud not. 613, F I I .  

369. N o n  r t l k ' e r l c  Disserlatio dc commerciis ex , j i ire Gent iuni .  L i igd .  1728. 4'. 
EIaagev Snmrnlung. nd not. 797. 

370. Il:ipl>orl. Pol. Stuclso~ tot dc 1fc.soItrlieri 1723-1729, n d  not. 4 030. 
371. Een i i i e i iw  pro jec l  o l le  voo rs te l l i i i ~e  door A d r i a a n  v a  11 D n m .  Dortrecl i t  3729. 

6". D. 1728.  a d n o t .  4063. 

372. l i c i i  ~ecur ic ip?er i l  soor<ieeli;. we i l i lwe i i  geld door J. V .  d .  B u r c l i .  59  S. 4.". 
s. 1. 17Rn. U. 1730.  ad i io l .  1076. 

373. Kort  hericht . . . . dool. J. V .  d. ß o r c l i .  Dortrecht s. a. 7 6  C.  4'. D. 1730. 
a d  1~01. 1061, 1066, 1077, 1496. 

374. V a n  L o o  ri Aeilr i idaagsrhe Penningkiinde. Hnage 1732. fol. a d  not. 12 iQ ,  
4366. 

375. Advys !.an de Gecoiriinilleerdeii i i y l  de reslieclive Collegien ter Ai i i i ru l i teyl  der 
ve~ee i i igde N~edel.lanrlen. I n  3 Tlieilen. 1732. 10. 1 3 7  11. 1 7  S. (01. Stuclcen 
tot de liesolrilien 1732. adno t .  603, 6B0, 974 .  

376. Rappor l  t o t  Verpondii ig. fol. 1733. Slt~cl tcn tot dc ficsoiuiien 1733 .  ad not. 934. 

377. M u l  D i~sc r l a l i o  de piibl icari is et veclig:ilibus. Lugd.  1733. 1'. ifaogev Sornml. 

378. Grieveii over,o?;everi uy t  de neern van de Raden van Policie der Culoii ie ven 
Suriiiarne. s. I .  1733. V .  W e s e l  e. 39 S. fol. JJcmovien enz Uorrd 11. 

379. B i i r i n a n n  Vectigalia popu l i  Roniani. Lei i lcn 1734. 4'. a d n o t .  1043. 

380. B y n k e r s l i o e k  Quaeslioiies j i i r i s  pitbl ici. Leyden 1737. at l  v~ot. 136  -440, 
461, 4.67, 404.4. 

381. Vertoog bewyzende, i l a l  di! Facii l tei l  , o m  de renten u i i  Hollands Negociatie b y  
Wege \-an Loierye van Obligafien en I le i i te i i  te mooen neemeii op  Lyven  h y  Ver- 
kieainge zonder eenige distinclie geeii iin<leel aaii de Lands hecl'l koonen toebrengeii. 
( K c r s e h o o m )  1737. 29  S. 4". a d n o l .  1080.  adno t .  '1079. 

382. Kor t  Bcwys,  dat op de afstervinge voorgevalleii iii een k le in  gelal persooneii 
iz;iii aeeker oiiderdoin geensiiis een generel reegel van looveiiskracli l  voor andere 
te f i i r idcr~.ei i  is .  ( I < e r s e b o o i i i . )  's 1I:ige 1738. 20 S. 1'. ad not. 1079. 



383. Berste Verliandeliiig tol een Proeve, om le  weeten de probalile Dlenigle des 
Volks in de Provirilie van Hollnndt rri West Vriesiaiid. ( K e r s e h o o n i . )  ' sHage 
I druck 1738, I1 druck 1742, I11 druck 1748 .  44 S.  dO. a d  not. 695,"1082.  

384. Consideralien en middelen, orn de Duirien I~eqiiam le  maaken tot hel  beweiden 
met schaapen. Haarlein 1739 .  An. D. 1 7 2 8 .  a d n o t .  8 8 7 .  

385. Tegenwoordige Staat der versenigde Nederlanden. Eersle Deel. Vervatiriirle 
eene allsemeerie Bescliryving des Lands . . . . enz. I d u .  Amslerdam 1739. 
6 3 8  S.  8'. S. 3 3  und adno t .  1 8 6 ,  8 8 6 .  

Auch als Il ter Theil der Hedendassehe Historie op tegenwoordise Staat van allo Vol- 
kcren enz. 

386.  T'erbandelin~ van Landeryen en byzoiider in de Proviiicie Holland eil West 
Vriesland als mede in Zeeland. Leeu\~tiideri 1739 .  1 1  8 S. Sn. D .  4 7 3 9  I. a d  not. 
8 2 3 .  

387. Kort Verloog aanloonende de onnaare  en laslcrlyke Stelliiigen helrerende de 
Heeren Dykgrave en  Iiooele Heemraaden verlialt iri ~ e r h a n d e l i " ~  van Landeryen. 
Delit 1739. 1 7 5  S. 8'. D. 1 7 3 9  1. aclttol. 8 4 3 .  

388. Observalie i a n  K e r s e h o o n i  1740 .  6'. a d n o t .  1 0 8 1 .  
389. Consideratioiis slir I'Ctat presarit de 1a Conipagiiio Hollaodoise des Indes Orien- 

töles par Monsieilr G U i l l a u m  e B a r o n  $ 1  m h o  i i  eii so11 vivanl Gouverneur Iioiir 
la Compagnie 31/11 1741.  8 1  S.  12". (Iii A c c a r i a s  d e  S d r i o i i n e :  Le Com- 
merce de la Hollande 1768. Band 111. S. 139-320.)  ad not. 1 6 9 ,  3 1  1, 3 6 4 .  
4?0,  522.  

Zcierst erschienen in D U Boi 8 : Vies des Gouvevneurs. tt ia Hnyo 4763 ; ver$ den Cuta- 
los der Rarnburaer Cammerzbibliolheli S. 190. 

390. D a n i e l  T u l l e k e n  Dissert. polil. jurid. ina~ig.  qua disquiritur Ulriim moiio- 
polia reipuhlicae uiilia sint. LugdiiniRat. 1741 .  5 3  3 .  4 .  Coll. Voorst. Band 4 3 6 .  
a d n o t .  3 1 4 ,  316,  317,  320 ,  3 2 Z .  424,  590 ,  802 ,  861 ,  853,  1 0 3 7 .  

391. Hi l g e r s  Dissertatio de jure,  qiiod eonipetil Societali Privilegiatae foederali 
Uelgii ad navigalioiiem et comrnercia Indiarurn Orieiilalium. Lugd. 1 7 4 1 .  4O. Coll. 
Voorst. Band 600.  a d  not. F 4  I .  

392 .  Een Hislorische Bescliryving \,an diiure tyden. Amsterdam 1741. I ? " .  a d  not. 
813 .  

393. Copye van een Brief ~ e s c h r e v e n  op Batavia. s. 1. s. a. Qo. D. 1 7 4 4  I. ad not. 
3 0 3 .  

394. Tweede Verhandeling. (Titel wie ohen [B. 3 8 3 1  I'erliandeiing) beneveiis een 
Grondslag tot het fundeereri \,aii een proeve, om te  onlllccken de probable Leeilyd 
de r  Wedunen .  ( K e r s e b o o m . )  's Hage 1742. 6 5  S. 4". Seite 352 .  

395. Deerde Verhandeling lot een Proeve. (Titel wie oben [B. 3 8 3 1  Verhandeling) 
een vertoog over de proportie der menigle des Volks legen het Gelal der Geboo- 
rene en  ten tweedeii de Wuardye vaii Lyirenten in proportie van Loosrenten. 
( K e r s e h o o m . )  1742.  's Rage. 7 1  S. Bn. Seite 2 5 3 .  

396. D a n i e l  v a n  G o e n s  Disputalio juridica inausoralis de Monopoliis. Utrecht 
1743 .  5 0  C .  4'. Coll. Voorst. od not. 313,  315, 320,  590,  818, 869 ,  851.  

397. Verliandeling aangaande den Oorsprong eii Gestclleniss van den Koophandel en 
Scheepvaard van Groolhrittaiiien en van VrünLryk betreckelyk tot dien de r  veree- 
nigde Nederlandeii eri dieii vaii Europa. Door dcii Heere N. S.  . . . 's Gravenliage 
1743. 1 3 %  S. So. D. 1 7 4 3 .  adno t .  445,  4.91, 1 2 3 3 .  

Der ringenannie Vcifasser ist L a  F a r g u e .  Derselbe sagt in seinem nonderzoek ten 
redress van den I<oophanrlcir< (B. 454), dass die voriicgende Seliriit ein8 seiiier 5 Ftuckc, 
genannt aDe Ctnalsspiegeln I. Ausg. 1 7 4 8  sei, deren eines u>lisleid Nederiandn, ein aii- 
deres "Fransso Zqernachta geliaiiiit wird. Sie sind mir särnqtlich urihckaniit gebiieiien, 
der Verfasser citirt auch oft seinen ~Tra i l aa t  over den liaoliliandelr<, inir auch niclit be- 
kannt, vergleiche von 1.a P a r a u o  noch U .  470, 471, 472. 



398. De begeerte nanr Rykdommen door J o a n n e s  S t  i n s t r a .  I-laarlirigen 1741. 
4'. D. 1747 I. adnot .  ii(i4. ~ ~~~~ 

399. Reiierien tegens de Vyfligste Penning. Arnersfort s. a .  (1747.) 14 S.  8". 0. 
1747 I. od not. 938. 945. 

-. 
4010. Gronrlige Reflexien op den 5Oten penning. s. 1. 2119 1747. 1 3  S. 8". Oilnu- 

Sainmb~nq 1747. ad not. 945. 1020. 

401. De vyftigsle Pennins s. I .  1747. 32 S. 8'. Ocfav-Samnilung 1747. ad not. 
944, 944, 945. 

402. Brief van de Heer G. K. Amsterdam 18/1 1 1747. 16 S. 8'. Oclav-Saminiu7lr~ 
1747. adnot .  809, 1039. 

403. Billyke Verdeediging van het reqiiesl tot Iiel openbaar verkool~sn van alle anipteii. 
s. 1. 1747. I8 S. 8'. Octnv-Sammlnny 1747. nd not. 1039.  

404. Aanmerkingen over de liberale Giile van twe ten Iioiidrrt. TI druck 1747. ,I? S. 
8'. Oclav-Sammlung 1747. ad not. 1 245. 

405. Rriei aan de Scbryver van den zoo genaamdeii Patriot. ~1idcIelbui.g ?8/10 1747. 
33 S. 8'. Octau-Sammlung 1747. ad not. 1 038. 

406. De eerste en voornanrnstc Ooraaaken van het Verxwl vaii I(ooplinndcl hiniie~i rlc 
Stadt Bmsterdam. Antwerpen 1747. 4'. D. 1747 11. ad not. 919. 

407. De Patriot, oi polilike Berlenkingen over den Staat der \'ereenigde Needcrlaiideii 
iii't Janr 1747. Amst. 1748. 8'. Octuv-Sammlt~rtg 1748. nd m t .  864, 969. 1003, 
4033, 1010. 

408. Hel. Geheim cle Znke 01 de Noodzakelyklieid van eeii good Burgerlyk bestier iio- 
pens de Levensmiddeleri eri Koopivareri in de gnntsche Repiibliek. s. 1. s. a. (1748.) 
27 S. 8'. D. 1718. adnot .  999, 331, 550, 817, 925, 1023. 

409. Noiiveaux Sistomes de Pinaiices comparks avec I'anoien. i Groniiigue 1748.  
6 4  C. 12'. D. 1748 V. nd not. 6 0 4 ,  678 ,  6 9 3 ,  99(i, 1011, IOIS,  1028, 
1042. 

410. Billyke Iledeneti, uraerom de Borgers ran Holland na veranderirig siaaii iii de Re- 
geeringe. .$. 1. s. o. 4'. D. 1748 IY. adnot .  1031. 

411.  Aisiorisclie Beschryviiig 1748. 5 S. 8'. Octav-Sammlung 17 48. 
412. Historische Beschryving van Iiet algemeen Blisiioegen der Burgeren vaii Amsler- 

dam. I deel (einen sweiteii habe ich nicht gefunden). Groiiirigen 1748.  286 S. 8". 
Octav-Saniii~lzmg 1748. nd not. 809, 1067. 

413.  Korte Schets oi rlaagverliaal van het tegeiiwoordig gedrag de r  Burgereri vaii Am- 
sterdarn. 1748. 148 S. 8'. Octaa-Sarnm,lting 1748. ad not. 1007. 

414. Kort Verliael van de plunderinge der pagters. Leide 1748. 6 S. 1 2'. Oetnv- 
Sammlung 1748. ad not. 101 9. 

415 .  Korte Scliets van de legeiiwoordige heroerten. s. 1. 2748. 104 U. 5 2  S. 8'. 
D. 1768 111. ad not. 1007. 

416.  Waaragtig oiiderzoek der oude Handvesten van Leiden. s. 1. s. a. 48 S. 8'. 
D. 1748 I'?. adnot. 1031. 

417. Spiegel van Doleancie. Vreedenburgli 1748. D. 47h8 VI. od not. 1041. 

418.  Aaii de Weleedele Burgermeesteren van Amsterdam 1748. 8 S. So. Octav- 
Sammlung 1748. ad not. 1053. 

419. Rerleneerend Vertoog over Iiet verscliillende Begrip van Resolutie. s. 1. s. a. 
12 S. 8'. D. 1748 111. 

420.  Brief aan de Heere J u s t u s  J a p e r l u s  wejiens de toestanii ran de Godsdiensti~e 
en Biirgerlyke Levens-wyze van den Landen Simplicitas en Luxuries door J on a s 
S i m p l i c i u s .  s. I. s. a .  (1748.) G i  S. 8'. D. 1748 IY. [Ein St<inlsromen.] ad 
not. 1032. 



421. Plan vnn eeiie hoofdelyke hetaliiig. s . . l .  s. a. 6 S. 8". D. 1748 111. o d  not. 
1012, 1017. 

422. Ontwerp of plan tol heffing van een Hooflgeld. s. 1. s . a .  4 S.  4". D. 1148 111. 
r 

423. Project tot Verlicliling van de Burgeren in Amsterdam. Arnslerdam s. a. 8 S. 10. 
D. 1748 111. adnot .  1017. 

424. Zeekere Weg om tot een hooidelyke Taxatie te Icomen 1748. D. 1768. ad not. 
10.12, 1014. 

425. Allgerneen Plan van eveiireediglloofd en Fainilieseld. Alkmaar s. a. 23 S. 8". 
D. 1148 111. adnot .  1012,  1013, 1015. 

4 2 6 .  Project oni 01, een gemakelicke niaiiiere. Rotterdnm 1748. ( m r  unbekannt.) 

427. Plan van een evenredig Hooft en Familiegeld. Hage. (Mir unbekannt.) ad not. 
1012. 

428. Requeste van de borgeren. D. 4748 IY. ad not. 212. 
429. Requeste vaii de hurgeren van Haarlem benevens Iiet atitwoord van s y n  hoog- 

heid op deselve. s. 1. s. a. 23 S. 8". D. 1748 IV. adnot. 789, 794. 
430. Sarneiispraek over eenige zwaarigliedcn in Iiet plakaüt izan den Vyftigsten Peii- 

ning. s.1. s . a .  1 6 s .  8". D. 1748Y.  adnot .939 .  
431. De voornaarristeii Poincteii by de TYclmeerieiideii ter Verdee~liging voorgestell. 

iiliddelburg 1748. 32 J. da. Octao-Sammlung 17 18. ad not. 8 12, 1041, 1053. 

432. Plan Omme tot soulans van de arme Gemeenten. s . l .  s .a .  8 S. 4". D. 1748  111. 
ad not. 1008. 

433. Generaal Plan over iie Proviiicie vaii klolland en West-Vriesland. s. 1. s. o. 8 S. 
8". D. 4768 111. ad not. 1013. 

434. Brief vnn een Nedcrlander, wanrin een ~emakkelyk middel anrigewezen mer~l  
oin't Gemiss der Paglen te redresseren. s. 1. s. a. 8 S. So .  D. 1748 V. ad not. 10 12. 

435. Klser Rewys dat de Gemeene Licdon verpligt zyn, de Lasten des Vaderlnnds 
te Iiell~en draageri. Amsterdarn 1749. 15  S. 4'. D. 1149 111. ad not. 10 16 ,  10 '2  4 .  

436. Ontwerp rnkende de Belasting "an Amsterdam. s. 1. s. a .  D. 1749 11. ad noi. 
. , 

1012. 
437. Stucken betreffende de afschafing der Pachten 1148. s. 1. 1.749. 8'. Octdv- 

Sammlung 1149. ad not. 1007. 

438. Project 101 Ilandhaviiig van den opheff der gemeene Middelen hy wyze vaii Col- 
lecte te doen, door J a c o  b d e C o e u r .  Hage 1749. 54 C. So. Octau-&tmmlzrrcg 
4749. adnot .  1009, 1020. 

439. Plan +an een Generael en Classicael Familie-Rooltgeld vergezeld van een Pro- 
ject om de al~escliafle Pachten hy Wyse von Collecle in te vordercn. (Angch,ängt 
'an die Proposilie vaii syne Hoogheyt Willem IV. 2/5 1749.) Octav-Snmmlurig 1749. 
adnot .  1012, 1014. 

440. Aantooning Wesens de Faculleit-Geevine in de Hollandsehe Loterye door J .  V. 

d. Burc l i .  Dortrecht 1737. 30 S. bU. D. 1737 .  n. Tweede Vervolg op of van 
. de aaritooning door J .  V. d. B u r c h .  1739 U. 1740. VlII u. 1 2 9  S. 4". D.  1740 I. 

Seile 2 5 8  und ad not. 1078. 

441. Beknoopt Yerhaal van ' t  Yoorgevallene omtrenl oplieff van des Lands gemeene 
bliddelen by collecte. Amslerdam 1750. 69 S. 8'. Oetav-Sammlung 1750. ad 
not. 1024. 

442. Pliclit der Inu~oonders, hoe een iegelyk zig heefl te gedraagen om de gemeene 
I.an.1~ Lasten met gemak te helpen dragen. Utrecht 1750. 43 S. 8". Octav-Samm- 
lung 1750. adnot .  1020. 

443. A b r a h a m s  d e  Dlunck  Dissertat. jur. inaug. de cambiis. Lugd. 1751. 100 S. 
4'. Coll. Voorst. Band 613. ad not. 1963. 
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444. ßericlil 
C o ~ ~ l r ~ ~ h e r i c l ~ l  1751. 1 not. 290 
Circuirislariliel Rericlit( 
Rlissive J 
hli:. uiil>rl<aiint, citirt iii Dediiclie 1707, Memorien ena. Dan6 V.  

445. I'rol>iisilic vaii syn Iiooglieicl ter \'crgaderirigcii van 1i;iar Hoog-Jfogonde en Iinllr 
I!,lelc Groot nlogeride gcdaari, tot reilrcss en  verbcderinge v:iii den lZoopharidel iii 

iIc Repi~lilili. 's iiage 1751, 27.  August. 93 C. 4'. ad not. 638, 48<1. 
446. i'orliniidelin~: over den Koopliaiidel van de Hcpuhlicq der vcreoniglide Xeiler.- 

liiniloii. adno t .  478, 489. 
Slelil in (Irr Propositie B. 1 4 5 .  

447. Coiisidcr;iiioii gcfornieei.1 door de I<ooplieden in  ~\mstcr(lain i n  conforiiiit~: mri 
clic v;iii Itottcrd~iiii, handeleirdc in En~e l sc l i c  cii aiidcre biniieii en  builenlaridsilic 
Wulleri-%l:inufacliiuren. s. a. (1751?) ail not. 980.  

Slclit iii Luzac : IIi>lland'a Rylidaiii, Theil IY. Bcilagc D. 

445. Aai-ilinrigsel van de Consideralieii geIoriiieerl door cle I<oopliedon . . . . . (Der- 
selbe Titel.) s .  a. (1751?) n. ;L. 0. ncilnge D'. ad  not. 98%.  

449. Eeiiige weinigc A;ininerliingcn op de Coiisidei.ntien vnn de F:il~rilieurs der 171üiiii- 
I:ictiluren. s. a. (1751 ?) :I. a. 0 .  Bcilnge 1)". ad not. 796 ,  983. 

450. \'uorslüa \,;in de Gecoiriiniiteerden van d e  Collegien ter Adrnirnlileil, om Ir dic- 
iicir tot eeil Conciliaioir omtrerit liet wcrk vari dc 11aiiuiactiiiiren. s. a. (1753 ?) a. 
n. 0. Beilage D". ad not. 985. 

451. Oiiderzoek vaii de Vcrhandcling teil redres cn verbetcrins des I<ooplinndels oii 
viin Iicl Advis der Admisaliteit vaii Zeelniid door do Ar. In F a r  g u e .  's  Hage 1552. 
IV n .  96 C. 4'. ad not. 987. 

452. Advis der Collcgicn ter  Admimliieyl in de. Provintie van Holland en  West- 
viieiland. 

Mir unbekannt, citirt iu derVorrede rii Aanrnerkingen op hol Advis vnii Zecland[B. 1573. 
Sliniiiit icii Ganicn init der Voiliandeliri; lcn redrec vnn I<oopha!idcl [B. 4161 überein. 

,153. Coiisidcratieii over Iict slul; van de nlai>ilfactiireii en  Fabriqiien, gemaelct ler Oc- 
casie vüii liet Exaiiien vaii de Verliandeliiig over deii I<oophaiidel. 6'. s. 1. s. a. 
18 C. ad not. 598,  879 ,  988. 

454. Reniarques op eeii Gesclirifl 3eiiilituleert, Consideratien over het sllick vnn de 
llaiiufaclureii. S. In-37 der vorigen Schriii. ad not. 593,  880, 989. 

455. Advys van de gocominitleerde Ilüadcri ter Adriiiraliteyt in Zeelaiid behelseiidc 
eeriige hedenkclykliecdeii oli de Yeiliaiideliii~, geforiiieert tot redres van den uei-. 
valleri I<oopliandel in Nederlarid. s .  1. s. a. 80 S. 4" ad not. 879,  990. 

456. Coiisideralieii en llomarques op het Advis der Adrniraliteyt r a n  Zeeland. ad 
not. 99, l .  

Von den I<ariiieutcn von Zeeland und hosonders von Vlissingen ; mir ilnbekanrit, eilirl 
und mehrFach der lnliall angeaeliuii i n :  Aaiimerliingen ap hel Advis van Zeelanil gegeii 
<las Porto fronco gerichtoi, aber iiieiit aus  doni Grund des Stcuerausiailes, sriiiderii <lai, 
Ronaehlheili~iing von Gewerben u n d  sspeeiell zeelaiirlischen SIandelszweigen. Fwie Eiii- 
i~iiir und Ausfuhr aller Waaieri, von denen Concuriens !nicht zu ftirchteii. 

457. ,Iaiimerkingen op het advis (derselbe T i t e l  zoie 455). C .  8 I- 193 der vorgc- 
n;iiiiiten Scliriß. 4'. s. 1. 5 .  a. ad not. 898, 99Z. 

Nacb l a  F a r g u e :  Onrierruek j\'orc.ede C. XIV) ist der. Verlasser dieser Aanmorkingcn 
iloc. Sclireiber der \'erharideling ten reilrcss vari lioiiphandel. 

458. Advys der Slateii vaii Zeelaiid rakeiide der] toentarid der Coiirmercie ,I 912 2754. 
~eleekei id  J a c o b  rl U B o n  (iii Byvoegselii op ile Ncderlaiidsche Jaci.hoehcii 1747 
-1755. 1 deel). adno t .  592,  593,  899.  993. 

459. llecueil van egle Sliicken eri Bewyzcn cloor S n l o m o n  d i i  P l e s s i s  tegcii J. J. 
& ~ i l a u r i c i u s .  1752. 4O. 

Si~islens jiiwisiisclie~~ Nalur Klag- und Teillieirliguii:sscl1rir1en i n  iriel,i.cl.rn slaikcli 



Quai.tl,;,iiiieii, alicr sellr inleressilni fiir die <lurclinus fniiien Zusläti<le in dcn westintli- 
schert Colanien. 

460. h l i e r i s  Bescliryving Vati Leyden 1752.  fol. Seile 33  und ad not. 8 0 Q .  
% I .  C. B.  W i e l i n g  Iiisserf. irinug. de assecuralione. Ulreclit 1752.  49 C. 4.0. 

Coll. Voorst. Band 683. ad not. 467 .  
462.  Le guide ou iiouveile DEscription d'Anisterdam. hmsterdnm 1753. arl not. 1961 .  

463.  De sinekende Fehriquanleii en Rooplieden. Ulreclit s.  n. (1753.)  78  S. I?".  
adnot .  487 ,  510 ,  671, 610,  809 .  

464.  Ilollaiids alsemeene hloei ol ruine door het al of niet gehruil;en vnn eigeri m;ltiii- 
facl.ureti. Leide11 1754 .  ad not. 695  

blir uiibeliannt. cilirt in de Koopmiin VI. S. 267.  

465. C. a l ' e r p o n c l i c r  S e d l n i t z k y  Dissertatio de cnrsu piihlico, seu de jure 
posiarum. Leyderi 3 756. ad not. 1053. 

Mir unliebannt, citirt in D e I<lui t :  historia foctleruin Band TI. C a p  T7111. No. 49. 
466. J o l i a n  ri e s  E m a n t s  Diss. hist. jur. inaug. de numniis Velerurn cirsis et iioti 

cusis. ütrecht 1754. 29 C. AO. Coll. Voorst. 244 .  ad not. '1 264 ,  1 2 6 6 ,  1267 ,  
l f I Z ,  197~3 ,  1 9 8 3 .  

467. N o v i s a d i  Dissert. dc jure monelariae apud Batavos. Ulreclit 3 754. 4". Coll. 
Voolat. 871.  ad not. 1244.  l 9 8 7 .  

468. Consideralieii over den Staat der Compagiiie eri hliddeleri om liaar gclieclcii ia!l 
te rerliouden, door V. D. I l o p e  1755. 

Woiil hlanuccri]il, eili1.1 i n  ilcr Moiiloiie von Oudormeulen, B. 657. 

469. Nederlands rerriieuwde welvanrt door't Iierstel der inaniifncture~i eii ile niiilrle- 
icn daerloe aatige\reezcti. Leyrlen 1779,  aber gescliriehen 1756.  nd not. 696. 

Mir iiiibcl<snnl, cilirt iii de Iiooprnanii VI.  S. 267. 

470 .  Onpartydige Aenmerkingen over Iiel plan tot redres Vati Zeediciist eil Zeein:ii.iit 
( I n  F a r g u e ) .  Leydeti 1756.  173 C. So. Octav-Sommlung 1756.  adr io i .  l i l ( ; .  

471. Eersle Vervolg vaii de onpariydige i\eiimerkinseii ( i a  F a r g i i e ) .  Lcydeii 155i i .  
147 S. 8O. Ocfav-Sarnmluug 1 1 6 6 .  ad not. 6  16. 

472. T~veedo Vervolg vaii de onpartydige Aeiimorkiiigeii ( l a P a r g  LI C ) .  Leydrsii 
1756 .  1 8  S.  8 O .  Octau-Sammlung 1756 .  ad not. 616. 

473.  N. L o h e d a n i u s  Dissert. inaug. dc jiire stapulae. Ulreclil 1757. 66 C. kO, 
Coll. Voorst. B. 387 .  ad not. 7 9 8 .  

474. D a v i d  v a n  B u y t e i i  h e m  Diss. iiiaug. cle cabella eininrationis. Utreclit 
1757. 37  S. 4'. Coll. Voorst. B.  3 8 7 .  a d n o t  915 .  

475.  Ilel waare oogmerk vnii Groot Briltaniiien ter verdclging vari Nederlnnd's Koop- 
liandel en Zeeraarl. Rollerdarn s.  o. (1758?). 4 0  S. 8". 

Der Beweis gofülirt, dass KnzlanLls Siiiift'falirtsgosetze u. s. W. nur Segeu iiic hallSn- 
clisclie Handelsbliilhe goriclilet seien. 

476. v. d. S t a a l  Disserlatio do jure stapiilae. Lugd. 1758.  4'. Hager Samm2uriy. 
odnot. 7 9 8 ,  10116. 

477. De vrye vaart en Handel op de West-lriclien. Amslcrdam 1758. fol. od noi. 
643 ,  698 .  

478. Onderzoek ran  Grool Britlannies Gedrag teil oliziclite vnn Hoilaiid. s. 1. 1758 
uiid später 1778. I 4 5  S. 8'. Oct. S.  1 7 5 8 .  ad not. 4.87. 

479. Zamenspraak 1758. 3 2  S. 8'. Oct. S. 1758.  ad not. 604 .  

450. H .  N o l l h e n i u s  Dissert. inaug. de .Sure circa aceisas. Ulreclit 1759.  40 S. 
ha. Coll. Voorst. B. 3 8 7 .  ad not. 925, 1019,  1036 .  

481. 11. S c l i r y v e r  Dissert. inaug. de Jure ~iorluum. Utrccbl 1760.  62 S. 4'. Coll 
Voorst. B. 387 .  ad not. 959.  

482. Considerntion over de wacrde vnii Gouil cii Silrer. Bntaria 1760. 8" oad noi. 
1270. 
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483. Godenkauil 1.763. 8O. Gib. Oct. S. nd not. 4 934, 1%3!i, 4 237, 191.1. 
484.  .I. L e  P r a n  cc[ v n n  B e r l i l e  y Aiitwoord op de Vraag: Welke zyn de bestc 

micldelen oin onze Lande, zoo hoogori als Isngeii elk naar aynen aart ten meesleii 
~oordeel  aan te loggen. 1763  iii den Yerhaiidclingen dor hollandsclie Rlaatrclial~py 
dcr Wetenscliappen te Haorlein Banil VJTI. Slüclc 11. S. 1-4 88 .  ad not. 887. 

485. W. v. I l a z e n  (Antwort aui dieselbe Frage) 1763  an1 selhen Ort. S. 488-200. 
ad not. 887. 

486. A. H. V. d e r  Mey v a n  d e r  L i n d e n  Specimen ncdemicum innugiirale iie 
Privilegiis monetiirioriirn Hollmdine. Lugdurii Bat. 1765. 93 S. 6" C d .  Voorsl. B. 
871. ud not. 1244, 4266. 

487. A. v n n  T w i  s t Dissertatio de tributis, Lngduni 1766.  MZr unbehonnt, fehlt iv 
der Collectio Voor.~tiana. 

488. C. J .  B i c l i o n  Dissert. Pol. Jur. iiiang. de mercatura imprimis Bat;ivorurii. 
Lugd. Bat. 17156. 400 C. nO. con. ~ o o r s t .  n. 1766. ad not. 313,  3 1 5 ,  320, 311, 
:3"14, 631: 574, 478, 489, 849, 880, 936, 1046. 

Dorin firidet ~icl i  citirt B o e e  k l e r u s :  ße rnereatuia considcralio politica. 
489. Deductic van Bewintliehbern lor Pracsidiaie Camer van Amsterdain om de snLa 

vaii Ilssecluiho en Demerari. 93 S. iol. 2S/7 1767. In Memorien enz Baiid V. ad 
not. 490. 

490. W i l l e m  d e Vos  Aiitwoord op de Vraas: 1s het geoorlooid in onzen ITalidel 
e11 warnlel, met de onkuntle uan onze rnedemenscheii, ous vordeel te doen, zoo da, 
iii welke gevallen en lioe verre. (In den Verhandolingen van de Iiollniidsclie M:ial- 
scliappy der Welenscliappen te Haerlem 2768. Band I. S. 1-125. ad not. 171. 
*****  Tweede Antwoord. S. 1 9 5 - 2 5 s .  
0. F r a n k  Deerde Antwoortl. S. 9 5 3 - 3 5 9 .  
S.  F o r m e y  Vicrde Antwoord. S. 359-451. 

491 .  De Koopinan oi Bydragen ten op-houw van Neerlands I<oopliandel en Zeevarrl. 
Band I.  1768. 8O. adnot .  638, 643, 463, G I G ,  805, 838 ,  887, 1187, 4248, 
,4361, 1266, 1467, 1268, 1287. 

492. Bescheiden Wederlegginsen van J.  v. d .  H e  y J a  c o b s z .  Afir unbekannt. ad 
not. 1088. 

403. Kort Antwoord op de bescheide wederlegginge onlangs uileegeven door <lcn 
Hccr Johannes van der Hey Jacobsz door F. 11. v a n  d e r  B e e  1s. ' s  Jlago 1769. 
ad not. 1086. 

494. L e  J e u n e  Specimen inaug. de jure surnmoriim imperantium circa privilegin. 
Liigd. Bat. 1769. Coll. Voorst. B. 670.  a<l not. 798. 

495 .  Wiskundige Proeire der betooning van de onfeilbaare bestendigheid der gene- 
raale Praebende en Tontine Socieleit. Mir unbelcunnt. ad not. 1083.  

496. De Koopman Il deel. 1770. aO. adnot. 601, 661, 609, 1186. 

497 .  J.  B r u i s t e n s  Dissert. Juris naturalis inaug. de libertate commerciorum ex 
staln Communionis primaovae derivanda. Groningae 1770. 6.2 S. 4'. Coll. Voolat. 
B. 1629. adnot .  411, 4.31, 4.36, 671, 676. 

498 .  Concept Exiensie door de Gedeputeerden van Amsterdam 1770. Slucken tot de 
Besolulien 1770. ad not. 290. 

499. J o s u a  v a n  I p  e r e n  Verhandeliiige over den verbeeteideii 1,andhoum der 
Brabanders en Vlamingen. 1770. In den Verliandelingen der hollandsclie Maat- 
schappy der Weetenschappen te Haerlem X11 deel. C .  65-121. ad not. 890.  

500. Dissertation sur 1a qiiestioii s'il es1 permis, d'avoir en sa possession des escla- 
ves, par P b i l i p p e  F e r m i n .  Illaeslriclit 1770.  88 S.  So.  ad nol .410.  

501.  A .  J. A o u c k  Dissertatio de elocatiorie et coiiductioiie vecfigalium. Trajecli 1771. 
Mir unbekannt, nichl in der Voorstiana. 
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502. Begiii opkuwst en voortgaiig des Koopbandels, gedrukt te Ulrecht by H. S p r u i t  
en P. H a ' a n e n b r i n k  1771. 

Mir unbekannt; citirt in Z i l l e s e n :  Over het munlwesen. Enthält uriter andern Nach- 
tbeiie der Geldverschiechteriing. 

503. Traitt5 de la' Circulatioii et du crkdit. Contenant Une analyse raisonnee des 
, Fonds #Angleterre et de ce qii'on appelle Cammerce OLL Jeu #Action . . . . . par 

I'auteur de I'Essai sur le luxe ( l s a a c  d e  P i n t o ) .  Amsterdam 1771. XVI und 
368 S. 8'. ad not. 169, 573,  604,  703 ,  758 ,  919 ,  925, 926, 943, 4062, 1 1 0 3 ,  
1158, 1198, 1243,  124.5, 4251, 4259, 1273, 1279.  ' , , 

504. Lettre sur la Jalousie du Commerce oh l'on prouYe:que I'lnl&r4t des Puissaiices 
Comnier$antes ne se croise point, mais qu'elles ont inter& commuri i leur bonbeur 
reciproque e t  i la tonservation de la paix. ( I s a a c  d e  P i n t o . )  AmCterdam 1771. 
59 S. 8'. (1x1 Traitt: de la circulation S. 299-288.) ad not. 169,  292,  610, 7 0 3 ,  
876,  978, 994, 1258. ,. , , . ~ ~. 

505. Essay sur le Luxe ( I s a a c  d e  P i n t o ) .  1771. 24 S. 8". (In Traite ,de la circii- 
latian. S. 321-342.)  adnot .  169, 353, 445, 572.  

506. De Koopman 111 deel. 1771. 8". ad not. 473,  478, 485, ,575, 604,  ' 6 2 1 ,  820 ,  
924, 925, 9 5 2 , 1 0 4 2 , 1 0 5 5 ,  4062, 1067,  1068,  (082,  1083, 1084,  1088, 1090 ,  
1091, 4094, 1097,  1099, 1100, 1101, 4231, 4239, 4245.  

507. Het nul der bedycking tot redress der Firiantien. Middelburg 1771. , so.' O e l .  
Samml. 1771.  adnot .  882, 8 9 4 .  , , ,  - ., 

508. Il1t:ihode dont on se seri en Hollande pour faire la perception destaxes., ( I s a a c  
, , 

d e  P i i i t o . )  1771. 8 ' .  (In Traitt: de la Circiilatbn.) 
509. I I e n r i o i  C o n s t a n t i n i   ras Oratio de 'prudenlia civili in 'promoviidn mer- 

catura. Amst. 1771. 66 S. 4". Coll. Yoo 
478, 816 ,  1245.  

510. C. v. L e n n e p  Specimen acad. de 
Voorst. B. 4249.  a d  not. 4043. 

511. De groote Voordeelen aangetoond welk 
Yuur-machines in platse van Watermole 
Oct. S. 1772,  ad no1.,,606., . . ~ , .  ; ,~ 

512. Eine iilemorie V o n H a r t s i n c k ,  Bo 
1773. a d  not.429. . , 

' 
Wahl im Manuscript, d i r  Ünbekadnt, cilirt'in O u d e r m e u l e x i ' s  ~ b m o d e  ß.'637: ," 

513. blissive van een Amsterdamer an syii vriend i n ' s  Gravenliage. s. 1. 1773, 2311. 
4  S. fol. Geb. Oct.  S. ad not. 4 233.  

514. Les Vrais iriter&ls du c o m p r c e  . . . . pour rt5pondr&:anx diGises  ~ s s h r t i i " ~  
dii Sr. I D. P. ( I s a a c  d e P i n  to) par: J.B.I.N. Negociant d'dmsterdam. Longres 
1773:40 S. 8"; Octi S. ad nbt. 4098, .1195,  1199.  .. ~ 

,: , . . 

615. De Koopman. DeellV. 1773. 8'. ad'not. 402,  415, 473.  571 ,  628 ,  666.-813.' . . 
815,  849,-909. . . . : . , , ,  , .  . , , .  

516. Fundaments jurisprudentiae qaturalis a F r i d e r i  c o  G u i l i e l m o  P e s t e l  deli- 
nebti in usum auditorum., Lugdiini Balavorurn 1773. 628  S. 8". 4 .  Aiisgihe 1785. 

, . 
ad not. 170-473. 565. ' 

' - '  ' 

~xist i r t  auch in hollsndisohor, franzijiischer'und deutscher ~ e b e i s e t z i ~ ~ ~  
517. W. F . '  H. v a n  W a s s e n a e r  Sp&imen iiiaug. de ~oloni is .  ' Utrecb.t 1773. 

62 S. 4?. Coll. Voorst. adnot. 342, 3 6 3 ,  352,  390, 601 ,  1278,  1281 .  
' 

61.8. R.Pa ' l i idanus Yerhandeling over het  getal der lnwoonders Huyzen jaerlyks 
Geboorenen getrouwde Paeren .en Gestorvenen binnen de Stadt-Alkmaer 1774., lii 
den Verbandelin~en der hollandsche Maatsohappy der Weetenscbavpen te Haerlem. 
XV deel. S. 569-608. ad not. 185, 520, 1083. 

519. Aan de Edele Staaten van Holland 1776. In Slukken 1776.  S. k 2 0  R. od not. 
?qn 

520. Antwoord op de Vraag voorgesteld door de Hollaodsche Maat~chappy der Wee- 
tenschappen te Haerlem: Welk is de Grond van Hollands Koophaiidel vnn zyneri 
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nariwas en bloei? Welke ooraaekeri en toevallen hebben dien tot hederi aan veran- 
deringeii er] verval bloot gesteld? Welke middelen zyn best geschikt en gemakbe- 
lykst te vitiden, om denzelven in zgne teseriwoordige gesleldlieid te bcwareri, zy le  
verbeetering te bevorderen eil cleri Iioogsten trap van rolkomenheid te doeti Ile- 
reiken? door Mr. H e n d r i k  I l e r m a n  v a n  d e n  H e u v e l  GriiTier van Itet Iioirari 
1iislitie eriz te titreclit. In Verhnndelingen der hollandsclie h~nntschappy rler We- 
ieiisclia[ien te Haerlem. XVI deel 1775. 8O. (S. 4-460.) ad not. 3 6 8 ,  6 0 2 ,  6I : I ,  
618:  4 6 0 ,  445,  6 6 1 ,  6 7 3 ,  678 ,  689 ,  8 1 0 ,  8 1 4 ,  932,  9 9 6 .  

521 .  Tweede Atit\voord op de Yraas. (Derselbe Titel] door A d r i a  ri Ro g y  e 1775. 
(Ebendaselbst S. 161-306.)  a d i o t :  445,  4 5 2 ,  9 7 8 ,  1 8 9 ,  GI&., 6 ? ; 2 , ~ f f 6 8 ,  6 7 4 ,  
6 9 0 ,  6 9 3 ,  7 2 3 ,  7 8 5 .  7 9 6 .  808 .  1 1 5 6 .  

522. Derde Aiilwoord op j e  ~ r a a g .  (Derselbe Titel) door C o r n e l i s  Z i l l e s c n  
1775  (Ebendaselbst S. 3 0 7 - 5 6 8 . )  adnot .  2 9 1 ,  3 4 7 ,  4 5 ,  4.69, 4 7 8 ,  4 8 9 >  5 7 0 ,  
6 9 2 ,  6Y6, 810, 1 1 5 5 ,  1 2 4 3 .  

523.  L e  F r a n e r l  r a n  B e r l i l e y  Opgave van eenige proexTeii ten bewyze dienende 
da1 rele vari Hollands duinen, die gansch nutteloos ledig liggen, met weinige koste11 
tot grooler roordeel zouden huriiien verbelerd en gewijzigd worden 1775.  

Mir unhekannl, eitirl in ILo e n e n :  De nederlandsclie Baerenslaod 1858. C. 98 f .  
524. Kortbondige en Slelkoiistige Yerharideling oier  den aart der Lyfrenten Tontineii 

Weduwenbeursen door A. G a  l l a  s .  Amst. 1775. 2 0 2  S.  8". Mir unbekannt. ad 
not. 1 0 8 7 .  

525. De Koopman Deel V. 1775.  8". 468,  450 ,  469,  486 ,  666 ,  1 0 8 9 ,  4 1 8 6 ,  1 1  87 ,  
4,188, 4 ? $ 1 .  

526.  B e e l d  s n y d e r  Specimen academicum de servis in coloniis. Leyden 1775. 
8". Coll. Voorsl. ad not. 6 1  1,  4 1 8 .  

527. Mernorie van consirlerntie op de Memi~rie van de Gecommitleerden uyt de Groen- 
landsclic Vissery 1775. I 8  S. r01. Sluckcn 1 7 7 6 .  S. 3 4  ff. S. 617 ,  6 1 8  und ad 
iiol. 5 8 0 .  

528.  Gesuch der Grönlandfahrer um eine Prämie f ü r  den Wallfisclirang. Stuoket~ 
1 7 7 6 .  S. 1 5  ff. S. 617,  4 1 8 .  

529.  Mernorie Justiiicntoir van de Considcr:itie~i eri Rrninrques door de Gecommil- 
teerden der Staaten vaii Holland 29te September 1776.  6 0  S. fol. Stucken 1 7 7 6 .  
S. 6 7 4  ff. S. 1 6 7  U. 1 4 8 .  

530.  Memo~.ie van de Vroedscliap van Ainsterdnm wegen . . . . de Groenlandsclie 
Vissery. Stuclcen 1 7 7 6 .  S .  I 8  f f .  ad not. 5 8  I .  

531. Redeneii en rnotiren, uraerorn de Gecommilteerden vaii de Groenl;indsclie Vis- 
serve de versoekon hcbben ingerichl teoens 6 0  fl. i>er Roii. I l l i i  1776.  Stucken 
1 7 7 6 .  S. 2 5 3  f .  ad not. 583.  

532. llemorieii vaii Elucidatieii <!.imceriiceren~Ic het. iiatler Ranoorl oi, clcii 27 Januarv 
der Groot Mog. Gecotnrnitteerden 171eJiili 1776. 2 0  S.  iol.' Stucken ,177G.S. 2 4 . 3 i .  
ad not. 6 8 h .  

533. Naerder Rapport der Gecornmitte~rclen vnn cle S1;i:iten 2711 1776. 
Mir nur aus den Resol. 2714 1 7 7 6  irn Aiiszu~ hel;nniit. 

534. Coup d'oeil sitr I'Angleierre 1776 ( T ) .  
Mir unliekannt, handelt ULier den Abrall der Vereinigtoii Slaalen von Noriiamerika. 

535. Rapport von 2511 1777. ad not. !i85. 
536. Droits de IaGrande Bretag~ie etahlis contrc Ies prhtentions des Americains t776(?) .  

Mir unbekannt, handelt über den Aliinll doi. Vereini~ten Staaten. 
537. Lettre de Mr. ***** (I'into) i Mr. S. B. ;iii sqjet des Trouhles qui agiteiil 

actucllemcnt tottte I'Amhrique Septeiitrionnlc. A 1a llaye 1776. 2 9  S. 8". 0ct.-S. 
1 7 7 6 .  ad~kot .  3 1 9 ,  3 2 2 ,  h o l ,  699.  

538. Secoiide Lottre de 11. d C P i n t  o I'occasioii dcs troublcs dcs Colonies. A la H;I).R 
1776. 9 0  S. 8". 0ot.-S. 1 7 7 6 .  ad not. 7 0 2 .  
~ : + ~ p e  y res, Geseh. der niederl. N%tiniidiie. 9 i 



539. Reponse de Mr. J. d e  P i n t o  aux Observations d'un homme inipartial . . . au 
sujet des trouhles. A la Hnye 1776. 8". 0ct.-S..1776. adnot .  401i, 7 0 0 ,  701 .  

540. De Koopman Deel TI. 1776. 8". ad not. 60k, 607,  608,  610, 670,  676,  
' 4476 ,  4186 .  

541. Justification de la resistance des Colonies Amkricaincs. Leide 1776. 3 0  S. 8O. 
0ct.-S. 1176.  ad not. 702 ,  712.  

542. Les Iiit&r&ts des Colonies Hollandoises du Sud de I'Amerique (C. d e  St.  C.**). 
A la Haye 1776. 28 S.  8". 0ct.-S. 1776.  ad not. 4 0 4 .  

543. Brief van een Heer te ~ o n d o n  aan eyn vriend in Amsterdarn. s. a. (1776.) 4 5 s .  
8'. 0ct.-S. 1776.  ad not. 7 0 9 ,  71 6, 722 .  

544. Expose des droits des Colonies. Amst. 1776. 43 S. 8". 0ct.-S. 1776.  ad not. 
71 2. 

545. Programms van het Hollnndsch Maatschapye. Haerlem 1777. 8'. 0ct.-S. 1177.  
546. Requeste der Hollandsche Maatschappy 6/12 1777. Stucken S. 424 .  
547. Ontwerp . . . . eener iilaatschappy van Reedery en Koophandel. Co r n  e l i s  R i s  

Predicant. I1 druck. Hoorn 1777. 8". Oct -S. 1777.  Seile 153.  
548. Korte Schets der Maatschappy 1777. Tervolg 1777. Tweede Vervolg 1778. 

Alles zusammen 187 S. 8'. ad not. 61 1. 
549. Brieven over de Americaansche Onluslen, den waerschynlyken uitslag dier oor- 

log eil den invloed, die deze geheurteriisse zoude kunnen hebben so op de be- 
l a n g e n ~  van Europa in't Bllgemeen als van deeeeii Staat in't byzonder door Jonk- 
heer L o d e w y k  T h e o d o r u s  G r a v e  v a n  N a s s a u  l a  L e c k .  Tweede druck. 
Ulreclit 1777. ad not. 325,  407,  448 ,  484, 707 ,  710 ,  1164,  1251 

I Drietal van Brieven 
I1 , , , 46 S. 8'. 0ct.-S. 1177 .  

In-W „ , , 208 h 2  1 
550. Tableau historique et politique de 1'Etat ancien et actuel de la Colonie de Suri- 

nam par P h i l i p p e  F e r m i n .  h Maestricht 1778. XXIV u. 39% S. 8". ad not. 169,  
292 ,  298,  343,  373 ,  390,  406,  455, 461, 567, 570,  1159,  1160 ,  1238, 1240,  
1243 ,  1260 .  

551. C a m e r l i  n g  Specimen juris puhlici de potestate guhernatoris generalis in In- 
dia. Lugd. 1778. 4". Goll. Voorst. ad not. 304, 421,  1254,  1 260, 1269 .  

552. Observations impartiales d'un bon Hollandois pour servir de reponse au discours 
d'un soi disant hon Hollandois. 1775. 66 S .  8'. 0ct.-S. 1718 .  ad not. 489 ,71  2, 
7 1 3 ,  735 .  

553. Discours d'un hon Hollandois 1778. 38 S. 8". 0ct.-S. 4718.  ad not. 669,  
697,  731 .  

554. Missive van een Amsterdamsch Koopman over de hehandelinge der Engelsen. 
Dortrecht s. a. (1778.) 56 S. 8". 0ct.-S. 1778 .  adnot .  744 .  

555. Staet en Uitrekening der enorme groosse Winsten. Amsterdam 1779. 8 6  C. 
8'. 0ct.-S. 1779 .  

556. Deux Reflexions interessantes pour servir de siippl6ment 2 la Rkplique et anx 
Observations impartiales. Amsterdam 19/4 1779. 42 S. 8". 0ct.-S. 1779 .  ad not. 
743 .  

557. Remarques critiqiies sur  le tableau histoiique de la Colonie de Surinarn, ou 
lettre d'un inconnu i Monsieur F e r m i n .  Londres 1779. 176  S. 8". (Gegen 
No. 550 gerichtet.) 0ct.-S. 1779.  ad not. 390 .  

558. Letlre d'un Negociant Hollandois 1779. 12  S. 8". Oct. S. 1779 .  S. 176  ff. 
559. Brief van een Fries aan een Hollander over de Navigatie en '1 Engelsche Papieren 

Gelrl. 2779. 6 0  S.  8". 0et.-S. 1779 .  S. 176 ff. - 





en in  het tyzonder  van Zeeland, te ondersteunen en  bestendig aan den Kost te 
helpen. (In den Verliandelingen van hel Zeeuwsch Genootsch;ip te Vlissingen 1780. 
Barid VIL) 1780. S. 1-139. Seite 152 und a d n o t .  785. 

584.. N i c o l .  H e n d .  v a n  C h a r a ~ i t e  Bedenkingen over d e  -beste wyze om de Ar- 
meri t e  oiiderstcuiien en hesteridig aan de Kost te holpen . . . [In den Yerhandeliii- 
gen van Iiet Zeeuwsch Geiiootscliap te Vlissirisen Band YII.) 1780 .  C. ,139-100. 
Seite 153.  

585. Betlenkiiigen over de scliaarslieid van het Zeevaarcnd Volk door G. T i t s i i i g I i  
Atnsterdam 1780.  8'. Ceb. 0ct.-S. ad  not. 61 9. 

586. Aenmerkiiiae op de scliets van den Heer T i t s i n r h .  s. I .  s. a.  3 C. hO.  Geb. 
0ct.-S. a d  not. 6 i 0 ,  788.  

587. Aanmerlzinacn ori de ßedenkin~ci i  van T i t s i i i a h .  Amst. 1780. 8'. Gcb. O c t . 4 .  - .  
a d  not. 620. 

588. R6solution de L. N. P. Les etats de Zeelande jlislifii's en Hollande 1780. 8 8  U .  

56 S. 8'. 0ct.-S. 17110. 
589. Vrypostige Aanmeikiiigen over Iiet aiitwoord aan de Ileer uil Twente. Amst. 

117801. 86  C. 8'. 0ct.-S. 1780 .  
590. ~ o l l a n d s  Rykdom door E l i a s  L u z a c .  IV Tiieile. 8'. 1782 (nucli andere Aus- 

gaben). S. 37 und a d  not. 262,  285, 294, 348, 350, 363, 427,  571, 581, 627, 
629, 752 ,  792,  954, 956, 965, 976, 9 9 5 ,  1023, 1038,  1096, 1105,  1230,  
1239, 12k3.  

591. De Staatsman. neel IV, I. 2. 1781. 8'. a d n o t .  348, 792.  
592 Hel politiek Systema van Amsterdam (C a l  koe i i ) .  iViddelhurg 1780 .  8'. Gcb. 

0ct.-S. Seite 180 und arl not. 737. 
593. Poliliek Verioog over het politiek Cyslema [Hyhl  o f  V .  G o e i i s )  s. 1. 1781. 

8'. 0et.-S. 1781. Seite 180 u n d a d n o t .  711, 712 ,  715. 
594.  Re1 waare Da~licli t  van Iiet Poliliek Systema der llegeeringvan Amsierdam. Mid- 

de1hiit.g 1781.  8'. 0ct.-S. 1781 .  Seite I 8  I .  
595.  Eenige Aeiimerkingen op Iiet wanre Daglicht van het politiek Systema. s. 1. s. a. 

(1781.) 4 6 C. 8% 0ct.-S. 1 i 8 I .  a d  not. 736.  
596. Anmerkingen op het Poliliek Syslema van Amsterilain. s. I .  s. a. (1780.) 
597. De Geest vaii het politiek Sys tema .~ .  1. 1781. 5 0 s .  8" 00ct.-S. 1781. adno t .736 .  

598 .  Aiit Volkvan Nederland . . . over de voordeelen de i  Negotie met de Noord-Ame- 
ricaanen. s. 1. s. n. (1781.)  7 6  C. 8'. 0ct.-S. 4 i 8 I .  adno t .  736. 

599.  Consideratien over het placat tegen hel boekje genaamd aan Iiet Volk vari Neder- 
land. Utrecht 1781. 42 S.  8'. 0ct.-S. 1781. a d n o t .  734.  

600 .  Letlre de Eilr. De** i Alr. R.  * "  en  rP:ponse 31 1;i sieniie sur  la liberte de I'Escaut. 
Amsterdam 1781.  36 C. 4". a d  not. 652. 

601.  Coiisideratien op de Memorie aan B. H. M. 1. geadresseerd door J o h n  A d a m s  
en  getekeiid Leiden den 19. April 1781. Jiiiii 1781. 30 S. 8'. od not. 7 18, 1 1  9. 

602. Amsterdam aan zyoe Regenten. 1781. b3 S. 8" O c t . 4 .  1781. a d  not. 736. 
603. IIet kwynend Vaderland iii syne Vissclieryeii . . . . door J.  B a  r u n t  11. 's Hage 

1781 .  96 S. 8'. 0ct.-S. 4181. a d n o t .  604. 
604. Drie Brieren over en weer  gewisseld over het uitgekomen Plan van een Nego- 

ciatie teil hehoeve von het corigres van Nooril Arrierika. Amsterd. 1781. 1 5  S.  8'. 
0ct.-S. 1781. a d n o t .  1093. 

605. blemorie wegens het commercieele helatig deezer Republicq in het sluifen van 
een Tractal van Commercie met Noordamerika. Rollerdam 1781. 20 S. 8". 0ct.-S. 
1781. ndnot .  714,  729, 732 ,  733.  

606. Recliisgeleerde Memorie, waerin onzydig onderzogt ward de gegrondheid der 
klagten van den Koning van Groot Briitanien 1781. 55 S. 8'. Geb. 0ct.-S. 

607.  Oprechte oiifylhaare Oogerisalve voor de Gemeene Man. s. 1. s. U. (1781 . )  34 C. 
8'. Geb. 0ct.-S. ad  not. 731. 
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608. De Eer der Regeering van Amsterdam verdedigt. Amst. 1781. 108 S. 8". Geb. 
0ct.-S. 1 7 8  1 .  ad not. 731.  

609. V'eerklank op do rechtsgeleerdc Memorie 1781. 39 S. 8'. Geh. 0ct.-S. 
610.  Gemiclitigc Aanmerkiiigen over het Verval van Neerlands Macht Zecvaerd cii 

Koopliandel. Rotterdam 1781. 7 2 s .  8" 00ct.-S. 1781. adnot .466,564,  616,628.  
61 1. Vertrouwlyke Comespondentie over de Oorzaken . . . . van Iict verval vaii's 

LandsZocm!igl. 1781. 100 S.  8". 0ct.-S. 1781. adnot. 736. 

612. Rbflexious sur l'btat actuel du crddit public de I'Angleterre et de In  Fraiice 1781. 
59 S. 8'. 0ct.-S. 1781. odnot. 1096, 1098. 

613. Patriotisch en eerbiedig Adres an's Lands hooge Efagten. Amsterdam 1781. 
29 S. 8'. 0~1.-S. 178 1 . 

614. Brief van een Heer van Utrecht over de verlioogte Belastingen. Amst. 1782.  
48 S. 8'. 0~1.-S.  1782. 

615. Antwoord op de Vraag voorgesteld door het Provincial Utreahtsch Genotscliali 
van ICuristen eri Wcetcnscliappcn Hoc zoude men de Fabryken rii Trafyken welko 
in 011s land eri byzonder iii do Proriiicie van Utrecht zyri, best kunnen inrichlen 
tot algi?meen voordeel; eri orn, door dczelven, aan eene inenicto van mensclieii in 
onclerscheidcne staten eenc bekwame hostwinning te bezorgen, on bepaiildcl>-I< 
aan sulken, die geene zoo~cnanmrle amhacliten geleertl liebbeii, of op versclicidene 
tydcn zonder kostwinniti~ zyti, iiiitsgaders welke riieuwe Fabryken zouden ten zelv- 
den eiiide, met verivachting van een goede uilslag kuniien opgericht worden? door 
J a n  v a n  B e u k e l o i n  Laken Fabrikeur te Leider). (In den Yerliandelingen vaii 
Iiet Provinciaal Utrechtsch Geriootschap van Kiiristen en Weetensctiapen Baiid I. 
1781. 8". C. 1-136.) odnot. 445, 478, 693, 606, 640, 623, 657, 807. 

616. Twoede Antwoord op de Praag (derselbe Titel) door W y n a i i d  K o o p m a n  
Trafil<ant le  Utreclit (eben~laselbsl S. 135-206). adnot .  173, 44.5, 476, 623, 
821, 885, 1212.  

617. Prysrorliaiideling van N i c o l a a s  Y p e y ,  . . . streckende ter Beantwoording der 
Vraage, opsegeeven door eene Maatscliappy v:in tieii Lcderi : Of het voor de Pro- 
vincie varr Frieslaiid voordoeliger zy, d e ~ i  uit\zoer van Hooi voor altoos te verbie- 
den, of wel onbepaald voor altoos opeii te zelteii? Dan of Iiet beter zy ,  dat de 
Wetgever, riaa gelegeiibeid den oilvoor bestiere, e,i welke jaart,yd lot die bepaaling 
mel betrekking tot de Veehooderye de gescliilitste zy?  ( I i ,  Een Drietal gekroontle 
Prysverhandeliiigen. Harlinaen 1781. 8'. S. 4-78.) ad not. 647, 805, 807, 810. 

6t8. Vertoog over de nutiigheid van het Iioai en de Noodzaakelykheid om voor 011s 

eigen Vee te behouden in Friesland, zo~,eel mooglyk is door de Wel-Eerwaardeii 
Heere E. A l t a  Beilienar des H. Evangeliums in de Gemeente te Bosnm. (Ebeii- 
daselhsl S. 79-i 08.)  ad not. 871. 

619 Antwoord van de Heere S j o  e r d  M e i n e r t s  Koopman t,e Praiieker op de Vraage 
omlrent den uilvoer vaii iiet Hooi enz. (Ebendaselbst S. 109-1 4 9.) nd not. 87%. 

620. C. Z i l l e s e n  Antwoord op de Vraag betreffende het munt-weezen in den Yer- 
handelingen van het Zeeuwsch Genoolschap te Ylissingen 1782. Band IX. S. I- 
23. adnot .  1243, 1283, 1288. 

621. J. M a r e e u  w Antwoord op de Yrnag hetreffeiide het munt-meezen in den Ver- 
baiideliiigen van Iiet Zeeiiwsch Genooiscliap 1782. Band IX. S. 24-68. nd nol. 
1243, 1283. 

622. G. A. A. P o e l m a n  Specimen Acad. inaus. De jure monopoliorum. Lugd. 
1782. 66 S.  6'. Coll. Voorst. B. 643. ad not. 313, 314, 315, 316, 3 4 3 ,  443, 
589. 801, 851. 

623. N a t t h a e u s  v a n  d e r  P o t  Dissert. de tributo praediali. (Ordinaire Verpon- 
diiig.) Lugd. 1782 .  Coll. Voorst. 

Eine iioll8ndist:lie Uebersetzung i n  ~Staatkuiidige Academie Yerliaiidelingeno 179%. 1. 



326 11. Tn~rr .  : ß i a ~ i o c n ~ r n r ~ .  1782-1794. No. G?h-64 i .  

624. F r i d e r i c i  W i l h e l m i  P e s  t e l  Commentarii de Rcpublica Batava. I. Aus- 
abe 1782. 11. Ausgabe 1795. 111 Biinrle. 8'. adnot. 170-173, 322,  3 5 1 ,  429 ,  
457 ,  462,  483 ,  572,  610,  788 ,  803,  899,  906 ,  912,  9 2 7 , 9 2 8 ,  9 2 9 ,  9 3 5 ,  1027,  
1095 ,  1242,  1283 ,  4289.  

625. Supplement dii le voici 1782. 29 S. 8'. 0ct.-S. ad not. 734 .  
626. De Vryhcid dcr Drukpers. Arnsteldam 1782. 5 9  S. 8'. 0ct.-S. 4782. 
627. Levoici of Pourtrait enByzoriderlieeden 1782. 62 S. 8'. 0ct.-S. 4182.  adnot.735. 
628. Onparteidig onderzoek noopens de voordeel en handel bet ivelke de Republiek 

uit de te verklnarcne independeritie van Noord America te wachten lieeit. ' s  Iiaee 
1782. 30 S. 8'. 0 c t . - ~ . ' l i 8 2 .  

629. Consideratien in Iioe vcrre het verbioden vnn naamloze geschriilen dienstig is. 
(Mir unbekannt.) 

630. De Slaatsman B. TI. 1 .  YI. 2 .  8'. 1783. adnot. 373 ,  4?6, 610,  671 .  
631. Request van Iiet bocl<r,crkopers Gilde in's Hase 1783. 6 7  S.  8" 00ct.-S. 1785.  
632. iiIemorie overgegeven door J a c o h o s  v a n  n e e n e i i  A r t o y s  R o o s  en 

H e y n s .  te Anisterdani 1783. fol. Seite 1 1  4.  
IClagcn über d ~ e  furchllxaien Dnterschleiie i n  Oatindien und über den Schaden der Vor- 

kuufsrechle der Ostiiiclisilieii Compagnie am Cap. Die Sclirilt zeigt die voilsländige Fdul- 
"iss dieser Coinpagnic. 

633. Het waare Yerliael van den tesenwoordigeii toesiaiid der Republiecq. s. a.  (riacli 
1783 [?].) 46 S. 8O. 0ct.-S. !780.  ad not. 606.  

634. Arnsterdamsclie Brieven van Calkoe i i .  Amsterdam 1784. 
635. A. S. v a n  d e  G r a a f f  Sliec. Polit. iiiaug. de Prudcnfia civili, qune iri orrli- 

nandis tributis praesertiin liollandicis cernitur. Lugd. Bat. 1785. 94  S. 4 O .  Coll. 
I'oorst. B . 1 2 4 9 .  adnot .  473,  563,  570,  896 ,  914, 922, 936,  940,  1045,  1049,  
1033 ,  1034, 1055,  1057,  4250 .  

636. J. F. l l ü l l e r  Aiitwoord op de vraag: orn optegeven Iiet differeiit der schade- 
lyke Wisselcours, welke in ieder der zes Tereenigde Provincien met relatie tot de 
Provincie van Holland in ordinaire lyden gemeerilyk plaais heff. (In den Yerhandeliri- 
geil van het Zeeuwsch Genootscliap te Vlissinsen Jalirgaiig 1785.) S. I 19-?Dl .  
ad not  4 243. 

637. Memorie van B. v a n  d e r  O u d e r m e u l e n  Jets dat tot voordeel der Deelge- 
noolen van de Oostiiiclische Cornpagnie en tol nut van ieder Ingezetenen, van dit 
Gemeene Besl kann strecken. 1785 gesclirieben. (In Stiicken raakende den tegen- 
ryookdigen toestand der Bataafsclie Bezitlingeri iii Oosliiidien 1801. So.) ad not. 
469,  411 ,  d45,  467,  8 0 8 .  

638. G e r h a r d  u s  S ni i t h  Dissertafio de Privilesiis societatis Iiidiae Orientalis. 
Utreclit 1786. hO. Coll. Yoorst. 642.  adnot .  306,  322.  

639. D a v i d  v a n  H e e s  Sjiecirneii de foederihus merciiturae gratia factis. Lugd. 
1788. 42 S. hU. Coll. 7-oo~st., B. 643.  adnot. 173,  436, 446,  798 .  

640. (D a v i  d D. J. C. N a s s  y ) Essai hislorique sur la Colonie de Surinam ; avec 
I'hisloire do la nation Juive portugoise e l  allemandey Btablie. (Uebersetzung: Ge- 
scliiedeiiiss der Colonie van Suriname. Amsterdam en Harlirige 1791.) Paramariho 
1788. I1 Theile. 8'. ad not. 417 ,  6.61. 

641. Consideratien van een Hooidparlicipant der generdale Nederlandsche Ooslin- 
dische Compagnie . . . . . milsgaders den voordeelen van eeii vrye vaart. s. 1. 1791. 
7 9  S. 8" ad not. 423,  575.  

642. De amslerdamsche Koopman door een oud Negocianl. Amsterdani 1791. 432 S. 
8'. Seite 36 und ad not. 4 3h3. 

643. Geschiedniss van het hegin etct. van den Koopbandel in Ostindien. Amsterdöm 
1792. 11 deele. 8O. 

644. Dr: K l n i t  Jets over den laatsten engelsclien Ooi-log eri den haiidel in Nederland 
1794. 8". adnot .  437 ,  439,  445 ,  473 ,  b7S, 570,  624,  657,  796 ,  887 ,  991.. 
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